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Lateinische Sprachforschung. 



Lateinische Synonyme und Etymologieen tod Lud- 
wig Doederlein. Leipzig , bei Vogel. Erster Theil 1826^, XXXIV 
nnd 200 S. Zweiter TheU 1827, XII und 228 S. 8. - * 

Cig ist wahrlich ein grossartiges Streben, welches Deutschlands 
Geister seit den letzten Jahrzehenden belebt; es ist tijsf , rn^ 
big und sicher. Es sucht Alles zu umfassen , was den AI en- 
sehen auf ein höheres Interesse leiten könnte. Dieses Streben 
lenkte die Blicke auch auf die Durchfoj:scluiD]g[ blid.^rgründung 
der Sprachen. Anfangs haUe*. !däs*.a3U^em^i^ef q S^^€ich8tudium 
nur ein einseitiges Interesse ^^'J^s'sf^ären mytj^qlQgische Früchte, 
welche man von einigen Zweige9i;il^'^^lä4t3gpn Stammbaum^ 
der Völker und Sprachen mit imip^f^üdhi^chkeit pflückte» 
Seitdem aber Männer, wie ei|i ]p^»>/tt'b <rLdU^ '*Jdie Menschen 
ihre Erde kennen lehrten, \?aVd '^qfl '^l'^^^V^ ^^^^^^ zi^ eig- 
nem allumfajssenden. Erdkunde*,* Völkerkunde, Sprachkuade 
und freschichte wurden zu einem unzertrennlichen Ganzen ver- 
schmolzen , um einst das erhabene Ziel einer Geschichte der 
Menschheit zu erreichen, um zur Anschauung zu bringen, w«a 
man den Geist der Menschheit nennt. Durch ein solches Stre* 
ben sind aus deutschen Händen Werke hervorgegangen, denen 
kein Volk ähnliche an die Seite zu stellen hat. Auch der 
Sprachkunde im Besondern ward ein glückliches Loos %u Theili 
sie ward die Basis mancher anderen Disciplin.^ Sollte sie dies 
aber werden, so musste man alles AUe verlassen «lod eiaeii 
ganz neuen Weg einschlagen: man musste zuerst jeden Spra^b* 
zweig aus der grossen Familie für^ s|ich historisch und gjründr 
lieh aus sich selbst .entwickeln und afs ^in Geworden^ dar^ieW 
len; dann erst konnte man mit Sicherheit andere Spra^h^nsii 
Hülfe nehmen, und so mehrere neben einander und durch eto? 
ander fester begründen. Durch un^ä^liche Thätigkeit voa.-döa 
verschiedensiten Seiten her geschah Beides zu gleic2M$r. Zeit, 
and Unerwartetes zeigte sich schneller, als man jjß .l^o^^n ikpnn* 
te. Vor allen waren es die indis^en und germanjsctou ^pra« 
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chen, welche durch eine meisterhafte Behandlnn; nnd ionern 
Gehalt Norm fär die Behandlung und den Gehalt anderer Spra-' 
ehen wurden. In allen Zweigen der Sprache nird Sprachkunde 
. worden grosse Entdeckungen gemacht und wichtige Ergebnisse 
m Tage gefördert; fast alle Sprachen, welche eine regere 
-Theilnahme verdienen, wurden bearbeitet : nur Mne, die 
nächst oder nebea den germaniachen den grössten Anspruch auf 
Aufmerksamkeit machen durfte , — die lateiniacbe — schieu 
kaum beachtet lu werden. Endlich scheint auch Tür sie eine 
bessereZeit herbeigekommen zu sein ; scheint, sagen wir (denn 
die Interpretation der lateinischen Schriftsteller liegt bei una 
noch sehr im Argen.); von mehrern Seiten sind Männer mit 
Versuchen, diese Sprache gründlich zu bearheiten, aufgetre- 
ten , die manches Veraltete nnd Erstarrte mit der Wurzel ans- 
surotten beabsichtigten. ,. 

Das nächste Ziel der Bestrebungen für die lateinische Spra- 
die scheint Lexikographie nnd Synonymik zu sein. Und so 
bt ef recht: aus tieferer Wortforschung werden auch tfichti- 
gere Grammatiken und Oommentare hervorgehen. Einen un- 
leugbaren BeweiB^hiefür giebt die deutsche Sprache. Erst seit- 
dem Männef ^ wie J. Grimm , das Gesamratgebiet der germa- 
ttischen Spi^Kc Ü'^ti ^rosst^n ßinze|nheiten durchforscht ha- 
ben, sind 'wir Vu.'efiiertfeiHCeni^a^s für die neuhochdeutsche 
Sprache gelangt > ij lese. iij't ängeiihllcklich ia einem unaufhaltsa- 
men Fortschrckeib' b?Vi'^*'Ö-.': Zwei verschiedene Wege aber 
sind es, welcI\.e,Aiaü' zM'^eidlier Zeit einschlagen muss, tiin 
eine Sprache >ii_it'i:<-n ^ij-jm^Ili jind Verzweigungen zu erfassen: 
y der ffeg der FörsHitii^'in/ler einen Sprache selbst; 2) der 
freg der rergleichung dieser einen Sprache mit andern. Ge- 
fühlt hat man dies lange; aber es fehlte an sichern GrundsStzen 
und Stütien, und so tappte man so lange im Finstern, bis das 
Licht nnsers Jahrhunderts erschien. Dafis man lateinische Wort- 
formen ans semitischen herleitete, konnte. nicht viel fruchten; 
beide Spracbstämme stehen sich zu fern. Man verliess endlich 
dies Labyrinth, weil der Faden der Ariadne fehlte. Man griif 
mr griechisch. Sprache, um durch dieser die lateinische zu uu- 
teratützen. Dies gelang für Einiges bei einigen lateinischen 
Schriftstellern, welche Gedanken und Formen aus der griechi- 
■cbeo Sprache genommen hatten; aber demGesammtgehiet'der 
UteisIscheD Sprache kann di£ griechische nicht viel Heil hriu- 
geiL Daher gelangte man auch auf diesem Wege nicht weit. , 
Es Ist einzusehen , dass die griechische Sprache bis dahin we- 
nig fibr die lateinische Etymologie leisten konnte, weil sie noch 
■elbit vor allen andern einer Aufhellung ihrer Formen bedarf; 
•ie ist la der Gestalt, wie sie nns vorliegt, junger als die la- 
Mnlacbe, nnd in sich zu sehr ausgebildet, als dass sie einen 
aUgmeln gültigen MMswtib für andere Sprachen abgeben 
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k5nnte, welclie in ihrer, Entwickelnng mdbr dmn Urtypus der 
Sprache treu geblieben sind und sich nicht so sehr durch den 
lebendigen Geist eines Volkes für das Ohr und die Schönheil 
haben modein lassen. Lateinische Wörter aus griechischen ah* 
leiten zu wollen, ist völlig ein Unternehmen, welches kein^ 
glänzenden Resultate geben kann. Wir sprechen hier in Bezie- 
hung auf die lateinische Sprache das aus , was wir in den jBet- 
trägen zur allgemeinen vergleichenden Sprachhunde (Berlin, bei 
Nauck 1826.) Hft. I S. 10 if. näher beleuchtet haben. Blicken 
wir hiernach auf die lateinische Sprache, so scheint es uns, dasa 
es zu einer lateinischen Synonymik noch nickt Zeit ist. Es 
fehlt zu einer tüchtigen Synonymik noch der eine Haupttheil 
der Vorarbeit : die Erforschung der Verzweigung der lateini- 
schen Wortstämroe, — oder mit andern Worten y* ^die lateini« 
sehe Lexikographie ist noch nicht dahin gediehen, die Basis für 
die Synonymik abgeben zu können. 

Doederlein hat dies eingesehen; er hat es Tersucht, 
die lateinischen Wortformen aus der lateinischen Sprache selbst 
zu erklären. Daher hat er nicht allein Synonyme gegeben, son* 
dem auch Etymologieen. 

Die Etymologie muss auf analytischem We^p pi der Quelle 
der Sprache, zu den ^t^rs^eZif^. .gelapgiBrf jüAd .eiiie deutliche 
Anschauung derselben gewoitkt<^ figjbfi'n, wemi sie^anf s^Ji^theti« 
schem Wege zurückgehend di^ AMsbUjiupg ttfift gereif ten l^a-- 
che zeigen.will. Zur Erkenntni^s'ciil^i^-Wuyü^l wird' man aber 
durch Eine Sprache kaum gelangen*k1>b}ieiLj «s'jnärd in der Ei- 
nen Sprache immer der Beweis feI9{ijr2:da9^«dfll^ (gefundene eine* 
Wurzel mit der angenommenen BaA^tftQrf^ sef. Etymologie ist 
die Mutter der Synonymik ; wahre Etymologie ist aber ohne 
Wortforschung nnfSi Sprachvergleichung nicht möglich. 

Dadurch scheint der Hr. Verf. den rechten Weg verfehlt 
zu Ilaben , dass er Etymologie und Sprachvergleichung trennen 
und Wortformen auf Stammwörter zurückführen will, — ^^ deren 
EIxistenz nicUt gesichert ist;^ diese können liur durch Sprach- 
Tergleichung gesichert werden. Nur dann, steht der Etymolog 
auf wahrhaft historischem^ d.h. festem, Boden ^ wenn in ihm 
die Erkenntniss der Wurzeln der Sprache (denn es giebt nur 
Eine) aufgegangen ist und er im Besitz von Sprachen sich be- 
findet, welche eine Geschichte haben. Klar ist es aber, dasa 
keine Sprache weniger Geschichte hat,, als die alte römische.. 
Der Hr. Verf. stützt sich mit seiner Ansicht auf das Zeognisa 
eines competenten Richters, nämlich auf einen Ausspruch J» 
Grimms, welcher sich in der Vorrede zu dessen deutschet 
Grammatik (erste Auflage) findet. Dieser Ausspruch, ist aber 
gewiss missverstanden. Grimm sagt zwar, zu Gunsten des Hrd. 
Vcrf^s und mit uns übereinstimmend', „^ird man sparsamer 
und fester die yerhältnlsse der einzelnen sprachen ergründen," 
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tigt aber hinzu : ^^und stufenweise zu aUgemeinen vergleichun- 

' gen fortschreiten j so ist za erwarten, dass einmal ent- 

deckuiigen zu stände gebracht werden können, heben denen an 

Sicherheit nur die ^er vergleichenden anatomie stehen." 

Der letzte Theil des Ausspruchs ist doch oJBTenbar gegen den 
lirn. Verf. Und klar und deutlich spricht sich Grimm an ei- 
ner andern Stelle aus (Vorrede zur deutsch. Gramm. Th. 2 S. 
V f.). Er sagt , indem er von dem mächtigen Einwirken der 
Sanskrita - Sprache redet: „Nachdem das Studium der orienta- 
Itschen sprachen — in unmittelbarer beziehung auf die euro- 

{laiflchen immer unfruchtbar geblieben war, ist nunmehr end- 
ich die reihe i^n das sanskrit gekommen , dessen unleugbarer, 
naher zusammenhäng mit den letztern ein weites feld eröffnet. 
Sein hohes alterthum, seine fast alles übertreffende formivolU 
kömmenheit', i^etzen in den stand, ja nöthigen^ von dem enge- 
ren gesichlspunkt abzuweichen , auf welchen uns die gewohn- 
heit der griechischen oder lateinischen oder die noch grössere 
lieschränkung der einheimischen landessprachen gebannt hatte. 
Alle vergleichungen erhalten nun erst ihren festen hinter halt. 
— Wenn aber dadurch selbst die übliche behandlungsart der 
griechischen u^d lateinischen grammatik , in denen zumahl die 
wortbild,ü}^'^il4h/e''Mng:etriihrlich verabsäumt war ^ einen 
stosSytielleicht eine iimwäl:äiin^l ff kalten jnuss; s6 istvorauszii- 
seh^n,^^ da^ss die l^cnls^rtr^Q widkungen dieser erschütterung am 
wenig8tidnfür.dfe'dfe»te*ejie,pi^iiche ausbleiben können." — Syn- 
onymik kann-^lifie.'iityiiri^logie^ d. h. Tergleichende Wortfor- 
schung, nicht fu^IicVrl^^^ten und diese ist aus Einer Spra- 
che nicht möglich. Dennocli^liat der Hr. Verf. in der Regel 
seine etymologischen Betrachtungen nur innerhalb der Grenzen 
der lateinischen Sprache angestellt , und darauf seine Synony- 
mik aufzubauen versucht, öder höchstens das Griechische zur 
Vergleichung gezogen (Vgl. I S. XHI,). — Und warum nahm 
der Hr. Verf. grade die griechische Sprache zur Hülfe, und 
nur die^e allein , da er sich mit der Sprachvergleichung nicht 
befassen wollte? Er hätte sich entweder lexikalisch allein auf 
die lateinische Sprache beschränken und die Etymologie sp viel 
als möglich aus dem Spiele lassen, oder, wollte er etymologi- 
siren, seineii Forschungen ein weiteres Feld geben müssen. Da- 
her können wir den etymologischen Arbeiten des Hrn. Verf.s 
nicht ^mmer unsern Beifall geben ; falsche etymologische Fol- 
ger^ngen haben auch oft :— und natürlich — ^eine Resultate 
in dem synonymischen Theile verd,unkelt. Er kann es nicht 
auffallend finden , dass der etymologische Theil seiner Arbeit 
mehr Widerspruch gefunden hat, . als der synonymische (II 
S. VI). Wii^ könnend uns daher fast zu keinem der Grundsätze 
bekennen, welche* di*' in den Vorreden zu den beiden Theilen 
■eines Werkes aufgestellt hat. Fast jeder Zeile in denselben 
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mussten wir widersprechen. Sagt k% B. der Hn Verf. I S. X: 
,,man sollte ein augenscheinlich derivirtes oder coroponirtea 
Wort nicht früher von einem verwandten Wort einer fremden 
Sprache ahl^iten, bis mun seinen einfachen Stamm innerhalb 
derselben Sprache wirklich gefunden hat;" so erwiedern mir 
dagegen Folgendest x Man wird ein Wort in irgend einer Spra- 
che nie von einem Worte in einer aAdern Sprache ableiten wol- ' 
leOy wenn für eine Uebertragung nicht eine wirkliche Geschich- 
te dieses Wortes bürgt; jede Derivation oder Compositiön tn 
einer Sprache muss natürlich den Stamm In sich tragen. Was 
giebt aber sicher den Stamm, zumal wenn dieser sich in der 
Sprache nicht melir findeti Wer giebt Bürgschaft, dass da« 
Gefundene ein Stamm sei V — Wir antworten t nur die Spi^ach- 
vergleichung. Und dann kann jede Derivation und Compositioa 
sicher und glücklich entwickelt werden, wenn man nur die 
Stimme genau kennt. Sagt er I S. XI: „das« eine Sprache 
si<^ aus sich selbst entwickelt und umgestaltet, ist ein unum-^ 
stösstiches historisches Axiom ;*^ so fragen wir: Wodjiirch er- 
ienneü wir die Basis , aus der sieh eine Sprache zn einer ge- 
reiften entwickelt und umgestaltet hat, d. h. den'lJrtypus einer 
Sprache 1 Die Antwort Ist nur : durch Sprachvergleichung. 
Wenn er dazu bemerkt : „daher steht nur der Wortforscher 
(d. h. der aus Einer Sprache forscht) auf histariachem Boden. 
Dies gilt — auch von der lateinischen Sprache>^ — ; so entgeg- 
nen wir, dass wir bis jetzt in der romischen Sprache eigentlich 
nur Eine'Perlode erkennen, oder doch nur ganz im Besitz Ei- 
nes Monients der Ausbildung der lateinischen Sprache sind, 
wenn wir wenige frühere Denkmater, z. B. die ältesten Inschrif- 
ten, ausnehmen; daher kann in ihr von einer historischen Forr 
ichung gar nicht die Rede sein. Und wo ist dann der Boden? 
— - Von den lateinischen Töchtersprachen könnte man redea^ 
wie der Hr. Verf. redet. — Wir haben die Grundsätze des 
Hrn. Verf.s dargestellt und unsere Meinung ihnen gegenüber; 
wir bemerken nur noch , dass sein „Verfahren in Behandlung 
'der latein» Synonymik n. Etymologie im Fortschritt seiner Arbeit 
im Ganzen das nämliche geblieben ist, wie im ersten Theile.^^ 
Wir haben bisher nur von der Art, wie der Hr. Verf. die 
^orftTfirise/ii auffinden will, geredet; eine zweite Betrachtung 
müssen wir darüber anstellen, wie er das behandelt, was ein 
Wort zu* einem zusammengesetzten oder abgeleiteten macht, — 
die Praefise^ Suffixe und Bindevokale. Und da müssen wir be- ^ 
kennen, dass der Hr. Verf. in diesem nicht minder wichtigen 
Theile noch weniger gHickilch gewesen zu sein scheint, als in 
der Ableitung der Stämme. Der Etymolog muss -^ wenn er 
auch nur aus Einer Sprache etymologisiri — feste Grundregeln 
haben, und diese fehlen dem Hrn. Verf. für die Entwicklung 
der Bekleidung der Wurzeln ganz. Er mnss feste Regeln ha- 
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bell fir jede Sylbe, kein Bachetäbe darf so leichthin «bergan« 
gen werden, jeder hat seine Bedeutung und jeder muss erklärt 
werden. Wir dürfen eine ausgebildete Sprache nicht so be-. 
trachten, wie es, einige frühere griechische und ^neuere deut- 
sche Sprachforscher gethan haben. Diese meinen nämlich, die 
ausgebifdeten Formen einer gereiften Sprache seien so entstan- 
den, dass dem möglichst einfachen Stamme durch Streben nach 
Wohllaut und Rundung nach und nach mehrere Buchstaben an- 
geflogen wären , und so habe sich mit der bedeutungslosen An- 
häufqng der Masse die Bedeutung des Wortes ausgedehnt. Diese 
Ansieht scheint der Hr. Verf. auch zu haben ; und dazu fehlea 
bei ihm Orundsätze für die Wartbüdung^ Daher erlaubt er sich 
die verschiedenartigsten Uebergänge von einer Form in die aOi* 
dere, ohne Regeln und historischen Boden zu haben. So z. B. 
leitet er I S. Wfrequena folgende Uebergänge hindurch :. fer 
— (fere, fornyi, fortis), freo (firmo), f regere s.frecere^ fre* 
quens, Ist er aber im Stande auch nur Einen der Uebergänge 
als historisch sicher in Form und Bedeutung aus irgend einer 
Sprache, geschweige denn aus der lateinischen, nachzuweisen? 
Ist er im Stande irgend eine sichere und ungezwungene Mittel-r 
bedeutung historisch aufzufinden , welche alle diese Formen in 
ihrer Bedeutung verbinden könnte? So ist ihm ferner I S. 21 ff. 
creber und celeber dasselbe Wort ^ so sollen I S. 181 uter^ iil^ 
irtLi alter ^ eaeteri u. iterum gleiches Stammes und^ wie klar ist, 
gleicher Endhng, also identisch sein. Wodurch will der Hr. 
Verf. dies Alles begründen? Auch macht er sich kein Gewis- 
sen daraus den Wörtern ein bedeutungsloses c — , oder ein « — , 
oder ein/— vortreten zu lassen. Vgl. I S.77; 183; II S. X; 
il S. 18; 144 etc. Dem Etymologen muss aber jeder Buchstabe 
heilig sein; seinen begründeten Regein getreu , darf er nicht 
SU Verschmelzungen, Vertauschungen, Allitterationen u. s. w. 
Zuflucht nehmen, wenn er sie nicht durch irgend etwas begrün- 
den kann. Wir halten dafür, dass es keine Ableitung durch 
Hiuzufugung eines bedeutungslosen Buchstaben gebe; dass, mit 
sehr wenigen Ausnahmen , sogenannte euphonische Buchstaben 
nicht verbanden sind. Wir nehmen an, und glauben es beweisen 
zu können, dass alle Ableitungen (also auch alle grammat. For- 
men) ursprünglich Composita sind. Ist dies gegründet, so kommt 
es riur darauf an, auch den Stamm d^r Ableitungssylbe zu finden. 
Wir kommen aho wrieder darauf zurück, dass das Auffinden der 
Stämme und die Nach Weisung ihrer Bedeutungen das Hauptge- 
schäft des Etymologen ist. — Wir haben des Hrn. Verf. Methode 
in der Etymologie nicht anerkennen können^ vielmehr sind wir 
der festen Ueberzeugung, d^»s der Etymolog nur sprachver- 
gleichend verfahren dürfe. Wir haben in den Beiträgen nach- 
gewiesen , dass die deutsche Sprache und die Sanskrita den 
meisten Stoff zu sprachvergleichenden Bemerkungen darbieten. 
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und darliieten müssen ; wir sind immer mehr in dieser Meinung 
bestärkt, und finden tätlich mehr Stoff in diesen beiden Spra- 
chen zur Aufhellung^ der alten classischen« — Wir haben bia 
jetzt nur Eine alte Sprache, welche >yir rein historisch erken* 
nen, deren Gang^ wir in fielen nebeneinanderstehenden Zwei- 
gen fast zwei Jahrtausende hindurch verfolgen können von ih- 
rer ursprünglichen rohen Einfachheit an bis zu ihrer höch- 
sten Ausbildung zu Einer Mundart: es ist die germanische. 
Dass es eine solche Sprache gebe, das i^t der grö8»teFund 
der Sprachforschung unserer Zeit. Bei der innigsten ITerwand- 
Schaft der germanischen und der lateinischen Sprache scheint, 
mit.Hinzuziehung der griechischen und der Sanskrits, für die 
lateinische Jetzt eine Richtschimr gewonnen zu sjein, nach wel- 
cher man sicher messen kann. Dazu kommt der unschätzbare 
Vortbeil, dass, da uns die deutsche Sprache am nächsten steht, ^ 
alle Erklärungen durch dieselbe uns viel klarer sind m. festere 
Begründung haben ; jede Erklärung durch eine andere Spra- 
che bedarf wiederum einer Aufhellung, welche oft schwieriger ' 
ist, als die Aufklärung , die wir suchten. Das haben neuere 
Sprachforscher gefühlt , und unter ihnen tritt Kaercher auf 
mit der wohibegründeten Ueberzeugung, dass die Etymologie 
Einer Sprache nur von aussen her sicher gestellt werden könne. 
(„Nisi quam plurimarum iinguarum habeamus rationenr, non 
posse fieri , ut in lexico aliquo condendo partibus nostris rite 
fungamur.^^ Kaercher de opt. lat. lex. cond. rat. p. 1f.) Das 
wichtigste Mittel für die Erklärung der lateinischen Wortfor- 
men ist ihm die deutsche Sprache. (In seinem Schulwörter'» 
buch [Karlsruhe 4 1826] belegt er die lateinischen Formen nur 
mit griechischen.) Es scheint uns aber, als wenn auch er dea 
richtigen Weg verfehlt hat. Er greift aus den verschiedenar- 
tigsten neuesten Mundarten der deutschen Sprache Formen 
heraus, welche selbst noch sehr zweifelhaft sind, sogar die 
Ton ihm als wichtig angeführten, und stellt sie n.ach dem Klan- 
ge den latein. Formen zur Seite. Dadurch wird aber die Sache 
nicht gefördert, weil die dialektischen Abweichungen in denneu- 
,era deutschen Wortformen ^ben wie die latein. selbst erst ei- 
ner etyroolog. Analyse unterworfen sind , und weil ein blosses 
Nebeneinanderstellen überhaupt nicht viel Nutzen bringen kann. 
— Unserer^ Ansicht nach kann die lateinische Sprache durch 
nichts mehr gefördert werden , als wenn man ihre Formen mit 
denen der germanischen Sprachzweige, so viel wie möglich, hi- 
storisch vergleicht; wenn man vergleichend in beiden Spra- 
chen die gemeinRchaftliche Wurzel sucht, freilich mit unter- 
stütaender Berücksichtigung anderer, wenn esNoth thut; wenn 
man die von der Wurzel abgeleiteten Formen in beiden Sprach- 
sweigen neben einander fortführt und in diesem Beginnen für 
Form und Bedeutung aus jeder Sprache die Beweise liefert.^ 



^ 



I 

10 Lateinische Sprachforschung. 



I < 



Freilich ein schwierigfes Unternehmen, welches uns ab,er stcher 
zum Ziele zu führen scheint. 

Wir haben das etymologische Streben des Hrn Yerf.s ge- 
prüft. Was nun die zweite Seite seiner Arbelt betrifft , die 
synonymische, so wird über sie gewiss Jeder ein günstiges Ur- 
th eil lauen. Der Hr. Verf hat , unabhängig von frühern Ar- 
beiten, und doch wieder mit kritischer, Berücksichtigung der- 
selben , ^it Umsicht und grosser Sorgfalt viele Parallelstellen 
zusammengetragen^ und aus ihnen die Bedeutung eines Wortes, 
und häufig glücklich, entwickelt. Hat er nun seiner Meinung 
Aach die richtige Bedeutung gefunden, so sucht er ihr durch 
die Etymologie einen Rückhalt zu geben ; und dann geschieht 
es zuweilen', dass er den Weg der Synonymik verlässt und sich 
in ungebahnte Weiten verirrt^ und sich so selbst sein Ziel 
Entrückt. Will man sieb mit dem Hrn, Verf. befreunden^ so 
' betrachte man -^ wie gesagt — nur den Schatz der Paraüel- 
stellen , den er uns aus seinem Vorrathe giebt , und die Combi- 
nationsgabe, mit welcher er durch Vergleichung des Inhalts 
^er Stellen manche glückliche Entdeckung gemacht hat, wenn 
ihm auch „die erste und wichtigste Frage, die, nach der Ety- 
mologie des Wortes ,ist,^^ und wenn sich auch der grössere 
Theil seiner Schrift mit „etymologischen Untersuchungen be- 
schäftigt.^' Er hat vorzüglich die bewährtesten latein. Schrift- 
steller benutzt, und dabei die spätem Grammatiker nicht ver- 
schmäht. Nur darin möchten wir ihm nicht beipflichten, dass 
er die Dichter weniger für seinen Zweck zu Rathe gezogen hat. 
Er sagt I S. XX, „dass sogar Dichter sich an die Proprietät 
des Ausdrucks^gebunden haben ;'^^ wir aber meinen, dass sich 
bei Dichtern häufiger treffende Stellen für die ursprüngliche 
Bedeutung eines Wortes finden, während viele Prosaiker nur 
dem übertragenen philosophischen Sprachgebrauche folgen, 
^freilich ist es wahr,, dass bei dem Dichter oft ein Wort ein 
Bild ist; aber dem Bilde liegt die Wahrheit zum Grunde. Da-- 
her finden wir bei dien Dichtern so häufig einen Doppelsinn, in- ' 
dem sie zugleich die ursprüngliche und die bildliche Bedeutung 
angewandt wissen wollen. 

Was wir zum Lobe und zum Tadel des Hrn. Yerf.s 'gesagt 
haben, werden wir in den folgenden Zusätzen zu begründen 
suchen. Wir wollen es grade picht besser machen können, als 
er, aber unsere Meinung zu vertreten suchen. Wir wollen mit 
dem Hrn. Yf. einige Wortfamilien durchforschen u. sie als Gegen-, 
stücke zu seinen Bearbeitungen aufstellen , und dann der ge- 
lehrten Welt das Urtheil überlassen, ob des Hrn. Yerfassers 
oder unser W^eg der richtige sei. Können wir dabei die Wissen- 
iBchaft fördern, so soll es uns zur iunigeii Freude gereichen. '*') 

*) Derwadtere Meister in der Sprachforschung, J. Grimm, sagt 
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Betrachten wir Th. I S. 12 die Wortfamilien Nr. 8 und 4: 
setnpeTy usque^ saepe^ crebro^ frequenter^ so wird sich unser 
Urtheii bestätigen. Der Hr« Verf. ist Anfangs durch seine 
Comhination auf dem richtigen Wege ; das Resultat seiner Un- 
tersuchungen ist folgendes: ^^usque ist ursprünglich lokal, 
hefsst: überall^ die ^anze Strecke innerkalb bestimmter Grenr- 
seni und geht in die temporale Bedeutung immer über ; semper 
ist nicht lokal und bedeutet immer und ewig oder wenigstens 
ohne Rücksicht auf bestimmte Grenzen; saepe ist aus einem hy- 
perboliscjien Gebrauch von ubI entstanden , mit semper sinnver- 
wandt, und bedeutet: «mmer t^tWer/^ Dann verlässt der Hr. 
Verf. seine Bahn und beleuchtet erst die Adjectiva creber und 
frequens^ und kommt zuletzt in wenigen Zeilen auf crebro uhd 
cr^^re zurück. Seine Hauptuntersuchung geht, in diesem Ab- 
schnitte auf die Adjectiva creber^ celeber und frequens; und 
hier ver\Virrt er die Begriffe und entrückt sich durch seine ety- 
molog^sclien Untersuchungen seinem Ziele. Er sagt: ^jCreber 
md celeBer sind ursprünglich nur der Aussprache nach verschie- 
den ; — in creber erkenne ich einerlei Stamm mit cresco ; — 
es hat sich das Verbum crebrare erhalten; — es ist denkbar, 
dass dieses wögen des dreifachen r die Bildung einer weichern, 
Form veranlasst hat ; diese Hess sich durch die Entfernung des ^ 
ersten oder des zweiten r gewinnen ; , — der letztere Weg Ut in 
der Form crebescere^ der erster^ in celebrare eingeschlagen; . 
— creber hat mehr neutrale, celeber mehr passive Bedeutung." 
Wo ist hier aber von einem Stamme die Rede? Wo ist das ^-^ 
her und — ir — der Endung erklärt? Wie will der Hr. Verf. 

In seiner Vorrede zur deutschen Grammatik : „Ein gegründeter tadel, 
welcher die meisten ^und selbst die scharfi^innigsten bearbeiter des gan- 
zen Caches trifft ^ scheint mir, ist, dass sie immer ^u schnell bauen 
und jeder für sich die sache fertig bringen wollen/' Sollte dies wahre 
Woirt nicht zur rechten Zeit gesprochen sein? Wie heilbringend für 
das Studium der latein. Sprache wäre es nicht, wenn irgendwo ein 
Platz ausersehen würde , wo Schriftsteller und Kichtschriftsteller ihre 
Forschungen in Synonymik, Etymologie und Worterklärüng wie in 
einem Repertorium niederlegten, aus welchem jeder nach Belieben 
schöpfen könnte.- ««Die Kunst ist lang , das Leben kurz ! '' Warum 
soll man nicht vorarbeiten , um den Forschenden lieber auf Ein Buch 
als auf tausend verweisen zu Itönnen? Solche Bemerkungen könnten 
enthalten ': Etymologieen ganzer Wortfamilien und einzelner Wortfor- 
men , Definitionen und Synonyma, Collectionen von treffenden Beispie- 
len, Geschichte der Erklärung einzelner Wörter und Familien, u. s. w. 
filancher Gelehrter hat einen Schatz reicher Bemerkungen, aber er ist 
kein bekannter Schriftsteller und arm , und so gehl; mit seinem Tode 
sein Wissen verloren. Sollte sich nicht für jeden Freund der Wissen- 
schaft irgend ein Blatt als Asyl Öffnen , aus dem eine Roma hervorge- 
hen könnte? 
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«olche unglaubliche, fein ausgesponnener Ueliergange beweisen? 

— Wir suchen in cieber. und celeber die Stämme, und finden sie 
in cre — und cel — ; es bleibt uns dann in beiden Wörtern die 
Endung — ber übrig (das e in cel- e - ber^ ist der abgestumpfte 
Compositiocisvokal). In dieser Endung — ber^ — bra^ — brum, 
oder mit eiAer Verschiedenen Deciinationsendung (die nicht von 
Bedeutung ist) in — ber^ — im, — bre erkennen wir den 
Stamm des Zeitworts /ero. Dieser Stamm findet sich mit weit- 
verzweigten Aesten in allen indo- germanischen Sprachen mit 
dem Consonautenwechsei im Anlaut : Sskr. bhri^ durch Guna 
im Inf. Mar -tum (ferre^ sustentare, nutrire); Neupers. Ver- 
den; Goth. &ate-an (ferre, prae seferre^ mamfe8iare)\ in al- 
len deutschen Dialekten, z. R Altd. &er-an, Engl. &ear; Fiattd. 
£öV-en; ferner Griech. 969 -o; Lat./ero. In allen giebt sich 
die Wurzel zu adjectivischen Compositionen her; so auch im 
Deutschend Wir finden auch hier eine auffallende Aehnlich- 
keit der deutschen und latein. Sprache. Die mitteldeut. Sprache 
bildet viele Composita auf — baere (Grimms Gr. II S. (i56, 
683 und 684) ; dies^ haben meist abstrakte Bedeutung und die 
S^lbe — ^baere drückt aus, was unser heutiges Part, bringend^ 
,,mit sich . führend '' (Gr. II S. 557 und 579). Diese Endung 
bleibt im ND. — bar. Eine zweite Composition iaf, durch das 
Part. Praes. — bernde {tragend) von heran. Diese Composition 
ist offenbar jünger, als die durch — baere ^ weil sie durch die 
grammatische Form des Particips, jene aber nocW durch die 
Wul*zei bewerkstelligt ist. Die Endung — bernde stirbt im ND. 
aus und wird durch die Participia — bringend und — tragend 
ersetzt. Diese Art von Composition ist also eine uneigentliche, 
während jene durch — baere oder — bar eine eigentliche ist 
(vergl. Gr. II S. 588 — 590). — Mit diesen beiden Endungen 

— baere und bernde vergleichen wir die lateinischen Endung 
gen — ber und f er s.feruss.ferens. Wie — baere hat auch 

— ber den abstrakten , intransitiven Sinn : ^^aus sich hervor- 
kommend j sich hinerstreckend, in Beziehung stehend, hinzie- 
lend zu dem^ Ufas das erste ff ort aussagt\^^ obgleich sich da« 
bei in — baere der transitive Begriff des Hervorbringens aus sich 
nicht leugnen lässt. Wie — bernde ist auch — fer rein activ 
und die ,,deutsche' Endung auf — berende lässt sich mit — fer 
übersetzen, nicht aber die auf — l^aere}^ ^8^% Lachmann 
zum IweinV. 116. So z. B. töt-perandi (mort-i-^fer-us), äse- 
berend {hastifer)^ gär-berend^telifer). Vergl. Grimms Gr. 
II S. 589. Die ächte Composition mit dem ursprünglichen An- 
laut b in ber findet sich in mehreren lateinischen Formen älte- 
rer Composition , z.BAn sal-U" ber (was die Fülle Heil hat, 

' xeigt und bringt) *) ; in den Monatsnamen^ z. B. September (sc 

*) Aucb bei der Entwicklung dieses Worts I S. 82 lässt sich der 
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Inna, der znm^ siebenten Male getragen wird, sieh zeigt; aus 
sich hervorgeht); in lug -u^ bris (was Trauer trägt und offen- 
baret). Dahin rechnen wir no^h imber (und so können wir hier 
zugleich unsere Meinung über einige andere, von dem Hrn. 
Yerf. beriihrte, Wortformen abgeben). Auch bei diesem Worte 
I S. 87 lässt sich der Hr. Verf nicht auf eine gründliche Ab- 
leitung ein , wenn er auch die Bedeutung desselben gut erklärt 
als „einen meteorologischen BegrifiT einer winterähnlichen Er- 
scheiniüng/^ Er leitet irnber von hiems her, und findet den De- 
bergang von hiems zu imber in den Formen hiemps und hiber^ 
nus. Die letztere Form ist aber selbst schon abgeleitet, und in 
hiemps ist das p völlig müssig, wie man schon aus dem Geniti? 
^ sehen kann. Wir haben eine doppelte Ableitung. Nehmen wir 
die Endung — ber ab, so bleibt uns der Stamm im. Diesea 
haften wir für die Präposition //i, deren n sich dem b assimi- 
lirte *) , wie es sich mit der in Foi-m und Bedeutung fast glei- 
chen Bildung im-pet'US verhält. Dann hiesse im -ber: das, 
was sich hineinträgt, mit Nachdruck off*enbart, stürmisches 
Unwetter; dann wäre es grade das AD. schür (imber, Impetus)» 
Oder wir halten im für den Stamm von him-a. Dieses tf oft 
heisst imSskr. Schnee; z. B« der Hima-laja heisst him^a-uMu 
(Schneewohnung) im Raihajana; es ist dasselbe Wort, was 
hiems ist« (Dass das anlautende h oft ausfällt, ist zu bekannt.) 
Dann hiesse imber : was Schnee bringt , sich mit Schnee zeigt. 
— Wir werden übrigens noch einmal weiter unten h&,prabrum 
auf diese Endung zurückkommen. 

Betrachten wir jetzt die Formen cel-e-ber und ct^-ber. 
Creher haben wir an einem andern Orte {Beiträge I 8. 25) 
nmständlicher erklärt. Wir halten die Wurzel cr^ in cr^ber 
noch immer für das alte Stammwort cr^ 9. tri (emere; vergL 
Rosen Rad.^Sanskr. S. 33). Wir haben a, a. 0. auch cr&-do 
von derselben Wurzel hergeleitet. Creber erklären wir dem- 
nach durch die Begriffe : zum Kauf dargeboten, feil geboten^ 
bäußg. Was die Form cel-e-ber betrifft, so erkennen wir in 
cel — die Wurzel des Hauptbegriffs. Cel halten wir für die 
Wurzel kal^ diese heisst: Laute ^ Töne hervorbringen ; so 
S8kr.ira/(numerare; numeros, rhythmum servare. Rosen'Rad.^ 



Hr. Verf. nicht auf die Bedeutung der Endung — her ein , obgleich 
V alka mit der JBrklärang iahUifer voraufging. Er sucht das — frr — 
▼ielmehr in „dem v der gleichen Termiiiadon von iolveo *' / 

*) Eine ähnliche deutsche Form ist eimerj welche folgende Ue-^ 
srgänge hat: ein -pur (was Einer trägt), etfn6eri, etmfrer, ei'mer 
-rimm'sGr. II S.954). Eben so züber fein zweiträgiges Gefäss) aus 

-par^ aUber (Ebendas. S. 956); ferner mtim-per aus iittifit-por0y 

lliator (Ebendas. S. 48T). 
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S« 285); AN. gala {caaere); AD. kalan^ z. B. durah kalan^jfet 
incantationes Gl. R. b. 494 a; daToa sicher nahte-gala (die 
Nachtigall der Nachtsänger) und wohl kel-e (die Kehle, c=s 
welche Töne, Rufen hervorbringt); Griech. xaXio und La-^ 
tein. das alte calo. Durch den Ablaut halten wir gtda für iden- 
tisclii mit dem deutschen Icele^ ^ — Cel^e^ber (oder ohne Um- 
laut und Abstumpfung cal-i-ber) hiesse dann: was Rufy^ 3^ 
ne^ Lärm aus sich hervor gieht und also auch das, wovon viel 
und laut gesprochen wird. — Bevor wir die synonymischen 
Bestimmungen weiter verfolgen , wollen wir erst frequens be- 
trachten. Des Hrn. Yerf.s Etymologie haben wir schon ange- 
geben. Er leitet es vom Verbum FREO her, von welchem sich 
das Participium//*e/z/« finde. Von dem Stamme/reo ,,muss (?) 
nun npch eine verstärkte ]f orm mit Einschiebung des Sperrcon- ^ 
sonanteo' g (was ist das?!) also fregere oAer frecere mit ueq- 
traier Bedeutung existirt h^ben , von dessen Particip frequenß 
eine andere Aussprache war." Nach einer klaren^ unumwun- 
denen Angabe der ersten Bedeutung vo^ frequens haben wir un» 
.ver^^ebcns umgesehen; der Hr. Verf. ver\yirrt die Angaben der 
Bq^utuugen hier unglaublich. Er sagt 9. l^ freilich frequens 
i||. ;,eine Sap}ie, die reichlich vorhanden ist; ^^ aber die ur- 
gprünglichß Bedeutung stejit er bei der Ableitung nicht a^f? 
.Nicht Alles ist uns klar; so auch gestehen wir^ dass wir trot;: 
aller Bemühungen bis jetzt keine Ableitung von frequens habe^ 
auffinden können, die uns genügte, und d^ss uns keine der be- 
kannten sicher scheint. Das scheint uns gewiss, d^ss frequens 
eine ^articipiaiform ist, i^nd wir können die Vermuthung nicht 
aus un» bannen« dass der Stamm einerlei Form mit dem deutr- 
$clieii frag-en sei. Einstweilen möchten wir frequens über- 
setzen:. d<&s, wornach Nachfrage^ Nachmche^ ist; jedoch 
wollen wir diese Ableitung und Erklärung kaum für eipe Mei- 
nung gelte|i lassen, — N^ch ^l^sem können wir erst zur syno- 
nymischen Bestimmung der drei Wortformen schreiten. Creber 
beisst in seinV ursprünglichen Bedeutung feil geboten^ und 
bezeichnet eine Menge ^ insofer^ie sie mit Einem Male in vol- 
lem Haufei^^ dichte gedrängt oder dick erscheint; es bezeich- 
net die plötzliche Anhäufung in dichtgedrängter Masse oder 
doch, der Ableitung gemäss, das Erscheinen einer solchen 
Masse. So erkläre man aus den Beispielen des Hrn. Verf. Liv. 
XXVUI, 27: vis creberrimae grandinis = die Gewalt des 
dichtesten Hagelschlages (hageldicht); Caes. B. G. V, 12: ae-> 
dificia creberrima = dichtgedrängte Häuser, Haus an Haus; 
Sali. Jug. 106: ignes creberrirni^^feuerm Feuer; Flaut. Foen. 
II, 38: taiii crebri ad terram accidebant^ quam pira; Nep. 
JAilU 3, 3: crebri nuntii = Boten über Boten, nicht hinter ein- 
ander, sondern viele mit einem Male; Oyid. Met. XI, 190: cre- 
ber arundinibus tremuUs ibi surgere coepit Xi^cf^^=3ein dichter 



Lateinische Sjnonyinen und Etymolögieen von Doederlein. 15 

Htia voll Rohr. Frequenz bedeutet ursprünglich das Nachsu- 
cAen und Nachforschen nach einem Gegenstande an einem Orte 
in der Zeit hinter einander und bedeutet eine Menge^ insoferne 
sie in ihren Theiten in einer gevnssen Fol^e auf einander gebil- 
det wird ^ ein fortdauerndes Wiederkehren ; es fiihrt die ^n- 
häiifung in ihrem Wachsthum vor. Daher ist es oft synonyqi 
mit continujus und frequentia mit concursus. ^p Liv. 24, S: 
Lucus frequenti silva septus Ideta in medio pascua habuit == 
ein Hain mit Baumreihen umgebe^; vei^l. Caes. B. 6. III, 28: 
continentei silvas atque paludes; Fun* H. N. XVllI, 19 sirtd 
frequentes imbreSj ein Lob, = Regen ^ die zur rechten Zeit^ 
regelmässig hinter einancljer eintreffen; Cic. Farn. X> 31; fre- 
quentioribus lairociniis = fortwahrende, ununterbrochene Räq- 
bereien; Liv. 38, 18*. frequens eniporium = Stapelpfatz/ der 
unant^rbr^chen besucht '\y\rA\ fr eqi^entes Senaiorea = cße bis 
zur Yoll^ähligkeit den Senat besuchen« alle nach der Reihe, 
da im Senate jede einzelne Person bestimmt war und galt. Ce- 
Über wird ursprünglich Von dem gebraucht, was Sufy Lärm, 
von sich giebt; celeber ist eine Folge von creber und frequens; 
durch die frequentia wird ein Ort celeber. Celeber hat dabei 
immer den Begriff des Geräuschvollen. Klar ist es , dass cele- 
ber arsprünglicb nur ein ^^epitheton loci^^ sein kann. So wird 
auch celebritas von grossen , rauschenden Versammlnjigen ge- 
braucht. Vergl. Hotting. Cic. Ecl. S. 325. So concio ce- 
leberrimß — eine laute, wogende Volksversammlung — Cic. 
Quint. Fr. 1,2; theatrum celebritate r.efertissimum == voll von 
lautem Gewühl, gedrängt voll; — celeberrimus portus == ein 
Hafen^ in welddem durch die frequentia reges Leben ist, der 
viel besprochien ist. Vergl. Cic. Tusc V, 3. Creber und 
frequens deuten mehr auf die Art der Anhäufung und des Bil- 
dens der Menge; celeber bezeichnet, wie das Gebildete in sei- 
nen Aeusserungen erscheint. — jHalten wir dagegen, was der 
Hr. Verf. gefunden hat Hlx sagt I S. 10: „Aber den wesentli- 
chen Unterschied glauben wir darin zu linden, dass eine viel- 
fältig (?) vorhandene (y) Sache oder eine oft wiederholte Hand- 
lung durch creber bezeichnet wird^ insofern sie dicht oder dick 
auf einander \si oder geschieht, d\xr^\i frequens aber, insofern 
sie reichlich (7) vorhanden. So enthält /re^i^^/?« mehr ein Lob, 
«0 wie iargus; und creber mehr einen Tadel , so wie spissus.*^ 
Wir vermögen all^er nicht , den Unterschied zwischen „viW- 
fältig vorhanden^^ und ^^reichlich vorhanden^'' aufzufassen und 
ihn dem Lernbegierigen zu erklären. Ueber celeber hat sich 
der Hr. Vßrf. nirgends bestimmt ausgedrückt. Er sagt 8. 23: 
y,Das VerhSltniss zwischen creber und celeber selbst lässt sich 
80 bestimmen, dass b^^ide zusammen dem Gebrauch des einen 
frequens aA Umfang gleich kommen. Wie fast alles, was creber 
beiast, nuchfrequens heissen bann, geht aus • — den Beispielen 
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herrofr r— Ueberhaupt hat creber mehr neutrale^ vielfach 
Torhauden, celeher mehr passive ^ vielfach gebraucht, und/re* 
quena neutrale und passive Bedeutung/^ Am besten ist wohl 
der Schluss: ^^Crebrae conciones fiind oft gehaltene^ cele- 
bres stark besuchte Versaitimlungeo ; frequentes könnte 
beides bedeuten^^ — Celebres conciones deutet auf die Aeu- 
sserung einer versammelten Menge und ist hiefur der eigen- 
thumliche Ausdruck ; aber eine concio würden wir nicht fre- 
quens nennen , da das Gedränge zu ihr wohl nicht regelmässig 
war; crebrae wären sie, wenn sie seihst in einer Zeit häufig 
erfolgten. Aber über das, was der Hr. Verf. Nr. 16 S. 25 ge* 
sagt hat, können wir uns nicht genug wundern. Er behauptet 
Dämlich : „dass celeber wohl immer eine Beziehung auf Perso- 
nen Bnd Sachen hat , frequens aber auf Personen und Sachen. 
— Deshalb sehe ich nicht ein, warum vir celeber nicht einen 
berühmten Mann bezeichnen dürfe.*^ Diese Aeusserung dea 
Hrn. Verf.s ist zu unklar. Subjectiv von Personen möchte in 
gutem Latein celeber wohl nicht gebraucht werden; dies er-^ 
giebt sich schon aus des Hrn.Verf^s eigner dürftigen Darstel- 
lung S. 26. Man denke nur an das Substantiv celebritas, wel- 
ches so oft vorkommt und ein stehender Ausdruck für die Be- 
zeichnung der^Aeusserung und der Anschauung der Menschen- 
menge dei den Spielen ist , und an celebrari =3 von grosser 
Menge besucht werden. Ovid. Met. I, 173. Selbst von 0er- 
tern wird nicht celeber gebraucht, wenn nicht auf eine ver- 
sammelte Menge und ihr Wogen hingedeutet wird ; vielmehr 
findet man häu^g genug illustris^ clarus und nabiUsdXs ein epi- 
thetonloci, wenn ein Ort durch eigne innere Vollkommenheit 
hervorstrahlt. So wird celeber auch nicht von Personen ge- 
braucht» wenn man ihre Eigenschaften and ihre Würdigkeit 
bezeichnen will. Dass aber dennoch celeber von Personen ge- 
sagt werden könne ^ ist eine bekannte Sache; dann aber be- 
zeichnet es nicht eine Eigenthümlichkeit der Person, sondern 
das was ihretwegen geschieht. Personen sind celebres , inso- 
ferne dadurch angedeutet werden, soll , dass sie viel gesucht 
werden oder dass viel und laut von ihnen gesprochen wird. 
Dann aber wird mehr auf ihre Oertlichkeit^nd ihre Umgebung 
gesehen, als auf ihre Subjectivität. Vir celeber ist ein Mann, 
weicher von allen Seiten her viel gesucht wird , bei dem and 
für den es laut hergeht. Wie oft werden die Dt'i nicht celeber^ 
rimi genannt , d. h« zu ihren Tempeln ist ein stetes Gedränge, 
sie sind viel gesucht und viel besprochen. 

Hiernach gehen wir zu dem Hauptgegenstand der Betracb- 
tung über: zu den Adverbien saepe^ crebro und ßrequentßr. 
Der Hr. Verf« bezieht sich bei der IJntersu'chung über saepe auf 
die beiden vorhergehenden ersten Abschnitte seines Werkes. 
Er behauptet, dass sa^e mit semper sinnverwandt sei ; dass 
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(S. lYmmpUernUs ^oa' «Wimper betltomnie. ^ IKes Alles mäg'iler 
Fall 8«!n ; . aber diese Yerwandschaft mn»n dedncirt werde». 
Wir dürfen, nichts leuffnen, dass der Hn Vetf. die Verschieden- 
heit der fiegriffe^on. ae([«rmM n.. sempitermts nach seinen Mit- 
teln ^^cditigidttrGbgfifäbrt Jial; -7^' aber -r- die Etymologie lässt 
ihn hle^ .^eder im Stiche onA so> sinA »eine Folgerungen wieder 
auf Srädtgebaut. B^ 8eaipef,,'saepe. und aempiternus scheint 
nds dä&'k0 -t- radikal 7ni,aems ß^vH^I YerC leitet aber („mit 
RdchtV^y aemper.f oa del her, erklärt' «a^CEi/uiit für ein Dind^ 
nuitv Ton aevum «ad das «>*r— di^ genannten Wörter für „eiM 
vorgeireienea .8^^ (S. 12) ttnd'meintf .dasä sffepe Ton einem hy- 
perbolischen Gebraucjk von a£^ septstanden.sei j(SL 16). Was b«K 
deutet «her denn ein ;TorgetreteneE( sl Was bedeutet ein hyper- 
boliseher Gebrauch ? -^ Yoc allen Dingen untersuchen wir zu*- 
erslf.'was das radikale. »;rr. oder 8e -rr zn bedeuten habe. Wir 
erklärefL'e» fürilie.Wurziel; i^inea alten d^oaonstrativen Pi^ono- 
meosio.. jVon diesem 'fiudjsn. wir BQ^iaaJIea indo-germani- 
sclien Sprachen. Zwei Pronominalstämme sind es , welche vor- 
arags weise in manchen Verzweigungen zur Demonstration ver- 
wendet worden sind: dieStämma aa^-r-und ta^ welche in der 
grammatischen Darstellung .«u Einem Schema verschmolzen sind^ 
Im Sskr. heisst der Nominativ. dieses Pronomens -«o« (er, der), 
ad (sie, die), tad (es, das); es sind in dieser Sprache von aa 
nur die bemerkten beiden Formen vorhanden. Dieselben finden 
nch au£fiallender Wel«e im Gothischen wieder, wo das Prono- 
men lautet:, aa (der), aö (die), ^Aa/a (das) (Grimms Gr. I 
S. 190); eben so im AngeM^ und AN. (.Grimm a. a. 0. u. ff,). 
Diejse beiden Fornien, weiche sich in Uebereinstimmiing mit dem 
Sskr. lA den germanischen Sprachzweigeii in gleicher Steile zei- 
gen , dienen diesen Sprachen zu Ergänzungen fiir die fehlenden 
Casus ton der Wurzel ta — ^.^ Bopp LfeÜrg. R. 267 meint zwar, 
der „eigentliche Stamm sfei'^a— , dessen t — aber in den be-^ 
merkten Fällen in ein ä übergegangen;^^ dieser Meinung möch- 
ten wir aber aus dem Gt^irde nicht beipflichten, da beide Wur- 
zeln an gleichen Steilen u. bei gleichem Gebrauch immer stren- 
ge von einander geschienen wurden, und da von beiden Wur- 
zeln Ableitungen derselben Art in den verwandten Sprächen 
neben einander stehen; Mögen sie auch ursprünglich gleich 
sein, 'in ihrem jetzigen Erscheinen erklä'ren sie sich für zwei 
Slämme^ aa und ta.' Audh die griechische Sprache besitzt in 
dem Artikel *) die beiden Stämme aa — ^ und ta — , dem Sskr. 

und Goth. analog. Dbr Stamm aa erscheint im Griech. als 6 

• 1 » • ^ ' « - • 



. *") Das, griechische. Frpnom^n {nterri^gativain und relativum Imlti^i^ 
vir für einen gai|z andern Stamm. Im Sskr. beisst das Interrog^ti- 
vnm: kaa, kä, hifni I^atein,. $ti/s , ^pßacj ^pd ;. AD.&wer;. Griech»«/^, 

Johrb. f. FbU.u. Fadag. Jabrg, IV. Beift 9. 2 
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und ^ »tatt do{g) uud 6n *)• ^ Merkwürdig isft wied^t Oh 
UebereinstinimaDg deg LateinfaTohen und Althoehdeütschm. D^e 
AD. Sprache hat den Stamm sa nicht in das Pronemen demön- 
atrativum aufgenommen, - sondern sie bildet die» gmz -nn« lifiifa 
Stamme ta = tker (der), thiu, iha%. - Sie hat also deh.ata;Aim 
ia am reinsten aufbewahrt und daneben auch von dem-Sifünme 
M die meisten Formen erhalten, die «te für daa/ipemäüiche 
Pronomen der dritten Person verwendet und. die nodiih den 
ND. Formen sie erkennbar sind. — Die lateinisdhfe Spi^aclte 
hat ebenfalls die Wumel «n als Pronomen demonstratlTum nicht, 
aber auch nicht die Wurael te **). Beide erscheinen in ihir nmr 
In Ableitungen und Zosammensetisungen, wie ia-U^ (auf die 
Weise) , ^a-iii, u. s. w. Eben so y werden wir ztigen, ist der 
Stamm sa verwendet. — Unleugbar ist es ferner, dasia^ wie 
die Präpositionen , auch ixe Prünofnma comparirt werden. . Und 
^ade die Steigerung der Pronomina hat einen höchst bedeuten- 
den Einflttss auf fast eile, durch die Crrammatik constitntrien 



i:l; — das Relatimm heistt im Sskr» j«», jd, jai (d); LateiB. 911J, «imm, 
quod; Griecb. og, ijf, 8. Fiir beide PVonomioa besteht im Gothucheii 
Aocw, hvö, hvu; im AD. hwer^ hwazi — Mag min da§ gdechkche oq 
dem Sskr. kos oder jaa gleich sein, io steht es dodi dem latnabcb«B 
quiis) und dem germaniscbeil %wer gleicli. Auf jeden Fall ist in 09 ein 
OvUural ausgefallen; daher hat Sg das Digamma. Wicbtlg könnte die 
Untersnchung sein, d. h. durch begtfindete SpracbvergieiAung^ ^b dsi« 
J)iganma nicht äUeinig ein Steüvertrehr dei "OaÜwraU sei. r 

•) In Beiträgen I S.12 £P. haben wir nachgewiesen, ääss das Sskr, 
palatine / im Griech. und Latein, oft dnrch den Guttural fe, — die bei- 
den Sskr: Palatinen tscha und dscha durch den scharfen Aspiraten w 
Viedergegeben werden. — * Das dentale s des Sskr. und der verwandten 
Sprachen ist das sanft tönende s im Latein, und German, (auch wohl der 
Säuseier genannt) j welthes im Griechischen oft — e^ns Digamma — in 
den Spiritus übergeht. Man vergleiche : 

Sskr. Germ. Latein. GnecÄ. 

•rip. — terpo* •Uffum. 

saptan. sibuo« septem* kiet^ 

— SÄ. . süs. /^ «g. 

sama. sanuu smi — % afteu 

samas. — — oftoff, 

npara» upar. super* vni(f, 

npa. nf. sab. vsro. 

*0 Ob das DemonstratiFum hie das Pron. sas sei, bedarf einer wei- 
ten UntenncbuBg; möglich ist es; jedoch findet sich ani^ im G^er- 
manisdien das Pronomen hi — neben sa — . Hier kani| uns diese Frage 
ilicht wirren, da es hier nur auf die Form aBkommt« 
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Cias^e» d^r WortformeOi* iadem eie einennefPciIidpfliQlieQaeUiB 
Jur die Wortbildung ißt. Allge\raliig und klar beveichnend «ea- 
den die FroBomina dureh ihre Stämme naA ibre Steigerang Ld« 
hea durph die f eiiifiten» gebeiiiisten Gänge der .Sprache, -— Wir 
köiinea^ier Q^^hi weit a^siu^n; wir bemerlcen nur, daaa wir 
beweisen l^öpnen, daßß im4&ß Sylhen ^*- rß und -^pia dietik^ 
9U,FüTm der Campßratifmiie^telU. So.im ^^skr. upa (IMoanf), 
«pa-riZf upa-mßi — ^ -^wa (ton herati), awara {deterior),. cne^O- 
tnai-^ igfa (von weg)^ apasa^apama;— i^i (beginning.Wilk;), 
ddi-mo, (first)^ < JBben so fiaden wir diese.Form des Superlatins 
indea Terfiichiedej»engejcmaaisdien Mundarten» 2« B. t^^-e-ma, 
ufema (exterior)i re^tßmm^ .metru^-fno. (Sskr. madhyürtna)^ 
Bieac^lb^ Bildungsweifie finde» wir .ai9t;b }Wi Lateifldschenf i. B. 
in pri-mus von pr9 (gieicb dem Goth. fru-meti^ AD.fru - ma; 
^ucb in dem Sskr. mehr ausgebiideteo pra--ihama von prßss=vor, 
vorwärts; daher das AP.:/rt£,^9iäYUitiHtas.); inf-^iM, inf-imuB^ 
min-imus^ plurimus^^ sjün^mu^y u. s. w. - Die F«rm sa-vm^ji) 
bai(en wir nun ebenfaUs: für einen sölqheii.Suf^lfitiv der älte^ 
üeü Bildung von dem FrauomQUid^^mon^trAtivurn«!}; und «oma 
bedeutete d^un = dieböchsiß Steigerung der Hinweisung zxd 
dnen Gegenstand oder, eine E)igcm9chaft demselben s =ss der am 
meisten. Wirklich findet sich in «llen indci-: germanischen Spra« 
eben diese Fo|*m mit der angegebenen Bedeutung; Gotbisch ist 
sie «oma (siimiiis^ aequalis, idefn)\ vergl. Grimms Qr/Il S.56 
ih57S. Durch die Schwächung des $ in einen Spiritus ersebeint 
sie im kriech, als Pfiop (^eiif^rlei^ gemeinsam ^ zusammen)* 
Im.ikD. findetsie sich, als «ama«(aeque. GL Mofis. S. %(4;. ver^i« 
Grimms Gr. II S. 1916 u. 1018ju. Q71.) und im J^D. aebr häui^ 
in sam (gieich als wenn) i^^rküra^t ^ Dfis Sskr.h^^ die Pronom»- 
nai£orm sama[ß) (ail^ ^eder), vergl. Bopp. L^ R. 278« -^ Die 
wahre Bedeutung dieser Form «a9?Mat liegt also in der höchstea 
Steigerung der Demonstration; daher, in Beziehung auf zwei 
Gegenstände, auch in dem Begrifie: ganz derselbe^ gteiqh^Y^l, ^ 
WUkins Sskr. Gr. § 124.) diirch die höchste Steigerung der 
Demonstration auf Eine Eigenschaft in 4.e» Gegenständien '^). 
Am Uaraten landen wir im Lateinischem die Form in sim-i^Ms 
wieder (durch die Vokallautverschrebung in-dj^m 1' {YgltBeiträr 
gel S. ^.), welches wir buchstäblich i^. d^s gothiache aanuih 
leiks (Grimms Gr.il S.(IÖ9) und A^% \% siimß^ Uh (Das. S.CäS) 
halten; es heisst: von derselben Bildung^ GfißtdJi. Gleich mit 
diesen Farmen sind wiederum OftaAdg nnd.cSftaXpS« — Hierr 
nach Jbalten wir «m-tt/ für eine abgdülrate Adverbialform to^ 



*} Ut unsere Beb^uptOfig ricbtiig, 8^ fälU'^ie Toa Grimm Oft. II 
S. fö Kr. 56$ als = Hmvm^ sam^ simumy Muntans ooiMtituirte Ablau* 
tvig aus d^m Bei^ der VerJHüw|irzoln» weitsten« anm gtöMt«n lukA 
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ntnitUa {y^. simuiare)^ nel^n •einatadiSt entstanden, Hie ton-- 
'Milium vaiA comtäj facilia tind' facultas. SimUl h^t also den 
Begriff desselben Seins, des Ztisammenseins, da durch den'ad- 
'^erbiakk Gebrauch die Bedeutung der Endung /t« etwas in d^n 
Hintei*^Hnd getreten ist. Die dentsche* Sprache hat fdrdiese 
-Bdrerbiale Beziehung die Nentratforai samüm (unä euiti, Mtnüt) 
rVOn tfcmtatf^enonmied, weiche, nach i^eimässiger'Abwerftinjg 
des aüsiautenden^m, im.Griech; als ä'fitL wiedei^ efnoheint.'* *Ba 
fliessen sich noch' viele Bilduff^n' nachweisen, nihi unsere Be- 
JiflMptiing noch mehr zu bestirken und aufzuhellen idldin sie 

^ -scheint uns sehen jetkt ttnnmstösfili<tfb zu «ein. -7 . -Eh^ so gro- 
ssen Einflus» «haben die beiden Formen des Positivs sa uKid des 
Superlativs ^ama in t^rkürisfer und unverkürzter Gestak^auf die 
"Wortbildung durch Goinposition. -^So find'feii wir vor allen Pin- 
r gen im- SfekV: das Präfix '^am^ (mit, zuMimmen)^ welches „aber 
meistens einen kaum merk^hen Einfluss auf die Bedeutung der 
Wurzel, wek&er es iptrgesetit wird, äussert, odei" dieselbe 
-bloss versiärkt»^ Bo'pp Lehrgeb. i S. 80. ^ 2. Bi sam-ßsehnu 
{co-'gno-aeo)^ aäm^stfUM^ ^lina esse;' coMffipirare, zusammen- 
treten) , u. e. w. filtf ist 61 auch mit dem litthanischen M,^. B. 
mi^imma (ich nehme zusammen ^c^^-emo); sfi-tnaiazau (com- 
-inisdeOf ich venu JscA^), st^-^tim^ (ich* begegne ^ con-tingo), 
^ s^ w. '-— In allen diesen Beziehungen ist ^itni *— dem deut- 
schen Präfix g£i, gl Ofler ge zu vergleichen. ' In frühern Zeitefi 
mochte auch wohl dr.s Präfix sa — im Germanischen und Latel- 
•tiischen dieselbe Function haben, "^diche saut — ^ hat; dahet 
•finden wir so i4ele Anlaute mit ^, welthe vielleicht nur ver- 
««tärkien.' Diese t>edeutäame VeilBtärkung ab^r für ^in Yorgesetz- 
-ies 8 ohne dito wdtere Begründung aiiszugeben, halten ^ir für 
*ein wissenschaftftches Verfahren.';--: um auf die Formen 
isaepe y'iemjfer mhA' akmpiternUs zok>ück)iukommen , so erkennen 
-wir in ihnen den Stavibn «a, gläuhen aber nicht, dass sie von 
einander herkOmm)Kn, sondern dass sf^ durch gleichzeitige De- 
rivation aus Einem Stamme entsprungen sind. Manches wollen 
wir hier aber nur ate Vermuthung geben. So lösen wir denn 

* ^^m-per ganz einfach In das superlativische Präfix sem— (d. h. 
:Sizmr^) iind in die* Pi^äposition — per auf. Semper bedeutet 
*ahi6: iusahimmif^Hfeh y und zeigt em Zusammensein zweier 
odl^r mehrerer -Oefgenstimde an inBezieImng auf ihr gesell" 
>sch)afiliehes Formhreiten in der Zeit ^, durch und durch, bis 
ans Ende derset^ {Wat^I fiher per den Hrn. Verf. I S. 1.); 
fehlt demBegrifi^ die letztere Bestimmnn]^, so wibd nnä cum 
oder cum gebraucht, welches vielleicht sam sein möchte. Man 
analysire nur Ein Beispiel, z. B. Ovid. Met. I, 565: Tu quoque 
perpetuos semper gere frondis höü&res, sagt Apoll zur 
Daphne: „Der Schmuck, den ich Dir verleihe, sei ein nnonter- 
Imoheim (perpetuus) fiMiiiea} und ihn trage aemper ^ d. h. so 
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ItBje ich und diu exi^tirea.^ Durch semper wjrd Uer die y«r<«^ 
luidniig des Apoll und der Daphne bezeichnet. Dieselbe Com-, 
fosition^ aus welcher ^«em/i^r besteht, möchte sich auch in dem 
AD. sim--blum od. sim-bulum (semper) fiuden, da das imGerr. 
oaniscliea öfter vorkommende erste C^mpositionsgUed sin. — ^ 
^intensiv stärkend ist oder auch Dauer ausdrückt/' YergL 
Grimms 6r. II S.'5ö4 ff. — r Schwieriger ist die Entwicke- 
lang Toa saep^. Wir halten saepe für eineComposition aus ^er. 
Wurzel 9a — nn'd eiqer Präposition , Sski;. api^ welche gani^ 
dem Deutschen pi (6e oder bei) ia Form und Bedeutung gleich, 
kommt , und welche das griechisch^ ial ist. Ein merkwürdi- 
ges Beispiel der Verkettung der Begriffe durch sam und! api ger 
geben: das Sskr. sam-^schna^ Latein, co-gno^co, Griech. I;r£-/ 
yi ' yvQ^Kd , German^ pi - kennan und be - bannt. — Den Diph- 
thoog — ae — halten wir für eine ^Verschmelzung des ^a (in sa) 
und des e (in ^t), welches letztc^re durch das den Umlaut 
bewirkende i aus a hervorging. Saepe würden wir also über- 
heizen durch = mit bei oder beisammen. Es ist also nicht so 
stark, wie semper^ da dies au^ dem Superlativ und einer stark 
bezeichnenden Präposition entstand; saepe bezeichnet uns also^ 
ein Hinzeigen auf ein öfteres Beisammenseiny ohiie Andeu- 
tung auf ein gesellschaftliches, ununterbrochnes 2>i^rcAwandern 
eines Zeitraums , so lange nämlich die Verbindung dauert ; es 
zeigt also nur etwas Momentanes an , im Gegensatz von semper. 
Der Hr. Verf. hat sich über die Bedeutung beider Wörter sehr 
kurz und unklar ausgedrückt. Er sagt S. 14: ^^semper bedeute 
immer und ewig (?), oder wenigstens ohne Rücksicht auf bei 
BÜmmte Gränzen/^ und — S. 12 — ),sei gewiss nicht lokal.^'. -^ 
S. ITT sagt er: ^ saepe ist sinnverwandt mit semper. So- 
nach ist wohl saepe eigentlich immer wieder ^^ und überall isAi qft^ 
crebro und frequenter aber mit häufig zu übersetzen.^ — Wenn 
wir sempiternus genau betrachten wollen, so müssen wir zuerst 
von aeternus aasgehen. Der Hr. Verf. sagt I S. 1 : ,)d9ss aeier^ 
nu8^ als Contractum aus aeviternus^ von aevunp fibzuleiten 'f 
sei. Und darin hat er vollkommen Blecht j aber er untersucht 
nirgends, was aevi — und was— ternus bedeuten könnte, und 
daher stehen seine Forschungen wieder nicht, auf histor!scheiji| 
Boden. Ueber die At^eitqng sind wfr mit dem Hrn. VetL voUr 
kommen einverstanden, .^e -^ i^k entweder der blosse Stamm 
od^r eine Verkürzung ans aev •^—. Aevupi heisst aber Ursprung« 
lieh ; die Zeitj die ewige Zeit. So ist es im Goth. aivs (aevum, 
aeternitas), z. B. ülphiL.Matt^. 6, 13==m ciViW (in Ewigkeit), 
et Luc. 1, 50-, Rom. 11, 3?. Vgl. Ihre Specim. Gloss. ülphit. 
II S. 44. Davon kommt das deuts^e. ew-iö {altSvLos, ae-tw- 
uns) s=s was die ewige Zeit hat. Identisch mit aivs sind das 
griechische alciv und das lateinische aevum., Vfu; möchten 
tiese Iß'ormen — um ^i^ auf eine Wurzel zur^cksEuführ^ -^ 
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von dem Stsmme ableiten, dei' noch im Sskt. ho (pertheare) nni 
dnrch Gtina etPf d. h. aiw heisst« ^et^-t^m hiesse also: das 
Durchwandernde; anf die Zeit übergetragen mit nnd ohne Be- 
gchränknng = Zeit und Ewigkeit, , — Schwieriger wäre die 
Endung — - ternus zu erklären. Dass der Hr. Verf. S. 6 einer 
kurzen und altern Bemerkung des würdigen Butt mann '(dass 
ternus meist Termination der temporalen Adjectiva s^r)' nach- 
spricht, ohne diese Bemerkung zu ergründen, hilft zu nichts. 
Wir leiten sie von der Wurzel <ri oder fra, durch Guna ter 
her, welche, wie alle Wurzeln, die den ursprüngliefien Begriff 
der Bewegung beibehalten haben ^ eine reiche Quelle für die 
Wortbildung zu sein scheint. Wir haben uns ausführlicher über 
aie und ihre Verzweigung in Beiträgen I S. 46 ff. erklärt. Sie 
bat im Allgemeinen die Bedeutung vou transgredi ; die Kraft 
der Wurzel stellt sich am deutlichsten in ihren Sprossformea 
trans und' diir-ck dar. Durch diesen Stamm gewännen wir aber 
nur die Sylbe — ter -r-. Das Suffix — nua halten wir für eia 
Sfter wiederkehrendes Suffix, welches den Stamm nur zu ei- 
nem Substantiv oder Adjectiv macht. Zu beweisen, dass es nur 
eine grammatische Form, also ein Demonstrativ sei, fehlt es 
uns hier an Raum. Es steht mit manchen andern Suffixen, na- 
mentlich mit — ias^ paraUei. So ist von sü (hervorbringen) 
Sskt, sü-nas (der Erzeugte, Sohn), äoth. su-nus; AD. eunu^ 
Bun; ti'D,8ohn; Latein, ist Ate Form sa-tus^ dem die Sskr. 
Form su'tas gleich ist; — so von lü (to cut, cf. Wilk.) die Sskr. 
Form lü-nas (abgeschnitten) und Latein, lü-na = das Ausge- 
fichnittene, falx^ Sichel und Mondsichel; vgl. lü-n-are (sichel- 
förmig macnen). — Die Endung — ter-nua hiesse also: was 
durchschreitet oder durchschritten hat, im Allgemeineil: durch- 
schreitend, Ae - ter - nus würden wir also übersetzen s=s was 
die ewige Zeit durchwandert ;t wobei die Begriffe von Anfang 
Und Ende als aufgehoben geduscht werden müssen. Was sem- 
per ist, hat einen Anfang und ein Ende, in Beziehung auf den 
Begriff, mit welchem semper vjerbunden ist. Daher bestimmt 
der Hr. Verf. den Begriff von ae^em»« befriedigend , wenn er 
% 2 sagt: ^^sempiternus nnd^ aeternus bezeichnen eine absolute 
Fortdauer bis zum Ende aller Zeit.'^ und S. 3: „So wird der 
Gedanke „ohn' Anfang und Ende'^ lebendiger erweckt als durch 
sempiternus. ^ — Dieselbe Endung erkennen wir auch' in diu^ 
iumus wieder. Natürlich kann diese Form nur von dies abge- 
leitet werden, welches ursprünglich im Allgemeinen die abge- 
grenzten Räume der Zeit bezeichnet; daher heisst es auch oft: 
ein Zeitraum. Biutumüs hiesse also: was einen bestimmten 
(bürgerlichen oder durch die Naturerscheinungen abgegrenz- 
ten) Zeitraum durchdauert. Was der Herr Verf. dann über 
perennis sagt, verdient Beifall. — Betrachten wir jetzt sem^ 
pitemus^ 60 erkennen wur in dieser Form sogleich die saper la- 
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tWe Demonstrati^ii s^m -^ lind die Endung — ^ tenmss es konimt 
hier alao ntix noch auf die beiden Buchstaben — pt — an. iS^ent* 
pifernus so leicSit hin und ohne weitere Andeutung tou semper 
ableiten zu. wollen^ wie es 4er Hr. Verf. thut, können wir nicht. 
Fcraotworten. — Sen^ — halten wir für eine abgekürzte F,orni 
Ton der Zuaammenaetsung sam - (o) /»» wir haben beide For* 
men einaeln sehon erliutert. Diese C^mposition findet sich auch 
im Sfikr^ als eine trennbare« ausanBonengesetste Präposition : «um- 

2n (near. Wilk.). Sempiiernua würde, also bezeichnen c=3 die - 
inweüung (sa-m— ) a^f ein aut^leicb (sam) mit einander (api) 
Foriechreiten. (ternus). Das 1 — i — in sempiternus könnte man 
für das auslautende — t von som-jn haiten« Dann wäre die 
Form ein Tricompositum: semTpi-ter-nua sss was im Vereine 
mit '—- fortschreitet. Hiefür spricht der0mstandi) dalss eemr 
pitemus sehr häufig mit saecubim^ tempua^ udgl. Wörtern der 
Zeit T^bnnden ist« Zerlegen wir uns a. B. noatra cemilia seift« 
pitemum tempue spectare debent^ so hiesse dies ss die Be- 
achlisse, welche dauern werden ^ uq lange die Zeit dauert s=s ' 
welche xugleich mit der Zeit die Zeit durchschreiten werden. 
Oder man könnte das t in sempitern^s für ein rerkürates ae hal- 
ten, und sem-p-ae-ter-nua wäre dann aus aam-pi u. ae-ternua 
zusammengesetzt. Aevum hiesse hier noch immer : die Zeit 
ohne Ende^ und der BegriJDT Ton aeternua wäre durch aem — • 
gemildert, da aem — auf den Gegenstand hinweist, welcher 
das aevum durchwandern soll. Ist also Ton menschlichen Din-^ 
gen die Rede, so mpss hei diesen ein Anfang yorausgesetzt 
werden. Waa aeternua iat^ daa iat ohnß Anfang und Endes 
waa aempitemua ist , daa iat ohne Ende, Auf jeden Fall hat 
wohl aeternus eine abaolute , aempiternua eine ' relative Bedeu- 
tung. — Der Hr. Verf. hat S. 3 diese beiden Formen so gluck- ^ 
lieh definirt, dass wir sowohl den Gang, als das Resultat sei- ' 
ner Untersuchung zu den gelungensten des ganzen Werkes zäh 
len müssen; es fehlte nur die Ueberzeugnng, dass das auch* 
richtig sei, was er gegeben hat. iSr sagt am Schlüsse seiner 
Untersuchung: ,^ sempiternus heisst das Immerwährende» was 
so lange als die Zeit dauert, ist, und mit der Zeit gleichen Schritt 
häll^ — aeternus das Ewige, was über alle Zeit erhaben ist.*^ 

Wenn wir jetzt, da wir den Digressionen des Hm. Verf.§ 
gefolgt sind^ auf die Adverbia aae^e, ctehro und frequenter 
zurückgehen , so werde^ wir die Beigriffe dieser Formen leicht 
erHintern können. Sßepe bezeichnet das gesellschaftliche Zut 
sammensein aweier Dinge innerhalb des Zeitraums ihrer^ Exi? 
stenz oder ihrer Vereiuiguuff , wenn ajuch mit Unterbrechung(Qii, 
die aber die* Verbindung oder das Wesen einer Handlung nicfit 
•töran pdet aufheben =sftnmer wieder. — Crebro bezeichnet 
liae/E^ätigkeü, iiMf^e ihre Wirkunseain Einem Zeitpunct 
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odei^ Zeitraam anf einander-gedringt; hthiflg emheiltt«n eaft&t^ 
ßg. So wird im altern Deutsch für deif Begriff kät^ noch im- 
mer dicke gebiraucht ; Lnther sagt noch: (fft nni dich — Fre^ 
quenter bezeichnet eine Thätigkeit , insofeme ihire l¥irkangen 
in einem abgegrenzten Zeitraum in versehiedenen Momenten 
hinter einander erscheiiiep, ohne dass dabei auf efoe dauernde 
Vereinigung sweier Gegenstände Rücksicht genommen! wird, al- 
so im Gegensatz von saepe, = cft^ änuinänder gereihi;''-^' Der 
Hr. Verf. sagt S. 17: ;^ Sonach ist wohl a<MF/}e eigentlidi 'inifner 
wieder^ und überall mit oft^ etebro und /r^ftf^ift^r aher* mit 
käufig zu übersetzen.^ Ferner S. 2ft alsResultat: ^ A<u^ Bwi- 
^ achen cekbrare und frequentare wüsste ich keinen Untersehied 
anzugeben, als den, der aus dem bishevigen folgt; und theHs 
ein gradweieer (?) zu Gunsten von celebrare^ theils ^tit specific 
Bcher zu Gunsten von frequentare ist; ebenso weni^ zwischen 
erebro^\ d, h. oft und schnell nach einander^ und eher ^u oft^ 
als zu selten^ nnd freqäenter., d. h. ofty und nicht zu selten. ^^ 
Man sieht aus dem Verhandelten, dass der Hr. Verf. oft scharf- 
sinnig und treffend urtheilt, aber eben so oft schwankend/ 
nngründiich und fehlerhaft; letzteres weil er eine umfassende 
Sprachvergleichung in seinen Etymologieen verschmäht Fol- 
gen wir ihm weiter und durchforschen wir ferner z. 6.' I Nr. 6 
und Nr. 30 seiner Etymologieen, so wird man unser Ürtheil 
noch mehr bestätigt findend Nr. 6 handelt von deterior^ pejor 
und nequam und Nr. 30 von denuOf Herum und rursüs. Auch 
hier kann uns wieder ein allgemeiner Gesichtspuuct bei der Un- 
tersuchung der Wortbildung leiten, nämlich die Comparation, 
' die wir schon einmal berührt haben. Was der Hr. Verf, über 
deterior , pejor und nequam sagt , muss Beifall finden ; uns we- 
nigstens hat seine Analyse freudig überrascht; auch wir hatten 
diese Synonyma auf gleiche Weise durchforscht und wjiren zu 
demselben Resultate gelangt. Der Hr. Verf. hält nämlich de- 
terior für einen Comparativ von dfe, und pejor für einen Com- 
parativ von per, und lehrt dann (nach Servius): „dass deterior 
nur den minder guten in Vergleichung mit dem bessern ,'|7e/or 
aber den noch schlechtem in Vergleichung mit einem andern 
gleichfalls schlechtea bedeute. ^^ Wli^ wollen uns nicht dabei 
aufhalten, die auf 14 Seiten durchgeführte, mit passenden Eei- 
spielen tüchtig ausgestatteter Abhandluhg abzuschreiben; man 
lese selbst, wenn die angedeuteten Resultate begierig machen. 
Aber so klar der Hr. Verf. über deterior und pejor gehandelt 
hat, so verwirrt ist er dagegen in Nr^'SO über denuo, iterufn 
und rursus. Er kommt zu keinem sichern Resultat über eine 
ganze Klasse von Wörtern^ welche in der neuern Zeit vielfach 
und auf die verschiedenste Weisö b^prochen sind*^ -^ und er 
war bei deterior auf der rechten Fährte. <Sein Schlngs, indem 
er iterumzvi erklärehiucht, ist un^ffihr folgend^.: ,^'Me9um 
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ist «Ufa ,TQildbritQ «4^Br^eteiel^; k&^v^re Feimf/^M ii/^^m' 
(S. 181). — Pii39«r> StaiB«|.<9ffiH^eiQt in 4« :vo79Qhiedeimten 
Gestalten; alter und u^er »indii^wri^i (8.'1S2)* r- ^ iCofteri-Uit/ 
eine Nebenform' vimaUei? niH Tergesqhob^i«^, e (1) .{S^ 183). -r-, 
Wenn dies richtig ist, so wird es weM nicht auMhn sein, ne-) 
ben den.?ier Formen in uißr^ tiUm^ jaitier ^od«(?ae^^^.2*noch eijjLe 
fonfte in Herum anz:uQebmei),fffr Einß solebeBtyfpologie scheint^ 
uns aber mehs als kübn. Was ist fing alter^i ^^ Der Hr. Verf,. 
sagt 8«. 181: »9 es beisse sum andernmal. ^^ D(|s 4»t die gt^nze , 
BasiB einer so unerhörten Folgerungr. Wir. erfahren weder was^ 
alter, noch was itemm sei. — • Wir.baben bemerkt, di^s die; 
Comparatjon ^ine sehr reichhaltige Qoelie ^fur die Wortbildung 
sei« Wir erklären die genannten fünf Formen für Goroparative 
(Vgl. Beiträge IS. 57 ff.). Die ältesten Formen der Compara-, 
tipn 'warf^ die Sylben — ra und ^ ma* . Was dieae bedeuten 
mögen , wollen wir zur Zeit noch nicht zu untersuchen wagen. 
In Hinsicht auf die Geschichte der Comparation bemerken^ wir^ 
nur, dass der Gebrauch dieser Sylben veraltete, wie die be-*; 
dentungsvoUe Flexion d^ Substantiva. Diese ward intqh .da^. 
demonstrative Pronomen tas^ d. h. durch den Artikel, ,e];setztf, 
die. alte Comparation durch deutlichere Oomparations-E^näun-^, 
gen, nämlich durch Anfügung des gesteigerten. Pronomens. ao^ 
den Stamm. Bs lassen sich in den indo- germanischen Spracb* 
zweigen fünf Stäm^ie für das Pronomen demonstrativum nach-, 
weisen: ^a, ta^ a, a» und t. Alle, scheifien der Comparatioi^ 
fähig gewesen zu sein ; wenigstens jinden sich von allen noch- 
IJeberbleibsel der Comparation. — Das oft erwähnte Demon- 
atrativum ta(8) seheint zur Bezeichnung des reinen Seins (dea^ 
Positivs) ak Artikel« eben so auch zur Bezeichnung, der Yer- 
gl^chnag sehr thätig gewesen zu sein, äo wie es einen äuper^] 
lativ aa-ma gab 9 so gab es gewiss auch c^e Steigerung: tä^ 
ta^-roj ta-mjß '''). Wenn wir nicht irren, esistirte .die Snper^. 
httivf orm tama Aooh im Sskr. ; auch im Latein» ist sie' noch in^ 
der Form ta-m vorhanden. Der (^lomparativ wurde dann eii^ 
gesteigerte Hinweisung auf zwei oder mehrere Gegenstände be-, 
zeichnen {=?i der und der), der Superlativ die ausschliessliche 
Hinweisiuig auf JBinen Gegenstand (=^ der Eine) '*'^). Diese For« 
men wurden nun zur Steigerung gebraucht in d^r Periode der 



Wir können also Bopp in Heidelb. J. B. 1818 S. 481 (vergL 
Lebrg. R. 283, Anm.) niclit beistimmen, wenn er dae Soffiic iata von 
der Wurzel tri (passer und sorpasser) ableitet. £r bemerkt dabei 3 
„Ungewisser ist die Etymologie von tama.^ 

**) tormn and tomoai serve to fonn^adverbs of intens!^ aaA oom- 
paiisoa, wbeüi«r used aloiie after a verb^* or.in c^mUaatlon with>aao« 

lh«woid.,;lil&l4län«ai«iaR^,G^vSi<9^^^ ;', . . : 
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Spfftcfaehtidökkiä;, itt #eldiev'wfr da^iädbr; ImI«!!^, «Isa In 
dieser Sprache änä in «der grieelktgcllen; In der deutschen und 
lateinischen finden whr schon irenij^er Spairai. Selbst das Pro- 
nomen taß wird fm Sskr. mit diesei* Forin gesteigert: ta^tara 
(er, dieser, jener — von zweien) nfid ia-tama (er, dieser, je« 
ner — von mehr alif zweien). ' Im Ssicr. geschieht vorherrsohend 
die Comparation durch — tara nbd — tama. Die griechische 
Sprache biidet ebenfalls den Con^parativ vorherrficheBd dtfreh 
— ttQogj und im AD. sind noch'bänfige Spnreil davon vorhan- 
den, z. B. 0f , oftar^ aftuma. Im Latdnischen ist- von diesen 
Formen vorzüglich die des Superlativs geblieben, welche aber 
durch die Vokallautverschiebung nicht — tamaSf sonderv — 
iimüs lautet. Sie findet sich in off(snbaren Saperlativen^ wie 
optimuBj estimus^ iniimus^ nitidus ^ finüimtt» ; ferner in legi- 
timus j maritimtis^ u. a. m. Verkürzt erscheint 'sie in Advie«- 
bien, wie viritim^ furtim, curtatim^ centuriathn^ genetatim^ 
u; a^ m. Der dazu gehörige Comperativ ist im Latein, seltner; 
jedoch zeugen für sein Dasein mehrere Formen, wdche aber 
li'och mit einer noch neuern Gomparativendung — ior besehwert 
gind; man vergl. de^terior^ exterior^ interior. Diese Arider 
Comparation und die Bedeutung derselben scheint vns also nicht 
mehr zweifelhaft zu sein« Da nun die gleichlautende Endung der 
vöh dem Hrn. Verf. aufgeführten Formen als eine C^mparativ- 
Endung erwiesen ist , so fragt es sich nur noch , welches die 
Wurzeln aller dieser Formen sind. Wir können nicht des Hrn. 
Terf.s Meinung sein^ eben so wenig gefallen uns alle übrigen 
heuern Erklärungsversuche, welche der Hr. Verf. auch, zum 
Theil ^angeführt hat. Wir erkennen in allen Formen Compara« 
liva von Pronominibus, welche aMerdings einer Comparation fö« 
hig sind. Vgl. Bopps L. R. 277 u. 2§3. Um eineii* sichern Halt* 
putict zu haben, woHen wir von Herum ausgehen. E^ lassen sieh 
für das persönliche geschlechtige Pronomen der dritten Person 
drei Wurzeln nachweisen : t , an -und a. Die erste dieser drei 
Wurzeln, die Form t , findet sich auch im Sskr.; Bopp^ hat es 
wohl zuerst in dieser Sprache nachgewiesen. Vgl, B^pps L< R. 
270 ,und 288> Anm. Im Germanischen heisst der Noibinativ ««, 
tfa^ iz (ND. er, [sie,] es); im Latein, is, eav'M£'^dwW^lit 
i'terum der Cöinparativ von i-s; dieselbe Formfindet sich» im 
Sskh in i'taram (das Andere, ohne Beschränkung).- . D a n u n 
der Comparativ eine S$teigernng der Hipweisung., eii^H^nwei- 
aung auf ein Zweitei^ ist« u.nd das Prpnomen i Vorzugs wefse die 
reine^ bestimmte. B^eichnnng der Objectivität in sich t];ägt, so 
bezeichnet Herum = eine gesteigerte JSinweisung auf einen ge- 
nannten Gegenstand; es zeigt auf das objectiv Ausgesprochene 
hoch dn Mal hin. — Der Superlativ l-tom, Seicv« i*tcana^ 
steigt, der FoiW nnd BMeiitung nach, ein^ Identilit «mit deai 
Ausgesprochenen an. For diaett AiperMv so i4idlea4nr oodi 
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daf Itffefnifiidie #^f7^(Sdcr. idam^ dieser). I-^'btwjkmd^xäy 

der Liecativ voa «>, und ita eine Ingtrumentalforiii deftseliKii' 

Pronomens (Sskr. iti), -^ Iterum würde also ,,die erste Wie-* 

derholong der Handlung^^ bexeichnen, wie der Hn Verf.;Q8 b«-r, 

stmunt hat. Da es aber nur eine gesteigerte flinweisungf aaf eine 

Handlang bedeutet, so Ist die Formel iterum atque iterum selir 

eiiclirlich s^ts dasselbe immer Ton neiicm wieder , als wenn es 

.immer zum zweitem Male geschähe, -r- Mehr Schwierigkeiten 

macht alter. — Ein zweiter Fronominalstamm ist omu Er er-« 

scheint durch den Vokalwech^ in den Formen: Sskr. afi^^^> 

Lat. nn-UBy Goth. ain-a^ kJ^* ein^ AS^än^^, Engl, o^i-e, 

Plattd. ^fi , Griecb. iv ^-^ { Nonriii. contrahirt in ilgj. Dieser 

Stamni wird als das unbestimmte geschleehtige Fronomen der 

dritten Person gebraucht, zur Hinweisung auf einen unbestimmn 

ten Gegenstand , wie es schon die Wörterbücher der griech. nJ. 

lat. Sprache bezeugen können. Die Form unus mit d^m YokieiU 

Wechsel ist im Lateinischen isolirt geblieben ; der Stamm afk 

hat mit s^ileiü frühesten Lajate mehrere Zweige aus^gesandt«: 

Der Comparatiii' von ait -* ist: im Sskr. von an-* ja = anjmtartk 

(der Eine oder Andere von zweien) oder antara (der Andere) f 

Goth, anthar^ AD. mi^dar\ ND. an^ der^ Für diese Form os-* 

iara halten wir die lateinische aUer. Wir müssen hier einmal^ 

80 nngerne wir es thun, annehmen, dass sich, nicht ohne Anak 

logie , das n in ein / verwandelt habe. Dann kämen wir dahin^ 

dass o/ft^nnd an — , also unus^ ursprünglich dieselbe Form 

wären. Da sich anch jm Germanisehen eine Form al — mit 

der Bedeutung von alins neben an ->— findet (vgl. Grimms Gr. U 

S. §28), so wäre es möglich, dass das Sskr. schon verlängerte 

anja ( der Andere ) durch das — fg ^^ ein Mittelglied zU: de)p 

Yenrandlung des n in / abgeben konnte. Anfjeden FaU schein 

nen die Formen a/ -<- und an **- von gleicher Bedeutung asa 

sein. — Altef bezeichnet daher.nrsprüngiich, als Comparatir« 

die gesteigerte, d. h^ zweite Hinweisung auf einen zu nennent 

den Gegenstand^ öder auf einen Gegenstand, der von dem ge« 

nannten verschieden ist. Jllius bezeichnet in seinem Ursprung« 

Hohen Gebrauche etwas Unbestimmtes , also muss es auch aJUer 

thun. Da atter &= ein zweiter ist, also einer von zweien^ so 

mnss das genns der zu bezeichnenden Gegenstände schon angie- 

geben sein; alter kann daher ursprünglich nur zur zweiten Hin* 

Weisung avf eine noch nicht bezeichnete und^ubgegrenzte apet 

des eines genus gebraucht werden. Dass der Compar^tiv auch 

in alter ^ wie immer, die gesteigerte, zweite Demonstra(tion her 

deutet, beweiset schon die Gliederung: unua^ alter ^ tertius. 

Beweise unserer Ansicht geben die ersten Beispiele, z. B. Caes. 

B.^.I, 6: JErant onrnino itinera duo; tmum (ss einer c=3 ein 

noch nicht genannter und' bezeichneter, aber dn iter) per Se-^ 

'qwmoe$ attefum {tttükä^ ifer^ aber von eineip müdere ipe»- 
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dmr) pertprdünciam nosiram. Ein ncntoer CoBoptfttitr :^tt iemi • 
' neaern Cdmpositionsvökai ist (U-i-ter. Identiaeh mit alter ist 
die dettscbe Form allerer; identisch das griecb* «T^^og, offen-, 
bar in der Bedeutung, aber auch in der Form statt av-tegog* — 
Ultra haben wir schon in den Beitr. I S. 59 ff. als «einen Compa- 
iwtiv der Präposition ut entwickelt« — Die beiden Farmen cae- 
teri und uter sind nicht minder schwierig su erkUren ds alierm 
IHe Formen des Fron, relat. und interrog. sindJaiSskr, getrennt; 
anoh in andern Sprachen finden sich Unterschiede -zwischen bei^ 
den; Das Interrogativum heisst; Sskr. ka»*, kä'^ kim; Latein. 
quis^ qUae^ quid; Goth.. hvas^ hvi^ kva;. AD. kaer^Jiua^; 
Chfiech. xl^^ ti (nach dem bekannten Uebergange des Gutturals 
isL'x und 9k;. Tgl. Grhnms Gr. I S. ö80). Von diesem Fron, in- 
terrog. giebt es in den verwandten Sprachen einen ComparaAiv:> 
Sskr. ka-iara (wer von zweien?)^ Griech. nortegog^ Ionisch. 
W'tsQogj correlativ zn e-UgogyGiOth. kve-thar^' AD. hver- 
dar; MD. weder.; ND. weder und etHweder, Im Neuhochdent- 
Bchen hat die Qedeutung von weder eine andere: Richtung ge- 
nommen; im MD. hat es noch die volle Bedeutung von katara^ 
%, B. weder spil, Walth. (= welches von den beiden Spielend). 
^ür identisch mit den angeführten Com^arativformen halten wir 
das lateinische tt^e^r^ welches, wie alle, übrigen vom Interroga- 
tivum abgeleiteten Formen , den Guttural verloren bat ( vergl. 
Beiträge I S. 58, Anm.). Als Mittelglied zujt Erläuterung die- 
ser Abwerfung diene die Form der deutschen Sprache , welche 
statt des Gutturals den, TT- Laut angenommen hat. Vier ist al- 
so eine gesteigerte Frage 9 der Coriijmratiü van quis^und be-^ 
' deutet = wer van zweien ? — Hiedurch wird die Bedeutung, 
des Neutr unk ti^rt^m als Fragewort klar; Griechisch ist dieselbe 
Form aoxBQO'Uj im Deutschen weder und entweder, — .Rela- 
tiv zu ibi ist ubij der Locativ von quis; relativ znitahint^ der 
Instrumental von quie; vgl. ottysUi^ quod, Ssknjoi^^ dass. — 
Bine ähnliche Bewandniss wie mit iiier hat es mit eßeteri. Bin 
zweites Pronomen ist das Relativum 1 fiskr# Ja«, jä^ jat; Latein, 
^i, qtuie^ quqd; Griech. o^,^^'*, o. Das Idterrogativurn hat 
sich im Lateinbohep in. mancher Hinsicht dem ReUtivum. ge- 
nähert; im Deutschen sind Interrogativum und^ Relativuin. zu 
Einer Form veischmolzen.. Das neuhochdeut. weither hat sich 
erst später aus'^iner Zusammensetzung hmerlih (aus huer und 
W12 corpus, imago) gebildet. Im Latein., wie im Deutschen, 
wird aber diese aus dem Relat.. und biterrog. gemischte Form 
eis Pronomen indefinüum gebraucht, als Relation auf etwas un- 
bestimmtes Folgendes; Dadurch erhält dies Pronon^en, wet- 
ehesman in der lateiA. Grammatik als «ein besonderes' b^an- 
dein muss, den Begriff. der. unbestitnmten. Relation. Imi Deut- 
schen heisst es z.^. JEs ist w>er dfln^ 9Ci derjenige, dißnrich 
oiciit.lpeMKe^ -— Ms sind ,wplMih€L\dQiJklk;^SG^\\m dep^.di« 
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fifcbön ^«nstobtisind oder dlesflSvekamit /lind. Bkea so' hkA Sm 
Lateinischen in gewissen WiMrtverbindnn^nv in deitenidas^ Ifl- 
defihitnm nurlh üerWormrquis; qmd^ dem Deütdcben.bnslog:, 
auftritt. Dass dies Ihdefinitunf uns der Viermeirfin; Ae» Relat. 
und Interrog^ entsprang V bew^ktVder Umstand ^Adassihan, mit' 
einer andern JUedification^ des/ Siitees, statt äiquü anch gi-.fui 
sagte. Vgl. Qperenz ad Qki. de Legg. II p.. 139.«. IM v nnddie 
Forna: est qui: Sind die eiien :anged tuteten, Aiiii]i>e^tilnnitea 
Wortreitiindungen- nicUt Torbiinden, so setlit 'dlerlLäteioier fol- 
gerecht das iitlbctttimnite Pi^onomen oi^^-rMoni^mi ^^syaüqmsL ^ 
Caetäfi hi^en wir'mm'f&r eiiieB€ompaTfitlt!des ProoöiieB^lii- 
definituiti; gleich isttder Colnparattir voin Kdatitium im .SsJcrJ: 
ja-tara (Weltß^r van-sweien); '^^ •> Betrachten- ivjr nin'das Ve#- 
haltniss swisdient^fj«» und csov/eri!, «so wird effsich leiclitiiuiA 
klar daristellen lassen.) lieber reiiqtdlSsst sich nur <di^ Be- 
kannte wiederholen^^ es liegt* znunahid,'' alsidass' nSchtnrichlig 
w&re, was Yosslas Etym. S{/v^ i^jiid^sagt r^ife/i^teMm .dUcitttv, ' 
quod reUctutn residüumque- est}^^^» fitls ^mB\%9n freiin fuerm abge- 
leitete Ferm 'bezeichnet r^/t^tiT^üif: i2»s t)o98'eii»tian:&es<miii^00 
Ganzen zuruckgehlieb^n» '^Bi^stttnnde (;pärsielifub.8i^welietB^ 
wenn efhi bestimmter ThM von dem Gmzen entferntmorAefiiit. 
Beispiele-findeU' sich in'Menge; mimt vgl.' Caes. B. 6. 1^12itres 
copidiruM partes ßumen^ tr.ansdüMsse , quatimn vero pä'rtem 
relrfuam'&sse, 'i^ IhTL^.rEff^^aggresgiar^i^nagnanweQrum 
partem eonciUiti* reliqui fugae>>9t$e' mandntunt, Uebar 
TeliquusliAmilitm Zweifel obwalten. Ca^teri ab^r.ist die gh* 
ateigeirte Hin Weisung auf etwas rUiibcstimmtesv Uhbekanntes, 
auf eine Mehtzahl unbekannter DIffge, oder doch- einer u»bi6* 
kennten speciesj daher ist auch nur diei; Pluraiin Oeiiraudi* 
Es hat den gesteigertenr Begdff des Indefin; quis. Es« i^ird ger, 
bratfcht, tpenn man J)ing0veirschiedener'jirti3iunIk»Hmmter^ 
Quantität annimmt^ dann aber einen Theü'dandh nuhmt; idc» 
dann noch unbestimmt geiäcgthte'U^brige tvird.mät caeteri ie- 
zeiehn^t. * B)Bi reliquus war der €Fegensatz bestimmt ; .durch coc^ 
tert wird weder genus^ noch ^i^cies des GegehsatB^a.heselch«- 
net; z. B. Caes. B. 6. II, 3: misefunt qüi dicetent^^^h^ fiumento 
caeterisque rebus juvafe.^Hw^^ mrreliqimsAiitssübi^g^ 
iibriggebliebeh übersetzen , möishteh wir caetera ^lufch ss son- 
Mtig j^ sonst noch ^ wiedergaben. Man vgli Herzog zu Caes* B. 
G. ly, 1. £^ lässt sieh nicht leugnen,' dass. cäiff/ert bisweilen 
scheinbar in derBedeutungTOn.rert^ifYVorkomii&t.. Möchte dann 
nicht aliein Ton Zahlehverhältni^sen .die Rede sein^ Es fehlt 
uns hier an Raum', die Berührung dieser beiden Synonyma aus«-^ 
einander am. setzen. -^^ Die Synonyma iVertim, rursus und de-^ 
nuo hat der Hr. Verf. gut geschieden und bestimmt; ebenso die 
diesen dreien entsprechenden Verba: iterare^ repetere und m- 
iegrare. Wir sind auch nüt ihm ^ gegen Groiefeud, der 
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rSefailnigf dflS0 repeiere das 4eiAs«h4'etV^tf7il«fo9t.i0t, <iiiid d' 
'tti ^snm Anfang znröckgehen, ton tom anfangeii;^^ — da8s 
rTO^e bedeutet: i^^^infe Haadluii^ zum s weiten Male thoo.^ 
Itest man stefaecOnd/Met. YIU, 170r-liY8:{ Po$iquam — 
postum ianguine monsttutn »Thntia äors annis damuü repet 
'^(zani dritten Male wtederhoU-^ wieder angelangt) novems^; 
cque -^ nUüis it eraPa prioittm Janaa diffieiUsßlQ est ifipt 
'Teleciö {ii\ßratß sss Ton Sfic^mundcm istfm awMen.Mnle bet?et 
-« Vorzügliche Aufmerksamkeit hat der Hr. Verf. im vkt 
•Tbeiie, Nr. 50 bis 5^. d^n TieleaWortforroen'gemdmet, 
•efce sich «m die>HauptfoegriffeXii«^er xuMdi.Sthuld drehen. 
Chat hier wieder Tiei Tiichtigea geleistet und die Abbandlui 
-vei^h mit Beispielen ausgestattet; aber -^ die üastimVnim^ dü^ 
JEiavtttbegriffe ist ihm' wieder darch eine ^ndejttge Gityioo)' 1^4 
•afissgiiickt. Atte ^seiheOBehaaptnngea hier^aii belencfaiea, m-^ 
jiicfat 'raEÖgüeh^ .wir ^woUen* nur die vöraüglichsttea iietrorhe «fM* 
<.nnd boi dieser GeLegehheitzeig^n^ wie.wirVerbaistamme bei «smI 
-delt.zv «eben wünsaheri. >2u den Hauptbegilffon dies^ Wfii iis}f^ 
anüie.isecfanen wirt7«7itfm; nnd .die Abhandlung über dleseJF ihKk: 
4st bei dem Hirn. Verf. S. 152 gierade am nothdurftigstea au Isf* 
.stattet^ wife wir denn hin und .wieder in dem Werke jaueh ViiK' 
g^chickte Anm-dnung und« das reckte Mäass Termiss^.jr— flü^ 
ist allgemeine: Sitte, d^w Mäxt vitium durch den.JVDu Bil^ |l^ 
iaster wied^cdcn gebend jed^r Scbitilmani» weiss aber^ das* Ihr 
'BMft dieser Annahme«^ nicht weit reicht. .Der Hr« Verf. nu ^ 



-8. IdS" lind' 158 als Grandwort zm vitium den V^rMstamm. 
fBere^Tk ul behauptet 8.4S&i „Vitium oder Tielnm (1) besetz 
-eiatt^'Tiicht' straf ^^ -soindertt m$T tode/mwürdige£igens<^haft, < 
4aich unverschuldete y natürliche Gebrechen. ^^ Er meint d 
•S. 152,/ 9tet2<7?tikomroe von vincete^ und erkennt in vincer^ 
*^ifadd9A%\z%xm^\weichen^ mit causatiy er Bedeutung.; Ql 
Weitere Begründung ist damit aber so viei^ wie nichts gesi 
-Irii fjateimsühen findet sioh keine Verbal wurzd , ^ aus welol 
•«an miium: unmittelbar. herleU^n könnte; in vüium^ . weict 
-sich cn ailen Ableitungen her^iebt^ ist der Stamm untergega 
(gen und Tersteckt. Sie Bedeutung der Wurzel vU wird die det 
4ft0he Spraofae anfhellen.. Im AJX,fiadet sich das starke Wurs< 
^et\mm'wi%u^\wei%^^»A%an4r [imputare); euke Nebenform i 
^on ist das unregelmässige whan\scire) [Sskr. wid; P^a^ 
^ff^d; rraet. m-^ta^d; Inf. wdditum =sseire^ con^ertum hab* 
ve, quaerere. Vgl. kosen Sad. S. 201 nnd Bopp L. R. 356; 
1>a der Grundbegriff einer jeden Wurzel nicht fest abgegrena 
«ein und die Bedeutimg der Bewegung haben muss, sosdieis 
uns in dieser Wurzel: wid^ vit, ms *) der Gedanko zu liegen: ^ 
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f) Da8> deniscka z ist im Lateinischen d» nnd gewisa andi t«. Vgl 



Wi9sell'uiij|::&Mi«eniiig de» Wi^fl^HB 4^r J^f^njy|u«,e!iies.Aiid^ 
j^ea donselbjBa. . Belege für A^yea^fii^wü(fß (imputare) fia- 
4m wir in der. altern 4eu<»chea Sj^r^ehe <^ii|ft«ro9«e Meiige; 
«. B. itew«ft, iiiipi*abit. % 9ll5|i|3. p- S#!ö,i --> ^Äfr ?^'««^» . ™- 
^talwtitori^ IM4, p*?840srr> OTM^eie iinö; d^^ Otfr. 

JIIv 1«, «#^ -^ S»l*g »All ;i8t,Ldemo «at js^ne^ spnda iie «lazff 
/BeatuaYSiTf cui doa iwjfajt%M|; iPopiipus^peccatua^) Nt)t^^- P». 
«1, Ä; — : Zwin «W55^< dii mii^ das. Nib. 24)^ 5; t^- waz mtet 
ir mir, Hagne. IbW, 1468^ li — So ife t4?^?c ich ^ir dai:miilMB 
TOht, Man. 1, 111, ^5 -t Arnivp u?en ir di^e»; pin. Parc. 2123&.-r 
Von diesem radicalen Vwlium Jtomwt, ein ad^wapbes abgeleite- 
tes : mzin4n. Vgl. immmnoW ^ifii^9n hfmiizim't^ ad^ctag. 
40. Hrab, p. %4,a; vgl. GLP. a. SaSS. -r Von fr/aa« kommt 
ferner das Composftüm/aria^iisl^t^ .exprobrat. €[1. Hrab. p.9§2,a; 
die« ist. das ND« Verweßsen^ Verw^M, D^is $^bstantiy aus die- 
sem Stamm ist ce^t2f\ -Judicium ^ !^U Mona. & 308^ 7- Wat, in 
judidura, Ib. 31^$ — M mtean w'ää^^ forliezi. Eccarji, Cat. t^- 
.p.lö5. — Davon iröfiwNKÄ,, obprobrium. R, a. SL 265.^ iii|d yiete 
JBeispiele bei Nolkeri bti Otfried h^ es oft ,den Begriff ^voii 
»oena, supplki)*«^ — JSpe andere Ableitung, ist kauuis^zidif, 
^nsda (Gemssea) 61. Hrabr. S. 9d5, 0; ^§h P. a. S, 171. Das 
Stdbstantiy uuizla. m%i . hat .aiso* %w Bedon^ng: Vorwurfe Im- 
futation. Und dies ^m^ d|e .Handlung seilest seiii und auijl 
das, was Jemandem vprgeiworfen wird,, und sogar die Folge des- 
selben. Daher heisst viti AN. auch cufpa und mzi AD. sogar 
<peena. F&r dasselbe, unmittelbur aus. der Wurzel gebildete 
Wert halten wir auch das lat^iiusche vU- i-um. Und \Tirkiich 
hat müum auch; den gau^en Begriff^ den das AD« Mzi hat. 
Vünm wäre, ako : Vürimrfy Makeln jßdoehso^ dassr der Mensch 
lüegen des Vorwurfs maraUsch zurechnungsfähig ist , wenn ihn 
auch das bürgerliche Qes^tz'nichf erreicht; es ist das, was aaeh 
einem />ecc<i^ttw?Ä0i:4lisQh*f|ir d^ MensshoA entsteht; ^^Vitium 
diijtnr, «tmcquid-inaliquo re|rr!BbeAdi;p^est.9Ut Ji^eprebenditur.^^ 
Ernesii CUv. Ci«» «^ %. PH4¥m. Viele ^teilen j|i den lateiuir 
«dien SehriftsteUerü iasfsiejd sidb nur erklär^, we^>man diesen 
Grundbegriff für t>tV^im fests^tet. Ernesti 4<! a^ O. und Goe- 
rens ad Cic. de Lisgg.ill, 12,; 87 machten schon darauf auf- 
merksam; Von Vitium i»t ein Oompositem ^orhandea; vit-uy- 
per-are^ aus vit-iun^ «nd par-arc' Vorwurf bereiten. Daron 
vkt^eratio:' der Act d^s Vor werf epis, upd vHuf^rßbüe^ id, quod 
ita est, ut vitium pftrari ipoäüK. — * Di^e Ableitung hat sch^n 
Voasius. . Der Herr Verf. verwirft sie ohne Grund, weil er 
den Begriff voa rt^itfiiinioht feft^enug begrui^det hat, und stellt 
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S8 ' ' 'triiYeiirti^i '.6plnfti(r«MdiiQffg; 

' äf&e Kngaitiiiihifletsiiiig «tili MMmmnd edp-^fwrtridut. Wm 'den 

B^griffTon«fVff^m bai^lftV fl^^% geltet ^ dasa tfiHum 

> äem vituper'c^Ui^' ^ldch\^ väd dedft 'durdi «fnea dgehlhiHDli- 

ijhen lateinlgdi^n S[rrai;figäbraiM^ iüe Wörter ff^itunnttd virtm 

*(id quöd laudäti^üill iJst) aHi Aftstradta gegenrill^rgieKtSBUt itiftr- 

den. ^ Ja er seibst'f&hre n79»m alsVinto )^lli)o«#plti8^]beii;Beg;i*iff 

*giwiS^8^rni!aas8en iii die latehiisbfa'e sprach« ein. - \ji^; Firtni- 

Hihun igitßr'rectissimi^^vidä^psi' etad e o ftsu^i tn^inem 

'iiöisirue örationi^i* v it i a fisuiäse - contraria, Qtaul enim 

'v,ittip^'räbile est per 8^ ipäkm ^ %d^ eaip80 iitiusn nornmor' 

^iumjnäo^ tkl j^ftiäm ä'ifitiö'^Petuni vituperari. Cicji'de 

Bh. 111/12,'^^ ^;J^e tfÜbtaiitiik pötestate taceo. N^enimir^ 

^^preKend^r^'Ueet^ nee laüdäre pesktim. Vitia (das Tadtf- 

'hafte) qmdem trfbunatu» p^aeclare perspici.'^€ic, de- Legg^ III, 

"10, SS; — ^ ' h'örde vir^ö (Makel, Vor^rurf ) cor^ito^ -ü- »^ 

'*tft et vitiö catetb ordo. Ibidl HI;) 12, ^ r^ i>^6e eftNPt pBccata 

'¥ärum eventü\ }sed vHUs i^khtt^\itk\ih^ kimdnuin meiienda 

tunLü^i Para^'; III, 1. -^ 'QüodtarnM vititm {ümbkio) prjfh* 

^knÜ8tirtüti efd^. Salt. €at. 1. — ^Dkheir a^ch die F'OrineiÄ: 

intio alicui tertere nnd vitfuni'älieui'diccre \-t:i^ Nunc »^uatß 

rem pitio denk^ quaeä^^animüm^'tiidmrtiie.^*^- Idisti^^ 

pitrant factum. Tiöi». ABd*.-^i*i;!. Äiind lö. -i-^ »Einegteftshe 

Bewafid^i«9 hat 68 mit dem deutöbh^'Worte'^o^toA ^ooh bia 

in^ec. 3CIV heisst laster nur<=s:: ^chiAipf, Verwarf; und /e«^er- 

'/i>A=:i¥a8 Schimpf, üble Nachrede bringt. Daher ND. noeh 

'laestern^ laesterlich redeh^ iädstermauL Die Sbni« selbst mid 

'auch der Zustand ^ den^ie h^orbringt, hei^t MD* noch «ran- 

del = das was fehlerhaft, nicht l^bUkommen Jü^y Wie diesem 

deutschen Begriffe laster , so ergeht es anch- dtim lateinischen 

Vitium^ welches nach und nach, wie im« Dentsoh^, den ND. 

Begriff Ton lasier erhält. Jedoch blickt Jn beiden Wörtern die 

eigentliche Bedeutung noch sehr häufig dttroh; ja wir dürfen 

sie bei keiner Stelle' unberücksichtigt lassbii. -^ 'Die Handlung 

seihst', das Vergeii^ll^ , Welches Wfti^Tii^ hev?orbriit|^t , ist ^ieL- 

m^\vt peceätUm, ^ Pdccatum i»t ää« Ob}ttdtlvel»der Handlnng; 

riYi»m das'l'hatige'in der KuF^hnung. Pt^coez^im ist^die HaAd- 

inng gegen die Gesetze der SItildchkeit und der. niensehiichen 

^esdlsehafty — die verkehrte,' fehlerhafte Handlungi Vlsrgl. 

'F%, quae ad rede facta^ftos vocat^ et-apeecatis noa 

avocat —'. Cic. de Legg. II, 4* '^^' {Gladiumf) redderepecca^ 

tum Sit; officium non reddere.t^. de Off^ 111^25^ 95u -— Seä 

est iniqua in omni re accusanda^* praeteninisktk honis,- malo^ 

rum dnumertdiej vitiorurniq-ue setieütiO'. > 'Namiaio qiudem 

modo vel consulatus vituperetur, si eonsulum peccata 

collegeris. Cic. de Legg. III, 10, 23> — - Quo perniciosiua de 

B. P, merentUT eitiosi iprihoipes^ quöd-nänlsoTum vitiä 

concipiunt ipsi^ sed eaiäfundiäd ineiidtaiem} ^ pktsjue 
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es'emplo (i. e. tMo), .puun peceato (Act desHandehii) 
MWnt. Ibid. III, 14, S2. — Culpa ist der strafwürdige ZdsUnd 
d€8 Fehlenden bei und nach der Handlnnf $ -— der Zustand de»* 
ten, der eine strafwürdige Handlung an Terantworten hat, \r^ 
bei eine burgeriidie Zurechnnngsfahigkeit gedacht werden kann. 
Es ist die äussere Folge aller bösen Thaten Yor irgend einem 6e« 
aets. YgL Cic. ^arad. III, 1 und namentlich die Worte: Pecea- 
üü nihäo minus, si quidem est peecare tanquam transilirlf H^ 
neos; quod cumfeceris^ culpa cotnmisaa est; quam longo pro^ 
gredtare, cumsemeltransieHs, ad augendamtranseundi cul" 
pam nihil pertineL — Reprehendere ist das Aufgreifen irgend 
eines Objectiven, einer culpa; -^ das Auffassen derselben au 
irgend einem Zweck, indem man den, der gefehlt hat, anf sei- 
nen Zustand aufmerksam macht. So liegt es schon in der Ab* 
leitong« — - Man kann oft nach den Gesetzen in culpa, scheinen« 
und vor dem Gewissen lobenswerth, wenn man die Handlung 
für sich betrachtet« Daher sind die Beispiele des Hrn. Verf.8 
S. 130 n. 160 schlagend, wenn wir auch nicht mift.ibm den Be« 
griff Ton reprehensio „in der Verbesserung des gemacbtien Feh- . 
lers oder Warnung für die Zukunft^^ .finden. — lieber die Ab- 
leitangvon culpa und jpec'ca^ttin wollen wir nicht reden, da wir 
sie cur Zeit noch nicht klar und fest genug begründen können; 
es scheint uns auch augenblicklich so sehr noth wendig ni^bt, da. 
beide Begriffe allenthalben klar herrortreten. -— Nothwendig 
gehört in den Kreis der Wortfamilie noch probrum. Auffallen- 
der Weise hat der Herr Verf. dieses Wort übergangen, und so 
finden sich in seinem Werke auch Lücken, die wir lieber gefüllt 
g<»ehen hatten. Probrum halten wir für ein Compositum, des- 
sen erster Theil die Präposition pro ist. Den zweiten Theil — 
brum halten wir für das Neutrum von 6er, welches wir Tor|iia 
berührt haben. Wie auf — 6er finden sich auch ^iele Wörter, 
und zwar SubstantiTa, auf — brum: z. B« me- m - brum ssp was 
das Gehen, Bewegen mit sich trägt und aus sich hervorbringt, 
(vgl. Grimm's Gr. II S. 15, Anm. 2.); cer-e-6fiiin:= was das 
Haupt (naga) trägt (man möchte es denn vom Stamme kri oder 
iar s= madhen, ableiten ; so heisst Sskr. käras = a maker^ Wilk. . 
nnd AD. karosszpa^atus, gar. YgL Beitr. I S. 20. Dann hiess^ 
eer-e-brum: was das Machen, Vollenden aus sich hervorge^ 
hen iässt. Und dies scheint uns in Vergleich zu der Bedeutung 
der Endung : — ber am passendsten.); ^^ ter -e- brum = was 
das Durchgehen, Durchreiben hervorbringt; -r- candela-brum- 
CS was das Licht trägt; — lat-e-braesssyrun das VerborgcQ- 
sein schafft; — n. s. w. Dann würde pro- brum bedeuten; das 
Vorgebrachte^ der Forumrf. Bei Vitium findet eine Imptitation 
statt; die Kraft, des Wurzelbegriffs herrscht in diesem Worte 
noch vor, und diese hat eine Richtung auf das Subjective. 
Probrum hat im Verhältniss zu Vitium eiasn mildera. Begriff; 
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et liegk In proirum nichts wdler , thi du« Jemmnd eNrag Tä^ 
delnswerthe« berufen hat, wekhes ihm iwar Totgehglten 
tr«i*den kanUf aber nicht angerechnet wird. Es bedeutet aha? 
MäieL Daher wird es im Lateinischen von Handiongen fC^ 
braucht, weiche nach den moraiischeir Begriffen der Römer 
keine Sunden < sondern nur bürgerliche, gesellschaftliche Ma- 
kel waren. Es wird mit probrum ein unzüchtiges, ausschwei- 
fendes Leben bezeichnet« Vergl. Tarnen hanc habere siudeai 
eum nimmo probro. Ter. Andr.'Y, 3^ 10. — Sin patefle^ in 
probro aim. Ter. Phorm. V, 4, 6. — Aliquot tnütronae apud 
populum probri aecusarunt, Liv. 25, 3. — Ob libidiftum 
prabra. Snet. Claud. 26. — Rlie concubitua --^ vt^do 
Occupat Hippamenem — et veiito temerat sacraria pro'- 
bro. Orid. Met. X^ 689 u. 695. Freilich giebt es im römischen 
Leben auch Fälle genug , dass ein unzüchtiges Leben das Hei-* 
lige angreift ; dann wird aus dem probrum ein titium , aus wel- 
diem seelus hervorgeht. Der Begriff von scelus kann unserer 
Meinung nach ebenfalls nur durch Etymologie ins Klare ge- 
bracht werden. Kaercher in Disput, de Ist. lex. cond. rat. 
p. 20 verwirft mit Recht die gewöhnliche Ableitung von x^JUg 
lind ebenso die Bedeutung, welche man in den Wörterbüchern 
als die ursprüngliche aufHihrt. Er stellt dagegen (ibid. p. S#) 
eine andere Ableitung und Erklärung auf, die aber eben so we- 
llig begründet zu sein scheint, als die gewöhnliche. SefnerAn- 
•Icht nach soll acelua von einem niedersächsischen Worte BceU 
herkommen, das „aliquid transversum vel pravum^ bedeute, 
und stellt hiedurch für atelus als die erste Bedeutung fest? 
^ aliquid pravum, i. e. quod a recta rerum natura discessit vel 
deerravit.^' Erfindet also in acelus ungefähr das, was Do'e- 
deriein in vitium gefunden hat. Dieses scell steht aber bei 
ihm möglichst nackt da und bedarf selbst einer grimdiichen 
Nachweisung Und festen Begründung. Aus solchen durchaus 
unkenntlichen Trümmern lässt sich kein zertrümmertes Gebin- 
de wieder zusammensetzen. Sollte Kaercher aber di^s t»latl- 
deutsche ü'^ort ^cfteU s. ekeU gemeint haben, so hat er die Be- 
deutung desselben falsch aufgefasst und verdreht ; denn sekM 
Ist nichts weiter, als das hochdeutsche ^cA<$/^e. Wir leiten see- 
lus^ welches ebenfalls, wie &fVmm, ohne Verbalwurzel als 
Stammwort in der lateinischen Sprache da steht, von der W^jr^ 
Kel ab, welche im AD. in dem anomalen skulan erscheint. Dies 
Terbum gehört zu den zehn gothischen Verben, welchen, wie 
im Lateinischen coepij odi^ u. s. w., das Prägens mangelt, und 
wefche dieses durch die Perfectform ersetzen. Nach nicht ^a 
Bezweifelnder Analogie vhirde ein altdeut. Verbum hieroiivin 
der Ableitung heissen: (sctYtf), sc<rf, sctf/tmtes, (eeoUtft^'), 
Anomaler Weise ist die Form skul— vorherrschend geworden 
(vgl erfmm*g Gr. I S. 851 u. 882; II, S. 28.), und Ai» attdent. 

I 
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Verbnni helsst nnorgäiibch / Praes. äcal ( Phtld. noeh Aiäl «» 
9chaU, EngL shaU)^ aculumes; Praet. «coit^» Bei Notk« «ehaa 
iallt da« o aas: sol^ solta. Dies iat da« neodeut* aollen* Dia 
Bedeolong diese« Yerbum ist debera in seiner gaosen abstraetaa 
Bedentttiif^. Von der Worsel kommt: Goth. shü-a, AD. aeol^o 
(rens);— Goth. akul^da (fas); — AD. Ist acul-di (statt smOiS) 

i=s debitum, peccatum, Gritnan) eine Form des Partie- Praet.^ 
eisat also: das Vorgeworfene, für das man Terantwortlicfa ist 
IHes ist das neodeot. schuld^ welches den Begriff am besten er- 
klärt. Eine andere Derivation ist noeh acel-tan (incvipare) 
und 9cel' ta (convidum). Für diesen Stamm soel — oder aenl 

— halten wir auch den lateinischen Stamfn acel *— in sce/^tca« 
Als die erste Bedeutung von acehis setzen wir den Begriffi 
Schuld f im strengsten Sinne des Worts fest. Die Endungea 
^— ii und — us stehen sich sehr nahe, nnd so kämen wir anf 
das Resultat, dass schuld un^scelus ein und dieselbe Form mit 
gleicher Bedeutung nei. Es würde sich ecelue von vitütm auf 
die Art nnterscheiden , dass Vitium das Objeetive sei, was aoa 
dem peccatum s. male factum hervorgeht , acelue dagegen daa 
Subjective. Vitium ist die Handlung des Zurechnene von miesem 
her auf den Sündigenden; scelus ist das Beumssisein dessen^ 
was er schuldig ist^ das Bewusstsein der Zurechnungsfähigheit* 
Seelus ist also die Schuld^ die aus einem begangenen Verbrm^ 
chen entsteht; dann auch übertragen das Verbrechen, ans wel« 
chem die Schuld hervorgeht. Es geht anf Handlungen gegeo 
die Gesetae und Institute der Menschheit; es ist eine Folge dea 
imprTObi. Daher, weil es ohne Objecüvitätdas Innerste dea 
Mensehen allein trifft, ist es ein sehr starker Ausdruck fdr das, 
was ans dem peccatum hervorgeht. Eben so wie Vitium-^ ist 
auch scelus später für die Handlung gebraucht. Nach dieser 
Ansicht werden viele Ausspruche klarer werden. Z. B/JAitf 
felis j si polest ulla esse in scelere felicitas, Cic. Phil. IL 

— Nihil est^ guod tarn miseros fitciat, quam impietas et 
seelus (impietas^ weil diese keine vertrauungavolle Zuflucht 
haben kann; — scelus^ weil es die innere Rohe zernichtet). 
Lewdioigitur vitiorum (Erleichterung der Zurechnung) mo- 
gna Sit iis, quihabent ad virtutem progressiomstdiquantulum^ 
CSc. die Fin. IV, 24^ IW. — Est sceleris^ quod religimes ma- 
simas violavit. Cic. Verr. II, 4, 41. — Ut ab se sceleris sf^ 
spieio (Verdacht der Schuld) removeretur. Ibid. 4, 45. — 
Omnia quae sceleri propiora surtt^ quam r^ligioni. Ibid. SO, 11** 
Daher auch: %iicquid non oportet (menschliche und gött*» 
liehe Gesetee verictat) scelus esse^ ^icquia non licet (waa- 
gar nicht erlaubt ist , vom Menschen gar nicht prasumirt wer- 
den mag ) nefas putare debemus. Cic. Parad. S. ~ Zur Bb- 
seiehnong der Gesinnung, welche ein scelus hervorbringe» kann, 
iaQaamaii«mile<0s feststellen aa SoelUs ist das Beumsstsein der 
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fätUhnpia. An« aic»cm Umfang der Bedcutuaf Torf weto ^^ 
ica ttch auch die oft wiedcrkchrendea Redcngartea : «crfu« cö«r 
dpere s. in se c&neipere, seelere %e devincire, se obstrmgere, 
seaäUsare, adatM, etc. erklären, welche sonst kMm an den- 
Sn seirwärden. - Der Herr Verf, leitet S 1« .ce/«. Ton 
eellere her. Dies mag richtig sein; dann ist aber erst eine 
üeberleitung der Form cel^ in sce{- nothig; denn mit dem 
Uebergange einer Form in eine andere Terandert sich auch^die 
Bedeutung. Das 8 — tuv einen nichts sagenden Anflug an hal- 
ten, scheint nicht rathsam; es giebt überhaupt keine bedeu- 
tungslose Vergrössernug einer Sprachform in irgend einer Spra- 
che? Jeder Buchstab ist entweder radical oder er ist durch 
SprachÄtWtfng hinzugekommen; in letzterem Falle aber musa 
seine Existenz, Form und Bedeutung möglichst histor^ch nach- 
gewiesen werden. Wir sind überzeugt, dass in der deutschen 
Sprache die meisten s — im Anlaute vor einem Consonanten, 
namentüchTor einer liquida, der Wurzel durch Composition ent- 
standen sind, und zwar durch Composition mit der uUenswver-^ 
stärkenden Promminal- Wurzel sa, die wir schon beleuchtet 
haben, grade wie die g - und ge— , die * ^ nnd be— m 

Jleichen Verhältnissen aus dem Präfix ga — und der Präposi- 
[en W — entstanden sind , wenn 6 — und -r — uns jetzt schon 
auch oft als radical erscheinen; man vergl. scrüm und ritoi, 
smeltau und meltim, svifa und toifan bei Grimm II; ingl- «Aorj 
und kurz. Man vergleiche hiezu Grimm's Gn II S. tOO ff. und 
vorzüglich die S. Wl aufgeführten sprachvergleichenden Bemer- 
kungen , obgleich wir in Hinsicht auf die Entstehung des anlau- 
tenden s — von Grimm abweichen. Unsere Ansicht bedarf ei- 
ner weitern gründlichen Ausführung; sie scheint ab», dorcli 
Grimm unterstützt, richtig zu sein. Wäre sie richtig, so kann^ 
auch scel — vo» cell - er e herkommen; der Hr. Verf. hätte aber 
die Herleitung begründen müssen; denn 8celu8 unmittelbar von 
eeüere herzuleiten, führt nicht auf den rechten Weg. Dies hat 
der Hr. Verf. aber gethan und daher die erste Bedeutung von 
eceluä in: „Beschädigen, in Schädlichkeit unvernünftiger, aUer 
moralischen Zurechnung unfähiger, Wesen** gesetzt. So behaup- 
tet der Hr. Verf. grade das Gegentheil von dem, was wir an- 
nehmen; die Etymologie hat uns beide zu widerstreitenden An- 
sichten geführt. Das Schlimmste dabei ist , dass er seine An- 
sicht.aus dem Sprachgebrauche weder begründen kann , noch 
begründet hat Durch unsere Erklärung des s — können wir 
uns aber dem Hrn. Verf; nähern und seine Ableitung mit der 
unsrigen vereinen. Auch wir leiten scelus von der Wurzeh C6^ 
lere her. Wäre cel — das unmittelbare harte Wirken einea 
Gegenstandes auf einen andern , also Klopfen, Schlagen; — so 
wäre acel — das innere Anklopfen bei sich^ das harie^ innere 
Mahnen. Und so haben yot unsere Etymologie noch weiter 
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aingedebnt. Wollte man cel — mit eal — a. eel — ^ Tareioen, 
6o föfanrte dies am gleichem Zieh Cal — ist dana eine harte 
Wfrktfng duFch die Stimme, Rafen; scel -^ also das Rufen bei 
Mtk^ die innere mahiieiide Stirnrne, ^-^ Wn» fldgitium hetrif[t^ 
#o hat die Etymolof ie schon oft den Versuch gemacht, dies 
Wort SU erklären. Die Bedeutung desselben liegt in den latei^ 
nisehen Schriftstellern so sehr auf der Oberfläche, dastf man^bei 

1*eder Ableitung fast zu demselben Ziele gekommen ist. V alla 
eitet es von flagrum ab und erklart flägitium für eine That, 
ittiche die Oeissel Terdient (flagri» dignum). Dei" Hr. Vorf. 
verwirft II 8. 142 mit Recht diese herrschend gewordene Ab» 
leitung wegen der* Yerschiedenhett der Quantität und der Be- 
deutung von flagrum und flägitium^ und leitet das Wort flagir 
iium Yon f^^are her. Hiedurch ist man aber um keinen Schritt 
weiter gekommen; denn ^ograre ist entweder von flagrum ab^ 
geleitet, oder diese beiden Formen stehen auf gleicher Stufe 
der Blldnng aus Einem Stamme. Flagrare geht regelmässig 
nach der ersten Conjugation, oder wird, wie man sich in der 
Etymologie richtiger ausdrücken sollte, schwach conjagirt; alle 
schwachen Verba tragen aber an offenbar das Gepräge einer 
nencttn , abgeleiteten BIMnng. Und dazu bat flagrate in der 
Statiamsyibe ebenfalls die Kurse. (Vgl Kärehers Schuiwörtetb. 
Vorrede S. VIL) Am nächsten kommen wohl G. Voss ins u. 
Käreher (Anm. 1. a. a. O.), welche J^i^Ytttm von flägitare ab- 
leiten. Doederlein a. a. 0. Tcrwirft aber diese Erklärung, 
well er dem Sinn*, welchen Vossius ursprünglich in dies Wort 
legt, SU QDge Grensen giebt. Flagrum wel^ flagrare^ flägitium 
undflagitare kommen, unserer Meinung nach, nicht von ein- 
ander her, sondern müssen aus Einer gemeinsamen Wurzel d^ 
rivirt werden. Diese Wurzel ist fla — oder tla — , welche die 
Bedeutung einer aitfwallenden, fortschreitenden Bewegung ohne 
eui bestimmtes Ziel hat Die Wurzel ist reich an Ableitungen. 
Sie heisst im Sskr. plu (ire, fluere, natare, und überhaupt: 
se movere). Von ihren Conjugatimsformen plaw — kommt noch 
da abgeleitetes Verbom plaw (Ire , se movere). Dieser Stamm 
erscheint im Lateinischen in idoppelter Form: influ-ere (oder' 
plu-H)B,U intransitives, mfla-re als transitives Verbnm. Der 
Grundbedeutung der Wurzel zu Folge gilt die Bedeutung des 
fla — vorzüglich von der unbestimmt begrenzten Bewegung deß 
Wassers , der Luft , der Flamme j abstract genommen aber von 
jeder Bewegung , welche mit der Bewegung dieser flüssigofi 
Stoffe zn vergleichen ist. So wird auch die Bedeutung, maii- 
eher Ableitung klari z. B. flu-men (der Flussj das FUe^sej^d^, 
in Bewegung Gesetzte) ;>to -wie» mit medialer Bedeutung (der 
Wind, das Fiiessende , Strömende. in der Luft); j^arfwe» Wt 
passiver Bedeutung (der Priester, der Angehauchte, geistig in 
Bewegung Gesetzte: der Inspirirte). lieber die Endung — me« 
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fergL niiier« Beitril;« I S. SS^ Not Von dieser Wund jfte^— 
leifteii wir nvn ab : fiägrum , ein Neatrum Ton einem Worte fla-- 
ger, woM fla — nnd gero (vgl. die Bodung irum)^ es wm Be- 
wegung , AafwmIluDg mit sich fährt, und ^^rore ss Bewegung 
(des fl&ssigen Feuers) fuhren, daher von jeder aufwalleadea 
Bewegung ; flagrare ist also aus fla — und ger -* abgeleitet. 
Bben so leiten wir flägüare aus flu — nnd ag - ere her, und 
dies hiesse dann ss zur aufwallenden Bewegung treiben; ,^1%$« 
tium lEommt aus denselben beiden Wurseln fla ^ ug^it- ium. 
Daher entsteht die Lunge des scheinbaren Wuraelvokais ups 
VerSchmetaung des doppelten o. Flagüium wäre dann: daa, 
was ^ur aufwallenden, auflodernden Bewegung tritt; daher: 
Leideiuchaft^ aufgeregte Gesinnung, und in abgeleiteter Bedeu- 
tung: id quod ex animo ardente et Tehementer conunotp pvooe- 
dit. Die Bedeutung des Worts hat der Hr. Verf. S. 14S un- 
ttreitig richtig aufgefasst, indem er für die „ursprüngliche Be- 
deutung yon flagitium das leidenschaftliche i7egeAreit festsetft.^ 
Daher wird es, wenn es eine species des generellen- Begriffs La- 
ster bexelchnen soll, gebraucht von Gewaltthätigkeiten « wel- 
che stille und keusche Sitte Terletaen «s Schändlichkeit (Hot- 
linger Cic. Ecl. 8. 212 u. 221 bestimmt den Begriff zpi^ge). 
Ptoirum wäre also das, was aus dem flagilium hevTorgeht. 
" Daher August. Doctr. Christ. III, 10: Quod agit indmäta eupi^ 
■ditas ad corrumpendum animum et corpus suum^ flogitium 
Tocatur. Man Tgl. Stupra eero etadulteriaet omne tale 
flagitium nullis aliis illecebris escitari^ fmi vqIu-' 
ptatis, Cic. de Sen. 12. — Nam gui se humanis vitiis co-ßta-^ 
minavissent et se totos lihidinibus dedissent^ quibus 
eaecati vel domesticis vitiis atme flagitiis se in- 
^quinavissent. Cic. Tusc. I, 30. — Uanvivia—:^ qui dorne -- 
eticis stupris et flagitiis flagrabant. Cic. Veit. IV, 
S2| n* — Alierius segnem innocentiam^ aUerius fla^ 
rantissima flagitia et itirltf /^erto.. Tac. Ann. 14»61. — 
le ihrigen Begriffe dieser Familie hat der Hr. Verf. mit mehr 
Glück behandelt Z^e/tc/fcm erklärt er richtig durch „ Verge^ 
ken^ mit dem Begriffe der Schädlichkeit des Abweicfaens TÖm 
rechten Wege.'^ Richtig sagt er: y^Delictum ist das liämliche 
Bild , wie error ; nur Tcrlässt der aberrans ohne Absicht und 
nuTermerkt den rechten Weg, während bei dem delmquens 
dies unbestimmt bleibt. ^^ — ^,Peccare bedeutet ihm etwas 
verkehrt machen^ so dass es der correctio fähig ist.^ Man 
TergL C!^. InT. U, 10, 35: Necesse est cum, qui veUt pec- 
^are^ aliquando primum delinquere, -^^ Folgende Ueber- 
•ieht wäre für die Classification der Begrütl^e dieser Wortfamilie 
^Ueieht nicht überflüssig: 
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I 

Faetm» (i/alhtt). 

. I 

iVi^of (FrtvdOMt). 






Vitium (■•'ÄJiT**). iViAftmi (Venmrf). 

flSeokui (SefcsMiwinMitMiB). 



Jlozte (SklnMamche). 
Poena (jStnfo). 

I 

Nou (Schadea). 

So sind wir d^in Hrn. Verf. durch all« Wege, die er bei 
fldaer Arbeit nalini, fefol^^. Wir glauben hiuläogiich darge* 
Ihan m haben 9 daas der Hr. Verf. mit «einer Etymologie fast 
mciUa gelltet hat, vielmehr hat er die Methode mancher Fru« 
hem, die schon Terworfen war, wieder au empfehlen gesucht; 
wir haben gesehn, dass er durch seine Etymologie in der'Syno- 
Bjinilc oft gans falsche. Schlüsse macht und Behauptungen auf- 
sieUl, welche dem jlitteinischen a« vernünftigen SprachgebriaA 
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mü Spradigettt wUentreben. Wir unederholen noch einmal 
doBs e8 uns %u einer gründlichen^ umfassefiden und in den 
Hauptsachen abgeschlossenen etymologischen Synonymik in der 
lateinischen Sprache noch nicht Zeit %u sein scheint. Beden- 
ken wir aber hiebe! , dass der Ut. Verf. keine Synonymik^ son- 
dern nnr Synonyme und JBtymologieen geben wollte, so kon^ 
Den wir uns in sofeme mit ihm süsBÖhnen, dass wir sein Werk 
als Beiträge ansehen , die er dem gelehrten Publikum freund- 
achaftlicii aui' Prüfung und cum beliebigen Gebrauche anbietet« 
Als eine in seinen Theilen abgerundete Arbeit können wir ea 
nicht empfehlen ; wir können es aho nur Sprachforschern %ur 
Prüfung und Benutzung^ nicht aber^jedem Freunde der das- 
eischen Litter atur als X^eitfaden empfehlen ^ namentlich nicht 
allen denen, die das Wahre noch nicht vom Falschen unter- 
scheiden können. Ein Seiehthum ist es, welcher dagegen wie- 
der das Werk allgemein brauchbar macht, namUch der Beichr- 
ikum an vielen und gewählten Beispielen. ' 

Dennoch ist es nicht zu läugnen , dass manches Tüchtige 
In dem Werke enthalten ist; aber um so mehr können wir 
es nur Kennern empfehlen , da der Halbgelehrte und Schüler, 
durch die Wahrheit des Einseinen geblendet, in Versuchung 
kommt. Alles für Wahrheit zu halten. Und dadurch würde 
^ wieder ein unglückliches bodenloses und unhaltbares Etymolo- 
gisiren einreissen, welches in den beiden ersten Decennien un- 
ters Jahrhunderts so manchen Kopf, mit und ohneTeutschthum, 
Terrückte. Zu solchen gelungenen Abschnitten rechnen wir, 
nm eine Probe der glücklichen Arbeit des Hrn. Yerf.8 zu geben, 
s. B. im zweiten den 41sten Abschnitt, welcher die Synonyme: 
tucere^ splendere^ nitere^ fulgere^ micaroy coruscare behan- 
delt. Die Abhandlung ist reich mit Beispielen ausgestattet und 
enthält manche gute Digression. Man sieht, dass der Hr. Vf. 
glücklich ist, wo er sich jnit der Entwickelung des Sprachge- 
brauchs begnügt Ein ähnliches Beispiel eines glücklichen Yer- 
auchs bietet noch Nr. 18 über silere und tacere dar. In den 
meisten ^andern Fällen hätten wir aber eben so weitläuftig sein 
müssen, als wir es bisher gewesen sind, wenn wir uns in allen 
Dingen mit dem Hrn. Verf» vor dem gelehrten Publikum hätten 
▼erständigen wollen. Die gelehrte Welt kann jedoch nur wün- 
schen, dass der Hr. Verf. fortfahren möge, in dieser tou uns 
gebilligten Art weiter zu arbeiten. Aber die Etymologie steht 
heut zu Tage so hoch, dass mit der lateinischen und griechl- 
achen Sprache allein man selten etwas Erbauliches zu Stande 
\bringt. Und es frommt nicht , wenn man erst etwas schreibt, 
und es wieder umstossen muss, sobald es In Andere Hände ge^ 
rathen ist. 

Uns kann nichts erfreulicher sein, als wepn der Herr 
Verfasser unser Urtheil und unsere Zugabe „emsthaü'* 
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asd ^freondlich^^ anf nimmt Sie Wisienschaft kemit kelii 
Brdfeni und keinen HoduinUu 

O. CR tisch. 

Naehsehfift. 

, Je weniger dsi Stadium der Etymologie bereits eine ai^ 
ehere Basis hat und je meiir bei Etymologieen im Lateiniscben 
nnd Griechischen jetat die doppelte Richtung hervortritt, die 
Wurseln der Wörter entweder innerhalb. dieser bdden Sprachen 
SU Buchen oder sie mittelst allgemcMierer SprachTergldchung von 
aussen her I besonders aus dem Sanskrit, zu hohlen, je meha 
aber auch die Meinungen noch darüb^ schwanken , , welcher 
¥on beiden Wegen der rechte sei; um so weniger glauben wir 
in unserer Zeitschrift uns ausschliessend für den einen entscheid 
den lu dürfen, sondern werden sie beide beachten müssen, bi« 
der eine davon sich evident als falsch ergeben hat. Bei der 
Benrtheilung: eines Werks nun, das, wie Hrn. Doederlein'a 
Schrift, die Et jmologie der Lateinischen Sprache erst mit be^ 
gründen helfen soll, meinten wir der Unparteiliclikeit wegen 
auch eine Prüfung nach beiden Richtungen vorlegen au ijaüssen» 
nnd darum wird nach der gegenwärtigen Recensipn noch eine 
xweite von einem andern Recensenten folgen^ welche das Bucll 
Ton dem entgegengesetzten Standpuncte aus betrachtet. > Je 
nachdem nun die resp. Leser der Jahrbücher der einen oder 
andern Ansicht huldigen, danach mögen sie aus beiden Beu|>» 
tbeilungea diejenige auswäUen, welche ihnen die .richtigste 
Charakteristik des Buchs zu geben seheint. Wir mochten darr 
über nicht entscheiden, weil wir in solchen Fällen als Indivi^i 
dnum keine Stimme haben wollen, von Redactions wegen aber 
es für Pflicht halten^ keiner Partei anzugehören. 

Die Redaction. 
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Wir können es nicht bergen, dass wir nicht ohne Bangig- 
keit die Benrtheilung des vorstehenden Werkes fibernommen 
haben und beinahe wie zumNachurtheile eines schon zum Tode 
Verurtheilten daran gegangen sind. Wenn nun allerdings auch 
der erste Theil dieses Werkes wohl seine Felder hat — wem 
konateB im Gebiete der Wissensehafken unid ganz besonders In 
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4|«ffem F«<(Iie itfcht m^r oder weniger »udi. wol lielenteiiil« 
Mängel nachgewiesen werden? r-7;.M.koAnea wir. dach- d4p 
harte Urtbeil , . welches ein übrigens achtungswerther Mann 
und GTelehrter darüber im . allerersten Hefte dieser Jahrbücher 
anssprach, keineswegs unterzeichnen, noch viel weniger auf 
diesen zweiten Theil ibertragen. Ja^ wir halten uns für ver- 
I^ichtet, jenem achtbaren und auch von uns geachteten Manne 
l^egen&ber ulftsere Meinung firei nnd nnverhbhlen, äbdranch 
ftiit deijenigen Berücksichtigung auszusjpirechen , welche der 
Mensch dem Menschen nnd der Gelehrte dem Gelehrten schnl-' 
dig ist. Sie von dem Benrtheiler des ersten Theiles erwähnte 
Äntelge des Werks ist sü imsrer Kenntniss nicht gekoihmeui 
eder wir erinnern uns wenigstens deriselben nicht, müssen ei 
aho dahin gestellt sein lassen, in wie fern sie grosse ^ pomp^ 
hafte Verepreehungen enthalten haben mag: in der Vorrede 
snm ersten Thefle aber haben wir auch bei wiederholter Le- 
sung derselben den Prunk nicht gefunden, welcher ihr zum Vor- 
wurfe gemacht wurde« Wenn Hr. W. seinen Tadel über Frem« 
des nicht immer geziemend ausgesprochen hat, so verdiente 
er allerdings darüber eine Zurechtweisung in einem geziemen- 
den Tone. Wir haben in diesem aweiten Theile nur wenig 
Beispiele der Art gefunden. So wird unter Kauzion das Ziti- 
fen aus Suet. thorieht genannt. DieBeiMrbeitnng des zweiten 
Theiles haben wir im Ganzen den in jener Vorrede aufgestell- 
ten Grundsätzen treu gefunden, welche selbst der nicht ohne 
alle Leidenschaft tadelnde Benrtheiler als grösatentheäs gut 
entwickelt anerkannt hat. Die Art , Wie der Hr. Verf. sich in 
dem < als Vorwort dem zweiten Theite vorgesetzten Nachworte 
fiber jene bittere Beurtheilung ausspricht, zeigt gewiss viel Mä- 
■signng und nimmt für ihn ein. Doch wir gehen an das Werk 
gelbst und wollen an dem unter K Aufgestellten die Prüfung 
verrichten. Das Brgebniss derselben wird sich zuletzt kura an- 
geben, lasgen« Wir wollen uns dabei auf dem von dem Herrn 
Verf. in der Vorrede zum ersten Theile selbst vorgezeichnet^ 
Wege halten und zuerst den verarbeiteten jS^o;^, dann die Forniy 
in welche dieser durch die Verarbeitung gebracht wurde, be- 
trachten. Die in beiden Beziehungen .vorgetragenen Grund- 
sätze billigen wir ganz. 

lieber die FoÜständigkeit des Stoffes* Da kälbern aufge- 
nommen wurde, verdiente auch wol iTä'/ieret einen Platz, wor- 
über nachzusehen ist Jani im lexic. philolog. s. v. adolescen- 
Uari. Wen9 unter kämpfen steht xu Pferde^ so durfte auch 
zur See^ zu Schiffe nicht fehlen. Unter liäUe vermissen wir 
herreehen: nonnuilae terrae partes /r^or« rigent^ Tusc. 1, 28, 
Q0< J^ämgferprobe fehlt; athletarum probatio^ Offic l^, Wi 
%^ Unter wKsji fehlt: der guten Hoffnung^ welcl^es doqh oft 
JKTiqi fffhleclititun genaaut wird « weiterhin . auch Kapwein. Un- 
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ter Kaper xomIl Kaperei konnte JaBi im phttolog^^Lexik. m^r 
WBL die Hand geben. Kapaun fehlt. llbeH 80 Kastanienwdli* 
Vintet kaufen i^lAt gtU^ recte.y xktiA. schlecht ^ male^ Unter 
Kehle feiilt einer y der eine gute hai^ in clamando rohusfus^ 
Gic. divia. in Caeci). 1$, 48. Unter kennen vermisaen urir m- 
Aer, propius cognitupi habere qd^y recht gut ^ pulchre nosae 
qm*y Plan. ap. Cic. ad (am. 10, 23; gekannt haben, vidisse, Cic« 
diviii, jn Caecil. 9) 25. Vnier kennen lernen fehlt in Beaiehung 
auf Unangenehmes: Philjppus Athenienses |mz««I£« infestissioioa 
ftterat , Justin. 0, 4. Unter Kenner fehlt ein feiner , elegant, 
Verr. IV, 44: calUduSj Hör. Sat. 2, 8, 23. Unter Kenntnise 
tfiklt erweitern ^ fleri studebara eins prud^ti|i do^tior, Lael« 
1^ 3, vod in iT. «0^2^,<loc^e qm. qd,, Verr. 2, 2, 49; unter 
Kette j einer. m Ketten, catenatus, Hör. epod. 7, 8. Keuchet 
fehlt, uj^d upter Küchelchen ^e Erwähnung der Bedeutung 
als Schmeicheiworf , jpiifftt«^ Heind.'zu I(or. Bat. 1, 3, 45. Ki- 
ekern^ das, fehlt. Unter Kind, mein achö^ee Kirtd^ mea le^ 
jrida, Plaut. Rud. 9, 4, 6; einen wie sein eignes Kind haU^n^ 
habere aliquem in Uberorum loco, Verr. 2, 1, 1^, 40. Kindern 
fehlt gans. Es hatte wenigstens aufgeführt und auf Kf^derei 
treiben verwiesen werden sollen. Unter kindlich fehlt perehren 
und Verehrung , besonders da unter beiden kindlich nicbt Tor- 
komiiit. Unter Klage fehlt mancherlei , z. B. anbringen bei 
einem y querimaniam deferre ad qm, , Verr. 2, 6, 29, 130; an^ 
nehmen, recipere nomen es, , Verr^ %, %, 41, 101 ; den Beklag-^ 
ien mit der Alage bekannt machen, actionem dare. Wir be- 
inerken dabei im AUgemeinen , dass die Antiquitäten bei We{« 
lern noch nieht hinreichend benutzt worden sind* 4uch fehlt 
ßUage. SS Klagerede, oder dieses hätte besonders aufgestellt 
werden sollen. Unter Hamm fehlt die zweite Bedeutung^ steif; 
unter Klappe, mit einer Klappe zwei Fliegen schlagen, una 
mereede duas res- assequi, Rose. Am. 29, 80. Ferner f ^hlt Uein- 
geistige Kleinigkeitskrämer und — krämereii mintftiarum Stu- 
dium, Ruhnk. Hom..umbr«t. p. 13; Kleinhandel, mercatura 
temus, Off. 1, 42, 151 (besonders iti Kleinhändler g^eben ist); 
Kleinmeister, minuti quidam magistri, nach Cicero's minuti 
quidam philosophi ; Klicke, qui sunt ab ^9l discipUna ,.Tm^,.^ 
3)7; unter Ar/tiig0fiy \vm wohlklingt , dulcis, Or. 47^ 158; was 
schlecht klingt, insußvis, Or. 47» 157; Klingklang, nugaeca- 
fforae , Hör. A. P. 322. Knacken, das, mit den Fingern, di- 
gUorum percussio y Offic. 3, 19, 76. Unter Knie, vor Jemand 
auf den Knieen liegen, mihi ad pedes misera ißcuit, Ve]rr< 2| 
5^ 49, 129. Kompendium u. s. w. Vnt^r -Knochen fehlt etwas 
in den Knochen haben, legitimum versuum sonum ossibus et 
artubus callere. Hör. epist. 2, 3, 274; unter Knöchel, was biß 
airf die Knöchel herabgeht, tunioa/oZam, Verr. 2,5,33,86; uq- 
ties Knoten^ ansteheUf ttpdifmadstring^ei Ketbef^cUlf, ulpa. 
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Voss znVIrg. Georg» 8» 1T5; unter iommen, hinter etwas^ ad 
omnia es. consilla pervenire^ Yerr. 1, 6, 17^ und um etwas^ 
fraudari re, escidere re und de re, deiici re, auf etwas^ räum- 
lieh 9 foniem ingredi^ Cic. Catilin. 3, % 6: Hoc totum e so- 
phistarum fontibug dqfluxit in forum, Or. 27,96; weit in et-, 
was, mviinm proflcere j Yerr. 2, 2, 39. Die Bedeutungen her- 
rühren^ geschehen und gelangen fehlen bei kommen. KompU^ 
mehten{macher)8chneider ^ bei Jani S. 380, ad omnes officio-- 
rum formutas f actus* Konamore^ cum; Itbidine^ Wolf zu 
Tusc. 4, 10^ 44$ kontraktmässig y es lege locationis^ Ern. claT, 
Cic. 8. ▼. sartus. Konvenienz , Consensus omnium^ Tac. Germ. 
Sl: Consuetudöj Cic. Königstochter.^ regiae virgines ^ Tusc 
6, 20, 58. Konterfei^ mei similis species^ Tusc. 1, 15, 34. Un- 
ter iopf fehlt Kopf und Her%^ et ingenio et virtute animus es. 
excellity Tusc. 1, 15, 35 1 für seinen Kopf\ sua sponte, suo 
Marte; Kopfzerbrechen; Korbträgerinn^ canephorae^ Verr. 
4, 8, 5) wo ihre Beschreibung ist, qui sacra Junonis ferret^ 
Heind. zu Hör. Sat. 1, 3, 11 ; Korkjacke ^ Scirpea ratis pueris 
induitur, Plant. Aul*. 4^ 1, 0: Discunt pueri natare suppositis 
ventri corticibus^ Schol. Cruq. zn Hör. Sat 1, 4, 120; Kosrho- 
gonie , indagatio initiorum et tanquam semmum , unde sini 
omnia orta^generata^ concreto^ Tusc. 5, 24, 69. BeiiTo^md- 
|ia/ti^ist Terwiesen zxif Weltbürger: aber %Qyfo\ Kosmopolttiem^us 
und kosmopolitisch^ als Weltbürgersinn und weltbürgerlich 
fehlen. Unter Kosten fehlt ohne (^alle) K.^ nuüa impensa^ 
nullo sumptu; unter kosten, nichts, gratis eonstare^ Verr. 2, 
5^10,46, nihilo constare^ uni etwas ^ sumptu parari^ pretio 
parm'i^ pretio emi; Kranzhandel ^ Glycera venditando Coro- 
nas BustentaTerat paupertatem , Fun. H. N. 35, 40; RNntt-- 
markt, forum olitorium, Varr. L. L. 4, 32; unter kreuzigen, 
sich kreuzigen und segnen. Kreuzkraut fehlt. Unter kriege* 
tisch fdUtt aussehen^ res ad arma spectant^ Cic. fam^ 14, &i 8; 
Kriegsabentheuer ^ Kriegsgefahr^ Kriegsgeschütz ^' tormenta 
bellica^ Ruhnk. de Graec. art. inventr. p. 27; Kriegszweck, 
hiberna sumere ad usitm belli ^ Nep. 18,8, 3; Kriminaldirek- 
tor^ qui iudicio capitis praeest; krittlich^ difficiUs et morosue^ 
Horat. Sat. 2, 5, 90; Küchenbedürfnisse ^ Tills rei culinariae 
annona, Reiz. Kukuk fehlt ganz, wobei nicht zu übersehen ist 
cuculum compeUare mit dem Sebol. nnd Heind. zu Hör. Sat; 
1, 7, 31, Plin. H. N. 18, 66 und Voss zu Yirg. Georg. 2, 403 
8. 409. Kulturgekchichte , historia generis humani quoad vi- 
tae cultmn moresque et artes^ Erfurdt; Kumpan^ satelles. 
Unter Kurist fehlt durch Kunst hervorgebracht^ sive hoc est 
naturae, give artiSj Hör« Sat. 2, 4, 7: Dnae sunt memoriae^ 
«na naturalis, altera artißciosa^ ad Herennv 3, 16; d^ eine 
Kunst versteht oder besitzt, wtifex^ Yerr. 2, 5, 28^ 73 ; Kunst- . 
iemtffhetj oculoa arte adiutus^ Rfak. de Gr. art. inr. p. 26; 
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XänaUersmn^ in Vitium ducit calpae fuga, sl c^ret arte y Hör, 
Epst. 2/3, 31$ kunalveratändig ; Kwpfergelä^ orichalcum^ Kor, 
Epst. 2, 3, 202; kurz und bündige contorte; kurz vor, secun- 
«la Victoria; ifts Kurze ziehen , breviter adstringere nrgumenULy 
Tusc« 3, 6, 13: in brevem formam cantrakere^ 0?id. met. 5, 
457; kurz- berühren^, leviter iangete qd.^ Rose Am. 30, 80: 
etrictim attingere^ ad Alt 2, 1: peratringere qd*y Rose. Am. 32, 
91 : oder es hätte auf berühren verwiesen werden sollen. Kurzum. 
Soviel über die Vollständigkeit des Stoffs in Beziehung auf die 
aufzustellenden Artikel. Nun muss die Rede noch sein von der 
Vollständigkeit der Lateinischen Ausdrücke unter den aufge- 
Bteliten Artikeln. Unter kalt Nr. 3 fehlt tatdua^ cL L am bin. 
zu Hör. Od. 2, 8^ 23: res omnes gelide ministrarö. Hör. A. P. 
lYl , und retardare. Hör. Od. 2, 8, 23. Unter Kaltblütigkeit 
fehlt der eigentliche Latein. Ausdruck gravitaa, als Gegensatz 
der vom Hrn. Verf. gut erklärten lentitudo; unter Kälte ^ hie- 
maliavia^ Tusc. ö, 2?, 71, welches auch unter fFinterkält& 
meht angeführt ist; unter kämfeti^ propugnare; unter Kamgf^ 
getümmelj tumuUua^ Liv. 27, 42, 1 und 4; unter Kampfplatz^ 
prooedere in aolem etpulverem^ Brut. 9,87; unter Kästchen 
and Kaaten, capaas unter Kaußrief^ das eigentliche Wort 
mancipium, Offic.^, 16, 07, cf. Gesn. Thes. s. V.; unter Kauf-- 
mann, nauta nach Heind. zu Hör. Sat. 1, 1, 20, dessen Be- 
merkung vorzüglich durch Hör. Sat. 2,' 3, 106 und 7 bestätigt 
wird. Der Hr. Verf. führt Heind. zum Hör. oft an: aber es 
hätte wol noch eben so oft geschehen können , als es gesche- 
hen ist. Wir glauben nicht zu irren , wenn wir annehmen, dasa 
der Hr. Verf. in der Benutzung so trefflicher Quellen nicht im- 
mer genau und constant genug gewesen ist. Unter Kaufschü" 
ling fehlt das bei Schenkungen gew;öhnliche, ebenfalls von 
Heind. zu Hör. Sat. 2, 5, 109 er orierle nummua ; unter kaum 
da» von Heind. zu Hör. Sat. 2,6, 87 nach Ruhnk. Vorgange 
zu Vellei. 2, 47, % erläuterte male; unter Kaisertitel, appella- 
Ho hnperataria y Vellei. 2, 125^ 5, und namen imperatorium, ad 
fam: 11, 4« Unter kehren, sich, fehlt res me movet, Tusc. 1, 
6, 11., Bei kenn^ {ehlt teuere , wie rationes et caussas rerum 
teuere, Tusc. 1, 13, 29; bei Jemand kennen, iatelligere qm,, 
Vellei. 2,114» ö; nicht, ignorare qm., Nep. 3, 1^ 4 und da- 
selbst firemi; bei kennen lernen, Marcelli in Siciiia virtuiem 
hostes, roisericordiam victi fidemque ceteri Siculi perspeserunt, * 
Verr. 2, 2> 2, d: discere, Tusc. 5, 23, 66: tentare, Tusc. 1, 41; 
bei Kenner, reprehensionem doctorum atque prudentium ve- 
reri, Cr. 1, 1: theatrum iudicio eruditissimum, wo Kenner ur^» 
theilen, ad Quint. fr. 1, 1, 14; bei Kennerauge, iudicis argu- . 
tmn acumen. Hör. A. P. 364; bei Kenntnisse ratio, pr. Arch« 
1: Memoria praeteritorum , futurorum/irudeii/ta, tot artes (in 
Bniehung auf Praktisches) , Cat mai. 21, 78. So fehlt auch 
nukr Sachkenntnisse prudentia^ Or. 1,2: rerum doctrina^ Or. 
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6, 17z hdelligendi äücipltna^ ibid.: intdligentia^ Verr. i, 4| 
21, M; Unter 'Ürerm*^ fehlt die figürliche Bedeutung , kerniges 

. Hohy ein% kernige' Bede; Hnter K%nd\ spea, Tirg. Aen. 1, 

^ 650 und tf, S64; unter Kirche Nr. 1^ in ten^o^ Ernest. opp. ör. 
p. 1"^ nnd proximo die festo quam a conveniu remotum «e Dion 
domi tenefet, Nep. 10, 9, 1 ; unter Kirchengebet ^ mter eacra 
hodie audimu8 formularum solennium preces factas pro ealute 

' principüm^ Wolf Term. Schrift,-^ S. 151; unter Hrre^, Lena 
delinita argento, Trab, in Tusc. 4, Sl, 67; unter klagbar^ ac^ 
eueabäie turpitudo, Tusc. 4, 85, 75; unter üT/o^e, tudieium^ 
Verr. 2, S, 18, 34: daher iudttium postulare in qm., Yerr. 2, 
^..8,12, ^; crimen^ Nep. T, 4, 1 (Bremi), criminatioy peri- 
cidum^ Nep. 19, 2, 8, delatio nominis^ Div. in Caec. 20, 64, /t« 
beltu8 , Hör. Sat. 1, 4, 71. Vergleichen wir ebendasdbat Nr. 8 
mit Xr/ag^n Nr. 3S anklagen und verklagen^ so vermissen wir 
noch manche Ausdrücke mit ihren aus den Antiquitäten herge- 
nommenen Unterscheidungen , wie perictdum ci. creare, Rose. 
Am. 30, 85: iudicio per sequi ^ Verr. 2, 3^ 11, 27: iudieio es-^ 
perifi cum quo: educere qm.^ Verr. 2, 2, 37, 90: quefi de^ 
Verr. 2, 8^ 12, 29: ac^ionem dare und edere : iudipium octupli 
dare^ Verr. 2, 3, 13, 34, n. A. Ob repetere hdsse von Neuem 
anklagen^ \fi^ mxiet anklagen bemerkt wird, bezweifeln wir. 
Mepetere bezeichnet eitje Klage auf Schadenersatz, wie sich 
aus petere an repetere^ Verr. 2, 8, 11, 27, ergiebt. Daher re- 
petundäe. Unter Kläger fehlt qui accuaat^ Rose. Am. 32, 91 : 
auaesüor^ Cic. Catil. 4r 5, 10: accusatorte (als Klager) ioqui, 
Verr. 2, 4, 1, 2; unter iT/^tTig, atrepitus citharae, Hör. epist. 
1, 2, 81; unter klar, esplica atque escute Intel ligentiam toam, 
Offic. 8, 20, 81 ; unter A:/ä>en, vina «accore, colare^ eUquare^ 
nach Hein d. zu Hör. Sat. 2, 4, 54, welcher hier wieder nicht 
benutzt worden ist; unter kleb&n, in Terborum cortice haerere, 
Ruhnk. hom. umbr. 18: resperaae manus sanguine paterno in- 
dices Tideant oportet , Rose. Am. 24, 68; unter kleiden ^ Her-' 
bis prata conveatiuntur, Tusc. 1', 28, 69: pudör iuTenilem amat 
(kleidet gut) aetatem, Rose. Am. 51, 149; unter klein machen^ 
cibus estenuatur dentibus, Nat Deor. 2, 54; bei Kleiderbüraie 
ist zu erinnern an Herinacei cnte Testes expoliuntnr , Plin. H. 
N. 8, 87, 56. Unter Kleinigkeit fehlen minutiae und reduviae, 
Rose. Am. 44; unter kleinlaut, ut ille humüia\ ut demiaaus 

. erat, ad Att. 2, 21: debilitari dolore, Tusc. 2, 13, 31 ; unter 
kleinlich^ pefminutua, Tusc. 2, 13,80: is, de quo scribis, ni^ 
hil habet non aummiaaum, ad Att. 1, 20: prorsus ad tenue eli-^ 
mare qd., Ruhnk. Scheller. lexic. p. 7:.exfgtie et esiliter- ad 
calcnlos vocare amicitia'm, Lael. 16, 5; unter Klemme, se ha- 
bere angüatiua, in der Klemme aein, Tusc. '5', 31^ 87:' ex obsi- 
4ione foeneratores esimere, aua der Klemme helfen, ad fara. 
6,6,5; unter Klippe^ peatia maior est nuila amicitiia, Lael. 
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](^ Sil ilnter Uapfm^ quaiere fenestras. Rar. Od.' i; 2&; 1) 
Qiiter kbig^ peracutus, Veir. 2, % 44y 1416: nostr! sapieniiares, 
qni anseres ieeoris bonilate no^rere, Plin. H. N. 10, 27; durch 
Sekaden klug werden ^ ipsa re corrigi^ ^lU Cat. .52^ tkntät 
Klugheit^ dexteritaa^ wie es Ruh nk. in der praeiat. ad'Sdiel- 
ler. lexic. erläntert; unter KnabenaUer^ iniena aetas^ Lad» 
10)33; unter JKnahenlieöe^ tuv0num amor^ Tnac. 4, ISSv 71^ 
unter JTnabenfahre ^ iaudator temporis acti se puero^ Hör. A« 
F. 174; unter knacken y mit den Fingern^ digitia canerepare^ 
0ff!c«3;10) 75; unter iTme^ vor Jemand auf die Kniee fMen^ 
priMierm ^.; zum Zeiclien der Verehrung , das Griechische 
Xifo6xwslVj renerari regem y Nep. 0, 3, 3; unter ürma^ffnt, so* 
nüum edere\ nach Nep. 7^ 10, 5; unter knüpfen^ utilitaa am!«« 
citiaa non conglutinat^ Laei. 0, 32; enger ^ quae coniunctio ne- 
ees^itadinem eorum sansif^ Nep. 25, 10,1; unter JTocAtocAy 
d€ opeoniia ei eondimentis ^ acht antik, wie de öfficiia ^ de na-* 
iura Deorum u. der^l,, oder mit Apicins, de re coquifiariaf qih 
ier kochen y Pulmo Falerne ard^ty Jüvenal. 4, 139: incoquere 
fermenti aqua, Plin. H. N. 12, 3, aole^ 12, 17, cum aqua, Co^ 
lamell. 8, 5; unter Kochkunst^ ara culinaria; unter ICohly cof^- 
ha aKeni hx>rti frankere. Hör. Sat. 1, 3, 116, wo Bentl. xeiglp 
dasa das eigentliche Wort vom Brechen des Kohles tufringere 
sei; unter Jfo/f Ar, dazu geneigt ^ tormmoaUa^ Tusc. 4, 12, 27$ 
unter komiach das Komische^ rea comica^ Hör. A. P. 80. Un« 
ter kampien fehlt gar Manches: muitis annls Romam non a<^• 
ceaai^ Rose. Am. 33, 02; hei kommen laaaen^ ad aevocareqm^ 
(Xc CatU. 3, 2, ö : huo Tratrem excivif, Nep. 23, 8, 2 (VeFgL 
Prakenh. au Liv. 3, 4, 5-): evocare qm.^ Bremi zu Nep. 0« 
6, 8; aua, Terhum nuiinm, nisi elegans escidat^ Or. 36, 126: 
▼erbum ex ore nuUum, nisi eiegans eseat, Or. 30^ 134; attJe* 
mand^ Philosopbia valet multüm quum eat idoneam complesu 
naturam, Tusc«2, 4, 11: Respubiicain homines evertendantia 
rerom cupidos incidit^ Offilc. 2, 1, 3: d^uä qd. ad qm.-, Verr« 
2, 8^ 66s 156: Rerum summa ad Antipatrum deferiürj Nep. 1^ 
5, 1: tranait qd. ad qn.^ Curt. 3, 3, 6i nicht ^ si res aku'et ab, 
eo mancipe, Yerr. 2, 1, 54^ 141. Bei Nr. 2 {auf etwas) ^ quod 
magis necessarium est, id semper ante cognoatitur^ Or. 55, 186: 
Non deprehendetur manifesto, quid a nobis de iadustria fiat^ 
Or. 65, 210: ^nnc proficiacimur ad reliqnti, Verr. 2, 3, 5, 10: 
Atttiqnraim moduiii sationis aaaequi non potult, Verr. 2, 3« 18i 
46: Non consulto , sed casu in eorum mentümem intidi^ Divin, 
in Caeeil. 15« 50 : Sermo iniectua eat de re. Bei Nr. 4 {goro' 
ihen)^ Bo loco locati aumuSj ut nos longo prospicere oporteat 
fttturoo easttS reipubiicae, Lad. 12, 40. Ont^r königlich fehlt 
Man, ro^to metuatquecultu aetatem agere. Sali. Cat. 37; un- 
ter MLommiaSionair^ inierprea^ aequeater^ amfector negotiorum^ 
Ifenr. 8, % 44, 108: procunOor, Verr, 2, 2, 24, 60: iranaador 
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«f adminUier, c. 28, W: per quem agebatUf Yerr. 2, S, OSi 
1S6$ unter KampUment.^ kanorü toi cmwaa huc md te venioiiui, 
Plaut Poen. S, 2» 25: ut alter alteriua aermone meroa aadiret 
ionares^ Hör. Epist. 2, 2« 86: HonorißcU verHs prosequi ym.^ 
Toac 2t 26^ 411; machen lassen^ tmem aefaKomplünent, Diony- 
aiiim iuhe salvere, ad Att. 4« IS (Vieles ist noch bei Janl un- 
ter eempUmentum au linden.) ; unter KomploU^ cuncti ad enm 
appiimeadum canaeneere^ Nep. 14, 5» 2: Nnllaene eonsensionee 
factae ease dlcuntnr^ Verr^ 2, 5» 4, 9; unter konkret^ haec co- 
gitatione (in Abstrakte) inter se differunt, re (in Conkreto) qui- 
dem copulata sunt, Tusc. 4, 11» 24; unter keneequent^ constan- 
ier^ Tuso. d, 8, 2S: conatarUer eonvementerq$ie, 5, 9, 26: conr- 
eentaneui, 5, 9, 25: Si ipee 9e audiretj 5» 19, Sl : Suis siare 
tudieüSy 5, %, 81; unter KonaequeuM^ perpetuitae et amstan- 
Ha, 5, 19, Sl ; unter KonatUution Nr. 2, firma corporia eansti- 
tuUo; unter jtonatrukiion Nr. 2, descrqp^, Tuac 1, 17, 38; 
•unter Kentingeufj ausHia describuntor, Justin. 9, 5, 4; unter 
Konirakt^ lex^ Yerr. 2, 1, 55: OmdUio atque pactum ^ 1, 9, 
19. Viele früher mit C, hier mit K geschriebene Wörter , nvie 
Konzept, Konzert^ korrekt, korrigiren, welches gana fehlt» 
KuUaae^ welches ebenfalls fehlt, Kurir u. a. müssen wir des 
Baumes wegen übergehen. Unter können Nr. 2 fehlt nego eius 
ease etc. , Tusc. 9; 29, 49: Non eat in hoc homine peccandi /o- 
eua, Yerr. 2, 1, 4, 19; bei Nr. 5, didiciaae und ignorare; un- 
ter Kopf, mit dem Kopfe wider die Wand wollen , fraenum 
mordere, ad fam. 2, 2S; bei Nr. 4, omnes magni, groaae JSuo-- 
gfe, Tusc 1,25,92; tardua^ 1,8S,89: ingenii tarditaa, Or. 
98, 229: Philosophia iacuit nee ullnm habuit iumen literamm 
Latinanim, Tose 1, S, 5; aein^ oft durch moveri^ welches 
Seelenbeschaffenheit beaeichnet, z. B. actUe mooeri, ein witzi- 
ger Kopf aein, Tusc 4, 9, 13. Bei Nr. 5, auia conailiia uti, 
seinem eignen Kopfe folgen ^ ad fam. 14, 1, 14. Ebendaselbst 
lu m den Kopf aetzen, Pompeins ad voluntatem perferendae . 
legis incubuerat, ad Att. 1, 19: Yaluit plus, quod erat illi non* 
nuliorum artificiis inculcatum^ ad Att. 1, 17, 9. Unter Nr. 6 
hat sich ein Fehler eingeschlichen. Es hdsst bei Terent. 
(Phorm. 2, 4, 14) nicht quot hominea^ sondern quot eapita. 
So sagt auch Hör. Sat 2, 1, 27, quot capitum Tivunt, totidem 
Studiorum miilisb Unter Kork fehlt das blosse cortex^ cf. 
Heind. zu Hör. Sat. 1, 4, 189; unter JTorft Nr. 1, ager cum 
decumo estulit, Yerr. 2, 3, 47, 112; unter Kornkammer, celta 
penaria, Yerr. 2, 2, 2, 5: Bei frumeniarii aubaidium, Yerr. 2, 
2, 1, 3; was dafür 'in Beziehung auf Sicilien angegeben ist, liegt 
▼iel zu weit von dem Begriffe einer Kaotmer ab; unter Äros/0f&, 
intransitiv, Nr. 1, Tritici modius eat ES II, Divhi. in Caecil. 
19, 39: In Samo oppugnanda Athenienses MCG talenta «oo- 
swnpserwa^ Nep. 13i 1» 2. Bei Nr. 2, Hi ludi diea qaindedbn 



mfferenif Yen:. 1, 10« 31; unter kdsüi^h^ opipare «pparataai 
convivium, Off. 3, 13, 58; unter Kraft ^ es. tenieritati pirtute 
•tqne anii|fio resistere, ad fans. 5, 2, 22. Ebendaselbst, aas at* 
len Kräften 9 viris equisqfie^ Offic. 8, 33, 116: Omnibus nervig 
Verr» 2, 3, 56) 130: Toto animo et studio omni, ad Q. fratr. 1» 
1, 9: Manibus pedibusque ^ Ruhnk. zu Ter. Andr* 1» 1» 131; 
nnter kräftig, vehemens äiQ^nii gems, Or,21,693 unter kiat^ 
sein oder Hegen, cubare, Heind. zn Hör. Sat. 1;» 0, 18: Cu^ 
iare ex duritie alvi, Suet. Ner. 34: In morbam iniici, LuciL 
in Tusc, 4, 32, 68: Aegrotare es fe, Tasc. 4, 37, 19; unter 
kränken Nr. 2, animum es, offendere, Mat. bei Cic. ad fam. 11^ 
28: Amicum offendere innugis, Hör. epist. 2, 3, 451; unter 
krtmkhaft und kränklich, morbosus und opinionum mofbuSf 
Tqbc. 4) 13, 29; unter ITranksein, das, ad aegroiandum. pro* 
elivitas , Tusc. 4, 12, 28. Unter Kränkung fehlt ,molestia und 
das gewöhnlichste Wort iniuriaj z. B. ad fam. 5f.2y 24 u. Verr« 
2, 2, 47; unter KranMnder u. Flechter , Strophiarius, Flaut» 
Aul. 3, 5^ 42 f. und Stephanoplocos, Flin. H. N. 35, 40; uuter 
kräuseln y crines vibrare calido ferro, \irg* Aen. 12, 100 1 wel« 
ches Senr. durch ca/amt«^ro intor quere erklärt: Calamistriß 
Omare, Varr. L. L; 4, 29: Calamistris innrere, de dar. or. 75| 
262: Crmen convertere calamistro, Fetron. 102; unter jKrati« 
terkissen, pulvinus herbisfartus unireticulum herbarum ph^ 
numj nach Verr. 2, ö| 11, 27, wo CiG.'JRosenkissen, weichet 
hier fehlt, durch pulvinus rosa /ar/tf^ ausdrückt; unter Krebs, 
earcinom€Ui quam pinguissimam ficum imponi, paene singulare 
remedium est, Flin. H. N. 23,63; unter Krebsgang, eloquen- 
iisL retro se tuUt^t Sen. controv. 1, praef.; unter iTr^'^i rotun^ 
dumj Tose. 5, 24, 69.; arbita. In Beziehung auf Umstehende 
bei einer B«de, eorona,, Tusc. 1, 5: Animoram coetuSy Cat« 
mai. 23, 11: Amjcorum gres, Lael. 10, 6. In Beziehung auf 
Gerichtssachen,, coflo^it^c^, Yerr. 2, 2, 13, 32 und 41, wo auch 
forum soTorkooinit. In einen solchen gehören, quae in id forum 
etnwemrenf, ibid. c. 15. Unter Kreislauf {ehlt anfr actus, Somn. 
Sc. 2; unter kreuzigen, m crucem tollere^ Verr. 2, 1, 3, 7; un* 
ter kriechen Nr. l,.ex ovo esire, Flin. H. N. 10^ 16; bei Nr. 2, 
9ervire, Cic. parad. 5, 2; unter Kriecher i serpus iners, ibid.; 
unter Kriecherei, servitus und in serviendo , ibid. Unter itrte- 
gen ist Terwiesen auf empfangen: aber auch da fehlt das iro-* 
niach drohende acdpere: Quo te modo accepissem, nisi iratua 
essem ! Tusc. 4, 36, 78. Unter kriegführend fehlt omnes, qui^ 
bus adversum bellum incidit , Hör . Sat. 1, 7, 11 ; unter Kriegs^ 
anUj im Gegensätze von mngistratus, imperium, Nep. 1, 2, 2; 
nater Kriegserfahrenheit, prudentia rei militaris, Nep.5, 2,1» 
so wie auch unter -kriegserfcJtren, prudens rei militaris $ unter. 
Kriegsgericht, ex consüii sententia, Nep.19,3,4; unter Kriegsr 
gesetz, belli leg^. huSerre qd., Verr.2> 1, 21|57; unter Kriegs-. 
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faN9, f«t et pcmiiftll « quem' Teilet, eMger^ wi dispentfmndam 
peeunkm^ Nep. 9,4, 1; vnter Mriegskleidj sagum. Unter Cm* 
dAnden (bei VerklddopgeB) kann auch culius mUHaris gesagt 
werden , nach Vell. 1, 2, 8; Unter Kneguhut f^lt betttauH 
eüpidiiesj Nep. 22, 1; 4; nnter Kriegärath, 6oq^e omnes qno- 
tidie convenlre inssit, nt ihi de aummü rebus eonsilia capereni^ 
Nep. 18, 7, 1 : Conoemunt duceSj c. 9, 1 : Ad cansüium retolit, 
c*12,l ; nnter Kriegsreckiy imperaiorio iure anferre qd., Y^rr. 
8. 1, 21, 57: BelHlege^ ibid. ; unter Kritik, Quis in rebus Tel 
InTeniendis Tel iudieandis acrior Aristotele fnitt Cr. 51^112: A 
corrnptelaniBi sordibug iudicando purgare qd. , Em. op. or. 12x 
Siudia critica, Wolf praef. Muret. Tar. iect. 4: critfcum geMis^ 
ib. 7; unter Kritiker, correaior, Wolf praef. Mar. Tar. leet. 6: 
ludes criticuSf Schoi. Crnq. Hör. Sat. 1, 10, 38. Dergelbe 
drickt anr A. P. 387 den Begriff durch mehre Worten aber auch 
in aeinem ganzen Umfange aua: Tarpa iia teroporibua aummua 
eriticus fnit, doctus et seTerna auditot carminum ^»estimütor^ 
qne. Unter kritisch^ Preduntur libelli e critieo genere, Ruhnk* 
praef. op. Mur. VII: arguthenli critici , Reiz: Libri, qui suni 
de erUico genere^ Wolf 1. c. 3; unter Krone, Yniienm primus 
est Tirttttis henos^ Ror. Sat. 1, 6, 83; unter Krämnäing, tertus 
raulttplicabiiis, Tusc. 2, 9, 22: curvitas, Nolten.. lex. antib. 
493: aduncitasy curvamen; unter kühlend ^ Est natura lactu- 
eia refrigerairix y Plin. ü. N. 19, 38. Wenn KummerfreikeU 
oder Kummerlosigkeit aufzunehmen bedenklich schien , so 
muaste wenigstens Freiheit von Kummer unter Kummer aafge^ 
stellt werden, securUas und vacmias aegritudinis, Tusc, &, 14, 
42« Unter Kummer, sich machen, fehlt Hominem aegre/erre 
nihil oportet, Tusc. 4, 27, 59; nnter kund thun, aperte osien^ 
^ dere, Yerr. 9, 2, 69, 148; unter iTuTM^, philosopfaandi #cte7»- 
iia, Offlc. 1,1,2: Agendi cogitandique solertia, 1, 44, 157; 
der eine K. Tersteht, artifez, Yerr. 2, 5, 28, 73; unter ^nst- 
fertig, calUdus opifex; unter Kumtfertigkeit, eaUUhan artiß*, 
eium^ Tusc. 1,29, 47; unter Kunstfreund, elegans, V^rT. IV, 
44; unter Kunstgefühl, si earet arte^ Hör. A. P. 31 ; unter 
Kunstkenner, daa Substantiv callidus, Hör. Sat. 2, 3, 284 Un- 
ter Künstler steht blos das allgemeine Wort artifes. Es fehlt 
dieldende, poetae^ bildende, opifices, Tusc. 1, 15, 34: ortifi" 
ees, de Orat 2, 17, Or. 1, 2, 9, Nep. 12, 1, 3, Vell. 1, 13, 4» 
tiüdfabri. Hör. Epist. 2, 3^ 32; unter kunstgerecht, kunstreich, 
kunstvoll, summo artificio faetus , Verr. 2,^, 35, 87: cMidis* 
shno artificio fabricari^ Tusc. 1, 29,47: Argentum bene faetun, 
Verr. 2, 2, 34, 83: seile, c. 35,87: affabre, Verr. I, 6, 14. 
Von Beden ^'WsXio facta, €ic. Brut. 8 (Cf. Heind. zu Hör. 
Sat. 1, 19,58). Renus artis^ Tusc. 6, 21, 92: Pulchra species» 
arte effieta^ Em. op..or. 24^ Unter Kunstsache und Kunst-^ 
werk fehlen die eigentlichen Ausdrucke mit ihren Unterackei- 
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imgen: momemenia anfiqnlssimit, Verr: 1, 4, 14t S^ä 0i^ 
omamenia, Veir. 2, 1, 81, 57; signa et tahUae pictaey ^§ 55 s 
MaximoTum artiflcnm perfectae manibog tabulae ac 9taiuae% 
VcIL 1, 1^, 4: Artes, H©r, Od. 4, 8, 5, Virg. Aen. 4, 35d: Nol- 
Imn Aspendi Signum Verres reliquit, Verr. 2, 1, 20, 58; Ha- 
ler Ximaiatrassey via mumia; unter Kupferstich^ pictura linea* 
TIS per aeneas laminaa espresm^ Ern. op. or. 231 1 im äit 
samiiieohajige auch imago^ ibid. 4Ö0; utAer Xupferwerk^ libef 
pictura Uneari per aeneas laminas expressa, ibid. 231; un* 
ter Kuppier^ perductar, Verr. 2, 1, 12, 33; unter Xur^ me- 
dicina^ Tusc, 8, ,2, 4: vitiafum corfectio^ Tuac. 5, 4, 5, cf. 5, 
2, &« Medendi f acuitas , Tusc, 3, 10, 23 : Curationem recipere^ 
mit Angabe des Unterschiedes von suscipere^ Tusc. 8, 34|84: 
Curari se pati; unter Kuratel Nr. 2, tutela. Hör. Sat. 2, 8, 
218, und das eigentiiciie Wort cura; unter iurx^ minutae itiet* 
rogatiunculae, Cio. parad. init. Bei kurxer Auszug, Dialectiü« 
quasi eantracta et adstricta eioquentia putanda est, Lambin. vitu 
Cic. ; bei kurze Wäare , vüia mercari , Tac. Germ. 5 ; bd um 
es kwrz w sagen^ Ne longumfaeiam^ Hör. Sat. 1, 8, 187: Ne 
hngumfiai^ videte, de legg, 2, 10: Ne langus sim: Vt rem 
hreviter aisohmm: Denique^ Tusc. 1, 6; bei über kur% eder 
lang^ das ^wöhniichste Wort q^andoque. Bei Nr. 8, ad sum* 
mam, Offrc. 1, 41, 140: Q^id multa? Or. 27, 05: De quo ne 
muka dieser am y Verr. 2, 1, 28, 72: Ne multis morer^ Vern 
2, 4, 40, 104: Denique^ Tusc. 5, 0, 15. Niemals verbo. Bet 
eine S^tbe kurz brauchen (aussprechen , nehmen) , breviter di*- 
cere syUabaia , Or. 40, 150: Inelitus dieimus brevi prima VLiit^ 
ra^^ ibid.^ Bd vor Kurzem^ prosime^ Offic. 2, 6, 20. Synonym 
miaeh wichtig ist hier, Quid Aimnuperf Imrao vei:o m^do ac 
plane patdo ante Tidimus , Verr. 4, 8. Unter kursorisch , aifif^ 
sim, cf. Gesner. thes. s; v.x Celerius in interpretanda progredi» 
Ern« opT or. 487; unter Cursus^ institutioms cursus^ quem di^ 
cimufl, Wolf verm. ^chr. 45: Uno semestri curae^ nimis multa 
Gomptecti, 127; unter ihfraa/Arnfg*, sein, iliadueere^ Hör. BpsH 
1, 1 ; unter Kuss^ zuwerfet^ , u facie iactare manus^^ luven. St, 
106: Iactare d. basiOj Juven. 4, 118; unter Küste ^ in stdo na* 
Tera tenuit in ancoris, Nep. 2, 8, 7: Acta^ Verr. 2, 5, 25, 63 4 
an der K befindlich , TÜla maritima^ Nep. 25, 14, 8; unter Cu* 
stoSf Pa^ae nee numerum nee custod^m habent, Mitseherl« 
Hör. c6dd. 0; unter Kätzel (der Hr,. Verf. schreibt Mitzel)^ 
TersQB ad aurium tenocinium comparati,* Ruhnk. Umbr. 28; uur 
ter kützeln^ tergere paiatum, Hdr. Sat. 2, 2, 24: Permutcere. 
Wir kommen nun auf die Anordnung und Verarbeitung 
der Masse oder die Form des Werkes. Hiebei müssen wir bih 
erst beiBerkeii , ^ie es uns sehr aufgefallen ist , dasa der Hr* . 
Verf. ^, ^und ü noch als Diphthongen, ae, oe und ne, behan«^ 
deH und die Wörter alphabetisch danach aafgestdlt hat. Bin-r. 
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mal fft das ganz Irrig: denn ä^ 8 und ü dnd,' wie doreli die 
Lantirmethode lingat erwiesen fait, nur einfache, dem o, o nnd 
u verwandte Töne und können daher alphabetisch nur entwe* 
der als a, o, u gerechnet , oder müssen nach dem n, o, u aufge- 
stellt werden. Sodann wird auch das Nachschlagen dadurch 
sehr erschwert. So steht z. B. jetzt käuflich S. 2 Tor JTaffee^ 
und Kauf folgt erst S. Ö hinter kauern. KöMich steht S. 28 
kurz Tor Kofent; Kost aber folgt erst S. 39 hinter JTosmopo- 
lü. Kürze ist S. 53^ und Jn^s^folgt erst am Ende von S. 5X 
Eine solche Anordnung der Artikel sollte heut zu Tage gar nicht 
mehr geduldet werden. Aehnliches würde freilich auch ein* 
treten, wenn a, ö und ä ganz hinter o, p und u gestellt würden. 
Wir würden daher der Bequemlichkeit halber es vorziehen, sie 
unter a, o und u mit aufzustellen, z. B. Kur%^ Kurzarmige 
Kurzbeinige Kürze ^ kürzen^ kurzlang ^ kurzsichtig u« s. w. 
Ferner können wir es nicht hilligen, dass der Hr. Verf. selten 
anderswohin verwdst. Das ist in zwei Fällen nöthig; einmal 
bei Artikeln von verschiedener Schreibung, und dann bei de« 
neu von gleicher Bedeutung. So führt z. B. der Hr. Verf. unter 
Kitzel die betreffenden Ausdrücke auf. Da musste nun aber 
Weiterhin auch Kützel aufgenommen und dabei auf Kitzel ver- 
wiesen werden. Derselbe Fall ist bei Kuckuck und Kukuk^ Kur 
und Cktr und einer Menge andrer Wörter. Im zweiten Falle 
treten bei demNichtverweisen besonders grosse Nachthelie ein. 
Denn entweder es wird bei jedem einzelnen von gleichbedeu- 
tenden Wörtern die ganze Phraseologie gegeben; so wird das 
Buch dadurch ganz unnütz stark gemacht und vertheuert: oder, 
es werden bei jedem dieser Wörter nur einige Ausdrücke ange- 
ipeben; so fehlt die Uebersicht über die ganze Phraseologie, 
und es ist kaum möglich, zu vermeiden, dass bei allen znsam- 
mengenommea nicht manche Ausdrücke ganz ausfallen oder 
mehrfach gesetzt werden. So steht z. B. unter Kenner^ Sach-- 
kemier^ eaohkundig und sachverständig allenthalben etwas. Da 
kommen denn inteUigens dreimal , peritus dreimal , sciens nur 
bei Kenner^ gnarus nur bei Kenner und Sachverständiger vor. 
CUnzlich fehlen dagegen, docti atque prudenies, Or. 1, 1: 
CaUidus^ Hör. Sat. 2, 8, 28, und der keiner ist^ rudis (wel-' 
ches anch xluXki Nichtkenner vermisst wird), Vellei. l, 18, '4. 
Aehnlioh ist es mit Kenntnisse Sachkenntniss — Sachkunde- 
' fehlt -^ und Sachverstand. Da fehlt prudentia^ Or. 1, 2, Offic 
1|44|1S6. So steht unter jCtW, von Kind an^ von Kindes* 
ieinen an, und unter Kindheit ^ von Kindheit an. Dort stehen 
vier Ausdrücke 1 hier acht, wovon zwei schon dort angegeben 
waren. Derselbe Fall ist es bei einklage und Klage ^ ankla-^ 
t^$ flogen und verklagen ^ klamm ^ o^^t klemm unA kleiny 
7^^tfaU und KnirfaU, Kriegsgefährte und KriegAamerad^ 
hwMerfakren^ kunstfertige kunstgerecht^ Kunstkenner und 
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hmsHfersiäiuUg^ hßmtgereeht nnd Xunstredner^ kurz, JTBrs« 
ood kÜTatUch. Das zweckmässigste Verfahren biebel ^elnti 
dasa Too ganz gkichbedeutendea Wörtern nur eins die Phra- 
seologie erhalte, bei den übrigen dorthin verwiesen werde, 
bei n&cht ganz giekhjliedentenden jedes die ihm streng eigieneQ 
Ansdriickcj zu sich nehme, eins davon die allgemeinern bdcom- 
me nnd auf dieses verwiesen werde. Derselbe Uebelstand zeigt 
sich bei den Fremdwörtern und ihren Ferdeut$chungen. Mai| 
vergleiehe nur Kompetent nnd Mitbewerber^ Kirchenverbeese^ 
rung nnd Reformation^ Kompliment^ Verbeugung nnd Begrüß 
seung^ kommumziren und mittheüen ^ Komödiant noASeha»' 
epieler^ kopiren^ abschreiben nnd nachbilden und eine grosse 
Menge andrer Wörter« Das Rechte ist hier unstr^tig, den Schi 
deutschen Wörtern die Phraseologie zu geben u^ bd den 
fremd^i dahin zu verweisen. W&s nun cUe Behandlung de9 
Deutschen betrifft, so haben wir folgende Ausstellungen zi| 
machen. Unter Kampfer findet sicli alle folgenden damit zt»- 
sammmgesetzten Wörter^ wo nvtr folgetide und zusammenge^ 
setzte sprachrichtig ist. Unter Kapitel Nr. 4 muss Stiftsherren 
für Stiftsherrn stehen. Kartei ist als Neutrum angegeben , wie 
es anch von Kraft geschehen ist. Otbwol Campe in seinem 
Verdeutschungswörterbnche das Geschlecht nicht angegeben 
hat. so zweifeln wir doch daran und werden es als Mai^ulinum 
brauchen. Das Französische ist wenigstens* nicht für das^ s« 
wenl^ als für das Känon^ wie man bisweilen Offiziere sageii 
hört. Kassir mus» wol Kassirer heissen. Bei etwas auf den 
Kauf geben ^ würden wir hinter auf noch einschalten in, filä^ 
gmn würden wir, wie alle ähnliche Feminina, mit zwei n 
scfaieihen: denn beide n sind, wie der Plural zeigt, radikal. 
Sieh ktagen. Wir halten klagen ohne sich für vichtigar. An 
etwas hieben unter Kleben Nr. 2 muss heissen etwas an etsoas 
kleben^ zum Unterschiede von oa etwas klebenh^i Nr. 2. Di^ 
selbe Undeutlichkeit findet Statt unter kleiben. Kledde kanii 
nvat Kladde heissen und ist ein grosser Irrthum. Kniefall für 
PussfM würden wir zu sagen Bedenken tragen und das Wort 
nur brauchen in Redensarten^ wie, er ist von einem Kniefalle 
lahm* Unter Knoten Nr. 4 kommt vevhärteter Geschwulst 
vor. Geschwulst ist aber ein ]Femininum. Unter kommen. Nr. 
S wird gesagt, es kommt etwas vor mir Sinsiait vor mieh^ Kon- 
tur^ die. Soll das der Singular sein, so zweifeln wir an d^ 
Richtigkeit. Wir sagen der Kontur* Im FranzösisGhe^ ist es . 
männlich. SoU es der Plural sein , so könnte nicht bald drauf 
gesagt werden Kontwen machen. . Auch kann der Plural nur 
Cofiture heissen. Kraft sagt auch Conturen und giebt den 
Singular nicht an, wo denn freilich dtfs Geschlecht erspart 
wird. Koquet ist höchst auffallend, da der Hr. Verf. Kon-^ 
striiizlm »^ AßhnUohüs ft^br^ibt Körperlich soll eirstens heissent 
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«teen Xirper habend. Das heis«! et aber niemals > sendem 
»08 der Korper hai^ au$ Korper bestehend^ was Korper tat. 
Unter Kost steht unentgeldlioh,' nnd doch hat der erste Theil 
MtUgelt, woTon enigeltenuni unentgeltlich herkommt. Bben- 
das. einen %u Jem. an ^die Koßt geben. Der Sprachgebranch 
verlangt in die Kost Daher geht auch richtig vorher in (nicht 
Hfl) die Koet nehmen. Kothe^ die, durfte wol nicht richtig 
•ein. Es heisst das Kath oder Koth^ die Käthe oder Köthe." 
Unter kräftig steht gültig. Die Analogie verlangt gihig: Feld, 
Gefilde; werben, wirbt; werfen , wirft; starben, stirb; Berg^ 
Oebirge; Werk, wirken u. s.w. Kriegskanxlei sU^t "90^ Kriege^ 
hamerad, miiss aber darauf folgen. Unter Kriegswagen steht 
Britannien. Wir erkennen blos Britanien als richtig an. Kren- 
blume ist falsch gebildet für Kronenblume. Kübel als Neutrum 
könnte xwar die Verkleinerungsform el fbv Hch haben ; es ist 
aber in der jetzigen Schriftsprache nur ein Masknliaom. Un- 
ter kurz Nr. 2 steht irgend einmal, gleichvid wenn für wams. 
Eine!} äer wichtigsten hieher gehörigen Punkte ist die jin^ 
Ordnung der JIrtikel in sich selbst ^ die Aufstellung der rer- 
echiedenen Bedeutungen und Redensarten, Ueber die Auf- 
etellung der Bedeutungen hat der Hr. Verf. sich nicht ausge- 
•prochen. Es komipt daliei wohl hauptsächlich darauf an, dass 
die Bedeutungen in ihrer wahren Genesis dargestellt^ nicht 
ttnnnts gespalten und gehäuft werden, aber auch kdnea an 
grossen Umfang erhalten , nnd dass durch eine natürliche An» 
läge und Uebersicht die Auffindung dessen , was gesucht wird, 
erleichtert werde. Wir erkennen es gern an« dass der Hr. 
Verf. hierin nicht selten glücklicher gewesen ist, als sej[ne 
Vorgänger. Dahin geboren die Artikel Kabinet, kalt, Kapi- 
tulation, Kasse f kehren — wiewol Campe hier au noch Besse- 
rem hätte veranlassen können — , Kelch, kennen^ Kern, Kette, 
Kind, Klage und viele andere. Dennoch scheint uns bei vielen 
Artikeln die Anordnung immer noch verfehlt oder doch nicht 
gauB genügend. Besser würde sie bei Kampf ausgefallen sein, 
wenn die bei kämpfen gewählte beibehalten worden wäre. Eben 
so musste bei Kenntniss die bei kennen beibehalten werden. 
Unter Karte fehlt die erste Bedeutung ^ ein Stück Papier. Un- 
ter klagen würden wir Nr. II und III zu I genommen und die 
Ausdrücke intransitiv , r^esiv und transitiv vermieden haben« 
Ueberdem gehört reflexiv nach transitiv: denn die Reflexivität 
ist nur eine besondere Art von Transitivität. Eben so wenig 
finden wir unter klatschen (Beifall) Nr. II, 1 Transitivitat und 
würden es als Nr. ^ bei I {mit den Händen) aufstellen« Bei 
kleiden wiirden wir Nr. 2> anstehen, als das figürliche von 
Nr. 1 betrachten. Unter kitten Nr. 1 befindet sich Manches,, 
was nur im Lateinischen, nicht aber im Deutschen, transitiv ge- 
dacht wird und also nu Nr. 2 fehört, wie an Mume Uo/fm. 
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Jhgßgea lUüeB Fille wie JftatAs ilogfm , efnem Hoffen «. ii^ 
Aach üeblt Ido^f^n sss einathlagcu , z. B. eioen Na^el in di^ 
Wand. Aach hier konnte Campe leiten^ Unter Jt/tt^ fehören 
Nr. % und 4 aficAbar zn^eoiniea. VvA&t JSCnoten zweifeln wie 
•a Nr. 2» Band^ Bevesiigung. Ifr. 4, 5, €^ V rnnsste w«l ali 
Nr. 9 ntt Unterabtheilungen anff esteUt werden, lind dann &nt 
konnte Nr. S tolgm. Aiioh hier hat der Hr. Verf. Campe nicht 
nachgesehen. Warnm ist bei kochen und anderwärts das In- 
transitive xn Nr. I, des Tranntive au Nr. II gemacht 1 Das ver^ 
bnni transitivom ist das ▼oUkommenste. Dieses geht zunächst 
in das reciprocum und reflexivum über und verliert sich end* 
lieh in das intransitivum. Hienach sollten billif alle Verba b^ 
handelt werden. Unter können würden wir Nr. 2, Kräfte ha- 
heUy zn^st aufstellen; denn das von Kräften ausgehende Konr 
nen ist das sinnliche, «nd allen Bedeutungen muss, wo es nnr 
an dieser nicdit fdilt, die sinnliche zum Grunde gelegt werden^ 
Sehnliches könnten wir noch viel anführen^ besondws bei Jrom* 
moUf Kopf^ ko^ien^ Kraft u. a.: wir brechen laber ab, um für 
einiges Andere noch Raum zu behalten. Und zwar sollen wir 
nun yoa d^ LaUnUät der gegebenen Phraeeologie ^preehen. 
Hier muasen wir zuerst einem Missverständnisse begegnen und 
einen von uns sdion vielfach angeregten Umstand , welcher nun 
erst beachtet zu werden anfängt, aufs Neue in Erinnerung brin- 
gen. Der Hr. Verf. giebt unter KappfenUer feneatta tec0 do^ 
fau8 an und beruft sich auf unsre llecension in der Jen. Lit. 
Zeit. 182^ ü^r. ö8 , wonach in tec^o falsch sei. Teeto ist aber 
mindestens eben so falsch, als in4ecio. Wir haben den Jahr- 
gang jener Zeitschrift vom Jahre 1822 nicht zur Hand , um 
unsre Bemerkung nachzusdien: auf keinen Fall aber haben wir 
tecio für in tecto gesetzt wissen wollen^ und müssen hier ein 
zehr grosses Missverständniss voraussetzen. Nach dem, was 
wir in der Jen. Lit. Zeit, von 1825 Nr. 230 S. 395 kurz ange- 
deutet, im ersten Jahrgange dieser Jahrbücher aber Bd. 1 HfV 
2 S. 3&A — 356 ausführlicher vorgetragen haben ,^ kann es A|ir 
heissen /i9iies^ra , quae est in tecto domua^ oier ^quae est in^ 
iecto domus itUgata^ oder, wenn domua sich nach dem Zusamir 
menhange von selbst versteht, füoe est in teeto (ilUgata), Ja« 
ni hat implueium unter altanum. Da der Hr. Verf. unsre Be* 
merkung zu dem vorliegenden Fdle missverstand « so War zu 
erwarten, dass er auch für andere Fälle nicht Anwendung da* 
von machen würde. Und das ist denn auch gar vielfältig un< 
terlassen worden. Wir halten es für nützlich. Alles der- A|< 
im Bereiche des Buchstaben K anzuführen. Unter Kachelcfen^ 
lornax e testis figlinis; unter Kaffeemühle^ manuaria aif coffeaf 
faban comminuendas; unter Kameelgarn^ fila e pilis caprae &»t 
eyranae; uMkiet Kapelle^ auri experimeutum i»er ignem^ un^ 
Kamfiatik^ doctrina 4^ tfSiciorum qontiroversüs; unter l(ekU»ßr 
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ietj maclna ad striandam; unter Kessel ^ locni in fodtna oon- 
caTns; VLnict Ketzerei ^ prava opinio in dog^atibus ecclesiae; 
unter Kirchdorfs pagas cum aede ; unter Kirchenleuehier^, ean- 
delabrum in aedibus; unter Kirchenmusik^ concentus intersB^ 
cra; unter Kirchemitz^ «edes m aede; unter Kirchhof ^^ area 
eirca aedem; unter Kleiderpracht, nimiusinxua investitu; un- 
ter KnSelbart, barbula circa iabia; unter Kochbuch , über de 
arte coquinaria ; unter Kohlenschwarz , pigmentum e carboni- 
bug; miiet Kokarde ^ signam militare in petasa; unter Kordu» 
HoUf malagma ad membra contusa; Kopalßrniss, Vernix es 
gunimi copai; unter Korbschlitten, traba cum crate; unter 
Korbwagen, vehiculum cum crate; unter Kornbrantwein\ ai« 
cera e secali; xmiex Kornmehl, farina e secali; uiiter iTorrt« 
dor, locus vacuus ante cubicula iuncta; Kostgeld, pecunia pro 
Tictu praebendo ; K^'äuterkur, curatio ;ier herbas ; Krautsalat^ 
acetaria e brassica; Kreisbewegung, motus in orbem; Kreuz^ 
falirer, miles tn expedittone sacra ; Kriegsrath, coilegium <Itf 
rebus bellicis ; Kriminalrichter, iudex in causis publicls; 
Krummlinig, motus jier cnrvas ; Kürbisflasche, lagena « Cucur- 
bita* Alle diese Ausdrücke sind ganz unlateinisch. Es sind 
flirer 34. Nehmen wir nur 20 Buchstaben im Alphabete an und 
unter jedem so viel ähnliche Fälle , so hat die Schuljugend 060 
Ausdrucke erhalten , welche der Latinität gänzlich widerstre-^ 
ben. • Die angeführten Beispiele Russen durchaus nach den vonT 
uns in Bd. 1 Hft. 2 des ersten Jahrg. dieser Jahrbücher aufge- 
stellten Grundsätzen berichtigt werden. Jetzt noch einiges 
Andere. Unter Kabinetssecretair halten wir tiecretioribus für 
ungehörig. Dadurch würde ein geheimer Kabinetssecretair be- 
seichnet werden. Wenn Kasematten so viel Ist, als Molken^ 
wie es bei Kraft angegeben ist, so verstehen wir nicht, was 
easeis espressum bei serum sein soll. Repositorium für Kttf- 
feebret ist jedenfalls viel zu undeutlich. Ocreae für Kama- 
echen liegt viel zu weit von der Sache ab. Der Hr. Vf. scheint 
Jani's philolog. krit. Schullexikon, worauf ihn hier Kraft 
hingewiesen hatte , unter paenula nicht benutzt zu haben. Da 
Cicero für Einkünfte nie reditus sagt, schatte unter ATimmera- 
list, Kammeralwissenschtift und Kammeralkollegium weoigstens 
neben redituum das bei Cic. gewöhnlidiste Wort vectigaiinm 
angegeben werden sollen. Unter Kanals consequi für erfahr 
Ten, Daran zweifeln wir. Sonitus unter Kanonendonner dürfte 
doch wol zu wenig sein. Unter Kanonenschussweite war beson- 
ders zu berücksichtigen, was €aes. de B. C. 3, 56 sagt, tantum 
a vallo eiu^ prima acies aberat , uii ne in eam telum tormento 
^*gi passet, und ebendas. c. 51 , qui tantom aberat a nostro 
va^ellp, ut telum tormento miasum adigi non passet» Daraus 
ItStte sich Bessres machen lassen , als der globorum ferreorum 
iaeiue.' Bei dioorum eottegio adscribere unter kanonisirm ist 
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dts eoOegio nicht der Lätinittt gemies. Audi biet Ist Jan t qih 
ter eanonice nicht benntst worden. Unter JSCapiialüt steht 
6ene nummatu», nnter Geldnnd kaufen ihetnumus. JErse- 
care nnter kappen ist nicht Lateinisch. Es müsste wenigstens 
heissen.fjrstfcare^s/tctf/as. Der von Eraft nnter kapaunen 
•OS Varr. angegebene Ansdmek fehlt. Unter Katiat»ehe ist 
Jani nnter penna unbeachtet geblieben. CoHanea unter JSjo^ 
eienie heisst der JiCaetanienbaum^ die Frucht heisst mis caata-r, 
nea , Plin. H. N. 15, 23 ; It, 20 ; Yirg. eclog. 2, 52 li. daselbst 
Serv. Kellermeister^ cm cella eredita eaU Das kann anch et- 
was ganz Anderes heissen. Besser wäre, qui cellae praeest 
(ßraepoeilue oder praefeettte est), quem cellae praefeci odinr 
praeposui* Eben s(^ unter Kellner* Uebrigens fehlt unter 
Keller^ cellarium, und für Gemüse \i oUtoria, besonders di^ im 
ersten Thefle Gemüsekeller fehlt, für Oel^ olearia, für Spei" 
sin, penqria, Kernholz, fios ligni. Sollte ^os bei lignum S9 
sniassig seinf Wäre nicht rt^ur angemessener) So rgbur 
esereitus. Publicae und publice unter Kirchengebet ist einmal 
gans uniateinisch, weil beides immer eine Veranlassung und 
Besiehung auf den Staat bezeichnet, sodann fehlt auch in den 
betreffenden Ausdrücken der Begriff der Kirche. IRrckenca^ 
ier ist oft auch schlechthin pater. Das unter Kleidernßtr An« 
gegebene ist wenigstens einseitig. Die Nai^heit kann hier auch 
im Modenwecbsel n. s. w. bestehen. Kraft hat Besseres« 
Klingeln, das, ianuae impulsus, nach alter Weise. Am Alten 
mnss liier mit Recht gezweifelt Werden. Die Alten sagten pul- 
aare ostinm, ostia, fores etc., niemals im/ie/Zere. Es könnte 
nur hdssen forium pulsaUo oder mit Umschreibungen , z,B. 
«ndlo fores pulsari oder pulsantem qm.. fores audio. "Der Klippe 
flach ist blos als geräudierter angegeben , und der wahrschem- 
lich alte Name, solea, fehlt. Dagegen fehlt unter Hering der 
eingesalzene. JSsigue et esüüer ad calculos vocare ist «war 
acht Lat^nisch äus'Lael. 16, 5: aber dort heisst es nicht 
kmckem, sondern, von der Freundschaft gebraucht, in der 
Freundschaft jiUßs nach dem FartheHe kleinlich berechnen, bei 
der Freundschaft nur auf Vertheil sehen^ Signum militare 
( guod est) in petaso kpnnte doch höchstens die Kokarde der 
Soldaten bezeichnen, nicht aber die, weiche in manchen Lan- 
dern Jeder tragen kann, welcher sich nicht ehrlos gemacht 
hat Merces transmarinae kann nur unter gewissen Umstan- 
den Colani(dwaaren heissen: im eigentlichen Sinne aber sind es 
merces es coloniis advectae. Wenn Schwedische Waaren nach 
England kommen , so sind sie dort merces transmarinae, kei- 
neswegs aber Kolonialwaaren. Hinter constructio nnter Kofi- 
situkzion steht alte Gramm. Aber das Woi^t kommt schon bei 
Cic. vor, Or« 44, 150 (Quintil. 11, 2,36 sagt compositio, weV 
dies fehlt). Daher trägt auch Ruh nk. praef. Schelier lezlc. 
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I^Sl kcki Bed^iikdB, «u «tgra Ucnni c^Mttwre^ wetehea im^ 
ier kon$truiren ansuf eben war. Unter kränklich \aiuten$ eta-« 
tiwchaUen; denn non firma (oder Inftrma) valetedine kana,«l« 
Ittn aeiiMi kränklicli heiaten. Bei Kräuterkh^en ist äohUari- 
bu8 an aicli nicbt nöthig. Wir würden xuerat daa AUgeneine 
aufstellen^ pnlvina« berbia. fartas oder plem$$^ nach Cic. Verr« 
2| 6, Ih 27, dann herbis BolutarHua^ dann odaratU. Das bar« 
bariaebe antispasmodicum unter Krampfmütel bätte leichl 
durcb bessere Ausdrucke ersetst werden können, a. B. nach 
m^dieinafurorU^ Virg. eclog. 10« 60, durch medicina spagmi^ 
nach medicamefda dolori$\ de fin, 2, 22, A%a^\i medicamenr' 
tum apasnd^ naeb medieamentum dare ct. ud aquam int^cutem^ 
durch medictttnertUtm ad {pontru) spasmufi datum^ oder durch 
äpasmi remedium^ oder durcb $pasmßtum nervte salutare nach 
Piin. H. N. 20, 22, oder ao : Matricaria Cbamomilla epciamo {spas^ 
mia) ausüiatur {medetur) , die Kamille ist ein Krampfiatülen'' 
de8)miitel^ nach Flin. H. N. 22, 8. Infestantur et arbores mOr* 
bia unter Krankheit a. E. Nach unsem Erfahrungen musa man 
9t für etiam der Jugend nicbt viel zeigen: sie gewöbat sich au 
gern daran. Penna mahpingit kann auch wol Anderes beissen, 
aia, die Feder kratzt Dasselbe gilt von kritzeln. Kriegadi^ 
rektorüitn kann unmöglich durch rerum beUiearum cura (admi" 
nistratio) ausgedruckt werden, eber durcb it, penee quos est r« 
b* e. (a.). In litterae publicae^ welches aus Caes. B. 6* 6, 47 
angeführt wird, finden wir nicbt jECfteg^iranx/e», sondern Krieg»- 
itrchiv oder Kriegsregistratar, Litterae sind da^^ür/e», wie 
oft in den Verriniscben Reden, z. B. praetorum litterae^ 2, 2» 
48, 106, und litterae publicae selbst, 2, 4, 03, 140. Bei reu 
m belle' gestae unter Kriegathat war in einzuscbaiten. Beides 
wird gesagt: doch ist belle gewöhnlicher, als in beUo. Qm 
-ariem it^ciendi ad praecepta retecat unter Kungifärber ist 
nicbt i^erade notfa wendig: es pasat auch auf Hermbstädt, 
'welcher über die Färberkunst geschrieben hat, und doch kein 
F&rber ist. Wir würden sagen infector^ qui artificium euum 
ad artia praecepta revoeat^ für den blossen Theoretiker aber, 
qui artia infidendi praecepta tradit. Bei Kunatatrasae ist /a/it« 
dibua einzuschalten ; denn es betsst auch blosa via atratß. Ku* 
pferwerk würden wir mit Ern. op. or, 281 durch liber pfkstuta 
imeari per aeneaa laminaa espreaaa ausdrücken ; denn Uberfi- 
guria aeneia omatua ist eigentlich ein JFerk mit Kupfern , in 
welchem hin und wieder Kupfer sind. Bei Kurart gehört tum 
au eat und poteat. Wir würden lieber sagen Äfzc ratione (mc*- 
didna^ hia medicamentia) aanari non poteat qa. Besonders so 
Tühmen ist, dass oft auf die Anmerkungen von Heindorf,>Bre- 
•mi. Hersog u. A., deren Ausgaben in den Händen der Ju*^ 
-gend sein können, auf Böttigers Sabina und. auf Rama^ 
hor4is, Schneidora und Zumpta Cbranunatiken .? erwieaea 
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wird. Bbcn «o loUteh Ist ca, das« hiufif die Sgnonytnik leäM 
gut berücksichtigt und auf falsche LaUrdtät aufmerksam ge* 
macht wird, wie a. Bi auf nuspiam unter keiner. Jenes ist je« 
doch znweiten nicht geschehen, wie bei cenßdens nnd ßden» 
mit Heind. Her. Sat. 1, 9, 7 wter keck. Dieses hätte viel öf* 
ter geschehen sollen. 

Als Druckfehler betrachten wir ovirare f&r evirare unter 
kappen j se pretinam coniicere fvtr protinum unter Kopf^ varia^ 
ceieiurvaricec^ unter Krampf aderbruchs deh fehlenden Punkt 
siwischen manu8 u. opue untel* ÜGmiis/ Nr. 4.' Die Auslassung des 
Komma kommt so oft Ter, dass man dabei kaum einen Druckfeh- 
ler annehmen kann, z. B. ver «it unter Kalkbrennerei, zwischen 
ci^Uaki und acido unter Komat^ vor post gtiem unter Küche Nr. 
4^ Tor ftta unter. Kunstschule ^ Tor jvioij unter JCfirs Nr. 2, Tor 
fViMn unter Kustos. 

Wenn wir nun auf den Grund dieser Bemerkungen ein ali^ 
gemeines Urtheil über das Gänze fallen sollen , so wird es da- 
hin lauten. In.Beziehung auf die Artikel besitzt das Werk eine 
ziemliche Vollständigkeit, weniger in der Phraseologie, wo 
nicht selten das ganz Eigentliche fehlt. Dils Aufschlagen Ist 
etwas erschwert, durch die Absonderung der einfachen I^öne a\ 
6 und ü Ton ihren Grundtönen a, o und u^ die Uebersicht über 
die Phraseologie/ durch die Zerstückelung unter ähnlich bedeu- 
tenden , fremden und acht deutschen Wörtern. Das Deutsehe 
ist nicht fehlerfrei. Die Anordnung der Artikel in sich -selbst 
imd dieAufstellnng der Bedeutungen ist oft recht gut gelungen, 
ohschon auch da mehr hätte geleistet werden j^önnen, wenn 
der Hr. Verf. sich von Campe hätte leiten lassen. DieLati* 
nität der Phraseologie zeugt von Fleiss und gutem Bestreben, 
kann aber nicht frei yon einem gewissen Mängel an Behutsam- 
keit und von man<4ie& hedeutenden Fehlern genannt werden« 
Die Werke der Alten selbst, die vorzüglichsten Neueren hätten 
noch mehr durchgemacht, Jani und Noltenius, die bessern 
Kommentatoren und die Antiquitäten mehr benutzt werden sol- 
len. Für die Synonymik ist viel , wenn auch nicht Alles , ge- 
schehen, für falsche und verdächtige Latinität Einiges. Die 
Grundsätze, nach denen gearbeitet wurde, sind im Ganzen gut 
und wurden 'hei der Arbeit festgehalten. Das Werk hat im Gan- 
zen sein Gutes und kann neben den andern seiner Art nicht für 
überflüssig gehalten werden: doch hat es die Stufe der Volle»- 
dung keineswegs erreiclit, deren Erreichung bei den Kräften 
geines Verfassers und bei dem dermaligen Stande der Wissen- 
Mdiaft möglich war* Der wahrscheinliche Grund davon ist 
denn zu suchen, dass der Hr. Verf. sich nicht noch einige 
Jahre Zeit nahm« Das 'ist aber der gewöhnliche Fehler der 
jetzigen Lexikonschreiber. Und doch ist bei keiner Gattung 
von Werken die Wdle so nöthig und. evsprieslicb, als gerade 
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M dieser« Nor durcli langeg und anabltalj^es Petebanen mid 
Bearbeiten kann in so Vereinzeltes und Zerriaaenes daa Prinsip 
der Einheit kommen , welches das Priniip der VoUendunf ist« 
Der Unterzeichnete aammelt und bessert ni^n schon 20 Jahre, 
findet sich aber noch weit entfernt 'Tqu dem Ziele, um an die 
Ansarbeitnng zn gehen. 

Wir benutzen den noch TQrhandenen kleinen Ranm an noch 
dn Paar Bemerkungen. Unter JB$ithe wird bei sieh der jRuthm 
etUxiehen ans Jqt. 1, 15 angeführt ferulae manua (bei Juy. steht 
manum) aubducere. Da heist aber Mubducere unter{hin)häUef^ 
wie aus Heinecke animadvers. in Juvenilis Sat. Hai. 18M 
8. 49 zu ersehen war. Unter Tafelgelder wird auf Nep. Thera» 
11, S verwiesen , wonach fär einzelne Falle die Wendungen ge- 
bildet werden sollen. Wenn in allen ähnlichen Fällen so ver- 
fahren werden seilte, so gab' es kein beschwerlicherea Buch ia 
der Welt, als ein solches Wörterbuch, besonders Wenn Druck- 
fehler dasAuffinden^der angiefuhrten Stellen unmöglich machen« 
Und das ist hier der Fall: denn Themist. hat nur 10 Kapitel« 
Wahrscheinlich ist X» 3 gemeint. Was in dieser Stelle enthal* 
len ist, hat allerdings einige Aehnlichkeit mit Tafelgeldem, 
liegt aber davon nm so ferner ab, je näher man es ins Auge faaat. 
Es gebort dazu ganz besondere Besonnenheit und aufifassender 
Blick, um in Stellen der Alten die treffenden Bedeutungen za 
finden« Wir haben schon oben dn Paar Fälle gehabt, wo an* 
aer Hr. Verf. darin nicht glücklich war. ^ 

« Lyk, 1829. Dr- «T. S. Rosenhegn, 
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Catalogue artifieum sive arehiteeti statuarii 
aeulptores pieterea eaelatorea et aealptorea 
Graecorum et Romanorum literamm ordlne dispositi 
a Jtflto StUtg. Accedimt iref tabulae ^ynchronifticae. Dresdem 
und Lcipaig in der Amoldschen BachhandloDg. 1827. XVI and 
488 Sw und a Taiiellett. 8 Thlr. 

"em bey der Seltenheit und Unvollkommenheit des bekannten 
Catalogi artifieum anct. Hadr. Junio tief gefühltem Bedürf- 
nisse dnes alphabetischen Verzeichnisses der bildenden Künste 
1er unter Griechen und Römern, dem die Bestimmung ihrea 
Zeitalters und die Nachweisung ihrer bekannten Werke beyge- 
fügt wäre, ist durch das vorliegende Buch des Hrn. J. Sil! ig 
aof eine im Ganzen aehr bejf allawurdige Weise 6nü|e geleistet. 
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Sillltll OAUlogQ« atliftcttn. 

Ikd YerfiMMr der folgenden Resenrfon , seit dher Rifflie TM 
Jahren mit chronologischer Anordnung der in den yorhandenea 
Werken und Bruchstttcken alter Schriftsteller oder andern Ute» 
rarischen Denkmälern aufbewahrten Begebenheiten, Tfaatsa^ 
chen u« Notizen beschäftigt, hatte, wie dies nicht anders seya 
konnte , durch die sich gegenseitig erläuternde und berlehtii- 
gende Vergieichnng der von ihm gesammelten. Nachrichten und 
Notizen über die Griechen, ihr Volks- und Staatsleben, ihre 
literarische, artistische, technische und mechanische Thätig- 
keit, ihren Handel und Verkehr unter sich und mit andern Vöi» 
kern, hie und da Ton den gewöhnlich angenommenen abwel«- 
chende, mehr oder, weniger wichtige, Ergebnisse, Ansicht^n^ 
■nweilen Vermuthungen und Zweifel zur Ausbeute gewonnen, 
unter diesen auch einige, die Geschichte der bildenden Kfknale 
nnter den Griechen und ihrer Meister betrefTend* Mit •nicht 
geringer Begierde nahm er daher,, als er mit der letzten Revi* 
sion seiner Sammlung beschäftigt war, Hrn. Sillig's Werk waat 
Hand, und gesteht mit Vergnügen, dasa er demselben manche 
Belehrung und Berichtigung irriger Ansichten verdankt, iso wie 
er andererseits das Vergnügen hatte, nun auf demselben; nsa 
auf einem andern Wege mit dem Hrn. Verf. in den Brgebnisaen 
der Forschung zusammenzutreffen, und seine Ansichten best!» 
tigt zu sehen. Ueberall konnte diea der Natur der Sache nadi 
liielit der Fall seyn. Ea giebt in der alten Kunstgeschichte, wie 
in der Geschichte der Griechen und Römer übeorhaupt^ wenn 
man sie bis in ihre dnzelne Parthien verfolgt , und die Zeugen 
oder Referenten über Begebenheiten und Thatsachen Mann für 
Mann abhört, der Dunkelheiten und Ungewissheiten und Ver« 
anlassungen zum historischen Skepticismus viel mehr, als die* 
jenigen ahnen, die sich nur an das Allgemeine dieser Gescfiichte 
halten, und daher mit dem stolzen Bücke eines Grosshändlers auf 
die armen historischen Detaillisten herabsehen. Rez. hatte sieh 
nun bey dem Gebrauche. des vorliegenden Künstlerverzeichniz« 
aea am Rande desselben die Puncte bemerkt , über die er mit 
dem Hrn. Verf. noch nicht übereinstimmend denken konnte, nm 
dieselben nochmals zu untersuchen, ehe er seine eigene Arbeit 
für den Abdruck ins Reine schrieb , indem er damals noch im«* 
tner in der Täuschung befangen war, seinen Apparatua anma^ 
lium Graecorum der gelehrten Weit dereinst mittheilen zu kösH 
nen. Kaum hatte er sich einigermaassen von dem lähmenden 
Schlage erholt, den ihm eine mehr als unmenschliche Bosheit 
zogefugt, und der es ihm wohl für immer unnü>glich machen 
wird, die Früchte vieljähriger Arbeiten einzuernten, als er in 
diesen Jahrbüchern die Aufforderung des Hrn. Herauag. zu ei« 
ner Rezension des Silligschen Werkes fand , und bey dem An- 
bBcke seiner zahlreichen Randglossen^ vielleicht zu übereilt, 
fa der Meinung, doch Etwas zur .Vervollkommnung dieser ao 



teancIibtreQArbdt beytrtfen sn können, steh snrUebernalinb 
^er Resension erbot. Zwar konnte^r es rieh nicht Terhehl^i» 
il8§8 er tich nur in einer sehr kurzen Periode seines Lebens mit 
4enB Studium der Kunstarebäolo^e ernstlich bescbifti^ hatte, 
nnd beschloss daher sich an das Reinhistorische zn halten, in 
so fern dies ohne Kunstkenntniss gewönnen werden kann; aber 
er wusste es damals nicht, dass sein Apparatus samniit seinen 
neoern Adversarien während der Ausarbeitung dieser Rezension 
ihm so wenig als seine ehemalige Handbibliothek zur Hand seyn 
würde — Alles Folgen des oben angedeuteten Schicksals , das 
abzuwenden nicht in seiner Macht gestanden« Br bittet dahet 
die Leser zu entschuldigen, w<$nn sie Irrthnmer und UnvollkouK 
menheiten wahrnehmen, und versichert zu seyn, dass er mit die^ 
atr Rezension gär nicht vor das gelehrte Publicum treten wirde^ 
wenn er sie nicht einmal ül>ernommen hätte und sieh sohämtei^ 
nachdem er schon als ein tardum nomen erscheinen muss, su*- 
'^ letzt gar als ein malnm nomen befunden zu werden. 

Die meisten Stimmen werden unstreitig für Hrn. S i 1 li g seyn 
darüber, dass er sich entschloss, nicht den alten Catid^gus vmm 
Jmnins mit berichtigenden Anmerkungen herauszugeben, da 
derselbe durch seine Breite an rieh abschreckend Ist, nifd duf eh 
die Tielen Berichtigungen, deren er bedurft hätte, wohl zuvev« 
lässiger und brauchbarer, aber nicht geniessbarer gewordeA 
wäre. Auch in demjenigen, was Hr. S* in der Voitrede iiber 
den Titel -des Werkes , namentlich auch über den von ihm an« 
genonubenen Unterschied unter sctUptores und seulptore$ s^gt, 
werden woU Wenige Bedenken tragen , ihm unbedingt beysa« 
pfliehten. Rez. wenigstens hält es für Pedanterey, einem Nen- 
Lateiner die Eriaubniss zu verweigern, ein nicht latehiisches 
Wort, vrieeatalogtis^ zu gebrauchen , einem andern, wieaitt- 
ßeesj eine engere Bedeutung s^n geben, als der alte Sprachge« 
brauch mit sich bringt, oder Ausdrücken, wie aeaipiore» und 
gculptareSf feste Grenzen zu setzen, die sich bey den Klassikern 
nicht so bestimmt zu erkennen geben, wenn nur der Schriftstd* 
1er sich gehörig über Bedeutung und Sinn erklärt. Acht römi* 
sches Colorit der Sprache ist und blribt die Hauptsache, woliey 
freilich die Beachtung der einzelnen Ausdrücke u. Formeln nicht 
zu vernachlässigen ist, und Rez. wird sich zum Schlüsse die« 
ser Rezension erlauben, auf einige Flecken dieser Art aufnierk-» 
sam zu machen , die er in einer neuen Auflage getilgt wünscht* 
lieber einen Punct, worüber Rez. in der Vorrede vergeblich 
. Anfsehluss gesucht hat, wird ihm hier eine Bemerkung verstat- 
tet seyn. • Sie betriJBTt die Citationen. Nach t?elcher Ausgabe 
namentlich Pauf anlas in diesem Werke citirt worden , hat er 
noch nicht ausfindig machen können ; mit der Bekk ersehen 
Ausgabe, die ihm jetzt immer zur Hand ist, stimmen sie sehr 
selten in Ansehung der §§ zusammen ; aaoh mit der Ausgabe von 
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Fteins^ die Re«. in einselnen Stellen Terglicben lw€, 
iniflier $ 4ie Ausgabe des Hrn.* S i e b el i s hat Res. nkbt wi Ra* 
tfae aiehen koimen* Auf jeden Fall hatte, bey der abweielien«- 
de» BinthdhiQg in den verschiedenen Ausgaben dieses Schrifb^ 
stellers , die Ausgabe bestimmt angegeben ^erden mttssen , w^ 
Bueh hier cilirt werden. Was die Citationen desPlinlas betrifflt^ 
so wünschen gewiss Viele ^it dem R^z., es möchte dem Hrar* 
Vejrf. gefallen haben y bey den längeren Harduins eben 9e^ 
ctionen auch die Unterabtheiiungen , wekfae Harduin selbst 
dareh nr. au bezeichnen pflegt, hinauamfugen, und statt der ur* 
besdmmten Fermei» paule supra, paulo infira) od^ gar supra, 
infra, bestimmtepe Nachw^nng zu geben, wenn es auch ^lel* 
leicht eine zu ünbeseheld^ne Ferderung wäre, die Seiten und 
'ABfangsaeilen der Harduinsehen Ausgabe angtef&krt zu Andern 
Was nun das Verfahren des Hrn. Sillig in» Ganzen be* 
tnffe, soiMsses der Rez. riUimend anerkemien, d«ss er die 
Qoelleo Bberail sorgfältig ontersueht and benutzt un4 durefc 
Yergleiehung der zeFStreuten Berichte und' Wotizen übet 'lüa 
Künstler und JlunStschülen üiiter einaader, -so wie ducc^ dit 
historiaehe S^^Hogistlk und Heuristik überhaupt die ZeiUMstin^ 
iBUBgen und andcFe historische Moiiiiente zu ermitteln mit Fickä 
bemüht gewesen ist, und lobenawurdige Proben seiner €onaW 
natiohsgabe und seines Scharfsinns an den Tag 'gelegt hat ^ d«S9 
er sich in der Regel TOn der so Idcht irre führenden Hypöthei^ 
sensucht und Historiokrasie fem gehalten , Alles seHist unlrä'» 
fangen untersucht und die gewonnene Ueberaeugung oder An* 
eicht freyraöthig Und vnTerhohlen ausgesprochen hat, ohifealeH 
durch die noch so grosse u. durch Verdienste erworbene AutOfi* 
tat eines Bo eck h, Böttiger, Ottfr., Müller^ Thierseh 
n. 8. w. von sefinem geraden Gange abfuhren zu lassen; dena 
nuv9o können wir uiis dem gemeinschaftli<;hen Ziele, der Wahe» 
heil, hnmer mehr annl^hern. Nur in wenigen Steilen scheint 
Ihm dbs ausgezeichnete Genie eines um die Philologie höehsl 
Terdienten Mannes imponirt zu haben« Endlich rauss es der 
Rez., nach seinem Ermessen', dem Hrn. Verf^ zu einem beson«« 
dern Verdienste anreohneih, dass er nicht über Alles dictato* 
nach abgesprochen, sondern im Allgemeinen die Grenzen ge^ 
nau beobachtet hat, jenseit derer nur mehr oder weniger wahr** 
schrinBche Vermuthungen 'Statt finden können. Je gewöhnli« 
eher heut zu Tage, selbst bey einem isiemlich oberBaehlichen; 
unvollständigen und unkritischen Queilenstudium das entgegen* 
gesetzte Verfahren ist, worüber sich noch neuerlieh ein grosser 
Historiker mit ernstlichem Unwillen ausgesprochen hat: umxsä 
grösseres Lob gebührt Jedem, der, unverblendet von der Mode« 
sucht einer gewissen Genialität, den ererbten Ruhm deutscher 
GrUndlichkeit au behaupten soeht. Um eine der Hauptquellea 
der alten Künstler- und KunstgesduGhte, den Pliniusf hat Hr: 
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B. ftich elA elgentliamlicliefl Verdienst durch die Vergflelisliiiiig 
mehrerer Handschrifteov unter diesen ehier ganz Tor^üglichen, 
erworben, wodurch es ihm gelungen ist, einige nicht unerheb- 
liche Berichtigungen des Plinianischen Textes beyzubringen. 
Die Aeusserung in der Vorrede, dass der Herr Verf. uns vi^ilr 
leicht dereinst mit einer neuen Ausgabe, des Fliniusy deren wir 
wahrlich sehr bedürfeiu beschenken werde, kann nicht anders 
mU erfreulich seyn , wenn gleich Rez. bekennen musa» dass eine 
Ausgabe dieses Schriftstellers, die den Forderungen unserer 
SZeit gnngen soll, seinem Ermessen nach nicht die Arbeit eines 
Mannes seyn könne, selbst nicht eines Mannes, der, im Besitze 
der ausgebreitetsten Kenntnisse, nach vieljäbriger Vorbereitung 
■ich an diese Unternehmung wagen w&rde. B«z.. kann daher 
den Wunsch nicht unterdrücken, dass Mehrere sich zur Besor- 
gung einer solchen Ausgabe Tereinigen möchten, Kenner dea 
Alterthums, der alten Geschichte, Geographie, Künste, Gewer-* 
he^ und Kenner aller Theile der eigentlichen Naturgeschichte^ 
der Technik und Mechanik li» s« w. , da denn Hr. 8. mit einem 
Iftchtigen Apparat yon kritischen Hülfsmitteln aus Handschrift 
ten and alten Ausgaben — * denn dass auch, die letzteren mehr 
IBtechtung verdienen, als ihnen gewöhnlich zufolge einer irri* 
§ en Vorstellung vom kritischen Werthe der Harduinschen Aus-^ 
faben erwiesen wird, wird hoffentlich theils ans dem, was Rez* 
im Folgenden bey einzelnen Stellen bemerken wird», theils aus 
dem« waa er, wenn er gegen das Ende der Rezension auf Pli« 
idiis lurüddkömmt, beyzubringen ge4enkty seinen Lesern ein* 
leuchtend seyn — * ausgerüstet als Vertrauter des Flinianischea 
Bpracbgebrauchs u. der ganzen Darstellungsweke dieses Schrift- 
stellers bey der Herausgabe an die Spitze ir.eten könnte* Waa 
die Aeusserung des Hrn. S. in der Vorrede über die im vorlie- 
fenden Werke kritisch behandelten Stellen des Plinius betrifft, 
so würde Rez« nicht sowohl darüber mit ihm rechten, dass er 
•eine Grunde für die Aufnahme oder Verwerfung einer "Lesart 
mit möglichster Kürze angeführt hat, als vielmehr darüber, dass 
er, wenn Rez. seine Vermuthung nicht täuscht y. bisweilen Va« 
rianten der Lesart, und unter diesen nicht ganz unbedentendef 
ausgelassen haben mödite« Diese Vermuthung gründet sich dar* 
auf, dass in der Venediger Ausg. v. J. 1501 und in der KöUn- 
achen v. 1524, deren erstere Rez, in der Folge durch Ed. Ven«, 
ao wie die letztere durch Ed. CoL bezeichnen wird, vorzüglich 
in der ersten, sich oft nicht unerhebliche Abweichungen von der 
heutigen Vulgata finden in Stellen, wobey unser Vf. aus seinen 
Handschriften gar nichts beygebracht hat , wie sich im Verfolg 
ge dieser Rezension zeigen wird, Rez. gesteht indessen, dass 
ihn seine Vermuthung, so wahrscheinlich sie ihm auch vor- 
konimt , 'tauschen kann | und nimmt in diesem Falle seinen Vor- 
warf luriicki 
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Nach diesen aUfemeiDen Bemerlcnngen mag et mir ventat* 
tet werden , >u den einzelnen Artikeln fortzugehen, bey denen 
ich Etwas %n bemerken finde, und den .Wunsch anszosprecheni 
dasB meine Brinnerungen , Bedenklichkeiten und abweichendea 
Ansichten Tom Hrn. Verf. , so wie von andern Lesern un^ Ken- 
nern der alten Künstlei'geschichte, wenigstens nicht überall ala 
grundier und ganz verwerflich befunden werden, sondern an 
ihrem Theile einen, wenn auch nur geringen, Beytrag zur Yer- 
Tollkommnung eines im Ganzen lobeuswürdigen Werkes bey- 
steuern mögen. 

Unter Acragas S. 1 u. 2 hat Hr. S., wie uns deucht, mit 
Recht J. Fr. Grono ?'s Yerbesser. in d. angef. St. desPlin. auf- 
genommen, in welcher auch Edd. Yen. Col. das in vor admira* 
Hone weglassen. Am Schlüsse der St. hat Yen. für jicragutUtM 
den offenbaren Fehler sacra gentia,^ aber beyde alte Ausgg. zie- 
hen das magna fama zum folgenden ce/^ira^ur, wasRez. nicht 
eben verwerflich scheint. — Bey Aegineta S. 2 u. 3 vergl« 
Add. S. 481, wo die Zahl der eigeath'ümlichen Mannsnamen, 
die mit den Yölkernamen zusammenfallen , mit oder ohne Yer- 
anderung des Accents, leicht sich vermehren liesse, wäre v<Hr\ 
Allem zu bemerken gewesen, dass der Name Alyiviqxrjg als nom. 
propr. viri auch anderwärts vorkömmt, namentlich bey Pausan. 
YII, 18, 5; YlII, 5, 8 [Bekk.] , wodurch jeder Zweifei gehoben 
wird. — Ueber den Aesopos S. 4 möchte vielleicht Hr. S. schon 
seine Meinung in Folge der Erinnerung Böckh's Add. ad Corp. 
Inscriptt. p. 896, b geändert haben. — Unter Agatharchua S. 5 f. 
hätte auchSuidas, der die Stelle des Harpokration ausgeschrie- 
ben hat, angeführt werden können, und zu den aus Plufarclu 
PericI. c. 13 angeführten Worten des Zeuxis : lyto d' iv noiXiß 
XQOPq) wären, wie Rez. scheint, zur Yollständfgkeit des Sinnes 
aus demselben Schriftsteller sr. noXvq>iX. p. 57, ed. U Xyl., die 
Worte: xal yctg Is xokvv^ oder hier vielmehr xai yäg ig tcoIvv 
Xq6vov (woraus die Auslassung in den Handschrr. des Plutarch 
sich leichter erklären lässt), wenn auch nur in einer Parenthese, 
hinzuzufügen gewesen. Uebrigens hat Herr S. die Zeit des 
Künstlers richtig bestimmt und den bey, Vitruvius y wähnten 
Agatharchos mit Recht aus der Reihe der Maler verwiesen. — - ' 
Unverkennbar ist der Fleiss, den Hr. S. auf den Artikel Age^ 
ladaa S. 8 — 20 verwandt hat, wenn gleich für den Rez. nicht 
alle Bedenklichkeiten durch die Annahme zwejer Blldgiesser, 
die beyde Argiver gewesen seyn sollen, gehoben sind , und ihm 
die Thierschische Hypothese wahrscheinlicher vorkömmt, die 
Herr Thiersch neuerlich im Kunstblatte Nr. 87 wieder ver- 
theidigt hat durch scharfsinnige Unterscheidung dessen,' wat 
Pausanias (Y, 24, 1) selbst gesehen und aus eigenem Raisonne-* 
ment. hinzugefügt hat, wiewohl es Rez. vorkömmt, ,ala wen«. 
Hr. Thiersch hiebey auf X, 1, 2 (3, Bekk.) des PapsiMÜaazii «»* 
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nfgRiIckdcht genommen ha1>e, so dara bier am Bn^e^I^M dn^- 
ää beruht , ob Aroasäus in seiner Uebersetzung dat Agelad\;er 
ans einer grlech. Handschrift hat. Nebenbey kann bemerkt 
werden, dass der armenianische EuseMus im Verzeichnisse der 
Olympischen Sieger in dem Namen Anochos mit Pansan. Kusaiti- 
iti^stimmt, wodurch Hejne's S. 11 angefahrte Bemerknn^ 
bewShrt wird. — Unter jigesander scheint S. 21 in der Stelle 
des Plin. die Folgerung aus dem similiter zu gewagt zu seyn, da 
dieses gai* wohl nur auf die gemeinschaftliche Bearbeitung ge- 
hen kann. — Unter Aglaophon ist S. 22 das irrige Citat Pau- 
San. X, 24 in X^ 27, 4 Bekk. zu yerändern ; zu der S. 23 ange- 
fühlten Stelle Plutarch. Alcib. c. 16 hat sich Rez. einst Yalcke- 
naer in Sluiteri Lectt. Andocid. angemerkt, ohne jetzt nal^hsre- 
ben zu können, was daselbst vorgebracht worden. S. 24 wüirde 
Rea. sich in den Worten: quum inter rnnnes cönstet^ apudGrae- 
eoB idem nomenfere ab avo adnepotem^ rarissime tantum 
B fofre ad filium tramiase , weniger stark ausgedruckt haben, 
da der letzte Fall gar nicht so selten war. — Den ATtikei\^go- 
raerüus iubergeht Rez. gänzlich , da zur Beurtheilung des hier 
Vorgebrachten archäologische Studien erfordert werden, in de- 
nen er zurück geblieben ist. — Bey dem Zeitgenossen des 
Agorakritos, Mkamenes S. 80, wird es verstattet seyn, die Is. 
Yossische Conjectur im Suidas, dass s. ▼. 'JXxanlvnig statt 
Ai^liviog zu lesen sey AlfivLog^ so lange zu bezweifeln, bis dar- 
gethän worden , dass sich Jemand vom Platze AiyLvai in der 
Stadt Athen benannt habe, und dass Ai(ivLog die richtige Form 
sey, da vielmehr die Analogie Äi^ivalog zu fordern scheint, die 
sich auch z. B. in Aiowöog AvpLvalog findet, Callitoachi fragm. 
16 p. 368 ed. Ern. Fällt aber diese Conjectur, so fällt mit ihr 
auch das, was S. 32 über den Standort, den der Dionysos die- 
ses Künstlers eingenommen hat, aus seiner Geburtsstätte gefol- 
gert ist. In der S. 31 angeführten Stelle des Pausan. IX, II, 4 
(6 Bekk.) hat die Bekkerscbe Ausg. avB%^tiSav\ was auch der 
Sprachgebrauch erfordert, nicht dvi&rjxav^ wie hier, wahr- 
scheinlich durch einen Schreibfehler oder einen vom Corrector 
überseheq^n Druckfehlet, steht. Eben daselbst hatte in der 
Stelle des Pansan. I, 19, 2 das iv Xoyoig wohl einer kurzen Be- 
merkung bedurft, da selbst Bekker die Kuhn sehe Conject. 
iv oklyoig der Anführung gewürdigt hat. Üebrlgeus s^cheint 
mir die Vörtreffiichkeit der h x^Ttoig aufgestellten Aphrodite 
nicht mit der Meinung des Agorakritos , er sey nur durch die 
Paitheylichkeit der Richter besiegt worden, in so direktem 
Widerspruche zu stehen, dass hier nicht von der Aphrodite die 
Rede seyn könne, welche dem Agorakritos den Sieg entriss; 
denn SU geschweigen, dass die Rhamnusische Nemesis, in wei- 
ckr die' Aphrodite des Agorakritos verwandelt wurde,' doch 
" für «sin sehr aros^eieichnetes ' Kunst weiic gegoUeü hat, ^o 
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liesse diiA der UnwiDe des Agdraltritos doch gwt wohl ät» der: 

Vorliebe des Künstlers für sein eignes Kanster^engnise erkll« 

ten. 8. SS f. scheint Harduin Res. mit Recht in der Stelle 

degPHn. XXXIV, c. 8 s. 19 (nr. 12) das iyKQivofiBvo^ auf deir 

Pentatbios des Aikamenes als Kunstwerk belogen und durch 

in primiä approbaius^ ceteria praeiaius eriüirt su haben, wie«» 

wohl die letztere Uebersetzung, die Hr. S. alfetn anfnhi't, vre^ 

niger treffend ist. Wenn Rea. nicht irrt , heisst die, von Alka-* 

fflenes verfertigte Büdsiule so, weil sie für ein Muster, ein dem 

Ideal nahe konmiendes Werk, in ihrer Art yonden Knnstricb- 

teni eiielirt war. Schliesslich bemerkt Rez., dkss bey Phitareh. 

naQeefyslfL, nokit, p. 389, ed. II XyL, Alkamenea zugleich mit 

Nesi&tei (die Richtigkeit der Lesart Toransgesetzt) und IktinoB 

aat^r die ßavavöovg und xHQiavcnctäg gerechnet wird, und 

dafig er gewümscht hätte , hier int Kurzen den Omnd angeführt 

zu finden, aus welchem Siebeiis dem aikamenes dtLH Pausaa* 

1, 1, 4 (5 Btekk.) erwähnte Bild der Here streitig gemacht hat -*^ 

Das Zeitalter des Alkimachoa hat der Hr.« Verf. ganz gut durch 

das Zeitalter des Pankr atiasten Dioxippos bestimmt, der in der 

ans Aeiian. angeführten Stelle als Zeitgenosse des Diogenes roi| 

Sfnope, in den andern angef. Stellen als Zdtgenosse Alexanders 

deg Grossen aufgeführt wird; ob er aber in der Stelle des Plin. 

^li^^XXV, c. 11 8. 40 (nr. 32) aus den Pariser Handscbrr. mid der 

Ed. prl mit Recht die Lesart Olympiae der elegant^en Olympia 

TOi^ge^gen habe, muss den Kritikern zur Beurtheilung überias^ 

sen bleiben , die mit dem Plinianischen Sprachgehrauche eine 

?ertra«htere Bekanntscluft haben. In einem Schriftstdiler, der 

sich mettt, als Plinius, der Eleganz hefleissigt^ wurde Rez* 

Ol^npiävotihhen^ schon um des von Herrn S. aüsgelasseneis 

Ge^nsatses willen : coniti od^ novvtl Nemaea» ^ Bey derselbeä 

SteHe des Plinius hätte Rez. zu erfahren gewünscht, ob die 

▼ergUclvetten Pariser Handsclirr. citia pulverü factum geben^ 

wie d^ Vf. hier iii Uebereinstimmung mit Harduin hat, oder 

citfupuiveri» iaetum^ wie Ed. Ven. giebt und auch Stephani» 

in Thes; L. 6r; s. v. caiovixl gelesen hat. — S. 36 Bleibt Rez. 

noch ^dfel , oh VirgiFs Alcimedon wirklich existirt habe« — 

In Aem Artikel S. 38 muss es nach der angeführten Stelle' denS 

Paasaar; X, 9, 4 (9 n. lOBekk.) für Lacedaemoniorum^ qui etc. 

heiaaeif : aöciorum^ qui cum Lacedaemoniis ete.^ die auch nach« 

her von' Pansan. namhaft gemacht werden. Warum mag wohl 

der Hr. Verf^ hier die Namen dieser Männer , so wie der VIv 

1, lfu.'8,9 genannten Olympischen Sieger ausgelassen haben, 

die er anderswo anzuführen pflegt. — Den verschotletien Bild*^ 

giesser Amphikrates verdankt nunmehr die Geschitdite der alten 

Kmst deir Sagacität des Hrn. Sillig, der seinen'Namen au^ de^ 

etwas verdorbenen Lesart des Cod. Voss, im FUniüs mit gluck-f 

liehen fidmrlshiii eruirt hat Wenn man aber mil dem Arükel 

» * 
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ftber diesen Eftnttler dem Artikel Calami» S. 118 TefgMdit, m 
Bcheiiit der Hr. Verf. «. ▼« AmphieraUfi eine fiemerkang ansge- 
lassen an haben , worauf er sich s. t. CalamU beiieht', . diese 
nimlich , dass ma^. nicht zu voreilig ans Pansan. 1, 23, 2 sclilie-* 
ssen dürfe, KäUanü sej der Künstler gewesen, dem man die 
eherne Löwin ohne Zunge verdankte, sondern vielmehr ^m/At- 
krates, und dass in der Stelle des Pansan. das o nur auf Sy^aXfia 
'jiq>Qo8ltiig SU besiehen sey. Auch hätte wohl der Stan4ort der 
%€dx^g uiBalvijg ans der Stelle des Pausan. u. Plutarch. x. ado- 
Xböx» p. 3S&, B^ ed. II XyL^ angeführt zu werden verdient. In 
der angeführten Stelle des Plin. hat die Ed. Ven. die nicht gans 
nnmerkwürdige Variante /timf7lam f\a familiäre, — Ueber 
den Artikel Amphio (I.) hat Rea. weiter nichts zu erinnern, als 
dass er schon längst der Meinung gewesen ist, es müsse in den 
Worten des Plin. XXXV, c. 10 s. 36 (nr. 10), die in der Val- 
gata so lauten: hoc est, ^uatdo quid a quo distaretj das quo 
verdoppelt werden, nun aber nichts dagegen hat, dass das dem 
quoquo gleichbedeutende quoque der Handschrr. aufgenommen 
werde. Uebrigens ist hier und anderswo , wo diese Worte an- 
geführt sind, fälschlich quando für quanto gedruckt. — Unter 
Amphi$tratU8 S. 42 ist in der Stelle des Plin« der Druckfehler 
Dercyli in Dercyltdia zu ändern. — Zu den unter Androbius 
S. 43 über den Taucher Skyllias oder Skyllis angeführten Stel- 
len kann noch Anthol. Gr. I c. 09 (Brunckii Anal. II p. 136 nr. 
XVI.) hinzugefügt werden, so wie am Schlüsse des Artikels A»- 
drocydes nach Plutarch. Quaestt Sympos. IV, 2 et 4 noch Athe- 
naeus VIII p. 341. — * Unter Andronicua S. 45 wäre eine Be- 
merkung über das Cyrrhestei wohl nicht übelrüüssig gewesen; 
es scheint hier ein aus dem Macedon., nicht aus dem Syrischen 
Kv^^og Gebürtiger bezeichnet zu werden. Ausser bey Vitruv. 
in der angef. Stelle wird dieses Andronikos auch bey Varra ^e 
re rust. III, ö gedacht, wo er aber Cyprestea genannt wird 
(wenn^ Rez. seine Adversarien nicht täuschen). — Mit der An- 
sicht des Hrn. Verf. s. v. Angelio ist Rez. über die Folge der 
Künstler Diponoa^ SkyUii, Tektäos u. s. w. TöUig einverstan- 
den, wundert sic|i aber um so mehr, bey der aus Pansan. IX, 
35, 1 (3 Bekk.) angeführten Stelle die eben so leichte als tref- 
fende Sylburgsche Conjectur oH ys AmoLvov für oZ ys^Ato^ 
vvöovj der selbst Hr. Bekk er im Contexte ihre Stelle ange- 
wiesen hat, hier nicht einmal erwähnt zu finden. — Im Arti- 
kel Anthermus hat es Rez. ein ungemeines Vergnügen gemacht, 
mit Hrn. S. in der Ansicht zusammen zu treffen , dass bey Plin* 
XXXVI, ö (s. 4 nr. 2) sowohl Vater als Sohn irrig den Namen . 
Anthermo8 führen, und dass der Sohn mit dem Scholiasten des 
Aristophanes (bey dessen Anführ. Hr. S. billig Huf S. 26 hätte 
verweisen sollen) und Suidas s. v. 'lütxeiva^ unstreitig Atkenis 
zu benennen sey, womit nun auch der 
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L ad Corp. lotcripit. p. SYS, a ubereinstimint Ob aber der 
Vater Arckenens gehefasen habe, wie Heifr S. aas den SchoL 
Ariatoph. und den Spuren der Pliuianiaqhen Handschriften dar- 
SQihmi gesucht hat, wagt Res. nicht zu entscheiden, wiewohl 
Ihm diese Muthmassung jeti( wahrscheinlicher deucht, als seine 
eigene ehemalige Conjectur , der Vater möchte denselben Na^ 
men mit dem einen seiner Söhne gehabt haben -^ was bey den 
Griechen eben nicht ein gans seltener Fall war. — Unter Jdn- 
iheuB S. 52 hätte Rez. einen Wink erwartet,, dass diese Scbreibr 
art, AiUheuB^ nicht auf einer blossen Conjectur beruht; sie fln* 
det aieh in Edd. Ven. und Cel. — Im Artikel jitiHdotUM S. 62 
laaat in der aus Piin. ang^ührten Stelle Ed. Ven. das Atben^ 
•U8^ in derselben Stelle scheint Rez. aeverua Yorzuglichery uad 
der Compat ativ severior konnte leicht daher entstehen, dass den 
Abschreibern die Torhergehendea Comparative noch im Sinne 
lagen. — Ben von Hrn. S^ Terglicbenen Handschrr. yerdankea 
wir die Kenatniss des Bildgiessers u^tUignoiQs S» dS,. und Re«. 
aweifelt gar nicht daran, dass es bey Firn. XXXIV, 8 s.l9 (nn 
20) heissen müsse: Antignoius et hictatoresy 'wie auch Edd. 
Ven» Col. haben. Aber mm entsteht die Frage, wie diese ganze 
Stelle des Plinius zu interpungiren sej, ob sie z. B.,.'wie in der 
Col. , der ich librigens keinen hohen Wertb bey lege, so abzn- 
setaen wärer Nunc percenseho etc. Aleuas phUos^^s t Apelr 
las et adorantea feminas z Antignotu» et luetutorek: Perisythr 
menan et tyrannicida» supra dictoa Antimaehust Athenodoru^ 
feminas nobiles — worüber Rez. nicht entscheiden kann,, son- 
dern nur bemerken wiU, dass, wenn diese Interpunction f&r 
die richtige zu halten wäre, darnach das hier sowohl als untet 
AniimachusvL. s.w. ¥om Hrn. Verf. Angeführte au ändern wäre. 
Bin Antignotoa k^mt aodi in Boeckhii Add. ad Corp. In« 
Scripte, m*. SlO, ft, p. Oil Tor , ein Zeitgenosse des Paul. F&bfaia 
Maximnft^ der aber ein jüngerer, als der von unserm Pliniaa 
erwähnte y gewesen ist, wenn anders Hm. Beckh's Muthma- 
ssung, es sey der Fabius gemeint, an den der jüngere Pliiiiuif 
einen Brief geschrieben , gegründet ist. — Unter Atäigonusii 
der biet S. 53 iacertae patriae, und wohl adt Recht, angege* 
ben wird, hätte doch wohl Harduin, der U&n zu der hier an-r 
geführten Stelle des Plin. u» im Ind. Auetor. für den als Schrift- 
steller bekannten Karystier hält, um so mehr einer kurzen Wi- 
derlegung gewürdigt werden, müssen*, da die Lebenszeit desKa* 
rysti<»r8 mit Attalual Zeitalter zusammentrifft. — Im Artikel 
AtUiphmes & 54 f. ist wohl in der Stelle des Pausanv V,. 17, 1 
(4 Bekk.) JhQi^kvtov und UeQlxXvtog anstatt JIsQtnXtltev und 
IlBQlxlHroQ zu lesen. — Bey Antiphanea Sv 55—59 erlaubt 
sidi Rea. die Bemerkung, dass er in der zuerst angef. Stelle 
dcaPUn. XXXV, 11 s. 40 (nr. »2) mit der Ed. Ven., die, neben- 
^V a^H^ rach laudatur hat, leaeii möchte: sed et nohiUsä- 
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wo 9aiyrö^ wenn man nicht etwa lieber sed nobiliwimua ecttgro 
achreiben will. Sollte hier keiner der Tom Hrn. Vf. yergliche- 
iien Codd. eine Variante darbieten 1 Uebri^ens vergl. Taets. 
€hil. Vill hiat. im ▼. 305. — Im Artikel Ant&ridea acheint 
«na die bisherige Verwirrung in Piin. XXXV, 10 a. SO fin. (denn 
' ao mu88 für 30 fin. geschrieben werden) nadi Brotier's Vor- 
fang gut gehoben 'an seyn. — Das Zeitalter des jipeUas iat 
B. SO dnrch das Zeitalter der Kyniaka richtig bestimmt. Da es 
-ftber bey Plin. in der von Hrn. & angef. Stelle heisst: J feilas 
ti adorantes feminaa {fecii)^ so giebt Eez. in bedenken, ob 
45r auch Bildnisse der Philosophen verfertigt haben möge, da 
l^lin. nnmittelbar vorher von' diesen spricht, und verstattet.aich 
die Frage, ob bey Snid. s. V. ayalfiaTonoiol für IdxBU^g an le- 
aen sey >'A«sU.ägj oder ein Irrthnm obwalte?— In dem aus- 
fthrl. and mit gelungenem Fleisse bearbeiteten Artikel Jlpel" 
iesi S. 00—75 ist dem gelehriken Vf.S. 00 die Verwechselang 
der Inseln JTo« u. JTeos entschlüpft, und S. Ol muss Z.1B in dem 
Citat des Flin. über Pamphilos als Lehrer des Apelles statt 11 
a. 45 geschrieben werden : 11 s. 60 in. 8. 03 Z. hätte in der 
Plinianischen Stdle nac& oflft«' stehen liollen: Nam cedebat 
Ampkiord [a. potius Melahtkio, Vid, supra p. 41.] de dteposir 
tionej Aacleptodqro etc. . . . und quanto für quando^ ein Druck- 
fehler, deir hier, wie S. 42, wiederkehrt. Warum Hr. S. in 
der gleich darauf folgenden Steile Bhodo nnd navigaviaaet für 
JSftoat und adnandgaaaet^ was Rea. in allen drey von ihm ge- 
brauchten' Ausgg. findet, gegeben habe, darübj^r bleiben wir 
hier ohne Belehrung , so wie S. 04 über reverao Pratogene.^at 
die Lesart der Ausgg. rev. Protogeni. Auf derselben Seite ha- 
ben Ven. und Col. ipaum tunc anstatt ipaumque , bey welcher 
jetzt gewöhnlichen Lesart Hr. S. keine Varietät bemerkt. S. 05 
gefallt Rez. das placuitque aic ungemein ; da er aber das sie in 
keiner der von ihm gebrauchten Ausgaben findet, so möchte er 
gerne wissen, woher dies atcin den Context bey «Hrn. S. ge- 
kommen ist In den gleich darauf folgenden Worten i^t mit 
Recht die treffliebe J. Fr. Gronovsche Conjectur oder viel- 
mehr richtige Auflösung der Schreibart des Cod. Voss., /// li- 
neaa aufgenommen; aber auch so bleibt dem Rez. einiger Zwei- 
fel an der Richtigkeit der ganzen Stelle^ die nun so lautet: co9t- 
autnptam eam prior e incendio Caeaaria domua in PaUdio audio^ 
epectatam olim tanto apatio nihil aliud continentem , quam III 
lineaa viaum effugieniea etc. Hier scheint das einfache epecta-- 
tarn nicht zu gnügen. Die altern Ausgg. haben: conaumptam eam 
eonatat priare incendio domua Caeaaria in Palatio^ avide 
ante a nobia apectatam apatioaiore amplitudine nihil 
aliud continentem etc. Dass diese Lesart aus interpolirten Hand- 
achriften geflossen sey, leidet wohl freylich keinen Zweifel; 
aber -um so mehr ist es an bedauern, dasa weder Hardfiin, 
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desgen J^ngg. hier bis auf die Unistellang von Caesaris domus 
mit dem tod Hrn. S. {gegebenen Texte ubereinstimint, jiqoh Hr. 
S. ttus genau die Lesart ihrer Handschriften mitgetheilt haben« 
Kex. wäre nicht abgeneigt, die Stelle so zu lesen: cmwumptam 
ßom constat priare incendio C, d. in Pal, , cwide speciatam olüß 
i. sp. etc. S. 08 Z. 4 f. 9 wo alte Ausgaben imaginum adeo si- 
müUudines indiscrete pinxit haben , Hr. S. aber mit Harduin 
imaginem adeo simüüudinia ind^scretae p* , hätte Um so mehr 
die handschriftliche Lesart angeführt zu werden verdient, da 
das es iis im Vorhergehenden imaginea zn fodern scheint. 
Ebenfalls bleibt es ungewiss , ob bald nachher prius für dajs 
primus der Ausgäben mit Fi'eiss vom Hrn. S. gegeben ist. S. 7JL ^ 
scheint Kez. die Yulgata: immane tabulae pretium aceepit «if- 
reo8 mensura non numero gar nicht so verwerflich , dass wu* . 
hier zur Conjecturalkritik unsere Zuflucht nehmen mussteu: 
denn warum Hessen sich die Worte nicht so erklären: tarn imr 
mane tabulae pretium aceepit^ ut ei aureos non adnumerarent^ 
sed admetirentur^ vergl. Horat. Sat. 1, 1, 95f. Ebendaselbs^t 
ist in der Anmerk. 46 richtig bemerkt, dass im Namen Mena^ 
der ein Irrthum des Pliuius oder seiner Abschreiber steekj^. 
Mach Rez. unvorgreiflicher, Meinung müsste es wohl für M^r- 
nandrum heissen Pixodarum : denn nur an drey Könige Karienfi 
erlaubt das Zeitalter des Apelles zu denken, an MßusoloB^ ges^ 
gegen das Ende der 106ten Olymp., an IdriettSy gest. im An- 
fange der)09ten, und ^nPisodaroa^ der die Königin^cla, 
seine Schwester , verdrängte , Diodor. Sic. XVI, 74. Nun is^ 
es aber sehr unwahrscheinlich , dass Pliuius den so bekannten 
Namen ilausoloa oder den ganz abweichenden Idrieua in Me^ 
9itffii2er verwandelt habe; es bleibt also nur Pirodaroa übri^ 
,S. 72 Z. 9 hat Rez. sich gewundert, in den Worten des PUn^ 
!die hier^ wie bey Harduin so lauten: Est et equua eiua aive 
fmtpictua in certamine: quod iudicium ad mutaa quadrupede^ 
proüocavit ab hominibua , mit denen es schw^ seyn möchte ei- 
jien richtigen Sinn zu verbinden, gar keine Verschiedenheit 
der Lesart erwähnt zu finden. Edd. Ven. Col. geben für aive 
fuit pictiia die merkwürdige Variante sine fine dictua, was, mit 
XXXV s. 30 nr. 19 sine fine laudatua vergliclien, doch wenig- 
stens einigen Schein hat, so dass Rez. fast kein Bedenken trägt, 
die Stelle so zu lesen : Bat et equua eiua sine fine dictua , ^ in 
certamine quod iudicium etc. Auch S. 76 Z. 1 hätte man eine 
Belehrung darüber erwarten können, ob die Lesarten., di^ 
allerdings vorzüglich ist, für die Vulg. ipaia, welche Harduin « 
in ipsiua verändert wissen wollte, handschriftliche Auctoritär 
fir sich hat ♦). — Ob Arimna S- 83 f. seine Stelle im Knnat- 
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*) In der S. 74 angeführten Stelle des Peironii« hätte der Herr 
Verf. wohlgethan, die liandschrifa. Lesarten aBzafahrea, zumal Meh- ' 
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lerveneichnlsse lange behaupten werde, lässt Res. dahin ge- 
fttellt, da die hier angeführte Stelle des Varro ihm manchen 
Bedenlclichkeiten ausgesetzt zu seyn scheint und in Perotti Cor- 
nncop. col. 102, 38 ff. ganz anders lautet: Myronoa^ Cassiodori 
evefUusve auperiorum. Rez. bedauert daher, dieSpengei- 
. sehe Ausgabe jetzt nicht einsehen zu können. Die Richtigkdt 
der Namen aber Torausgesetzt , würde Rez. doch nicht wagen, 
das nan aus dieser Stelle herauszuwerfen oder, worauf man auch 
Terfallen könnte , es mit num zu yertauscheQ. Das auch dem 
YerC verdächtige sie scheint Rez. vor pictores ein ui Torauszn* 
setzen y und da bey Varro vorhergeht: cum deculpandus non 
Bit tnedicus^ qui e langinqua mala consuetudine [valetudine?'] 
aegrum inmeliorem traducit; quare reprehendendus sit^^qui 
ürationem minus valentem propter malam consuetudinem tra- 
ducat in nieliorem ? so scheint es ihm nicht unwahrscheinlich, 
dass die nun folgende Stelle so zu lesen sey : ut pictores ApeU 
leSf Protogenes^ sie alii artiflces egregie non reprehendendij 
quod consuetudinem ilf . . . . non sunt secuti : Aristophanes imn 
probandus, quodpotius in quibusdam veritatem^ quam consue- 
tudinem secutus ? Sollte diese Vermuthung sich bestätigen, so 
würde aus dieser Stelle auch nicht gefolgert werden können, 
dwMArimna Maler, und älter als Apelles gewesen sey, so Ve- 
Big als dass Diores unter die Maler gehöre. Uebrigens kömmt 
Arimna vor als Name einqs Kyrenäers in Callimachi Epigr. M 
Em. [Anthol. Lips. I p. 224 nr. &3, Palat. I p. 466.]. — Aristo- 
Indus S. 88 soll nach Hrnr S. von der Insel Syros , nicht aus Sy- 
rien, gebürtig seyn. Aber -alsdann müsste ihn Plinius Syrium ge- 
nannt haben. — Unverkennbar und lobenswürdig ist die Mühe, 
die sich Hr. S. S. 89 u. ff. um die Zeitbestinunungen der Bild- 
giesser, die den Namen ^m^oXr/es 'geführt, und um die Rei- 
henfolge in der' Schule des Sikyoniers Aristokles gegeben hat; 
aber so blendend auch der Schein des scharfsinnigen Raisonne- 
ments und des daraus hervorgehenden Ergebnisses ist; so kann 
eich doch Rez. noch nicht von der Richtigkeit desselben über- 
seugen. Zuerst ist es ihm unerklärbar, wie Pau^nias V, 25, 6 
(11 Bekk.) über das Zeitalter des Kydoniaten Aristokles so nn- 
gewiss hätte seyn können, wenn er ihn für eine Person mit dem 
Sikyonier Aristokles gehalten hätte,, da er selbst VI^ 3, 4 (1 
Bekk.) den Päntias als den siebenten in der Reihenfolge der 
Sikyonisch- Aristokleischen Schule bezeichnet^ woraus sieh das 
Zeitalter des ersten Sikyonischen Künstlers mit dem Namen Art- 



rere mit Res. die vom Verf. und andern trefflichen Gelehrten gebilligte 
Coigectar tnonocAromon schon wegen des quem bedenklich finden moch- 
ten» Schrieb Petron. etwa Monoglenon (povoyXtifOv i. q. fioyodifxti?») 
auf den jintigomu (s. 6. 68) zu beziehen? 
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äoUes ihm ergeben mnsste^ Ferner igt es eine ganz t^illkuhr- 
fiehe Annahme y dass Hr. S. den Kydoniaten AriatoUes in die 
Mte Olymp, setzt, und det Einwurf^ dass, wenn er später ge- 
lebt hätte, Pausanias ihn nicht unter die ältesten Künstler 
hätte zählen können, trifft desshalb nicht, weil Pausanias ^her 
die Zeit, da Zahkle diesen ^ Namen mit Messene oder Messane 
Tertauschte, bekanntlich in einem schoti TOn Bentley, Hey- 
ne, Bock h u. A. oft gerügten Irrthum steckt und diesen Zeit- 
punkt lY, 23, 9 u. 10 Bekk. in die 29te Olympiade setzt , und 
daher in der ersten der obe^ angeführten Stellen aus dem Um- 
stände, dass der Evagarasy der das vom Kydoniaten Aristokles 
verfertigte Bildniss geweiht hat, sich einen Zankläer nennt, 
sich berechtigt hält, diesen Aristokles ins höchste Eünätler- 
alter hinaufzurücken. Ohne nun ferner des Irrthums hier zu 
gedenken, den Hi'. S. durch ein Missverständniss Hrn. Böckh 
zuschreibt und wogegen sich dieser in den Add. ad corp. in- 
Bcriptt. p. 884, o, b erklärt hat, wäre vor Allem das Zeitalter 
des Kleötas zu bestimmen gewesen- und darzuthun, dass Kleotas 
der Sohn des Kydoniaten Aristokles und der Vater des Sikyo- 
niers sey, was aber weder hier noch unter Cleoetas S. 153 wei- 
ter ausgeführt, sondern statt dessen nur auf Hrn. Thierse h's 
Epochen d. bild. K. verwiesen wird , welche Rez. nicht bey der 
Hand zu haben sehr bedauiert. Diese Ausführung vermisst man 
hier um so ungerner, weil nicht nur Hr. Böckh, sondern auch 
Hr. O. Müller den Kleötas zum Zeitgenossen des Fhidias Ol. 
86 machen , und es in der That auffallend ist , dass Kleötas 
wohl als Sohn eines Aristokles und als Vater eines Aristokles 
bezeichnet wird , ohne dass das Vaterland des Einen oder des 
''Andern dabey bemerkt ist (denn S. 89 Z. 11, wo unser Verf. 
discipulus Aristocles Sicyonhis hat, findet sich letzteres nicht 
im Tansanias selbst),, der Sikyonier Aristokles dagegen als Bru- 
der des Kanachos aufgeführt wird , den der Hr. Vf. selbst un- 
ter Canachus in Olymp. 70 —tö setzt. Alles dieses zusammen- 
genommen, ''kann Rez. keinen andern Siky onier. Aristokles ^ un- 
sern jetzigen Quellen nach, für Bildgiesser anerkennen, als den 
Bruder des Kanachos^ aus dessen Schule der Aeginete Synnoon 
pnd sein Sohn Ptolichos^ später — indem uns in der Künstler- 
reihe 2 Glieder fehlen — der Chier Sostratos und sein Sohn 
Pantias hervorgegangen sind. Der Einwurf des Verf.s, dass 
wir bey dieser Annahme das Zeitalter des Sostratos u. Pantias, 
über welches Rez. mit Hrn. S. einstimmend denkt, viel tiefer 
hinabsetzen müssten , scheint nicht schlagend zu seyn , da man 
keine Nothwendigkeit einsieht, warum zwischen dem Künstler 
und seinem Lehrer , zumal, wenn nicht von Vater und Sohn die 
Rede ist,' gerade ein Zwischenraum von 7 vollen Olympiaden 
•nznnehmen sey. Dergleichen allgemeine Annahmen erfordern 
in ihrer Anwendung grosse Behutsamkeit, und man köflute dem 
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Hra. t:ert aus Je.er Hypothese ei.« EiowendunV |««^ d» T<m 
ihm S« ld2 »^genommene Zeitalter des Kriiias ia Y ergleich mit 
dem S. 181 behaupteten Z^eitailter dos Damplcrüoß machen. Ebea 
diese Annahme hat den Hrn. S. f^i^mocht, unter Pericleim {Fe- 
ricliftua) dem Ix q>ati]060g eine sprachwidrige Erklärung zu ge- 
ben. Ob übrigens Kleötas, seii^ Vater Aruiqklea und sein Sohp 
jirütoklea Atheoäer gewesen seyen , ;i9riigt Rez. nich^ zu eut- 
scheid en^i ob es ihip gleich sehr wahrscheinlich vorkömmt. — 
Bey Arißiamedon S. 06 wird wegen der Bestimmung seines Zeit- 
alters noch zu untersuchen seyn, ob nicht Hr. Thiersch io 
seiner Meinung von der Zeit, da die Phoker den Sieg über die 
Thessaler errungen 9 in seiner Abhandlung über Ageladas das 
Becht auf seiner Seite haben ipöchte. — Im 4i^tikel Artemo 
.8. 08 hätte Rez. gern erfahren, ob kein Codex in Flin. XXXV>y 
/U 8. 40 (nr. 36) die Lesart der Ed. Ven. pxuaia (für die Vulg. 
esuta) mortalUate bestätigt. •— Das Zeitalter des Askaros S. 
OOmu^s, wenn Thiersch's Meinung über das Zeitalter des 
Sikyooiers ^ge/ada« sich behauptet, etwas tief er herab , etwa 
in die OOte Olymp.., gesetzt werden. — Unter Ampodorm 
)iätte 8. 100 Z. 1 zu Poiycletus noch hinzugesetzt werden sollen 
fnaior^ vergl. S. 360, woraus denn sogleich erhelLet, dass er 
'uugefahr in die 04t e Olymp, zu setzen ist. — Unter Atheno- 
dorus II 8. 102 ist nach sculptor hinzuzufügen fiiodius, — 
Wegen des Zeitalters, in yf^lchen Bathykles ^ der Magnesier, 
zu setzen sey, stimmt Rez., wie aus seinem Specim. apparat. 
.innfiL 6r« zu ersehen ist, völlig überein, und will hier nur noch 
bemerken, dasS ai^ch H.eyne in der Abhandlung Artium iat. 
Graecos tempora (in den Opusc. Acad. T. V p. 390 u. 420.) ihn 
ebenfalls richtiger^ als in den antiquarischen Untersuchungen, 
Pf. Solon's Zeitalter setzt. Solche Widersprüche sind bey Hey- 
ne nicht selten y was aber billig eine Entschuldigung yerdient 
Jiey dem Manne, der zuerst das Terwirrte Chaos der aken Kunst- 
geschichte zu entwirren suchte und in seinem gimzen L^ebefi 
. aurcli zu viele und mannigfaltige Beschäftigi^ngen feirstreut^war, 
nm bey einzelnen Untersuchungen lange verweilen zu können. — ^ 
Unter Bryasia S. 111 hätte auch Golumella Praef. p. 10 ange- 
führt zu werden verdient, so wie auf derselben Sqite unter Bu^^ 
iori^Afi« neben dem gelehrten Fynies Clinton fuch der sqb^f- 
«innige Volney einer Erwähnung würdig war. Die /Angaben 
über das Todesjahr des Kandatdes schwanken zwischen Ol. 13 
und 18* — In dem sonst sehr fleissig bearbeiteten Artikel über 
Kaiamis 8. 115 ff. ist aus einer zu flüchtigen Ansicht der Stelle 
,des Plin. XXXIII, 12 s. 55 dem Kaiamis als Graveur die näch«- 
^te Stelle gleich nach Mentor eingeräumt, obgleich ihm nach 
Plinius nnr die dritte nächst Akragas , Boethus und My» ge- 
bührt. — Unter Camades II S. 121 hätte auf CalUdes S. 12^ 
und umgekehrt, verwiesen werden aoUen« r— .Unter Callic^esJ 
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& 181 li^e bey ideni Siegegjahr des Diagoraa SchoL ad Pin- 
dar. Olymp. YII lascript angegeben werden müssen. ^- Unter 
Callielea II S. 122 hätte wohl mit einem Worte der Irrthum 
Hardnin^Sy der den Maler iCaätürfo» für eine Person mit dem 
Bildgiesser desselb^i Namens hält, gertigt werden könneD. — 
Dem Artikel Caäicraies II scheint der Verf. nicht die ge'hörige 
^Umttcht gewidmet zn haben, vieUeicht weil er die itLXQOzsxvUtv 
des Kaüikratea nicht seiner Aufmerksamkeit werth hielt ; an sich 
ißt aie auch in der That unbedeutend genug; aber in' der Alter* 
Aomskunde ist -auch das Kleinste in andern Beziehungen wich- 
lig, oder kann es durch Entdeckung einer bisher unbekannten 
Ijiotiz werden. Demnach hätte hier der Irrthum des Plinius, der 
XXXVI s. 4 nr. 15 dem KallikrateSj wie dem Myrrnelddea^ zum 
Material Marmor giebt, dagegen richtiger VII s. 21 dieselben 
.Werke ams JS^Zfenöem ^verfertigen lässt, gerügt werden sollen, 
wogegen Andere d^s Wägelchen aus Eisen oder Er% bestehen 
lassen: ferner war >zu bemerken, dasa, wie es Kez. scheint, 
weder au^ Fbäarch noch Aelian die gemeinachirfüiche Bearbei- 
tung des Viergespanns mit Zubehör Ton Myrmekidea nnd JLaUi- 
krates deutlich herrorgeht, indem bejde ganz wohl so erklärt 
iferden können , dass dem My^rmekideB allein das Gespann mit 
Zubehör zuzuschreiben ist, und dagegen dem Kallikratea das 
Eingaben der Homerischen Verse auf die Fracht der öfjöam, 
ao wie ihm nach Plinius die Verfertigung der Ameisen u. s. w. 
fiUein zukömmt. Auch der Ghrammatiker Theodosius hat bey 
dem Siofka nur an einen Künstler gedacht, cog htl tivos ^rotq- 
öavtog xccSixovv SqImc^ und derScholiasit desDionys. Thr. konn« 
te bey flüchtige Ansicht solcher Stellen, wie des Plutarch und 
Aelian y leicht veranlasst werden, den Wagen cum annexis als 
gemeinschaftliche Arbeit beyder Künstler zu betrachten. Uebri- 
gens vergl. Böckh'Add. ad Corp. inscriptt. p. 872, b ^q., d6r 
yoUfltändig die Stelle^ der Alten giebt, womit Hr. & hier nnd 
anderwärts etwas zu sparsam gewesen ist. — • lieber Ae^ äiy^ 
Uch arbeitenden KaUimachoa S. 123 ff. ist Bez. in so fern mit 
dem Hrn. Verf. einve/standen , dass er von Einigen ^LwtixBjßfos 
genannt wordep , und also im Vürumus nichts zu ändern ist; 
ob er aber von Andern xatavfi^ltsxvog oder xij^LZBXßfog genannt 
worden — denn xaHiioTBXVOQ hält auch Rez. für verwerflich — 
darüber bleibt dem Rez. noch einiger Zweifel : denn ihm scheint 
das 9uiitat7i^lzi%vos in einigen Handschriften des Pausanias , so 
wie ähnliche Varianten bey Plin., wo die Ed. Ven. im Texte 
tesitechnua und am Rande cacotexüechnus hat, aus der Ditto- 
graphie %axax^og und Xfjlltsxvog erklärt werden zu können.--- 
Unter Calliphan S. 128 L Z. muss es X, 26 (6 Bekk ) anstatt X, 
26, 2 heissen. — • Uebergangen ist S.. IM der mythische Ka- 
loß hier und im Appendix, den Pausan. 1, 20,4 einen Lehrling 

nennt, nnd den dieser nach 26, 4 erschlagen hat. — 
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Unter Canaehus I S. 136 bleibt Rez^ sufol^e seiner Bemerknii- 
gen zum Artikel AristocUs die ApoUo-Statne verdiichti^, wenig^- 
Btens sehr bedenklich; was Hr. Thiersch im Kunstbl. Nr. 86 
gegen das Raisonnement Mnller^s n. SilHg's eiofe wandt hat, 
verdient Priifung. — Die unter Canachua II S.138 angef. Stelle 
desPausan. hat der Hr. Yf. selbst unter Patrocles S.324f. rich- 
tiger gefasst. — Unter Cenchramis mnss es S. 140 Z. 1 für 
comoedoä et athletas heissen philosophos. — Im Artikel Cephi- 
sodotus S. 140 ff. ist Rez. mit Herrn S. völlig eioferstanden. 
Unter Cephisodotua / S. 143 ist um so weniger daran zu zwei- 
feln, dass Pausan. VHI, 30, 5 !(10 Bekk.) diesen vor Augen ge- 
habt hat, da er, wie der mit ihm genannte Xenaphan^ aus- 
drücklich ein Athenaer genannt wird, in welcher Stelle bey 
Hrn. S. durch einen Druckfehler *ji^vatog K, x. S' slgyaöctco 
för 'Afhjvaioi, K. x. S- tlgyatSamo steht. Unter Cephisodo- 
tu9 II S. 144 sind seine und seines Bruders Timarchos Beyden 
gemeinschaftliche Werke, die Bildnisse der Enyo Pausan. 1, 8^ 
4 un4 des Kadmos IX, 12, 4, hier nicht mit aufgeführt worden. 
Die 'S. 145 angeführten Werke eines Kephisodotos trägt Rez. am 
so weniger Bedenken, dem altern dieses Namens, dem Athe- 
Hier, zuzuschreiben, da Pausanias des jungem nie unter sei- 
nem Namen , sondern nur mit seinem Bruder Timarchos als ei- 
nes Sohnes des Praxiteles gedenkt. — Unter Gmo S. 150 hatte 
Itez. um so mehr die bestimmte Angabe Aer Abweichung des 
Cod. Reg. I von der Vulg. gewünscht, da der Vorzug des vom 
Verf. gßgebenen vel in Plin. XXXV, 8 s. 34 anstatt des gewohn- 
lichen que et in den Worten suapicientesque et dispictentea sich 
wohl nicht ohne Grund bezweifeln Hesse, et vor rugae aber 
auch in den altern Ausgaben sich nicht findet. Dass übrigens 
Hr. S. sich kein entscheidendes Urtheil über das Zeitalter des 
Kimon erlaubt, ist beyf allswürdig. — Dass der Korinthi^r 
Kieanthes des Plintua derselbe sey^ dessen Sträbo in Gesell- 
schaft des Eorinthiers Aregon gedenkt, hätte wohl hier S. 152 
weniger entscheidend ausgesprochen werden sollen; Harduin 
.nahm zwey Maler dieses Namens an. — Unter Cleo 1 S. 152 f. 
hat Hr. S. in Pausan. 1, 17, 1 (3 Bekk.) hier und anderswo im- 
mer IlBQlxXBixogj wofür man bey Bekker ohne Varietät üspl- 
TtXvrog findet ,^ und S. 153 Z. 5 muss es nach der vom Hrn. Vf. 
selbst angeführten Stelle heissen Ol. CII, a. Ch. n. 372. Unter 
Cleo II ist ein dem Rez. unauflöslicher Widerspruch zwischen 
Harduin und Herrn Sillig, indem nach dem Letztern nur 
Voss, und Reg. I die Lesart (^eon Cadma — diese Worte feh- 
len gänzlich in Edd. Ven. CoL — haben sollen, Harduin dage- 
gen versichert, dass alle Handschrr. so lesen, und nur die ge- 
druckten Ausgg. Admeto haben. — Die Zweifel, die dem R!ez. 
über den Kleötas bleiben, hat er oben zu dem Artikel Arietft- 
klea berührt. — Ueber die unter Qeophimtus S. 155 roitge- 
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theilte JStelle des.Plia. XXX V, S 8.5 batte yr&bl Einifes.ior 
Erläuterung bey gefügt werden müssen, zumal Plinius, seines in 
dieser Stelle gegebenen Versprechens in der Folge s. 43, II p. 
nO, 1 sqq. Hard. uneingedenk, bey der Flucht des bemaratoä 
des Kleophantos gar nicht erwähnt. Nach der hier angefuhr- 
tea Stelle -«cheint Plinius der Meinung gewesen zu seyn^dass 
unter den Namen Euchir oder Eugrammos — die Rez. als ächte 
nomina propria wie Chirisophos u. A. verdächtig sind' — der hier 
genannte' oder ein anderer Korinthier Kleophantos versteckt sey. 
Sa aber die alten Ausgg. hier so lesen : hunc autem (nicht out) 
eodem nomine alium fuisse^ so ist Rez. der Zweifel aufgestie* 
gen, ob Plinius nicht etwa geschrieben haben möchte: hunc 
autem eundem alio nomine fuisse etc. • . Den Maler Könos hat 
Sei. so wenig, wie den Ausdruck stemmata pingere in der S* 
1Ö6 angeführten Stelle Pliri. XXXV, 11 s. 40 gefunden. Wegen 
des Ausdrucks stemmata pingere hätte wohl vor Allem Plinius 
XXXV c. et 8. 2» II. p. 619 Hard. mit Harduin's Anmerk. ange- 
führt zu werden verdient. — Ueber dasjenige y, was Herr S. 
unter Colotes I S. 157 ff. meitst in Uebereinstiramung mit Hrn. 
Böckh vorträgt, ist Rez. in so weit völlig einverstanden, dasa 
er den von Pausanias V, 20, 1 erwähnten Parier Kolotes^ Schü- 
ler eines PasiteleSy für denselben hält, den Plinius als Lehrling 
und Mitgehülfe des Phidias bey Verfertigung des Olympischen 
Zeus bezeichnet, und dessen Zeitalter in die 8äte Olymp, fällt, 
wie man aus dem Zeitalter deijs Panänos^ der seinen Schild der 
Minerva ausmalte, so wie aus seiner Gleichzeitigkeit mit dem 
Phidias schliessen kann — wo übrigens der Hr. Verf. S. 151 
sich verschrieben hat, indem er hätte schreiben müssen: priore\ 
loco ndrrat ^ eum philosophos, posteriore Minervam Elide fe- 
cisse; — aber eine Bedenklichkeit sey es Rez. vergönnt hier 
vorzubringen, um im Falle er irren sollte, gütige Belehrung 
in erhalten, diese nämlich, ob auch wohl derselbe Kolotes / 
Bildsäulen der Philosophen verfertigt haben sollte; Plinius hält 
ihn freylich für denselben ; aber Jedermann kennt die Verwir- 
rungen , in welche er sidi oft in seiner Compilation verwickelt 
hat, und, nach dem, was Rez. in seinen^ Sammlungen findet, 
möchten die Bildsäulen der Philosophen wohl nicht über die 
95te Olympiade hinaufsteigen ; daher sein Zweifel. — Unter 
Cratinus S. 161 f. will Rez. hier nur dies bemerken,, dass in 
Pijn. XXXV, 11 s. 40 (nr. 33) die Ed. Ven. Cratinus comoedus^ 
CoL Qatinus comoedos (letzteres wahrscheinlich aus Conjectur) 
haben, folglich B rotier nicht zuerst Cratinus für die Vulg« 
Craterus gegeben hat. — In der unter Kritias S. 162 ff. ange- 
führten Stelle des Plin. XXXIV, 8 s. 19 konnte die im Catalog 
des Juni US vorgebrachte Conjectur, dass Nesiotes für Nesto- 
clesy welche Conjectur auch die weniger verdorbene Lesart ei- 
niger Handsclirr. Nestotes empfiehlt, auch noch durch die der 
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Aufmerkfiaiiikeit des Hrn. Verfg* entgangene Stelle des Plotarch. 
%aQjayy. noXix. f. 389 ed. 11 Xyl. bestitigt werden , wo nebeii 
jilkamenea und iktinös auch Nijöidrijg erwähnt wird: d6nn mag 
nun Wyttenbach Recht haben, der Nesiotes für einen Manns* 
namen halt, oder Hr. S., der mit mehreren gelehrten Yorgin- 
gern der Meinung i^t, Nrjötdtijg sey ein von einer Attika benacli« 
harten Insel entlehnter Beyname des KritiaSy so seheint doefaf 
bey PliniuB an der Richtigkeit der Lesart Nesiates nicht ge^* 
iweifelt werden zu können. S. 162 hätte, wohl das Citat Pau- 
San. Yly 2, 3 (5 Bekk.) hinzugefugt werden sollen. Auch mochte 
es nicht unzweckmässig gewesen seyn , hier die Folgereihe der 
Schuld des Kritias , die sich bis auf den Demokritüs oder ßa^ 
mohritoB aus Sikyon aus Pauaanias vollständig ergiebt, hier auf* 
zuführen: Critias Atheri. TNesiotes?) — Ptolichus Corejr. — 
A(nphio Cnos. — JHbo Calanr. — bemocritua s. DamocrüM 
Sicy on. Der Einwurf des itrn. Thiersch gegen Plinius Zeit- 
bestimnUing des Kritiaa ist allerdings gegründet und der Grund 
des Verf s nichtig. — Unter Croniua S. 164 hätte aus der an-> 
geführten Stelle des Plinius doch dies hinzugefugt werden kön- 
nen , dass er nach Alexander dem Gr. gelebt habe. — Im Ar-' 
tikel Cteaüaua S. 165 f. erfreute Rez. die glückliche und sichertf 
Emendation zweyer Stellen des Plinius, in deren ersterer er hier 
nur den>^Druckfehler prosimi^ wo es proaima heissen sollte, 
bemerkt. — In die Untersuchungen über den altern mythi-^ 
sehen Dädaloa S. 169 ff. will Rez. gar nicht eingeheft ; bey deltf 
jungem Dädaloa^ dem Sikyonier, hättö 8. 175 bey Erwähnung 
der von ihm gegossenen Statue des lEXett^ Eupolemoa bemerict 
werden können, dass dieser der ^Avayg* 'OXvux. zufolge Ol. 9ff 
siegte, wodurch das von dem Hrn. Vf. ermittelte Zeitalter die-' 
ses Dädalos bestätigt wird. Ob aber dieser Dädalos nicht ntfr 
Lehrling, sondern auch Sohn des Patroklea gewesen sey, ist 
wohl mehr als zweifelhaft. In der Stelle des Pausan., VI, 3, 2 
(4 Bekk.) , ^ Sb eheciv löu tov *AQi6rodi]iiov tov [ladijtov xal 
XtttQog natQOxXiovg^ hat Herr Bekk er ipit Recht das in die- 
' ser Verbindung widersinnige xal natgog mit gutem Grunde Inf 
Klammern eingeschlossen ; ^s müsste wenigstens . tov üeatgdg 
heissen, aber es scheint Rez. aus falscher Wiederholung der 
folgenden Buchstaben im nomine proprio entstanden zu seyn, 
niid er findet keinen hinreichenden Grund, ausser dem Krotonia*- 
ten Patroklea mit Hrn. S. S. 324 f. auch einen Sikyonier des- 
selben Namens anzunehmen. — Zum Artikel Bectua S. 17S er- 
laubt sich der Rez. die Bemerkung, dass' er sich von der Rieh-' 
tigkeit der bereits unter Chares S. 147 vorgebrachten Conjectur,' 
wornach in Plin. XXXIV, T s. 18 für minime probabilia gelesen^ 
werden soll minime improbabiHa^ so empfehlend sie sich auch 
beym ersten Anblicke zeigt, doch nicht hat überzeugen kön- 
nen, und zwar aus dem Grunde, weil Pliriiua die PormeliV 
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ianium^ nt nur dann m gebrauchen scheint, wenn durch den 
Nachsatz mit ut etwas auffallend G^ogses bezeichnet werden 
soll — eine Bemerkung, deren Richtigkeit aus Vergleichung ei- 
ner betrachtiicheD Zahl von Plinianlschen Stellen 'hervoirgeht. — 
Die beyden S. 179 aufgeführten Demeds h'itten Aeg Nachschla- 
gens .wegen auf der vorhergehenden Seite mit ihrem gewöhnli« 
ehern Namen Dameas verzeichnet und dabey.auf l^em&a«^ ver- 
wiesen Werden sollen. Aucli kann derRez. sich nicht darein fin- 
den, dass nach d^m Hrn. Verf. bey Plin. XXXiy, 8 s. 19 Hand- 
schrr« u. Aus^gg. Demeam geben sollen, da Ed. Hard. Damiam^ 
Yen, et Col. Damecän haben, und dass Pausan. VIII, 9, 4 (8 Bekk.) 
Damias sich finden soll, da wenigstens in der BekkerschenAus^ 
gäbe ^afiiag steht. — Unter Democritus oder J)lamocriiu8 I 
S.181 m'uss es, wenigstens nach dem Text^ des Pausanias in 
der Bekkerschen Ausgabe, Hippum für Hipponem heissen. -— 
Warum es dem Hrn. Terf. nicht gefallen hat , unter Dinocratea 
S. 185 wenigstens die letzte der drey citirten Stellen des Plin« 
XXXI V, 1-1 8. 42 den Lesern mitzutheilen, kann Rez. um so we^ 
niger einsehen, da sie eine an sich für die Baukunst interessante 
Nachricht enthalt u. zugleich die Vermuthung begründet, dasa 
er biä gegen das Ende der 12Sten Olymp. And zwar in Alexan* 
drien gelebt habe. S. 187 Z^ 2 ist zu schreiben Iliad. ^ für 
L L g« — Wegen der schwankenden Schreibart unter pionu- 
siodorus L IL S. 189 fügt Rez. hinzu , dass Suidas das nom. 
propr. ßionysodoroa anerkennt. — Die Existenz des Malers 
JHores beruht nur atif der vom Ve'rf. unter Arimna angeführten 
Stelle des FarrOy die eine solche Verschiedenheit der Lesarten 
darbietet, dass sie nicht wohl für eine zuverlässige Quelle ge- 
halten Werden. kann. Der Name Diores ist übrigens ein ätht' 
griechischer, der schön im Homer vorkommt. — In der den 
Dipdnös betreffenden Stelle , die der Hr. Verf. S. 193 gegeben 
hat, lesen Edd. Yen. und Col. wirklich aimul locaverarU^ wie 
Hr. S. conjecturirt. ^» Ueber Sktbtüidea S. 201 f. u. Euchir HI 
S. 103 ist nun noch Hr. Böckh inAdd. ad nr. 666 Corp. In- 
sciiptt. p. 916 zu vergleichen. — Aus denselben Add. ad nr. 359 
p- 911, a wird nach Mumelus nachzutragen seyn S. 2041 Eumne- 
sius SocrtUidae filius^ Paeaniensia^ der im Augusteischen Zeit- 
alter lebte. — In der unter Euphranor I S. 20S mitgetheilten 
Stelle des Plid. XXXV, 8 s. 19 nr. 16 scheint die Lesart der 
Edd. Ven. et Col. mulierem ministrant^m (statt admirantem) ei 
adorantem bemerkenswerth. — Der Steinschneider Euplus wird 
wohl gewiss bey einer neuen Auflage wegfallen. — '- S. 210 f. 
ist die unter Euthycrates zu Plin. XXXIV, 8 s. 19 (nr. 7) vor- 
gebrachte Codjectur, Thestin und Thestiadaa für Thespin und 
Tkeapiadaa zu lesen, wohl nicht zu bezweifeln, wenn es nicht 
etwa richtiger Theaiium hiesse ; wenigstens erinnert sich Rez^ 
nidil, anderswo den Namen Theatia gefunden zu haben; auch 
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ist die Erklirnn^ von den Söhnen des Thestios gewiss die alleia 
richtige; die darauf folgende Conjectur des Hrn. Vf. s aher, wo- 
durch die allerdings wohl verdorbenen Worte quadrigas Sfe- 
deae complures: equum cumfiscinis verbessert werden sollen, 
scheint Reat. so gewagt , dass wohl Wenige sie unterschreiben 
möchten. — Unter Fabullua S. 215 f. war es fiez. auffallend, 
in der Stelle dea Pün. XXXV, 10 s. 37^ worin schon I^ Vos^- 
sius in Junii Catalog. die Herstellung des Namens Fabullus für 
Amiditis anempfohlen hatte , vom Hrn. S. das humilis res auf 
die aurea domus bexogen zu finden, und man begreift gar nicht, 
was das spectantem spectans etc. hier sagen soll ^ wenn nicht 
von einer Minerva oder einem andern Kunstwerke die Rede ist^ 
wenn es gleich Menschen der Art giebt, wie Durand sie bey 
dem Verf. schildert. Demnach zieht Rez. das humilis res auf 
die gesuchte Künsteley, die einem ächten Kunstwerke entgegen- 
gesetzt wird. Das gravis^ ac severus ist wohl auf den Charak- 
ter des Fabullus als Menschen im Leben zu beziehen , worauf 
Plihius selbst im Folgenden f jihrt, nicht auf den Charakter des-' 
selben als Künstlers oder dein Charakter seiner Gemälde, den 
vielmehr Plinius selbst mit seinem Charakter als Manschen in 
Contrast stellt. — Im Artikel Glaucus S, 219, den ajiich Suidas 
8. V. rXccvxov %h%vri einen Samier nennt, mnss bey Alyattes das 
II gestrichen werden. — Zur ungefähren Bestimmung des Zeit- 
altersi, in welches Harmatius (S. 122) n. Heraclides III (S. 228) 
zu setzen sind, hätten die Leser auf das unter Hegesias II S. 225 
Bemerkte verwiesen werdefn können, und über das, was Hr. S. 
unter Hegesias u. Hegias S. 223— 26 vorträgt, erlaubt sich Rez. 
hier nur die Bemerkung, dass in der Stelle des Plin. XXXIV, 8 
8. 19 nr. 16 die Ed- Ven. Agesiae hat , die Col. aber den Namen 
ganz auslässt. So geringen Werth man nun auch Ser letzten 
Ausgabe im Ganzen beylegt , so wäre doch hier eine genaue 
Vergleichung der Plinianischen Handschriften rücksichtlich der 
Heyne - Thierschischen Hypothese wünschenswerth. — 
Der Art. Hipptas S. 231 wird eine gänzliche Umarbeitung erlei- 
den müssen. In der hier citirten, aber nicht, wie es sich hier 
gebührt hätte, den Lesern vor Augen gelegten Stelle des Pau- 
san. VI, 13, 3 (5Bekk.), XioviSog 81 ov no^QO rijg sv 'Olvunlif 
6tiqX7ig Tial og sözrjxBv 6 JovQiog Ha^iog, ocgaz^öag xvy^y nal- 
"dag" xk%vri dg ^^ slTcav Sön (ihv^Innlov^ tovro [toiitov C.Mosq.] 
ds to isilygafi^a driXov ro m avt(5j VLxrjöai XIqviv, rivl^a 6 
£a^l(Ov dij^og Sq>6vyBV Ix f^g i/ijöov, rov ds kcci^qov stu tcc oZ- 
XBia rov Ö^fiov .... (denn hier folgt eine Lücke) — wird wohl 
nicht leicht Jemand daran zweifeln, dass I. Bekker mit Rec&t 
in dem/Xal og den Namen des siegenden Knaben , Sohnes des 
Duris, sucht , und dass im Folgenden Xloviv vom Abschreiber 
fälschlich aus dem Vorhergehenden herbeygezogen worden statt 
des Namens, den der Sohn des Duria führte. Demnach wäre 
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UaimifMJfur^l^lB der Siegern Beanen gewm&$^^^env^'l^iih 
saale Hippias verfertigt hatte» Bonderii ein Sohn des Duri»^ des-- 
8en Name uii9 so lange unbelcannt bleiben wird., bia qn beiiae* 
rer Codex dea Pauaaiüa^ oder irgend «in anderes Uteransphea 
Beakmal.ihn an die Hand geben wird« Wollte man nun aag^n, 
dies^ADea beruhe nur auf Conjectnr,. wepn gleich einer hppfist 
wahrscheinlichen; sq wird sich doch ni^t ^ängneii lassen,. ^aM 
das, iras.Herr S. unmittelbi^r darauf vorbringt, der von ihm 
selbst citirten Stelle widerspricht, oder vielmehr nicht daria 
ent^Mlten, sondern erst hJin^lBgetragen ist; er lässt den Fqiisar 
nias sagen, der Sieg jeneci Samiers falle in die Zeit, da die 
(Ur-)8aHiier von den loniern vertrieben worden , d* h. 090 a. 
Chr. n. , was Hr. S. dann freilich mit Recht unglaublich findet : 
denn wie hätte es namentlich bekannte. Sieger in äen Olympi« 
sehen. Spielen geben können vor der Einführung ihrer Aufzeich- 
nung seit Korbboa ? und wem wäre es unbekannt, dass die nvy- 
ft^ naidwv nach Pausan. V> 8, Bekk. erst in der 41ten Dlymp. 
eingefiihrt wurde) Aber nnsre Leser sehen auch aus der vor- 
Uegendm Stelle, dai^s Pausanias nicht von den Ureinwolinera 
der Insel Samo$ spricht^, sondern vom Demos (di^og) im 6e-< 
gensatae gegen die Aristokraten, und dieser sali aich, wie was 
Thucyd« 1, 115, Plntarch. Vit. PericL c. 26 n. s. w. bekannt ist» 
unter jden während des Krieges mit Müetpa xini^ Athen im In- 
nern entstandenen Partheyen durch die aristokratische. Ueber- 
machi sum Entweichen gezwungen OL 84* Bezieht sich ni|n 
die Stelle, des Pausanias hierauf» woran Rez. nicht zweifelt, 
so wird dadurch auch das Zeitalter des Bildgiessers H^ppim 
fixirt , der dem zu Folge ein Zeitgenosse des Phidias ^ vi^- 
leieht ein alterer Zeitgenosse desselben, war, und er konnte d^- 
sdbe seyn, dessen vom Hrn. S. unter Hippias II gedacht wird 
und dessen Dio Ckrysoatom. als Lehrers des Phidias erwähnt r- 
eine Nachricht übrigens., die Rez. auf ihrem Werthe beruhen 
läast. -i— Durch das , was unter Hippodamus S. 231 f. vorge- 
bracht worden, möchte Hr. 0. Bf ül 1er schwerlidb^von seiner 
Ansicht znrückgefdhrt werden, A^Jäarpokration s. v. ^iTOtoÜ^ 
fLBUC von der Anlage des Marktplatzes dieses Namens und doni 
AnsKane dieses Stadttheiles spricht, die von der Anlage eines 
Hafens im Piräeus wohl zu unterscheiden ist. — - Unter Xeo« 
ehares 8. 288 f. hat der kritische Scharfsinn des Herrn Verf.s 
bey Pilo. XXXIV, 8 s. 10 (nr.^l) die Entstehung der ^npassen* 
den Worte in Ganymede ans einer Randglosse entdeckt; dagcn 
gen sfcÜeint er Rez. in der Anoi. 3 über die von Hrn. Thiersch 
Angeregte Bedenklichkeit etwas zn Idpht hinweggeschlupft zu 
seyn. PafMantos, ^er. 1, 18, 3 Bekk. u."IX, 82, 8 einer im Pvyta- 
neuna .Athena aufgestellten Bildsäule dea Pankratiasten Auinfg* 
koß erwähnt, verschweigt den Namen dea Ver^c^igers, -^. lij^s 
Zeitalter des Malera Leonidea hätte aich S. 2^. nacl| dem Z^- 
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' attef teüiei Lfftrerg Staplirtiler imfeftbr auf 4to ¥lt(e*01gnlii^. 
' le^ttmmen lassen. — Unter Leo9eraiide9 8. t4S ist Hr. 8. äaf 
'dieselbe Mathnassung gefallen, die selion Hardvia Torfe- 
' bracht hatte. So hat auch bereits die Harduinsche Amgabe 
' Lophon, wie hier S. 245. — In der unter Ludiu» S; S4& ab- 
' geführten Stelle des Plln. XXXV, 10 s. «7 hilt Res. in dl^ Wer- 
.' teil: iufd in ehu exemplaribua nbbUea paluitri acce»$u vUime 
9ticeoUatis ipan$ione fi/iulierihu8 iabaraes trepidiqM^ auf jeden 
' >Fall die Einschlebung der Copula ae vor mseeollatis fa# ftber- 
« flüssig, da" uns Ja nichts hindert,- das Mni nobiUfs^ d. L, wie 
' der Herr Verf« es selbst richtig «i*kMrt, ^xeeUunt mit iabtmtes 
trepidipte la verbinden und paluatri acoeasu viltae an nehmen 
' für qufim palustris sit accessus viltae. Das ßpansiarte ist aller- 
dings etwai verdächtige könnte aber vieRelcht doch dareh spon- 
V ' sione facia^ i.e. certa pecimia promissa^ etklKrt werden*' Fast 

~ besser gefillt Bez. die kühne Conj^ctur in der gleich daraaf 
folgenden Stelle des Pliniue. — Auf die im Artikd Lycius 
8.250 angefahrte schöiie Conjectur des Cäsauboilns in der 
' Steile des Plihins ist auch Leopardus Emendatt. Xi» g«fd- 
leki. — Die unter Lgsias S. 251 f* angeführte Stelle des Plin. 
' TSpLXYl, 5 s. 4 (nr. 0) laut^ in Bdd. Veri. €ol. so: eäf quo ap- 
' fkifetf in magna, honorh auctoritate habitum Lysiae opue^ quöd 
etc., bey unserm Verf. und Harduin: es honam äppatet^ in 
magna auctoritate etc. Hieraus kann der Zweifel entstelMti, 
' dft ni|:ht das honoris in jenen , und das honore in diesen aeinan 
' Ursprung einer falschen Wiederholung aus dem fotgeaded Zun 
' fieri Octavii verdanke, ' und zu lesen sei: es quo appttret^ in 
' magna nuctoritate' hahUüm L. <^. etc. — - Dem Ltfsippoe ist 
: 8. 252—264 vom Hrn. Yerf. alle die Aufmerksamlc^it zif Tbeil 
' Ifeword^n , worauf dieser Kunstler mit Recht Anspruch machen 
' iann , und diesen Artikel rechnet Rez. unter die vorzfigitcÜaten 
' Abschnitte der verdienstlichen Arbeit. Gewiss wird es Hrn. 8. 
-^^etthui haben, dass der treffliche Bekker die S. 258 behan- 
delte Stelle des Pausan. IX« SO, 1 gerade durch dieselbe^ liebte 
* Conjectur, wie der Hr. Verf., ^heiit hat. — Unter MelaMhius 
, '11.268 httte bey der nur citirten Steile des Plin: XXXV, 10 a. «6 
' (nr. 10) aniso mehr auf S. 41 verwiesen werden sollen, da die 
meisten Ausgaben des JPlinius Amphioni^ nicht MetarOkio ha- 
' bta> Welches Hr. S^ dort vertheidigt. — Memno ä. 268 ge- 
hörte wohl eher in den Appendix. — Unter Menestratu^ II 
8. SYl Z. 2 hatteri, wenn Rez. hiebt Irtt, die folgenden Worte 
' des Plinius? in cüius [VLeisXesYeontemplatione admonent äedi- 
imMreere oculis; tanta nwrmoris radiatio est^ als '^esenilieh 
zur Siiche gehörig, nicht ausgelassen werden sollen. ' — Ob la 
der unter Mentor 8. 2?2 inftgethellten Stelle des Plln. XXXIII^ 
12 S.55, dte be/Hrii. 8. so Uütet: Mirüim aunOn (iUitLeg. l. U. 
tTolbert. Vüfgo<^o^o) eaelandö inetaruUeeneminmni 9fff0nia 

• • • 



billigt 1 C«^l^gM utlflcmii. fli 

mmUM* Mß9fm0 tanwn UmiqütB €9t Mwt9r% dß fva ftgr« 

disifnuß. Qußiuor paria onmino ajb eo facta auni : . ac iam nul* 

iMtm esMtarß Mdtur EpAesiae Dianae temfli auf CapiMüU £n* 

eendiisi (iU Tolet Voss« Reg. I. ü.)» aurum för in oßtro oder atfrp 

aofsiinehipeii gewesen wäre, wird d^ein^t bey einer kriiischeii 

Aufgabe des PUMub RlUi,er inr Sprache kommen müssen. Resu^ 

seheint dies «weifelhafty und er mochte selbst nicht das in auro 

scUechthin.verwerfen, da Piiniu^ ai^ch anderswo inclarescere 

m, wenngleich nicht mit folgendem Participio, hat^ hält aber 

auf jeden Fall. o^ro für ▼orzi^gUcheri da argento folgt, wofür 

€8 sonst doch, wohl argenium heissen. müsste. Was qnn aber 

das folgende onmino betrifft, von dem der Hr. Verf. eine Er- 

Uajcnng giebt, die sich wohl schwerlich ans dem Sprachgebraa- 

che rechtfertigen lässt, so wird man Res. die Frage vergönr 

Ben, ob nicht nachjpflrria ein Wort bey Plinius hinzoaufügei| seji 

mit welchem, und paria das omnino Terbunden werden müsse -r- 

eine Annahme, die um so wahrscheinlicher seyn möchte, da 

alte BdUjpn^n, a. B. Yen. CoU hier so haben: quatuor^paria 

deniguß ab eo. . .• Epheaiae Dianae templum iacet Capi-' 

Mium iofendHs — in diesen ist allerdings das denigue ver^ 

dorben^ kann aber Tielleidit doch auf die wahre Lesart fuhren, 

80 wie Rm« kpinesweges zweifeit, dass es für aut heissen müsse 

et G^^oHm incendÜB^ was nicht nur durch das falsche tiäce^ 

jener Anagg«i sondern auch durch die Stelle des Plin. VII, 38 

€. 30, meiner Sleinung nach, fast zur Gewissheit erhoben wird.— r 

Wmanf.die V^i;muthung des Hrn. Verf.s beruht, dass. derlPhi- 

loa«^ md JUaler Metrodotos {^. 274) zu Athen geboren seyn 

nödilei istiRez. unbekannt; ihm scheint es kein Andrer «n seyn, 

al« der Itfetrodosos aus Stratonikea , dessen Diog. Laert X, 9 

gede^kt^«Js eines, der tou den Epilcureern zu den Akademikern 

ftber^getretiBn sey und sich dem Karneades angeschlossen habe. 

DiogeMß n^ricbt zwar in der gen. Stelle so, als wenn er ihn 

für dlnen unmittelbaren Schüler des EpikuroB und nachher des 

Kameadß9 hielte — i^as aber aller Chroiaologie widerspricht, 

indem^ zwischen dem Tode des Ersten und dem Auftreten des 

Letsti^nt uls Lehrer wenigstens 70 Jahre Terflosaen sind , un4 

alao.nwv dadurch erklart werden kann, dass Diogenes den jün« 

gern Jlfet^doros mit dem älteren Epikureer desselben Namens 

▼erwc»chselt hat Auch Cicero de orat I, XI s. 45 macht einen 

Metro4»ro9j wahrscheinlich denselben^ zu einem Zuhörer des 

Karneades. -r- Unter Aftco / S. 275 hätte gleich zu Anfang der 

Geburtsojrt desselben, Athen, aus Pausan. VI, 6, 1 angeführt 

werden sollen , der auch durch die vom Verf. selbst nachher 

angeführte Stelle des Schol. Aristoph. bestätigt wird. In der 

& 276 t) angef. Stelle des Pausanias 1, 17, 2 wird nur gesagt^ 

ilaaa jimn ohne Hülfe der EiUärer oder Cicerone den Inhalt des 

OMiUdfiik Mf dsv dritten Wand dea Tlieseigii jiicht habe erken* 

6* 
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nen k5nneiii dersettc aber doch (sogleieh angedentet Üflter 
Mico III ist S. 278 nach iu89^8 das Citat Pausan. VI, 1«, 4 ans- * 
gelassen. — Zu Myagrus S. 280 will Rea. hier nur bemerk«iT, 
dass Edd. Ven. Col. den Namen ebien so schreiben, und verwaist 
über den MyrmeJndas auf das, was er über KalHkrate^Il ge- 
sagt hat. — Nach Neseas S. 2»2 wäre es wohl zweckmädsig 
gewesen , Nesiotea auf zuführen und auf Critias %n verweisen. 
Kumal es doch nicht ganz entschieden ist, dass der 'Athenäer 
Kritias diesen Beynamen gehabt bat, so wie auf derselben Seite 
nach Nessus dvL» Nestocles^ in den gewöhnlichen Ausgaben d^ 
Plinim^ ebenfalls mit Verweisung auf Critias. — S. 293 sollte 
Nicäearchus vor Nicander stehen. — Im Art. Nicias S. 295 ff. 
ist Rez. mit dem Hrn. Verf. völlig überzeugt, dass zwey Maler 
dieses Namens unterschieden werden müssen, wünschte^ber ge- 
rade aus diesem Grunde, dass es Hrn. S. gefallen haben möch- 
te, seine Leser zu belehren, ob in der klassischen Stelle des 
Plin. XXXV, 11 S.40 sich keine Varietät in den von ihm ver- 
glichenen Hand^chrr. finde , da Edd. Ven. Col den Schluss so ' 
geben:* Non aatis dtscernitur aliu8 eödem nomine^ at hune 
eundem fa ciunt olympiafie secunda centesima — eine Lesart, 
die im Vorhergehenden einen andern Bericht vonuszusetaen 
scheint; wobey indessen nicht zu vergessen tat, wief oft sich 
Piimu8 verwirrt und in Widersprüche mit sich selbst gerath. 
Iin Vorhergehenden derselben Piinianischen Stelle haben nach 
Harduin die Handschriften: huic fidem adseribunlur quadrur- 
pede8^ wo die Ausgaben Atftc guidem geben, worüber HnS. 
gänzlich schweigt. Schrieb Pliniua etwa hme eidem adacr. 
quadrJ — Ob der JVikomachoSy dessen Vitrmv. Pr. ad l. III 
gedenkt , derselbe sey , von dem hier S. 300 f. gehandelt wird, 
möchte wohl zu bezweifeln seyn. -— Unter Nicophanes wäre 
Auf den Artikel Chaerephanes zu verweisen gewesen, -r Nach 
Oenias fehlt im Verzeichnisse der Mal^sr piinadea^ der nach 
Pausan. I, 3; 5 den Kallippos^ Anführer der Athenäer bey Ther- 
mopylä gegen den Einfall der Gallier, gemalt hatte, vergl. 
I, 4, 2, und also um die 125te Olymp, gelebt haben muss. — 
Ueber die unter PampMlus II citirte Stelle des Plin. XXXVI, 5 
a. 4 nr. 10 ist Rez. eine Bedenklichkeit aufgestiegen, da Edd. 
Ven. Col. daselbst Pappijd für PanipMi haben. So gewiss nun 
die Lesart falsch ist, so unerklärbar scheint es doch, dass die 
Abschreiber oder Setzer den so bekannten Namen Pamphilus 
hätten verderben sollen. — - In denä Art. Panttas S. 316 hätte 
der von Patisanias als Lehrer desaejben erwähnte ^ristokles aus 
Sikyon auf keinen -Fall, ohne alle Erinnerung, in den Ktfdoma- 
ten Ariatoklea verwandelt werden soUen ; weshalb sich Rez. auf 
seine Bemerkungen zum Artikel über Ariatokles beruft — Ue- 
ber die den Parrhasios betreifende Stelle des Plin. XXXV, 
8. 86 [nr. 6] (S. 31« ff.) vci^tattet der Rez. sich hier ein Paar 
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waspenchsioae Bemerlungen. Für summa suhlimitas haben 
Edd. Yen. Col. summa subtilitasj wag derSacbe ai^^^emesae- 
oer scheint. . Gleich nachher haben alle Auagg;/, die Ref. ¥0f 
Augen gehabt hat, nicht de picturis^ wie hißr gedruckt isti sw^ 
dern de pictura. An dem alia multa graphidis vestigia hat.aiicli 
schon Rez. ehedem Anstoss genommen; es scheint ihm aber der 
Anstoss nicht durch die, wie der Hr. Verf. bemerket, von Du- 
rand empfohlene Verbindung Ae% aUam^lta mit praedicantes 
quoque^ non solum confitentes völlig gehoben aui. werden^' dena 
bey dieser Verbindung könnte alia muUa wohl nur im Gegen- 
sätze Ton der subtüitas in corporum extremitaiibus df^Uneandis, 
gefasst werden, und würde daher etwas ganz Unbestimintes be^ 
seicAnet.' Rez« wmr ehedem der Meinung^ Plinins möcht^ talia 
multa §rapbidis vestigia geschrieben haben» Bey mehrmaliger 
Untersuc^hung ist es ihm vorgekommen, als könne die gewöhn- 
liche Interpunctioa wohl vertheidigt werden, wenn man die alia^ 
mulia grapbidis vestigia in näherer Beaiehung auf das m tabulisi 
et membranis auffasst und im ^iegensatze gegen die Zeugnii^se 
des AntLg;oniKi und Xenokrates. Am EInde dieses Plinianjsi^ea' 
Abschnittes haben auch Edd. Ven. Col. petuUmtiius.iocis, wie 
die vom V^f. verglichenen Handschriften, aber mit vorbergei 
hendem et^ ond in der vorhergehenden Zeile gehen dieselben iftr 
minerUms tahellisj was Rez. vorziehen möchte. •— Dass der; 
J^dg^H&t FatroUes^ wie der Verf. S. 325 behauptet,, wahr-; 
BcfaeinUch ^aSikyonier gewesen sey, lässt sich wenigstens nichfi 
daraus folgern, dass der jüngere l^äidaZo«^ sein. Sohn ^eweseo)^ 
da letzteres, nach unserer obigea Bemerkung^ mehr iils unge-, 
wiss ist. -— Dem Bildhauer Pausanias wird in der S. 8^5^ an- 
ge£ Stelle Pausan.. I^ 9, 8 (6 Bekk.) ausdrücklich ein ^pollon «». 
Kallisto zugeschrieben. — Bey der A&n Pausias betr^ffendeiv 
Stelle des Piin. XXXV, 11 s. 16 (S. ^26 f.) sind dem Rez. m^h~. 
rere Bedenklichkeiten und^Zweifel geblieben, deren. Lösung er 
voü dem S^arfsinne und der Gelehrsamkeit des Hrn. Yer £s iu 
einer nenen Ausg. begierig entgegen si^ht» Zuerst ist das : pin^- 
sit ei ^se peuieillo parietes^ ThespiiSy cum reficerentur^ m^n^. 
dam a Polyßnoto picti^ sehr auffallend, da in der den Polygne, 
tßs betreJDfenden Stelle des PLinius über diese Malereyen^ ^ef, 
Pöiygnolos zu Thespiä altum silentiumist.; ',Hiezu kömmt,. dass^ 
alte Ausgaben „ z.. B. Ven. G^ol,,, in unserer Stelle Thebis haben^ 
und, nachflarduin's Zeugniss, die Handsc^hrr. Thepis, 4^ 
her auch Harduin in djen Notis et Bmendatt. ad L XXXV nr. 14,.^ 
indem er s.3ö {Polyg^oius} Delphis aedem vergleicht^ hie?^ 
Delphis lesen wollte. Biese Muthmassung scheint durch Ver- 
gleiciiun^ anderweitiger Berichte bestärkt und fast zur völligeii, 
Gewissh^it erhoben zu wer4pn. -^Dem Maler SokrateSy, wahf^^ 
scheinlich Lehrling des Paulas (s. Hrn. S. unter Socrates III^ 
S. m f .)> wird vom Plmius XXXV» 11 8. 40 (nn 31) unter an- 
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,4eni Getailden sngesehrfeben Oeno$ tpattum tof^iuem^ quod 
üMdim üdrodit. Bey Fausaii. X, 29, 1 aber hdsst ea bey der 
Bcsebrdbmig derCtemUde im Delphiachen Tempel: fisrä Sk ov- 
«ovg oviqQ Itfu xa0iffi£vog, hctfQiXiiiia dl "Oxrov^ttva^ liyBk 
%iv av^Qomov* nszoltitav iikv nXinmv 6%oivlov ^ nageötipcs dh 
* • tt^lua Svog tactöf^lovöa to nenktyiiivov AbI tov tfyo&Woifacr.A« 
Bleaen Oknos aeheint nun freylich Patuanias im For;e.nden dem 
Poljfgnoios lusaacbreib^n; aber dabey iai nicht zu übeiraehen, 
daaa dfeaer BehrlfUteller die Malereyen im Delphiachen Tem^ 
pel üb^rliaiipt'dem Polygaotos bey legt« lat ea demnach nicht 
«ine wahracbeinliche Vermnthnng, daaa das von Pansanfaa als 
Polygnoleiach beaeichnete €temilde dea Oknos vm FUMua dem 
Sokrate9 anfeachrieben werde, und daaa Sokratea ala l4ehrling 
dea Pcfusiaa am Ausmalen dea Delphiachen Tempda Theii ge- 
nommen habe? Die Entscheidung über diese Frage muss Rez. 
den Archäologen von Profession überlassen ; aber auf |eden Fall 
fcheint es ihm nicht wohlgethan au seyn, daas Hr. S. hier ganz 
Und gar von der LeaaH seiner Handschriften sdiweigi, und uns 
ginzlifdi in Üngewissheit lässt, ob sie iFAeftia, od. S^apira, od. 
l^epia^ oder was sonst geben. Im Verfolg dieser Stellendes 
Piinina hluben auch Edd. Yen. Col. das vom Hrn' Verf. verwor- 
fene arti nicht — aber alle Rez. bekannte Ausg^. lesen ^efiter- 
Un phisü iitam sedentem cum Corona, wo der Hr. Verf. 
allerdings mit Recht aüa den Handschrr. tp^tfm für t/fom aufge- 
nommen, über die Auslassung des sedentem aber sich 'gii:r nicht 
geiüsaert hat. — Für Perichtus S. 320 wäre Periclytua zn 
schreiben, und diesdr Name dem gleich folgenden nacHaustellen. 
Bie Brkiärnhg des 1% (fotrijöB&g wird der tir. Verf. jetzt wahr- 
sdieinlich selbst verworfen haben. — Unter Pertllus S. SM 
wird deif Hr. Verf. seine Verwerfung der Form Perildvi wahr- 
scheinlich turücknehhien, wenn er ohne Vörurtheii'Bbeckhtt 
Add« ad Corp. Inscriptt. p. 88? beherzigt haben wird. — Der 
Abschnift über Phidias «. SS2 ff. ist mit rühmlicher Umsicht, 
Sorgfalt Und Kritik bearbeitet , uiiil Rez. ist seinergelts .durch 
die gewohnc^nen Resultate befriedigt worden. S. 346 '^rd der 
Ht, V^rf. ohne unser Erinnern in der Folge far Celeäs siifhrei- 
bfin Leoä' ad, LeÜ8\^ da Cla vier unstreitig mit Recht bey Pau- 
san. X, 10 (so muss es für 30 heissen) 1 anstatt Khlttog gemuth- 
. maast htft %a\ Ascig, was auch von Bekker aufgenommen wor- 
den. Uebrigens enthält sich Rez. über diesen Artikel jeder Be- 
merkung, die nach der ihnoi noch nicht vor Augen gekommenen 
Abhandl. des Hrn. K. O. Müller doch wahrscheinlich zu Ispit 
kommen würde. — Phileas^ nicht PMaetis, wäre der Väter 
des Samiers Shokoa S. 3#9. zu nennen gewesen. — Uht^r JRU- 
heles S; S&2 ist hinzuzufügen : IL architeeius Aehixrnengts;^ qui 
archönte Diode CH. »2, ^fioruü. Vid. Boeckhii Corp. Imscrvptt. 
p. 271^ ei ^ In derniiter Pbilosenus S. 853 angefOhrtenfitelle 
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8t«(t 4w«».«n|n «U«iniHiR{g. br.^fie(urae via$9t cpnw., 
m^esU «niet, ifäfikU <?b«r die Lewirt der HaadMfarp^ »«»««'((t , 
m JMkoBv «M«*l Hun :dle ynlfaM» t^avaiSffa gpti?tt, d^^^on 
Hra. ß. f<«eliea« Leswt ^r kdnen p^faeftdei) an» TO„B^wni^; 
Behm'iit, W» d«M VW Wer jeneigtwJrd, ^ii^m »lemJich w^., 
Dmd^dder amraMbiUeik -r> üntfir Ä«Zoii«a<*iw & 356.Jiitte j 
Hr^S. ii!«feii4e8^«W(jIH8d«.'Sif. anifB^^rt«» *w??ft«a«8 m. 
PyrcoMshoaS. 809 KWweiBen, md b«f d^m Jetetero dlteffildv 
Biale ;d«*^ Jskkpi«* V» Pi^doc enrll^n^ *#««»rsf?V , WiWJl 
S..S37 wÄre» nw Veywimiiif «* verhiodera» «^'««ng^BlÄ« 



nieht. &beri«S8||r «wewn, das» ip Pi^M»fVj5L0,2.C8 wk«- 
tieiHuibehm :ZK0i!<Bvoe>«iben,. wi« f l»«!.f o« yi, 3, 2(6 Bskfc ^ 
<lt indem, ist. Per. Bjekkerfch» J^i^e^fr aj.fikf bjysh , ffktfm W,, 
\ervei8aA§^a«f befde Stellen.-,- .Jm.Art PWafcWfM,S.a6J.fl;., 
ist des Verf.» 6«4e6»t»mkeit, Scharftlim und Vms»c|jt,wM «*. 
Terkenaea; «b «l<A:ifido«b;8ei|ie A»»^ von der^eff oi)l|l<^ 
Biakttt. 4t».Sik$omfpkeu und ds^.^Uersi^ ^mi^'^^'^fffUmrA 

twagegea dfeMn^ürfedf» HqrWüTftl«^ ?.«,». A^,*»»«*?'*'^*^ 
N&.ffirf., w«sMJk»..i»W dw4nf»Wr:T<>».Au5eiitS^ommenl8t,, 
we«dtf1»«fcanple%;i»iMlld)ifr Psschigdlguiig derHistonokrasC^^^^bj-^ 

rnitea Im««»»; srUfffeR«*. Ijicb* i|n Vorauf, m eiit^b?iden., Am^j 
fdkad.abMJst et ihm g^swasen, ^j^psBjr.T.bierach «ufi^w, 
Ve«rte««trÄ<a ww^aaBnde de* PfinwipiseheilMscimtte«, 
XXXIV,»8.8>.1»»K.48 ein,!io grqssesGewichf.gelejgt hat, ohne, 
^n. 8.S Be»e*wg,.;da9f Iw.de» pandschrr. de« Elmiw- diea, 
aiadrata rteh^fWlAcht »»4«» d#' gering?*«» Anf";?«»?««^^*. 
|ewürdigt;«d haben.. Au«* ^dr VeB.»Col,'la8»en dn^ Sff(»^4^<?i 
Ott», .und habe» fw»>»l>» »•> .w« Hr. & gpl^«a,wu«en.jf ijlj, 

enikm. .-.- I« der »«jthpwsuig def.Zeitaltersj da«;»??» ?]??> 
faJtoto««lwiwfehfeiben.M, bat Pr, S. S^ «?2ff. dßnRejj^eT, 
friediet) der d>er, Iin«dl«\.»1>e9f unter ^awslas attgofubrte»%im-, 
den»teAig*be!«ii^.VW 8.*^,. ^«n>^» ?*«^»,? Äf¥^ft 
«itfi fMBfoa a,B9m0rjfSßmbaiUwrr bis l^tat sdneftBey WFFn 
«ganmas. t- sInbArtfk«! .^roxiVw hatH»- S. einen bbena-j 
vIrdigeB Bl«lt8.^*i««l>l d^ch möcjbtp «^«W nach^der Toji., 
HmÜftckh in Cofi». .l«««SStt. unter;|ir. iq04 S.J1» wlg«^^, 
theaten Inssbrift 4er#i!.ijiBep^<M«f ,^« g^ ^f^t^ 
h^en «syn. in dein,«. 388. f. angef. Stell», Phn. ^l^tyi^,^ 
. t E\i.i.»iioK^ >ia Vcn-TtMMtrnnc der Internancttenr «tMip^. 



wiebrachtenJJoDieeteifW, W» wie er «iiieEelat»»! daniter^ei;^ 
Ni«at, ob de« Verf* Haqdwlirr, daa apfw^, wa» Bdd.,,ypn. 
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d^eir^ '^b sie iii der letifen Zeile «. S8i m&i de| Jeiofgw Viil- 

gstahoU/t/aW^, oder mit jenen alten Ansgaben notil^aoerai' 
, feilen. Yorattg Ucher scheint auch dem Res. die Lesart dersel^ 
bed (S. 98^yfavente ipsä^ ut eteditur^ facta y als tf< eredüur 
fdcta^ )pde wir/hier nnd bey Hardnin lesen. In derMben Stelle 
S.* S^Ailmjiii Res. Ah8toii8>an dem Alehidas^ und vermulliety es 
nAcbtb dafür Alcidas au lesen seyn. In ^der Aufaahiung der 
Kunstwerke miksste en unter tir. IV S. 981 heissen: Tropkomu» 
Aesctiäffö simUiam luco etc. Uebrfgens hitle der Nailiemiver« 
wecKselcm^ wegen auf Pasiteles verwiesen* werden «oUeK^ «— ' 
In der den J^Qpogenes betreffenden Stelle' des Piin. XXXV, !• 
ai'SA (nr. 20)'B« 301 terdanKeh wir Hrn. 8'. mehrere gute Yer« 
besserungen; nur' erlaubt sich der Res. gans besdieiden die 
Frsge , ob nicht die in der 2ten Anmk; angeführte sonderliaTe 
und verdorbene Lesart der Handschriften vielmehr auf genU 
oiiecta Ljfciae führe,- da ihm eine gena Lycia aus Gründen, 
die Ikeinler nähern Ausführung bedürfen, an sieh wahTscbeinli« 
dberist, als eine gens Caunia. Es hätte auch bemerkt werden 
KStthefn, dÜss et^t^ach Snidas ein XarUhier\BMin Lykien gewesen 
•ey, und bey Anmk. IT hatten auch Plutariih. Apophth. i^eguia 
etc. to^ 110 ed; H Xyi. angeführt su werden verdi^ft *^ • Unter 
Pjfrilmnpea 8^ S08 erlaubt sich Res. die Frage«, ob ^ da Anwo- 
niaa in d^i" erst citirten Stelle VI, 3, 5 {13 Bekk.)- 6agt<, er eey 
nicht ein Sikyonier, sondeirn ein Messenier^ ans Messene übc»r 
Ithome, gewesen, der Perieget auch von einem Silgronier des-* 
selben Namens gebort habe, oder ob er '^twa den'^orher er- 
.wähnten Olympos für einen Sikyonier gehaltenst *^ Fyrrho\ 

des Malers und Philosophen Leben fillt in Ol. 00-^123. la 

der Stelle des Plin. XXXIV^ 8 s. 1» {lir. 4) hat scheif Heyne 
die Hauptsache berichtigt, den Pythagor^ aus Rheginm 8. MO 
ff.^lietrdfend ; die Correcturen aber leiden sämmtlich an Un*« 
wahrscbMinlichkeit. — Ob PytkiasS. 403 ein Griech. Mam»- 
name gewesen, iässt Res. dahin gestellt. -^ Ueber ien Bhökos 
aqs SamQs und Theodoros vrird hoffeiitKch doch nun* Hr; Hofr. 
Bli^t nach 'den Bemerkungen unsers- Verf.«' «nd Thiersch's 
fm Xunstblatte Nr. 84 f. des J. 1828 von seiner sdnderb^uren Be- 
hauptung über das Zeitalter dieser Künstler ^zurückgekommen 
seyn. — Unter Mufus S. 407 wird nunhinaasiiifügeii seyiv: 
///• üf. Holconius Rufus , theatrorwd^ '*4fryptmi et tri&unalis 
Pofnpeiorum architectus. S. Dresdnef IMIorgenblatt Jahrg. UB27 
Nr. 134. — In der ersten nni^^Seopas' 8. 400 f. angef. Stelle 
des Plin. XXXIV, 8 s. 10 (nr. SS) hat Ed. Ven. Scopas tUrds- 
fue. Dass Skopas eiiien Paniskos gemeisselt habe, scheint Res. 
AU^' der. angeführten Stelle des Cicero nicht mit Gewissheit her- 
▼driiigdhen.' Die verdorbene Schreibart in der S. 411 f. ängef»- 
Stelle des Plin. XXX W, 5 s. 4 {nie. 7),^ wo nach Hm. ^ die 
Häiid8bhriften'haben''ifb^j2t#e^e«ml0riis€lri^ eat^ quprMmpOr^ 
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nä fasJiiitf iiMwUm^ ßutdr wairtMler Verf^ niehüi fäisiifiai|J 
gm weh», mSohie Bes. durch Vergleichaog mit iir^ 10 den. . 
SeeÜM II, Sa9, 16 Hard» für venehrieben hallen aiiataU dfi^ar-. 
gue H^irnmrotäs ele* -*- U«ber die dem Sokrates lugesschrie«, 
beaea drey Orasi^n iat aacIiSchol« ad Aristoph. Nab. 118 Herrn, 
sti vergleidien. lieber den dem Mider Sokratea beygelegten 
Oknas bat Res. gehen oben «nter Pau^ias an S. 826 seine Ver- 
ma<hiing geaBaaert. — Soslheneti S. 486 wird wohl in d^ Folge .. 
aas diesem Catalog wegfallen ovlasen; dagegen ist ii|i. Artikel. 
S&Btridu9 S. 486 ff. des Yerts Umsicht lobenswerth. — < Bey 
Sjftmoan 8. 43ft wurde Res. nach praec^pior Ptolichi hinapge- 
fl^ haben: di$9ipulu9 ArUtoclU Sieyomi. — Unter Telecles . 
S. 9M9 {' ist in der Stelle dea Pansaniaa 0iliov für 0iXalßV x« 
acbreiben, und in der Tabelle Phüeaa anstatt Phäaeus. -<- Un- 
ter nt^phuneall S. 436 ist in der Stelle des PUniua dem Hiffih 
das I^koeeum sdhr yerdachtig^ sowohl an sich wegßn der unge- 
wöhnlichen Form, als weil Ed. Yen. anstatt dessen Phoec^um 
hat;- Auch Anderes ist ihm in diesem Berichte des Plin. aufge- 
fallen. Konnten, die Schriftsteller über die alte Kunst wohl ei« 
nen Kunstler ans der loten Olymp, dem Polgkleüos^ Myran i|. 
Pythagoraa an- die Seite setaen, undvwas sind das für ofßcinfle 
XersU.et Bariif Nebenbey bemerkt Res., dass E4d. Yei|.Col. 
Spirarehum haben fiir Spiniharum. Schrieb Plinins etwa Sper^. 
ehium ? — Heber den £reykopfigen Hermes des Telesarchiidea , 
▼gl. Yalea. ad Harpocrat. p. adS. -r- Ueber Theodor os S.439ff.> 
ist nun Boeckh« in Add. ad Corp. Inscriptt. p. SYS, b sq. J91 ver- 
gleichen — SU III aber S. 44S noch,« wie es scheint, ein a9deh 
rer Schriftsteller über die Banknnst, desselben N^ens, aus Yi^ 
tmv. 1. L zu «rwähnen. — Theran S. 44ö hat auch eine PßUps,^ 
^Eiiyavfi und den bey ihr stehenden PUttoa gegossen, wenn die, 
irahrsehdnlidhe Conject. von Fa eins zu Paus. IX, 26 extjr. sich 
bewährt. -^ In der unter Timan^hes I S. ^ti. behandelten 
Stdle des Plin. XXXY, 10 s.^ (nr. 6) würde Rez. doch urtem 
ipaam eamplesuB vir^ifingendi vorziehen; übrigens haben. auch.. 
Edd. Yen» Gol. arte ipsa eomplea^ua vires ^ nipht vd-os. t^ ^Un».. 
tar Xeno S. 466 ist der Schreib - oder Druckfehler Nec^fis xj^ 
tilgen und dafür NeotUs zu setzen. — lieA (Xeuxippoa gedeiht. 
«ich Xenophon Sympos. 4, 64- 

Rez. hat nun, so weit es seine seh wac|^n Kräfte, s^ne be« 
schrinkten Kenntnisse, seine {jage und die Umstände, unter d&; 
neuer dieaeBeurtheilung niedergeschrieben, es verstatteten, den 
Ebrn. Yerf. durch die einzelnen Artikel des Catalogs mit seinen 
onvorgreiflichen Bemerkungen, Erinnerungen undJBedenkiichkei- 
ten begleitet,. und wünscht, dass, wenn auch nur wenige, doch 
einige derselben der Aufmerksamkeit des gelehrten Forschers 
wQrdig befunden werden,, und so zur grössern yervolikommnung 
dffir «dir verdlenttlicboii Arbfdt i)ur ßcherf lein bey trag^ mögen«! 
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lMk«r iM AnpedttE entliill <er ■Tdi mttor Bemetk«^^ MÜm 
würden ^Miitt&ßa6ig e^ «fUo yivag ftr Ihn teyn«« I^ dleM 
eliisige ^eifiitöf^iig'«d«r Fra^e Ttelmehv bittet er flini ^xti erleii* . 
ben , ob ef» nidit ^weckmitsiger w&re ^ die aee febcken Lesart 
teil auf gef fiffenen , von Juni na u. A. verneiehneten Künstler-^ 
JDamen kimmtlieh in den Gatalog aelbat anfsitnehnieii, nnd auf 
die Stellen an Terweisen, worin die FalaaltliHeit derselben dar« 
g^than wi^d. Die TabeUen aeheinen dem Rea. ihrem ^wedke^ 
dnen ohronolegiiehen Ueberfolidc iber die 'Folg« 4er Künstler 
si fewUiren^ vollfconnneil au entspreehen:- Wohl aber wünackte 
er'; bey- einer neneit Ausgabe ein Paar Tab Wen nii f nden, wel- 
che die Folgenreihen der verschiedenen Kanstpattulen naeh den 
Lindem, nnd det^ ^adsen der Kunstwerke reranschaaÜchtekl. ' 

Rez. kommt jetat auf die Untemehinung einer n^en Ana« 
gribe de» PUnius zurbek, wozu imb^Hr. S. in der Vonre^eHoff* 
mtbg f eMiaoht hat. Unverholen hat er aehonoben seine Al^- 
aieht ausgesprochen , dasa eine rateliah vollkommne Aekeiisihn 
deaiPlInianischen' Textes und eine Brlautierung 4eaäeibeii, wie 
aie^as Bedfirfniss deV Freunde der Akerthumskttiide«nAd aiter- 
thüniliclier Kenntnisse fördert, nur von den verdnteil'Krffteii 
inid Bemühungen mehrerer wackeren Gelehrten Jan erwarten iej. 
Ungemein hat es daher Rez, gefreut, aus^nehreren^Zeitsclirif- 
ten zu erfahren , däaa der eben ^o unemittdete<iind^kenntniaB- 
reiche als jede HterariadieUttternehitiUfig mit Freaden4örderh- 
de-Hr; Hofr. Böttiger b^reits'diese.Säcfae ein paarmal in den 
Versanmilungen der d^utschJe^Bfatarfo^scher in Anregung fe- 
bi^iicht hat, wodurch sie gewfssermfassen eine Ehrenaaeke wn4\ 
seres VolkeB gewoi'den ist-^ welche man> hoffentlicta nicht wird- 
flttten laasen. Indessen wird zwar durch «ine iaehdie^heilnng^^ 
der Arbeit eine neue Ausgabe des PlifduaAtn fajdglidhhQcliateii 
Otad dier Vollkommenheit erreichen, abert.auch, fter Nainr der 
Sache 'nach, erst ^sTch vielen 'Jahrdn au Standd kommen>k5ii4 
neu , nnfd die Mitarbeiter an düer ^dlohien wurden ofl ana Mkit^ 
Ifel an kritischem Apparat Wenigeres nnä.Unvolikainiiiinerealeiv. 
alten, als aie im Besitze eines solchen würden ietst^n können:' 
In Einigung Dessen Ist Rl^; der unvorgteif Hohen Meiniing, daaa^ 
vbrlflüfi^ eine berichtigte Ausgabe de^ Textes mit möglieh rolP 
atindigem kritischen Apparat zu veranstalten wire, an'derea 
Beaorgnng wohl nfcht Idcht Jemahd besser verbreitet- Käme, 
als eben Hr. St lüg. Dasa nun bey der Sammlung eiaea krit.. 
Apparats auch die älteren gedruckten Ausgaben nlcM; zu veiv 
nachlässigen sind , dies wird , Wie Rez. hofft, schon aus demfCK 
nigen, was er im Vorhergehenden gelegentlich bey^ebrächthat, 
den Lesern einleuchtend seyn. Und dennoch hat er' viele Vikrie-: 
Iftten übergangen, die der Aufmerksamkeit nicht unwerthaind.» 
Mögen auch unter diesen vielleicht nur M nthmadflungen der «le- 
iern BdHocen ateekeni ao aind auobi seibit dieao nietat immer «ia 



vaeaeMM. Um iirdit|f»teta indi UteritHffckeNil^^ «i- 
seheiii Thrfle titr FSrtfeiHiiif iriiivr taritlsiDkeBJkiitgiibe b^rs»* 
tragen 9 Will Res. hier nur die AlifteerkBamkw der Betheili^ett> 
darauf hinielteii, daas imaaer den in Bhigiand nnd Pranbeicb 
beftndliclien Handselirilton AsrRiflt. natnr. in seiner Nibe ds- 
Ptarmonnmienta niitiana slilh1i6findett/ die der nlliern Unter»; 
«n^tiiig einea neuen Editors' nielit imwertli aejrn »dchten« Dte 
KthUglich9 Bibliothek \VL Kojmkagen nimltcli iatiitf \Beaitte el- 
jterlilaeTiracben AusgiA^ diMelben, die ans derBibtiollidc, 
dea iitei^n Otto Sperling in dieie Sammhmg feitoninen iat, 
nit einer OoUatton Ton Rand^riften^ voraiglich dner oder 
mehrerer i» die der ehemaUge^Bealti^er aufarttaer-Reiae in 8|^ 
nien an Toledo entdedet hatte. Anaaerdem bMliftt^äieaelbe JH^^ 
Mictilelc einen pergamefOMen Codes y d^r früher' Von S^a^lma- 
aio^ lientttat aieyn soll. Atta eigener Einlieht Itennt Res» we» 
der diesen noch jetoe, ist auch jetzt gänslich ausser ^Stand fo^ 
aetst,* aiefa damit häfier bekannt au machen; indessen swdfeis 
^kdnesweges daran, dass ein Edltor, der skA deshnlb und«' 
neu der Kopenha^ner Gelehrten^om Fache > wie Pet^orsenr/ 
Bl^dvig, Kr arup u.». w.- wendete, diesen sogldOhibeMiiC 
finden würde, ihn ^ai^über dnea Nähern an' belehren, und^ 
wenn eine Yergleiohung für die Mühe lohnend befunden •wep-^ 
den sollte, 'diesdbe mit Freuden au besorgen: denli in der'Re^' 
aidens des Königs vdil DSnemark'und überhaupt im «gluiaeh M)f^ 
gfSntUchen Königreiche DSnemaricw^aitet dne viel lagere litergp-^ 
riache ThMgkeit, als vOr einem Jahrhunderte, da Mosheim> 
niditobne Grniiid schrieb: laoent illic fere literae ^ du Uta 
didl, das Gram um so Weniger Ütsaehe hittt^ f ff einer Latdn.* 
fitatdbe anzugreifen, da er sdbst in einem ftrief e a:n den b^ 
kaithlen HaAibnrgischen Literalor'Chr. Wolf sehrie^:- iaOM« 
lifo aeternuliis non nfM»nt sth^a.' Bern i^tatettViertd des' ^«(O^ 
rigen Jahthund^rts war es Vorbeh^heb, den wissedäliif tllcKetf 
Forsebungen' dbr Dä^en neueh^^Schwiif^^ zu geben i dniieh > dum 
unvergessUbhennerzi^ff vOti AiiguSt'enbu^rf utididi&triilü 
liehen, wacker dngiieifenden9^tarbdter, dte^ er'^'gewiftneil 
WnSste, eÄiellen die' Hochschule des Reiebeer und' die' vor^' 
Bereitenden Lehranstalten eine dgene treffHcheDlraotlon^ die 
stets das ehrenydMe Denkmal ihres erlauchten Crhebera bld- 
ben wird* 

Was die* Lateinische Sprache des Hrn. Verf.s anbetriflt^> 
OQ^hat der Leder Ursache, im Ghinaen genommen damit zuMe^ 
den zu seyn. Indessen sind ihm manche einzdne Auadrudce, 
Wendungen und Coustructionen entsdilüpf t , worauf gerade in 
diesen Jahrbüchern aufmerksam zu machen ein Rez. dcfa ni^ht 
tetziehen darf. Ohne eben darauf Jagd «u madi^ — - waa Rez« 
für odiöa halt— ^ dnd' ihm fdgende aufgestossen. In der D#- 
tteatfon p. Uli Tua de mowioiftirlür i.ixkm^mu^ ftidti -a Sp^h^ 
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nUm^QtjfW Sp,^ iMd.: dipai mmt wmi^ y. VUi U8u$ fae* 
rim 1 untB.mn^ ibid.:. veno frcMans f, Teiinm ;ir., p. IX: tii«e-, 
r0re — AmaUheae^ wts Wyttenbftcli einat so scharf rügten 
pu XI: mßUs Ulis leetiotniuä f. iUia scribarum errorHus^ ibid« 
•chein^ die «blat. coasequeiitiae : religuis — insertU , — tt> 
rei^eiia auf eine anlatein« Art gebvaacbtyzu seyn. 8« XIII wird 
die Stelle: 9uni etdm in vetertm scriptis muUi loeij quoru»m_ 
iuatam espositionem prima canamine vis impetrare 
posrisgemU» in einer neuen Aneg^ eiiier g&nzliclien Verändemag 
iintenogen werden. S. XIII: i^fi^ea nknis escedam^ u. CataL. 
p. 26: fineB nitmsjraasgredij W'R^a. wegen dea mmi^anstö- 
saig, an gesehw^igeov daaa etfines escedere als Lateinisch be- 
siretfelt^ ob vian gleich modum excedere n. der|l. sagt; ibid« 
stört versio für Uebersetzung a|id der moderne Gebrauch dea 
manere^ das eben so^p. 11^ 3?, 195 u. s. w. wiederkehrt. S. XV: 
senHm sensünque. Catal. p* 6 wäre durch die ohnehin vorzügli- 
chere Constrnction des dubitare in der dort erforderlichen Be- 
deutung mit quin die widerliche Verbindung mem^atam didam 
v^mieden worden. Wie der ältere Pltniua braucht nnser Hr. 
Verf. sehr häufig ei für etiam^ p. IX, 38, ö?, 61, 69^ 119, 178 
«« 0. w. — utut verbindet er stets mit dem Conjunctiv, utui sü 
p. 16, 127, 315^ ÜO* — Das diaertis seriptorum iestimonns 
p» 81 werden. d^jieutigen Kritiker so wenig ungetadelt hinge« 
Aftn lassen^ als ibid. seriaris aetati8^ ßeriorum imperato^ 
min, pb 28 Berioribus seriptoribus , p. 6S serioribua ar-* 
i^tcibuB^ p. 83 seriorum poetärunij.f, 131 seriorutn tem- 
parum, und p.28 ist in e^ priaribua et seriaribus temporibus 
für das ei — et eine aweckmässigere Verbindnngsart au wählen^ 
so wie das sie dicta auf ders. Seite su ändern. Sehr häufig ge- 
braucht: Hr. S. vero vuigitur nach Relativen, z. B. p. 81; quaah 
«sro, p. 116: quo igitur^ p. 258: qui vera. Vergl. p« löl, 177» 
166|S13, SM* — S. 36 würde Rez. für eleganter adulari ejh- 
«Msa andern A^di^^k« wie eeitefßü^r lepide^ oA. fesUve gewählt 
bliben. — & 62: .enm, qum» et ßgo f« eandem^ quam ego» — - 
Auch der Gebrauch des contend^reM der Bedeutung behaupten 
i. q. existimare, p. 79, 198 u. s. w., ist anstössig« S. 83: kun^ 
habeniflnem, ut, — S. 106: Cariensium f. Cäfum. — S. 122: 
produeitur. S. 132: ineuspieiwiem devenerat. — S. 143s 
de unoquoque eorum für utroque^ und eben daselbst das in 
der hier angenommenen Bedeutung barbarische iudigitam. — 
S, 165 ist an vero unrichtig gebraucht. — S. 166: proUxius. — 
S* 177: oculie fugitivis. — S. 203: quoniam . • .. hinc via: 
putaverim. *— S.230: atque hac ratione /^asitelis aetate 
Visit. — S. 240: admovente Heynio. — S. ^2% dubitat^ an^ 
non fortaeee. — S. 801: innuit^ S. 313: innuerit^ S. 363: 
hrnui* — S. iliiii dubito quin f. num od. vielmehr f.' an noß. t^ 
Gk 361 w^iai Rez. nieht, waft der Verf. mit den yhx{eu tß 



Orieeltisebeliitleratar« ^ M 

fMem res sie habet sa^eh will ; ibid.: ermhutsee Üa^td «^ 
9ee^n trahat; S. 361: nostro looo aus den Tcnmifeiien No- 
tenlatein; 8. 863: die poet. Form itwenia für mventute; 8» 
265: f)ereor, ne Langius für ut L.;^ S- 36V: Canephoraa fdr 
€anq>horos^ wenn es nicht etwa ein Dmckfehler ist; 8* 382: 
fortasee hine coniicere possetnuaj 8. 385: a variis 
imperateribus J^cmnam« anstatt a duohus i. R. 8. 402 ist 
der Verf. aus der Construction gefallen: haec eins opera com" 
memarani : Perseus .... Bkirapa . • . • Polynices. 8. 415 : sei jam 
restant duo loci hucusque nobis neglecti; 8. 415: quum alihi 
UaitUm de eius peritia lapidis sctäpendi certiores simus. 

Druck und Papier des Werkes ist gut , und macht der 
Arnold'scbea Handlung Ehre. Die Correctnr ist mit 8orgfalt 
besorgt; nur ist Res. die sonderbare 8tellung des 8piritu8 in 
den griechischen Wörtern aufgefallen, z. B. 8. 25 iSv fur^JcHfi 
26 Truavlag fat^Ixonflaq^ 69 PS(if] für ^Pciiiy<, und^o allenthafc* ^ 
ben. Angestrichen hat sich Rez. ausserdem noch folgende hey 
derCorrectur übersehene Fehler: p. IX Z. 10 dignaius e^t filr 
d, es; p. XIII Z. 3 v. E. humanüaia für humafätate; p. 11 Z« 
6 it autMT Ha ut; p. 15 1. Z. Ofc LXXXIFrur Ol. LXXIV; . 
p. 19 Z. 6 V. E. X, 19, 3 für X, 10, 3. t. 4 v. E. Mz6anUov 
für Ms66caclc9V ; p. 26 Z. 9 dh xal -^ für ta xai ; p. 27 Z. 4 
▼. E. scheint nach quam zu fehlen quae; p. 59 Z«^ 13 ▼. E. ad 
eoCat ad ea; p. 88 Z. 13 Myiüenes für Mytilenae; p. 109 Z. 
15 scheint quosdam oder nonnuUos zu fehleu; p. 121 Z. 3 V. , 
E. dfV« für </wy p. 128 1. Z. JT, 25 für JT, 26; p. 131 Pausam. 
IV^ 13, 5 bey Bekker IF^ 14, 2; p. 137 Z. 14 ist vor /, 16, 
3, etc. ausgefallen Pausan. p. 146. Z. 12 Chalcostheties für 
duUeosihenem ; p. 148 Z. 9 v; E. ist tit ausgefallen vot magno; 
p. 190 !• Z. docuisse für docuisset; p. 211 Z. 6 Pausan. VIll^ 
44. für FiJi^ 45; p. 215 Z. .10 v. E. «tfo« für suae; p. 282 Z. 
16y.E.2i7fia für tf;t^fia; p. 310ift3rpo<^^i' asror^ für Ipat^oöff 
hf astolg; p. 329 ist nach uno tantum loco das Citat F, 17, 4 ' 
ausgelassen ; p. 886 Z. 7 t. E. !I%espie;i«6it für Thespiensem. 

Kiel, im Mai 1829. J. M. Schultz. 
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ßisseriatio de praepositionum tmesi^ quae apud 
Herodotum invenitur ^ oactore Eduardo fVeuhtely Dt» 
Philo«. Vratitlaviae typis Kapferianis 1829. 4. 

JEiine im Namen des Directora des Gymnasiums sv Oppdn ge- 
adiriebene Kinladnngsgchrift su Aabörung eines Kyamens • der 
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mif 8. St«<»45 da dentsdie^ JdifedieriBlit ftbev d«ii Kiitind 
des OymnaBtnin« angehängt ist. «Der.Yerfaiser 'hat adnen Ge- 
f enatand , waa daa Brapiriadie anlangt j 4ait lobenswerthem 
Fleiss und gutem Erfolg behandelt Eine nme Theorie. aber 
fkber die Präpositionen nnd deren Aecentnation , die er vocans- 
sehicktf kann ieh wenigstens nicht fnr riditig erkennen, nieht, 
weil ieh eine von der nieinigen abweiefaende Ansicht nicMt gel- 
ten lassen wollte, sondern weil ich weder die Grande, rait.de-r 
nen er die von mir vorgetragene Lehre bestreitet, noch die Be- 
weise, die er fär seine Behaoptiingen anfahrt, haltbar finde. 
Ich hatt^ in dem Buche de emendanda ralume Graeeae gram- 
matieae S. 111 die Tmeds als eine Erfindung, der Grammatiker 
verwiurfen, nnd behauptet, ursprünglich sey die Präposition 
nicht mit dem Verbum verbunden gewesene daher hätten die 
Grammatiker vielmeht die Synthesis ala eine Figur anmerken 
sollen« Fr. A. Wolf , der sich gern e&e Ifinterthür offen be- 
hielt, hatte sich in der Vorrede zur Odyssee 8. 2S unbestimmt 
ausgedrückt. Er hatte gesagt, in der Homerischen Sprache 
eey noch manches nicht verbunden gewesen,, was. bey Herodot, 
den dramatischen Dichtecn und. den Attischen Schriftstellern 
verhüllen angetroffen werde. Keine von beiden ^ Meinungen 
gniügt Hm. W-e n ta eL Gegen Wolf bemeikt er , die Ccriedii- 
acbe Sprache sey gleich von ihrem Ursprünge aa zur Verbin- 
dung mehrerer Worter in eines gendgt gewesen,, und wennonan 
behaupten wolle, au Homers Zdt seyen die. früher getrennt ge- 
wesenen Wörter schon verbunden gewesen, so köniien ja die Dick- 
ler aus guten Cfaründen diese Verbindung wiederum aufgelöst 
haben; nach lasse sich nicht einsehen, warum, als die Ver^ 
bin^ng^ schon allgemein geworden war, die Schriftsteller doch 
manchmal dch der Tmesis bedient hätten, was man doch nicl^ 
auf eine blinde NachahniuHg Homers schieben könne» , Gegen 
mich wendet er ein, dass, wenn die getrennte Präpositipn als 
Adverbium mit ausgelassenem Casus, den sie ihrer Natur nach 
verlangte, stehen solltei diess nicht überall der F^ll sey, a.B«liey 
HerodotVII, 10, 5: dv* &v Itf^agTiöav; folglich va^ufi Be- 
hauptung nicht wahr seyn könne. Hier irrt sich Hr. W. eben 
so , wie in dem , was er gegen Wolf sagt. Denn wie will er 
dieses Si äv iq>&a(yt]öav ^ oder das ihm im Deutschen entspre- 
chende durch und durch verderben anders erklaren , als durch 
Hinzufügnng des Casus, d. h. des Nomens, welches die Prä- 
position verlang f Nun aber meinen wir, wenn wir sagen es 
>Rrerde etwas diirch und durch, verdorben, es werde verdevbea 
durch sein ganzes Wesen hindurch. Aber weil dieser Begriff, 
sobald die Sache selbst genannt wird, iiioht erst braucht Jiin- 
tugefiigt zu werden, indem nicht von dem Wesen einer andern 
Sache die Rede seyn kann , so lisst ihn die Spr^ache wse; uml 
gebraucht die Präposition als Ad;vef bium« Dies^ geachieht ftber- 
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l^bl, s. B« tci ifre^9 var^ ieh gehe ai. Dm aber «nf d^, w|m 
Hr. W. gegen. Wolf eiai^endet, svradksakefarea., 90 Ut es dofh 
erateas «in gans natiiiiri|Ghar Schluas, dasa^ wenn jiey d^in B9- 
mer nadiTieiea getrennt, eracbdut, .^ waa apaler mit Yerhuadt^n 
vodtQBinit, der Gang .der Sprache im Verbinden dea Getrenn- 
te« beatanden habe, und vor Homer also aueh.daa noel^^erde 
getrennt geweaen aeyn, waa wir bey ihm schon als verbnndeil 
vorfinden V jsweitena aber, wober wiliHnW. bewejisen^ daaa 
die Gtriechtsehe Sprache gleich von ihrem Urspfunge.aii mm 
Verbinden geneigt geweaen sey, da. wir tbeii»- diese iUteate 
Sprache gar nicht kennen, theiis diese Annahme der Natur der 
Baches« widersprechen scheint Y Denn Kinder, die sprechen 
lernen, oder Leute, welche sich iadner Sprache, von der aie 
nnreinaelne Wörter kennen, deutlich machen woUen , werden 
• immer die einseinen Begriffe getrennt neben einander stellen, 
weil aie noch nicht sie verbinden rund construiren gelernt ha- 
beb, und daher nicht i^or^re^o»,, abgehen^ sondern ^^^en» «qr, 
gehen, ab sagen. Sehen wir.nun, «daas die älteste bns bekannie, 
achom in sehr holiem Grade aua^hildete Spaache cter Grie- 
chen noch häufig diese Trennung zeigt, bey noch weiter ge- 
gangener Ausbildung aber verliert, und nur in Auadrücken dea 
gemeinen Lebens, in denen sich das Alte am längaten^ erhittt, 
bewattrt; so können wir wohl mit Riecht schliessen, «daaade 
anfanga vielmehr die Wörter getrennt gesetst habe. 

Im dritten § stellt H^. W. die richtigen Sätae «nf , .dMs 
die Casus gewisse Beziehungen der Gegenstände auf einandtr 
•beaeichnen^ und diese Beziehungen durch die Präpoaitioitan 
Biber bestimmt werden, a. B. ^i;a^oXiVtdurch dg, Xtt(^a^ vn6, 
kd\, xaxL Es frage sich daher , ob üqi^%n wqilds , Mo^l^ 
f^t mohv u. a« w. ältere Art au reden sey , ala s^g 7t6]iu» fiMfe^ 
u. a. w. Nun sey der in den Präpositionen enthaltene Begriff 
gar nicht denkbar, wena nicht zugleich die Sache und die 
Handlung mitgedacht we|*de. l>aher müssen die Präpositionan 
uTSprttngliiiA gleich mit den Vetbis oder vielleicht mit den Ca- 
aibaa der Substantiven Verbunden gewesen seyn , was sehr di- 
dttfch bestätigt werde, dass einige Präpositionen , Ig, Iv, Big 
keinen Aacent haben, die zweyaylbigen aber, iiTelche die Eli- 
aion uulasaen, ohne Accent geschrieben werden, und ihn nicht 
sdruckmeben , wie in xoU,' i(i6yfi6a geschehe. Ferner , wenn 
die sweysylUgen Präpositionen vor dem Substantiv den Gravia 
haben, sey diesa nicht geschehen, weil sie den Acutus abge- 
legt, uiid dbfnr den Gravis angenommen haben: denn ajonat 
witfdeiv aie an sich osgianae aeyn^ wo aber eracheinto ale'aof 
Dtnn*in dva va Sigai»ov gebore ;der Accent nicht der Präp^ri- 
tion^f aondm 4er Bnclitica. . im .Giegentheil, sagt er, haben 
die Ffipoaittoneny. wo «ie für aitii allein .atehen,- oder dem Snb- 
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naehgesetst werden , den Aceent auf der Torletiten 9yl« 
be, woraog er gGhliesst, dasa sie ihrer Natur nach groDeswmd* 
Daher ist er derMeinnng, dass die einsylbigen PriposÜionen» 
die mit einem Consonanten anfangen , nnddie aweysyibigen 
mit dem Gravis bezeichnet worden seyen » theib um anmu^i* 
gen, dass sie gar keinen Accent haben, theils damit der Leaer 
nicht» glauben möchte, der Accent sey aus Naehlaasigkeit weg- 
gelassen worden. Allein hier hat Hr. W. die Lehre der Gram- 
matiker auf awiefache Weise verkannt. Denn einmal aetaen^aie 
den Gravis in der övvsxslfj A. h. im Zusammenhange mit an- 
dern Worten, um anauaeigen, dass die Rede fortgdie und al- 
so der Acutus weniger scharf ausgesprodben werde: sweyteas 
beweist aber die Accentuation von dvd rs, dass 'sie diese Prä- 
positionen als axgttmaa ansehen, was sie auch ausdrücklich aa- 
gen: denn sonst wäre kein Grund vorhanden so, und mcht Snßa 
XB au accentuiren. Warum hat aber Hr. W. nicht den Fall er- 
wähnt , wo die Priposition durch eine nicht enklitische Parti- 
kel von ihrem Substantive getrennt ist, wie %9qI Sk x^ %&la/»% 
Diess würde ihn aufmerksam gemacht haben » dass die Accen- 
tuation der Grammatiker in den sweysylbigen Präpositionen 
doch richtig, und wohl unstreitig aus der Beobachtnng dea 
Sjprachgebrauchs genommen ist. Wenn er daher s^er Ansicht 
SU Gunsten den Präpositionen allen Accent abspricht, ao geht 
er weiter als erlaubt ist, da er das wirklich in der Erfahrung 
gegebene wegleugnet. Er hätte sich begnügen aoUen, an an* 
gen, was er auch gesagt hat, wenn 6vv und %ff6g einen Accent 
haben, so sollten ihn auch Iv, j£, üq haben: indeaaen nioge 
vielleidit ein solches Wörtchen, das nicht mit einem Conso- 
nanten anfange, den Griechen weniger gewichtig geschienen 
haben. Die Nichtau^ckaiehung des Accents der aw^aylbigen 
Präpositionen bey der Elision aber hätte er als etwas ip der 
Erfahrung gegebenes nicht mit tcoJX ifLoyifia vergleichen sei- 
len , weil sie sich dadurch erklärt, dass die Präposition mit 
dem folgenden Substantiv in einen Begriff vereinigt wird, und 
nicht als ein für sich aliein stehendes Wort angesehen werden 
kann. Zugleich hätte er bedenken aollen, dass die Lehre der 
Grammatiker hie^ nicht vollständig oder nicht consequent ist. 
Denn auch in der Präposition ist manchmal wohl ohne Zw^UTel 
die Anastrophe eingetreten, ob sie gleich nicht durch den Ac- 
cent beadchnet au werden pflegt, wie in ivt* sv xomPf dae» 
wenigstens wo es dem sv xoutv entgegensteht, nothwendi^ 
Svt s5 xoitiv gesprochen werden musste. Diess wurde ihn janf 
die Mangelhaftigkeit der Theorie der Grammatiker iberiianpt 
.gefuhrt haben, die anaser mandien andern Inconiequeaseft nnd 
Spitaflndi^eiten besondera anch die Inconaefuena hat, : daaa, 
indem de In der Regel jedem W«rte seinen eigentkandiehlBn 
Aooent giebt, aie Hin doch in der 6iwmU^ nadi deK Btftttmnf > 
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wddie die gaiuie Redb ^fordert, bald »biiiidert, bidd nicht 
abäadert, bald die AbänderiiDg bejbehalt, wo sie nicht Statt 
hat Bey^iele. sind i'^n noltg 'JSfovpq » iv de Bmw^uti^g, 
ovx &vt, wo der Gegensate ovic itfrivFerkngt. Ana diesem al- 
len folgt, dass Hr. W* durch das, waa er nber die Accente 
sa^t, keinejswegs bewiesen hat»- di^. Pjräpositionen haben ur- 
sprünglich mit andern Wörtern ausi)i|ioiengehangen. 

Er erklärt sich sodann über die toalosen, yon mir proeU- 
ticae benannten Wörter. Diese Lehre verwirft er, erstens wdl 
sie von Buttmann (I, S. 58) durch das Beyspi^l ovr ^g o Iv 
%ifi widerlegt sey, indem, wenn sie richtig wire, &g und 6 
und iv einen Acceut haben müssten. Dieser Grund ist nichtig. 
Denn erstens, wenn die Grammatiker schon die JProklisis be- 
merkt hätten, würden sie mit eben der Consequenz alle diese 
Wörtchen mit dem Accent bezeichnet haben, mit der Herodian 
^ vu öS %ov dsog Xöxbi zu schreiben. befiehlt, eine Behauptung, 
der mit.Recht Göttiing in der Lehre vom Accent S. 120 und an- 
dere Gelehrte widersprochen haben. Zweitens sind jene Wört- 
chen keineswegs deswegen, weil sie der Gewohnheit nach ohne 
Accent gff9chrieben werden, auch sammtlich tonlos, sondern 
sie werden so gesprochen ovx mgo iv ty yy. Da sie aber m- 
samraeogehören und nur einen Begriff ausmachen, so wird in 
ihnen nur d^r letzte gebräuchliche Accent geschrieben. Denn, 
wie ich an mehrern Orten und , auch in dem Buche de emend. 
rat, Gr^gr. S.jßS gesagt habe, der Accent, welcher geschrie- 
ben wird , ist nur der to^«s der letzten rhythmischen Reihe,^ 
und ein Wort, wie das iß den Ecole^^zusen des Aristophanes' 
von 79 Sjlben , würde völlig unverständlich seyn , wenn man 
nicht jedes der Wprter^ aus den^n es zusammengesetzt ist, be- 
sonders betonen wollte. •-<- . Ein zweites Argument des Herrn 
W«, ^as ebenfalls von ^uttmann II, $. 3^ entnommen ist, be- 
weist eben so» wenig etwas. E^ wird gefragt^ warum die Gram* 
maty^er» wenn sie in %lg noxa^ov etwas ähnlidies wie in aroJU* 
fiov.T£ gehört hätten, mdii dg.wtaikov zu schreiben, gelehrt 
haben. Ich antworte darauf wiederum, nur der letzte rhyth- 
mische ictus^veide mit dem Accent bezeichnet: dieser aber 
ist, wiege JUi^en. wird,, dg ^Qwi»t6v* Nach eben dieser 
Theorie sollte; wenn consequent Tcrfahren würde, scoisfiov 
ts^ öaiid fiüv geschrieben werden. Allein weit e» dann schei* 
nen könnte, als wären ^oAsfftog und öi^ßa os^ton^ ^m^h^t man 
für gut gefunden i^uch noch ihren eigen.thü(Dlichen Accent mit- 
zttsebreiben, zum^l da; derselbe i^ denen Wo^rten bleibt , in 
welchen der incünirte ^c^^^ ™it ihm auf dielselbe Syibe fällt, 
wie aXiLog:%e* h-. Der .dritte Grund, den Hr. W> anffihrt, ist 
ihm eigen^ Afidk die Anastrophe der f^WieysylbJgen und die Be- 
toni|ngd<ev einsylbigen aqeentlosen Präpo^itionen^iwenn'fitiedem 
]Koi||§n nachstehen. t «ey, jpeiner Bebaiiptnilgi: niisfat ,gAttati|^ 
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fitantlr nscbgesetzt werden, den Accent s 
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ket von ihrem Substantive getrennt ist, wie 
Diesa würde ihn aufmerksam gemacht habei> 
tuation der Grammatiker in den zweysyih' 
doch richtig, und wohl unstreitig aus der 
Sprachgebrauchs genommen ist. Wenn er (U 
lu Gunsten den Präpositionen allen Accent i. 
er weiter als erlaubt ist, da er das wirklich 
gegebene wegleugnet. Er hätte sich begnüg 
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vielleicht ein solches Wortchen, das nicht 
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Präpositionen bey der Elision aber hätte er 
Erfahrung gegebenes nicht mit nöKK' lyiöyr;- 
len, weil sie sich dadurch erklärt, dag» n 
dem folgenden Substantiv in einen Begriff v 
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lann. Zugleich hätte er bedenken solleu, •] 
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fltintlv naeligesetst werden , deia Aceent auf d« Torletitoi EtjHl- 
be, woraus er schliesst, dass sie ihrer Natur nach graoesrimA* 
Daher ist er der Meinung, dass die einsyibigen Priposttionen, 
die 'mit einem Consonanten anfangen, und. die sweysylbigen 
mit dem Gravis bezeichnet worden seyen » thdls um anmuiei- 
gen^ dass sie gar keinen Accent haben, theiis damit der Leser 
nicht« glauben möohte, der Aecent sey aus Nachlissigkeit weg- 
gelassen worden. Allein hier hat Hr. W. die Lehre der eram- 
matiker auf zwiefache Weise verkannt. Denn einmal setsei^sie 
den Gravis in der övvsxet^, d. h. im Znsammenhange mit an- 
dern Worten, um anzuzeigen, dass die Rede fortgehe und al- 
so der Acutus weniger scharf ausgesprochen werde: sweytena 
beweist aber die Accentuation ^n dvä rs, dass 'sie diese Pri- 
Positionen als osytonaa ansehen , was sie auch ausdrücklich ta- 
gen: denn sonst wäre kein Grund vorhanden so, und nicht fiific 
T8 zu accentuiren. Warum hat aber Hr. W. nicht den Fall er- 
wähnt, wo die Präposition durch eine nicht enklitische Parti- 
kel von ihrem Substantive getrennt ist, wie %tql dl tijfif 7cbXvif% 
Diess wurde ihn aufmerksam gemacht haben , dass die Accen- 
tuation der Grammatiker in den zweysylbigen Präpo^oaen 
doch richtig, und wohl unstreitig aus der Beobachtung des 
Sprachgebrauchs genommen ist. Wenn er daher seiner Ansicht 
SU Gunsten den Präpositionen allen Aecent abspricht, so g^t 
er weiter als erlaubt ist, da er das wirklich in der Erfahrung 
gegebene wegleugnet. Er hätte sich begnügen sollen , in en- 
gen, was er auch gesagt hat, wenn 6vv und XQoq einen Aecent 
haben, so sollten ihn auch It^, l£, üq haben: indessen n^e 
vielleicht ein solches Wörtchen, das nicht mit einem Conso- 
nanten anfange, den Griechen weniger gewichtig gesdiienen 
haben. Die Nichtzutückziehung des Accents der zweysylbigen 
Präpositionen bey der Elision aber hätte er als etwas ip der 
Erfahrung gegebenes nicht mit noJX Ifkiyri^a vergleichen solr 
len, weil sie sich dadurch erklärt, dass die Präposition mit 
dem folgenden Substantiv in einen Begriff verdnigt wird, nnd 
nicht als ein für sich allein stehendes Wort angesehen werden 
kann. Zugleich hätte er bedenken sollen, dass die Lehre der 
Grammatiker hie^ nicht vollständig oder nicht consequent ist. 
Denn auch in der Präposition ist manchmal wohl ohne Zweifel 
die Anastrophe eingetreten , ob sie gleich nicht durch den Ac- 
eent bezeichnet zu werden pflegt, wie in aw* tv srocsTv, das, 
wenigstens wo es dem tv nomv entgegensteht , nothweadig 
Svt eS xoitlv gesprochen werden musste. Diess wuide ihannf 
die Mangelhaftigkeit der Theorie der Grammatiker «henhaupt 
.geführt haben, die ausser manchen andern Ineonseqnensea nnd 
Spitzflndi^eiten besonders aneh die Inconseqnenz hat,rda«s» 
indem sie in der Regel jedem Worte seinen «igentihiimUehiBa 
Aeeent giebt, sie ihn deeh in tter dwsasaff nadi der BMMmnf » 
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welche die ganse Rede erfordert, bald abändert, bkU nicht 
abändert, bald die Abändernng beibehält, wo sie nicht Statt 
hat. Bejapiele aind S<Sn aöXig ^EqyoQTi , iv dl Batwöutlhigf 
ov» Eö%i>, wo der Gegena^ ov» lifTi^ yeriangt. Aq8 diesem al- 
len folgt, daas Hr. W* durch das, was er über die Accente 
sagt, keineswegs bewiesen hat,, di^. Fripositionen haben nr- 
gpritngiich mit andern Wörtern xnsi|iiiiqeogehangen. 

Er erklärt sich sodann über die tonlosen, ?on mir proeU" 
tica« benannten Wörter. Diese Lehre verwirft er, erstens wdl 
sie von Bnttmann (I, S. Ö8) durch das Beyspid avT fig 6 iv 
%^ yn widerlegt sey, indem, wenn sie richtig wäre, &g und 6 
und %v einen Accent haben müssten. Dieser Grund ist nichtig. 
Denn erstens, wenn die Grammatiker schon die Proklisis be- 
merkt hätten, würden sie mit eben der Consequenz alle diese 
Wörtchen mit dem Accent bezeichnet haben, mit der Herodian 
^vv 0k xov öiog X6%h zu schreiben. befiehlt, eine Behauptung, 
der ^nit. Recht Göttiing in der Lehre vom Accent S. 120 und an- 
dere Gelehrte widersprochen haben. Zweitens sind jene Wört- 
chen keineswegs deswegen, weil«ie der Gewohnheit nach ohne 
Accent geschrieben werden, auch sämmtlich tonlos, sondern 
sie werden so gesprochen ov% Sgo iv ty y^. Da sie aber zu- 
sa^unengehören und nur einen Begriff ausmachen, so wird in 
ihnen nur der letzte gebräuchliche Accent geschrieben. Denn, 
wie ich an mehrern Orten und . auch in dem Buche de emend. 
rat, Gr»gr. S.i62 gesagt habe, der Accent, welcher geschrie- 
ben wird, ist nnr der iotus der letzten rhythmischen Reihe,^ 
und ein Wort, wie das i;i den Bccle^fazusen des Aristophanes* 
¥on 79 Sylben , würde völlig nnverstSndlich seyn , wenn man 
nicht jedes der Wprter^ aus den^n es zusammengesetzt ist, be- 
sonders betonen wollte. "<-^.Ein zweites Argument des Herrn 
W«, ^as ebenfalls von Buttmann II, $. 385 entnommen ist, be- 
weist eben so wenig etwas.. . Es wird gefrugt, warum dieGram«- 
matiker, wenn sie in alg xarafkov etwas, ähnliches wie in tcoXb^ 
|tov. T£ gehört hätten , nicht ilg^ notai^ov zu schreiben . gelehrt 
haben. Ich antworte darauf wiederum, nur der letzte rhyth- 
mische ictus^vej^ mit dem Accent bezeichnet: dieser aber 
ist, wie geafipKen. wird ,. dg ^Qtaikov. Nach eben dieser 
Theorie soUt^ wenn consequent verfahren würde, xokmov 
%s^ öaiid iwv geschrieben werden. Allein weil es dann schei- 
ne|i könnte, als wären ^oAefiog und 60ßa Qsyionifi.n^ hat man 
für gut gefunden ^uch noch ihren eigenthü(Dlichen Accent mit- 
zuscbreiben, zum^l da: derfelbe i^ denen Wirrten bleibt, in 
welchen d^ inclinirte Acceet mit inm auf dictselbe Sylbe fällt, 
wie ^AAo^iZC. r— . D<ßr dritte Grund, den Hr. W. anführt, ist 
ihm elgei^. .Au«h die Anastrophe der i^weysylbigen und dieBe^ 
toni|ng der einsylbigen accentiosen Präpopitionenj wenn' sie dem 
MoqA^n nachstghep.,, aey. jpeiner BebftiqptnilgLi.nildit (gihnntiip 
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wir ai||r«i(0tf sigeii^ ohiie diif ds Sttlifteotlf 4hb^ gfAiebt 

jpftfaVi fMtä M ^oi;il8ü6fa geiagt Bs ist' darauf aeboii nbea . 
faantwortd; wollen, dasa daa Nome»» weil ei ffth; a«a der 
Beachaffenhfllt der Sathe aelbat ergiekt., we^P^lasaee wird : 
weshaflb aiierdinga derdi den 8iHraaligebraa<ili • die El^se aa 
gewoboUch worden ist, das« man niabt mehr daran . denkt. 
Peiiinngeachtet mnia «ie snr Erklinmg de» ÜHipmag» dieaer 
Ai^t WM reden. angenomoMn werden. Die: gsdie' Ist Itlar. Dena 
entweder bedeutet. ii& in vhg^^en nichts« welches nogereiint 
aeyn w&rde$ oder etwas. Wenn aber etwas, so mnsa dieses ia 
der Bedeutung der Präposition üegens nun bed<mtet aber nft 
die Trennung von ^was : mithin ist tibgAmi etwaa ao gehett, 
dass man sich Tölllg davon toennt, oder die Sache ton dem ab* 
gebenden getrennt wird« So ist auch ava rs fiSpo^ er sprang 
äuf^ d. L in die Höhe; und fistä ds /}oi;ilsvcii% fmdkdem. schon 
gefassteh Beschlüsse. Von di' mv l^&qiffiav ist scbon oben 
gesprochen. Wenn nun Hr. W. schlfasst: Haie präepasitienea 
igiUitf.dMo^ dvä^ fftsrä et ceterae m tmesi eandem sigmßca» 
iionem^ quam häietUrverbo praeßsäe^ adverbialem dseo^ 
Tfitinent^ sed in eo a eeleris adverbiis (ovo, xixm^^ foai, l|a> 
etc.) düceduntf quod ab ortu neu pär se eolloeaban^ 
tut t so ist dieses wieder, et Ident ein Zirkel^ und man kann 
eben so gut'denSatx umkehren, und sagep, als die Sprache 
noch ganz roh war, aetste man neben das. Verbnm ein Adrer- 
biiim, das später bald mit dem Casus construirt wurde, bald 
mit dem Yerbum xusammenschmolx, und in diesen FaU^ die 
Benennung einer Präposition erliielt. Darauf fuhrt die Natnr 
der Sache selbst ; und die alten Formen mancher Prapositio«- 
nen, wie srct^a^ vxcli^ sind noch die ursplrungiichen Adrerbial- 
formen, wie in %&yMi^ mkai. So wird im Deutschen niemand 
aurüch für eine Präposition halten s und wenn man dennoch %vn 
rüelaretenßngtj so wird doch wohl auch abtreten 9 vortreten^ 
kl Jedes mit einer sogenannten Präposition ausammengoietstQa 
Verbuin für' nichts anders als für die Verbindung des Verbnm 
mit einem Ad¥.erbium anausehen seyn. \ 

Bs ergiebt sich aus diesem allen, dass Hr. W. seine Lßhre 
adlechterdings nicht und auf keine Weise erwiesen habe. Ja, 
wenn er im Verfolg S. 18 ^ wo er meint , die Dichter haben die 
Tmesis theils um ungewöhnlicher au sprechen, theils des Vers- 
maasses' wegen gebraucht, folgendes äussert: Qua ratione 
praepositiones, utpote quae paene dignitatem ceteroruns 
advetbiorum adaequarint^ tantam adeptae sunt nobi- 
Uiatem^ ut interdum muUa voeabula inter eas et ver.bum inter" 
eesserint: B. II, 160: xad di kbv svxaAi^v Ilguiiifp xal Tga^l 
^ Umoisvi 80 giebt er selbst ziemlieb au, was er als irrig bestrdtet. 
Zuletzf sptichl er noch ganz knca «00 dem Accent dec 
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s^i^Aßl, Jüer 1i|t^ Um die JN^tur df r Saeb« and die Deut- 
B9b^Spim<^ |iRfj9aitr|(sai^ machoo «otl^o, dM8;d«e gaox qu- 
iDÖgÜQh ist, und vielmehr die aogenannto Pr4ippa|tioo stärker 
%9i«ot «Kisri* APDb H9f r9 Sy^iriKilie Ja«M man^bniaJ die Tmesfa 
m^ i|iid wie 4><7 .Ctrioebe aagt il%m &h 0t4'^9o ^QSv60ivg ^ «a 
/ booiiea «nch wir aafei}, rar aifr sail fll^Sß^, ireten. Wenn 
mn, wie ge^oigt w^d^n, Hra. W.i gaone («nhve jnif iaty und 
I vieljiiehr alles .darituf binweist, daaa die Pxiipoatli^oen ur- 
I aprüiiglich Advorbia waren, ^ fol^t, da^a W in der aefenaunr« 
• iea Tmeais, wp aie in jener ttrspruimUcben ^eataU eracbeinent 
iincb «la Adverbia aceeotiilil werden n^oaee«, d. li« daaa die 
tanloaen dei| Aeeeni, . npd die awejaylbigfn, mit Ananabme der 
direjaeitigen , wenn deren BetonimiP anf der JBndaylbe Fon den 
^r«ounalikeni riqhtig fiua der ISrffibniiig «ngemerkt iat, auf 
der eraten ape^ntqirt werden mviaaen« Wenn diieae Belooimf» 
die ich in dem Bncbe de exa« rat, Qu gr- nnd #p4erwirta erwie^ 
fen xa biibeii glaube, iii meinen Aiiagaben ail^iKhaMi Uberaehe« 
worden iat, so ii^ daa nicbt I^eonaeqveiis, wie Hr. W. meiot| 
apudern bloaaea Voraeben auiB lln^chtaiMikeit bey der Cerrectni:, 
Ina aiebenten iind den folgendeil g §, gebt Hr. W. sn den 
B(fyqdelei| fort« und berührt erat drey Arten der Tmeaia in dem 
Iieroiachen Vera^, die eine wie vno ywwn* filvtfe, wo er 
die beyden letzten Warte fir einen einaigeq Begriff nipmt^ ' 
imd aolche Beyapiele mit mtxai/sayi^a/ipBiv vi^rgleicht ; die an^ 
desre, wo eine Partikel ftwia^ban d^r Präposition und dem Veiv» 
Vom steht; 4i9 dritte, ^m den beiden eratiern «naammengeaetat^ 
"^Je iwr<l y&Q n^v i^lßw- Die Tmeaen beym Herodal tbeilt 
fr ein in solche., wo Nondna in der Ittitte stehen ^ und in 
B^ehö, wo die Partikeln ri, laiv ^^ iJi i^^ ivt Von ta 
liew^rkt er , daaa es sich blosa nwischm wi lind dem Ver^ 
\mm ÜQa^tfV finde; ^ron yCf^ -^ 6k > daas die Präposition und 
d^ Yerbum in bejd^ ^(iedem dasselbe aey; Ton iii und dem 
fwtinuativen mv^ dass beides nur einmal Torkomm& Aua- 
fnbrUch spricht er vqn dem ^Vy di|S in Sreqnentativen Siitnen* 
stehe, und kündigt dabey eine ganz, neuQ Ansicht Ton der ur- 
aproDgUchen Bedeutung dieser Partikel an« Süeaem .Theile der 
•ÄbJbandinng gebührt weg^n der fleigsigen Saidmlnngv der gu- 
ten Snsaifimenstellung y und der im Garnen richtigen Behand«* 
Ifng ^Uea Lob ^ und es wäre nur mehr Kür^e und Bestimmt- 
b^t an wunscliben geiwesen. Penn was in der ganaen Schrift 
liemerklich ist^ Mangel nn gehöriger Ordnung, strengem Zu- 
Mnnnenhange, und^ wa9 aus beyden herviorgebt , an Klarheit 
päd Bündigkeit »^ Termiaat oe^an %uch hier, lies Verfasser aetat« 
m^tei^theils einselne abgexissene Siitae bin^ die durch einen 
a»4pn|(<)i^t4cfc voll dWr ym v<^ih6rg«J]^t» getar«iMit,i sich schon 
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beym enten AnbUck tls fragnentarheh idgen. Hltle'er dies 
gehörig geordnet, so würde er leicht , was nicht lichttg ist, be- 
merkt, und daher mit bedeutend grösserer Kurse mehr ansfe» 
richtet haben, als geschehen ist. Was er über äiv bemüritt, 
ist ktkrxlieh folgendes. 

In Satsen , deren Vordersats dne frequentatiTe Bedingung 
enthilty «o aft^ wer nur^ gebraucht Herodot im Nachsätze cSv 
mit dem Aorist in der Bedeutung des Pflegens, MhpLZ äv^ und 
mdstens mit der Tmeris, Ig Af elAov; nicht aber verbindet er 
diese Partikel mit dem Präsens oder Perfectnm. Hr. W. stellt 
vier Arten solcher Yordersatxe anf , 1) die mil^ ixsdv öder ^ 
anfangen; 2) die mit dem relatlTen Pronomen und av anfangen; 
S) die dn Participfnm enthalten ; ^yin denen der Vordersatz im 
Nachsatze durch bcetta wiederholt wird. Zu diesen vier Fal- 
len gieUt er die ausgeschriebenen Belege. Diese Bemerkung ist 
neu und gut. An dem aber, was zu ihrer Erläuterung gesagt 
wird , ttsst sich vieles aussetzen , besonders die unklare Y or- 
Stellung, die man hier Von dem Aorist antrifft Sodann die 
Wdtschweifigkeit überhaupt, und die unrichtige Ansicht, die 
der Verf. hat, wenn er 8. 23 schreibt: In iüia enuntiatiombus 
' deserMtur cansuetudo quaedam aut instUulum quoddam^ quod 
eo tempore^ quoHerodotua historiaa.compoauit^ ie- 
nebatur. Auf diesen Gedanken scheint er eine besondere Wich- 
' dgkeit zu legen, da er ihn wiederholt berührt hat. Aber er ge- 
hört ganz und gar nicht zur Sache, da, was zu geschehen pflegt, 
doch gewiss auch zur Zeit dessen, der davon erzählt, pflegen 
wird zu geschehen. Nothwendig wäre es, auf die Zeit des Er- 
zählers Rücksicht zu nehmen, wenn Herodot jenes cJi^ mit dem 
Imperfect und Plusquamperfect, und mit diesen beiden Zeiten 
ausschliesslich verbunden hätte. Uebrigens aber, so gut auch 
die Bemerkung über den Gebrauch des Herodot ist, hätte Hr. 
W. doch nicht bey diesem Schriftsteller stehen bleiben sollen, 
da auch andere , und selbst Attiker die Tmesis mit wv machen 
(s. Schäfer zum Longus S. 417 f.), und zwar ohne dass Vorder-« 
' Sätze der angegebenen Arten vorhergehen. Diess wurde nicht 
ohne Einfluss auf die Erklärung dieses Gebrauchs und auf die 
Bestimmung seiner Ausdehnung gewesen seyn. Das Neue nun, 
was Hr. W. über äv zu sagen mdnt, besteht darin , dass diese 
Partikel aus iov entstanden sey, und eigentlich zur Bekräftigung 
diene. Allein es ist ihm entgangen, dass dieses bereits in Len- 
neps Etymologicuifi bemerkt ist. Er fügt hin^u, dass im Latei- 
nischen um die erste Person des Präsens von dem mit slvav ver- 
wandten ßM^vgewesen sey, woraus «um entstanden, und leitet 
> davon non und num ab. Nun soll also in jenem Herodotischen 
Gebrauch das äv so viel als omni tempore oder semper bezeich- 
net haben, so dasa es im Deutschen dnrcli jedesmal oder immer 
auszudrücken sey. Darin liegt vielleicht in sofern etwas wdt- 
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re», ah dies« Partikel zur jUndentang einer aolchen ReaieiiQiif 
dienen kann: allein bedeuten kann sie nicht, was Hr. W. will, 
sondern lasst es nur ^urch eine besonder^^endnng der Rede 
ahnden. Daher man es eher durch das nicht temporale dann 
abdrucken könnte: a.B. III, 82: In 61 av tävSt ^mv^a%Btai 
oürog 8^ vico tov d^fiov »mvfia^o^Bvog da, av' iJv ig)dvii 
liiWVtxQxog iciv. Deshalb wird er nun von dem Volke heunm- 
dert; nnd^ wenn er bewundei-f wird^ hat er sich dann als Mo* 
narck gezeigte Zuletzt theilt Hr. W. noch mehrere brauchbare 
Beobachtungen mit über ovxcdv:, ovts äv—ovtSj 0'StE — &vt8 
0V; ovSs cSv ov8bj cd y&Q cäv, ov ydg mv ovdij d' ©i/, be- 
sonders wo es bey Wiederholung des schön Torher gesetzten 
Wortes steht , und übeiir all' &v. Es ist zu wünschen , dass 
der fieissige Verfasser fortfahre, den Sprachgebrauch des He- 
rodot durch solche Beobachtungen und Zusammenstellungen zu 
erliutern; möge er nur auch, wo er es unternimmt, die Grunde 
davon aufzusuchen und zu erklären , nach der Klarheit der Be- 
griffe und der Bündigkeit der Darstellung streben, die nur dnrch 
scharfes, wohlgeordnetes und streng zusammenhängendes Den*' 
ken erreichbar ist. 

Gottfried Hermann. 
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Observatdones criticae in Cornelium Nepotem., 

Frogramin ak Einladasg ^u den offenOicheii Prüfangen und Feier- 
iichkeiten am Grodsberz. Lyceum zu Bastatt vom lOten b. js. ITten 
Sei^tbr. 1827. BastaU 1827. Gedruckt: bey Job. I^eter Birks. 15 S. 
und von S. U bis 34 Sobulnachrichten. 4. 

An diesem Programm giebt der Verfasser, Hr. F e 1 d b a n s c h^ 
einen Beitrag zur Textesverbesserung der Lebensbeschreibun- 
gen des Cornelius Nepos, und dieser Beitrag verdient desto grör 
ssern Dank , jemehr Nepos noch kritischer Untersuchung und 
Berichtigung bedarf. Die hier mitgetheilten Observationen kön- 
nen zugleich als Vorarbeit betrachtet werden zu der Schulaus- 
gab« des Nepos , welche von dem Vf. 1828 erschienen ist, und 
von welcher wir zn einer andern Zeit in den Jahrbüchern Be- 
richt erstatten werden. 

Znerst wird die Stelle aus Cim. 8, 3 behandelt: JRte, quod 
hospitio Lacedaenioniorum utebatur ^ satius esistimans content 
dere Lacedaemonem^ sua sponte est profeotusy pacem-' 
que inter duäs potentissimas cioUates xmeHiaoit: .Der Vf. ?(e- 



b^, man mofe iifch>0jrM^Miiai?i7.a«4 Laceiaemonem^ Wk Comm« 
MBtsen , oder die Worte äcUius *— profectfis Qaph eontendere «b* 
ibeib^n. {«r schlSgt daber vor^ nacb dem Msf Qxon. zu Jeaens 
SjfUiuM exi^limaßB verÜa cotUendere^ «nd erklärt perbia conlen*» 
ij[|?re dnreb rem diiudicare difcepialiane quodam vd in seußtu 
Vßl in eo;zcione^ weicbe Bedeutung sieh aus Cic. de Qff. 1, 8V 
erfebe, vo geifert werde ^^ was contentio^ folglich apcb was 
CQf^fendere sey. Äucb Eec. begüi^tigte früber verÜM amUm- 
dere in dem Siane durch ft^orfe einleite^ und durchführen; da 
aber co^te^dere upd CQxdefUiff me}ir Ton pffentlicbep Streitig- 
l^eiten ¥pr Geriebt und dem Volke gesagt wir4, worauf auch 
die Stelle dea Cicero binleitet, so glauben wir Tielmebr, dasa 
tterhis die E^odglosae eines Abschreibers sej, welcher Lae^* 
daemonem unrichtig mit dem Folgenden .yerbfuid und das da- 
durch ausser ZusamiDcnbai^g g^W^pht^ qo^t^dere dja^per- 
ija wieder |n Yfirhindnng zu bringen ancbtOf Denn V^e v^his^ 
Wßiuk ef im Text gestanden hätte» herausfallen l^pnntet können 
wir bßiaea biureichenden Grund ftn^c^ N^pos druckt sioli 
kurz aus, wie er es zu thun pflegt, wenn er nicht beapii^ders 
den Character saipea Helden odeir ®^n Hauptereigniss darstellen 
will:' Da er wegen der Oasifreundschafl^ in welcher er mit 
den Lacedämaniern atßnd^ für zweckmässiger hielt (statt nach 
Athen) erat nach Lacedämon zu eilen (um den Krieg mit Hilfe 
seiner Gastfreunde auf friedlichem Wege beizulegen): ao reiste 
er daher eline. «out SUwte dMtk l^^WgA 9» alBngn^ dahin ab u. 
8. w. Dies, glauben wir, hat Nepos sagen wollen in den Wor<* 
ten aaiiua — eat profectua d. i« Quum ^ quod — utebatur, satina 
existimaret contendereLaeedaem., sua sponte (eo) est profectua; 
Noch bemerken wir , dass nur die einzige Ox. Handschr. verbia 
eont. liest, nicht zwei,' wie der Verf. mit T z seh ucke be- 
hauptet IHeser frigte wahrscheinlich der Ausg. Ton Piseher, 
in welcher irrig der Cod. Ax. noch erwihnt wird; aber dieser 
erkennt verbia nicht an, wie Bardili gezeigt hat. •~- Aucll 
tu'Lys. 1,8: Id^ qua ratione eonaecutua ait^ latet^ begflnstigten 
wir früher nee qua, wie Strnchtmeyer in seinen Ammadv. 
crit, statt id qua yermuthet^ da der Cod. Voss. S eeaqua hat. 
Der Verf. atimmt bei und giebt der Stelle folgenden Sinn : Ly^ 
aander magnum aui reliquit famam non tarn virtute^ quam fe- 
Ucitate pariam. ^uod H quaeria, quamodo eonaecutua aiH hanff 
famam ^ illud quidem manifeatum eat {apparet)^ devietia Athe^ 
tdenaibua belloque Pelopanneaio confecta iaium non indignum 
tiaum eaae gloria^ neque vero lotet ^ quomado Athenienaea de^ 
vioerif, Immodestia enim ( =s nqmlioh ) factum oai Athenieu- 
mun, ^f diapaUUi in agria^ relietia navibus ^ iuhoatüan vette^ 
runt-pot^atutem, ne^e aut^m ^i^aandri vel esercüua eiuavir-^ 
tute tßBßatperpedrotai jiHf de eßmafämamf ui eoT^lietamf^ 



f$§a geBcJiri^bm« «P pfllpllte« !iir 4«i( Erklärung ie9 Vf^i b^;. 
ali^iAt du daroh 4iß; Cqpiil« neß der Adveräa^vstts Y^rlit^ron. 
gebt ond di^ Afsd.^ qi^/|i9seiin Qßfiihi dp^MrcJl matt wird, so 
InUtea w}r di^ Y^gata »ff 9M0 fu^ richtig^ ^q dafs d^rqh d|e, 
li(oi:te Aihem9n9B9 -rz qpf^r^ d^ Grund a^t mifi^nafßinß nn- 
g^^j^ea wirdj 4ßß9 er ßift 4them^mer t^ändick b^pi^gt hat, 
liflgt rnn Ta^e; unbekwU UU,Wßf.¥>elfihe Art er dies iewlrkt 
hij^ Kon aeigt N«pcia d)e Act und Weise ia dea folgenden Wor* 
t9i>: Nen «8f|?t dc^ nieht ^rch die Tagferkeit seines Heeres 
(dies k^hJUt, ai^ efkVsTßu^.M^t vfrtute pßi iqm)^ sondern durch 
den l^qtigßl an,JK^rißgs%u.oht hei dßn Feinde, ss^ immodestia •r- 
adversarierum% uad diei^e Wprte beliehen ^ich wißdier erklärend 
anf magis^fefioitßte* Zule^at wird mit ffuo factoMe. ^^^ Ganie 
gßechlq^s^n,^ welche Wprt^ den Hauptgedanken ^A^'ifc^^^ -— 
i^paret wieder aufnebmeiii.und so, glau^bei; wir, erb^t dt^Redei. 
^e g^f^llige Cc^ncinnitat. Gü^nth^r ?ermi|thet sed — latetj, 
aber aueh dies ist nicht nqtl|ig^ da 4^ Asjiideton den Gegea- 
aats durch die Hebung den Toi|s nadidrucksvoUer n^aclit, wie 
Epam. 89 4 Lacedaemonti-^i Dat. 8, 4 inferior — . — Ale. 1, 8 
sagt Nepos ?0|n Alcibiades: Naius in ampUssima eipitate — «, 
dis^Us^'Ut imprimis dicendo valeret, quod tania^rtU com^ 
mendatio oris ßtque oraiioms^ vi nemo dice(ulp possetfesisteref 
diees^ quum tevffus poseeret Iqkoriosus — -• Statt dives baf, 
ben die Codd« Voss. B, Acl» nud die Utrechter Ausgabe demlie^ 
welches Günther deui Cornel. Sprachgebrauch entgegen finr 
det, nach welchem ^ yon der Zeit gebraucht werde. Mit 
Hecht eriimert der Vf. dagegen, dass, wenn auch I>fepo9 iii d^ 
S|43|leo j die uns bdiannt sind , diese Partikel immer ?9ii deic 
Zeit brwßbe^ so folge daraus noch nicht, dasa ^r sie nicht 
anch in einer andern aügeinein bekannten Bedeutupg könne ge-^ 
nommen haben; auc^ s^y deinde nicht matt . Ailferdiiigs ist 
dives hier, wo yon den Geistes- ^nd Heraens/rorzügen dei AI* 
eibiade9 gi^sprochen wi|rd, g^z ^USEulassig und i^npassend, aber 
auch deinde iüpkt un^^mit Qar^ili sehr matt; diligens^ wa^ 
Bjremi vernm^t« liegt d<ex Wqrt&hnlichkeit qacli au' entfernt, 
\Vir Termutlfen, dass Nepos geschrieben habe: vi nemo dicen- 
do passet reeistere eivis, wie thoc, ^^i nemo - fiher; ßpanu 
&y 1 nemo Thebßnusi Ages. 8, 2 regem neminem ; AXi. 10, 8 
niemo - civis Romanus. Ein Abschreiber , dem 4ic Verbindung 
des nemo mit ctvts entging, scfizte dafür dives ^ ein Andere^ 
deinde. — Zu Conen 1, 1 wird nach dein Sprachgebrauch des 
Nepos, welcher griech. Formen liebt, Conon^ Dion und audere 
gegen Günther, welcher ConOy 2>io hat, mit fischt verthei- 
digt, — Mit Scharfsinn behj^ndej^ der Vf. die Stelle Dat. 6,4: 
In vulgus edidit (Datames): sf^o jussu .Mithrobarzanem pro- 
S9fiUi99t pfß.p^rjMgßr i^.f^fS^Vf^ recq^us ifU^ceret hostes» 
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Qaartt reUn^ eum non par eMM^ et »tätim Mqut. Wer hoII 
wtJ atetim Btqui geleien werden , di Id aolcliea Sitzen , w» ein 
«fflrmativer Begriff dem negativen folgt,' ein Unterachied Statt 
finde, welcher rom Vf. also besttmint wird: ^Primam pronna- 
tivtlo esse poteit ek , ^a» nön pgttdeat a verbo ptagcedeote et 
Id qua dno later ae opposita vocftbula arctisaime Enngi sensn« 
pttiatnr, nt omnino fere nibil Intersit, Gopntstiva an Adverm- 
tivB ponatar FarticuU, Hi qnidem n^atlonem cum priori T^rl^ 
eoniiKictani verbumqne ipaum unam quasi Tocabnlum esse statii»- 
nna. Deinde etusmodi pronuntiatio esse poteat, ^aependeat 
ja tMTbo praecedente , ut negationem interpositam qnasiez ani- . 
ISO erofttamna , Particulaque CopulatiTB (In cniua loco Partico- 
lam negalioni praecedenti adTersarism ponl üceret) ad prima- 
rinm verbiimt a qno cetera pendeant, referBtur.** Zn dem or- 
alen Falle werden gerechnet Them. 8, 5 non prodidit, monuit- 
qut (^ Bcd monnit); Ale. 5, 8 popaii potentiae aoa atnicta et 
optimatum fauior ( = aed o. f.) ; Dion. 2, & medici non tacue- 
runt et adPiongnum — retulerunt; Euni.4,S inßdenon man- 
ait et—ae reeepit;— an dem iweltenEnm.6)Sn(am^ neaemo- 
wrat, et extpectaret (= «ed exsp. und dies = saasit eupecta- 
ret oder nt exspeetaret) ,- das. § 3 Petiit, ne pateretur — , fer-r 
retgue; Att.10,2 ne tinieret etatimqae ad ee eemret ; Han. 12,2 
ne mimicietimum seatm haberet , aibique dederet- Ba nun in 
der ans dem Dataines angefiihrten SteUe keiner der ang^ebe- 
Ben Unterschiede Statt finde, so könne et nur vermöge eines 
Anacohrthon iXa aed stehen, nnd dies sey auch der Fall ip der 
Stelle Pant. 3,7 nonptUabarU de tali tam^He clare vtro atupi- 
eionibaa oportere iudicari et -esapectandum, dum ae yKa ret 
aperiret, wo et nur dann stehen könne, wenn Nepos entweder 
geschrieben hätte ptUabatU de t. v. nmt oportere jüdicari et ex- 
apectandum — oder non putabant de t. v. op. iudicari et exepe- 
etare voluerunt. Was diese Stelle betrifft, so findet eine Ver- 
setinng der Negation Statt, nnd ^non ist mit oportere zu verbin- 
den. So ist die Negation versetit C^c. de Sen. 20, 1 non cenaet 
btgendam eaae mortem; Liv. 3, 43, 3 non erit meltuevocemmi- 
aiaae ; 28, 8, 6 non aabire —facüe erat. Was nun aber den von 
dem Verf. angegebenen Unterschied selbst anlangt, so glauben 
i*ir, dasg, mag der Affirmativsatx von dem voraasgehenden 
Verbo abhängen oder nicht , er im Allgemeinen auf die den La- 
teinern imd Griechen eigenthümlrche Redeweise zurückKnfuhren 
aey, nach wdcher dieselben ans dem vorans gehenden Negati- 
ven das Affirmative nehmen: ans non, neqiie a. a. das affirma- 
tive eC^ atqne, gue, selten ac; iubeo aus Veto Phaedr. Fab. 4, 
17,31 Nan Veto diiniUi, verum {sc. iab&i) cruciarifame; quis- 
que aus nemo Hör. Sat. l,l,lvt nemo — contenlua vivat, lau- 
-del {sc. qaisqne) diveraa eequealea, und häufig ut ans im, bo wie 
dico aus nego. Diesem nfolge erkUrea wir & StdUe rolJiiftH 
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eum nan par esse et stqHm ^effd dorph disit- noA par esae ss 
neg^nt p. esse eum relinqui contraque dixit par esse eonfestim 
sequi. Bisweilen wird contra^ auch potius, hinxugefugli.Cic. 4<q 
N. D, 2, 21, d6 JVti/Za t^tiUrr tis cae/o neefortuna nee temerilas 
nee enratio nee Tanitas inest, contraque omnis ordo — ; deAmic. 
27 extr. Sed nee illa exstincta sunt alunturqne potius — • -— 
Epam. 8, 1 soli numu n^difortis getilgt werden, da es sich auf 
.körperliche f nicht auf geistige Eigenschaft, wie der Context 
Terlangt, besiehe. Wir glauben, manu lasse sich yertbeidigen, 
wenn nun fortis als Hauptbegriff hervorhebt. Fortitudo ist 
•nach Cic. 4^' In?. 2, 54, 163 considerata periculorum susceptio^ 
demnach wäre fortis manu derjenige, welcher mit Besonnen:- 
* ieit und Ueberlegung im gefahrvolle^ Kampfe Gebranch von 
seiner Kraft, von den Waffen, • die er mit der Hand fphrt, macht* 
Das GegenthdL ist robustus manu. — Ages* 4., 2: tanta mode-r 
stia dicto audiens fuit jussis absentium magistratuumy 
tU siprivatus in conätio es^et Spariae. In der Redensart dicto 
audientem esse alicui halten Einige dicto für den Dat*^ Andere 
für den 'AUat.^ und für Letzteres erklärt sich auch der Verf„ 
indem er es mit dem Deutschen einem auf seinen Befehl gehor^ 
chen Tergleicht, so dass dftc^o der Abi. causalis sey«, wie Miltt 
1, 4 hoc response; Chabf. S, 1 hoc nuntio n. a. Da aber diese 
Redeweise nur mit dem Bat. der Person ^ nie der Sache vorr 
komme, so wünscht er hier dicto getilgt. Auch wir halten dict^ 
für denAblat. causalis und dicto a. esse^ auf Ji. Wort hören^ halt 
den Dat. bei sich , da zugleich der Begriff des Gehorchens dar* 
innen Hegt, daher auch Liv. ö, 3^ 8 pbediens als Folge mit au^ 
diens verbindet: nee plebs nobis dicto audiens atque obedien^ 
ßit» Aber nicht können wir beistimmen in der Tilgung des dictQ 
in Bezug auf ifissis; denn di^es ist ebeu so vj^ei als iubeniibue 
ab^entibus magistratibus^ wofür Nepos die .wot^l^lipgcndf^i'Q 
Umschreibung des Dativus d^ Sache für dcQ Di|t- der Per^Qi| 
wählt Aehnlich sagt Liv. 41, 10, 7 quum milites epnsulis tat-r 
perio .dicto • oßdientes futurqs esse dieerent, — Cap. 0.^3:; 
Namqueüli^ aucto numero e-onum^ gui espdrtesi 
erant consilii^ commovere se no'n sunt ausi*^ — . Hier 
soU addito statt aucto gelesen werden, da es qliiht wahrschein- 
lich sej, dassi die spartanischen Jünglinge, welche zu den Thp^ 
banem übergehen wollten, andere, des Planes .unkundige Sol-^ 
daten^ bei sich gehabt hätten; .auch entstehe die Frage, wie[ 
Agesilans die Zahl derer habe vermehren ](.önnei|,, welche dena 
Plane beigetretQo warfen. Mit Heosinger aber anaunehmes^ 
dass nach pnd nach Andere aus der Sti|dt wären nachgeschickt 
worden, welche nm den .Plan nichts j^ewusst hätten, wäre matt« 
Wir glauben,, dassaJUe fi| dieser Stelle gemachten Schwierig« 
keit^l^.w^a|^n,, wefin njjt depn Recc^seml^n in der krit Bijbl« 
1821 ^f/330 9ngenomi(B»virirdt.4|ia HB^L fuidum »doh§cen^ 
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iutt Jnnfe Oflibiere m teratehen %UkA , wek&e niil ihrer Mülvi- 
Bchait den Posten besfixten in dc¥ Absicht, sich mit dem Fein- 
de SU rärelnlgen. Agesllaus merkt von dem Anschlage, elR bei^- 
bei, Utrst einen Tbeil der Seinigen bei demselben, welche oder 
deren AnAhrer toA ihm bestimmte Yerhaltnngsbefehle erhal- 
ten hatten, und diese, in Verbindung mit jenen espertes eonri^ 
lii machen, dass die adoleseentuU sich nicht wagen au regen. — 
Eum. 11, 8 lasst'Nepds den zu lapge in der Haft gehaltene 
Eumenea au dem Oberbefehlshaber der Wache sagen: nan-Mc 
tonvenire Anligont prudentiae ^ tä He detäeretur ifieio, Hfi^r 
wird mit L am bin. die Lesart des Ood. Voss; B to^^ekd^etf: 
rie se uteretiir^ da se nicht gut entbehrt werden kSnine; auch 
aey nicht wdh! anzunehmen, dass ein Wort Tön sa gewohnfi- 
thet Bedentung hier aliein als Snai Blfij(itv&i^ Törkdinme: fi&H 
est probabHe^ heisst es, ejusmodi vooetn^ qUae noiiBnem Uu 
vulgarem exprimät^ koe uno loeo inveniri. Abe)r gerade des- 
wegen, ^«H es weniger geftinden wird, rfehfen wir deutet etur. 
Tor, da es leicht Von eineni Abschreiber, den dies Compositum 
befremdete, in äe täereCur köAnte vierftndert wierden$ auch fin- 
den wir in deuli einen besondern Nachdruck uikd vorzügliche 
Wahl ini Ausdrud:, gleichsam bie auf den letzt^en^ äusaeräieh 
Fund herab Gebrauch machen^ d; 1. auf das Hirteste Terfkh- 
ren, so dasa es noch mehr sagt als ahutf. UebrigiBnii Ist de^ 
bedanke alig^ftiein, uitd vieto geht auf einen Besiegteil fkbier- 
faanpt, daher se entbtshrli^h IM. ^ Wenft der Vf. Hau»' 8, 4 
Qtf'oiJT quutn muUiludine ad^ersari&rum mi superaretUur^ ifh 
Bei guö oornii remgeaeit, fidt euperior lesen will, statt dea 
Ton allen Handschr. und alten Ausgaben bestätigteilk quo ftnoA, 
etc.^ so ist er im Gebrauch desselben im Irrthum, da au^d 
quüfny quod H U; a. nie für das ehifabhe quum^ si^ stehen, 
irdndem immer ;'terkHüpfend und aiis dem Vorausgehenden fol- 
gernd \ wie -aus den Beispielen erhelit , auf welche sieh Hr. P. 
beruft bei Ramsh. § 19T 8. 68t iF. u. Ziimpt § 70Ö. Ukd wollte 
man deii Satz durch qu€id quuiri als folgernd mit- dem Vorher-* 
jfeheildeil tetbidden, io würde ein Aiehr als unstatthafter Sfain 
entstehen; Wir nehmen j^ö adirerbialiter t9ii et hie \ d. £ et 
hoc r<>cO, iiimliefi däy yo er sich auf dem Meere Von Pamphj- 
lien ' gegen die Ithodische Flotte schlug. — Att. 3^ S : Igitur 
pritnum illitä mänu6^j/k>rtunae^ quod in ea pottssimum urbe na- 
tüispst^ in ^fi dömicilimm ofiia terrairüm esiet iTnperU^ ni 
eandem patri^nm haberet et dornttm; h6\6 speehnen 
ffudenHa^^ ^üod^ quutn in e'am ee civitatefh 'CoMültiaet^ quae 
ßntiquitate^ humanitale^ doctfina prae8tai\6ft emn&s^ nnus ei 
ante alioa fuit cariaaintue. In dieser Stelle hSlt B a i d i 1 i die 
Worte ut eandem ^ donhim fdr uhBchl, ühd der Verf. tritt ihm 
bei-, schdgt aber A»ch Hö^^h , um die terdichllgeii Worte sn 
retten ^ folgende UüMdloag vorl ifhid MMMa ^ eseei^ itkperU; 
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Im ipiBdifMfiprüäienttäe^ V^^j, vt eanüein etpaitÜim kaberei 
et damum, voluit, mtum -- omnea et utm» [el] ante alio8 fuerit 
eariseimue. ,,Bre?iDiiB^, wird erklärend hinxngefij^, ,,verbl8 
anctor haec äitiU Fortunae tnunue eit, quod Romae naiuBfnU 
Atlicue, prüdeTdiae epechnen hoe^ auod, quum Athenienaes Ü- 
btm etudetent suum fbcere civem (qnotf paulld ante § 1 hnixtn 
capitis memorättim ett), votu{t^ utcinia maneret Romanua et 
Momae damum habere in perpetuum aibi liceret^ id quod peft^ 
grims non licuü ^\ voau Brnest; ClaTis Cic^ in lege Papia ange- 
führt wird. Wir gestehen, das« auch bei dieser Umstellung 
uns die Worte ut eandem patriam baberet et domumvolttil, so- 
wohl wegen ihrer Stellung, als auch wegen des Sinnes noch 
auffallend bleiben, und wir halten si^mit Bardili für eina 
Randglosse; auch macht- das in mehrern Handschrr. und alteii 
Ausgaben eingeschobene ro/fitV oder vojuerit nach damum die 
Stelle sehr verdächtig. -^ Cap« 0# 1 : Secutum eat bellum ge- 
atum apud Mutinam. In quo^ ai tanfum eumprudenlem dicam^ 
mmua quam debeam^ praedicem^ quum illepoliua diphmafue-- 
rtt^ ei divinatio appell'andä eat peipetuä naiuraiia bth 
näaa^ quae nuüia caaiGua neque agilur neque minüitur. Da 
hier de animi banitaie divina et eofia^aräia M^ Hede sey, and 
nicht wie Cap. 16| 4 de conatlii prudentia^ so meint der Verfci 
dbdnatio sey einem librario* iaepie emendantl snsusehreiboii, 
und will divina dafür lesen, wie Boslns im Index u. Sjtrneht^ 
mey er schon vemrathet haben. Aber durch diese Lesart geht 
uns der Namerns und die Kraft der Rede Terloren^ denn so wie 
prudena mit dipinua^ so steh^ dipinaiie mit nalürae bonitaa itä. 
Oegentsis. Frudena vfirA demjenigen aogesohrieben, weichet 
viemige seines Verstandes und seiner Einslebt aus den YerhUf- 
niaseo der Gegenwart den ankünftigen Gkiog der Breignisse ^e^ 
aussieht und seine Massregeln damaijh iiimmt^ dinkma aber und 
dMnaHo wird von dem gesagt, welcher ver^&ge einer höher:« 
▼OB der Naiur verliehenen Kräftig ^- ohne von den Yerhältnlsseh 
der GtegMiwan geteitet lu werden^ die Zukonf t voraussieht und 
den Oang d€r Dinge gleichsam abifdet« Mes» seltene 6abe der 
Natur batte der kluge Atti^fus, und Nepos nennt sie naturkUa bo^ 
nUaa^ eine von der Natur dekn Alltcos vet'ilehene Güle ^s Cha- 
racters, eine vomügKciie Oedfegeiiheit der Qrmidsitze, nach 
welchen er immer handelte, so d^sser im GHIck wie imUn-^ 
gKIck'eieb gleich bliebe skh nie erhob-, aber auch in seinem 
Mntbe nicht sank und immer vermöge sdiner Klilgheit und sel-^ 
nea Ahndudgsgeistes die «wetdLih&ssIgst^en Mittel su errgreifett 
wusste, wodurch sichMie füUuralia benitaa als dioinaHe beur« 
kündete^ welche sich besoitders wfthrend des mutiuensischen 
Krieges zeigte. So, glauben wir, iM nat^ benitaa und di^n»^ 
tio dem Z^ammenhange Udd der Spi^ache gemlss hier aU er* 
kllreu. V . 
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MofeHr.f*» axu - unsern Bemerkniigmi im Beweis eatneli- 

men, mit welchem Interesse wir^ seine Observationes geiesea 
und beachtet haben. Wenn wir in den meisten Stellen mit ihm 
nicht übereinstimmten, sq leitete m/s vorzüglich der Grundsatz, 
80 lange als möglich die Vulgata, wenn sib yon handschriftli- 
cher Autorität nicht ganz yerlassen ist, sprachlich und sächlich 
zu yertheidigen. Das den Obserrationen Torangesteilte Motto 
ist auch das Unsrige: 

El dk ny aXXy ^st, Stoifiög iymyB xal iiav^avBiVKal äxovuv. 
Zeitz. Daehne. 



Pädagogik. 



Consilia Scjiolastica von Friedrich Aug. Wolf^ 
mit Vorerinnerangen von Hofr« Dr. J, €f, JS. FöhUich^ Director 
fle» Gymnastams ia W^rthebn. Werdiehn , 1829. XXXI u. 61 S. 8. 

▼V as bisher zu ("riedr. Aug. Wolfs Andenken inDeatseh- 
land gesagt und gethan ist» steht in keinem Verhältnisse zu des 
Mannes TrefflicUceit, zu der mächtigen Einwirkung, dicer einst 
auf einen grossen Theil seiner Zeitgenossen übte* und zn der 
bohen Stellung, die ihm in der Geschichte nichl bloss der Phi- 
lologie, sondern der Wissenschaften überhaupt und der höh^a 
Yolksbildttog gebührt Weder die Erinnerungen yon H a n h a r t , 
übrigens ein besonders dem Jünglinge nie genug zu empfehleil* 
des Büchlein, noch zerstreute Aufsätze oder bey läufige Aeiisse- 
rungen T^rmögeu ein einigermaassen genügendes Bild von dem 
Verewigten, eine befriedigisn^e DATstellung seines WirkeiiB vad 
seiner Leistungen zu geben. Indßs^ liegt der Grund davon wohl 
nur im richtigen Gefühl der Schwierigkeiten, die sich der l¥ür- 
digen Lesung einer solchen Au^be entgegensteUen, und theils 
in der Vielgestalti^^it und Ansserordentltchkeit eines solchea 
Geistes, theils ia äusseilifdtftea Hemmungen und Bedenkiichkei* 
ten zu suchen ^ind. Wolf musste auch seiner Eigenthümlieb- 
keit mit vielen und dem vcr^chii^dena^tigsten Menschen in Be- 
rührung kommen, und diese konnten nicht immer freundlicher 
Art seyn. . Wer sich also nicht einer gleich unbefangenen Stel- 
liing zu. Wolfs Freunden und Gegnern bewusst ist, verdient Ach- 
tung, weuQ er lieber schifreigen als. ein durch persöalif^be Stiffi*« 
UMiOir Sct'übtes Bild lieben will. 

besonders zu bdclagen aber ist ßa^ ^düSfi W^Ifs l|riefli«her. 
und littererischer Nachlftss in Hände hat geretben müssen^, diie 
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cindii «öldten: Sdtats milfiiini'cht niid richtif em Sinn am verwil- 
ten nicht die geeignetsten scheinen. Unseres Wissens wenig-*, 
stens h»l d^ Inhaber jener Papiere bis jetst nichts sur Ver- 
herrlichniig seined Schwiegervaters daraus zü Tage su fördern 
Termogt , als einige Brieffragmente , die die Mche eines nnsrer 
edelsten n. wahrhaftesten Männer, Vossens, mit dem schnö- 
den Verdacht sweyzüngigerüalschheit beschmntaen sollten, wo- 
für indess die kräftige Züchtigung nicht ausbleiben konnte, die 
Paulos einem solchen Beginnen mit gerechter Strenge ange- 
deihen lifBss. 

Bis also über diesen Wolfschen Nachlass ein Rüstigerer 
Stern aufgeht, kann nichts dankenswerther seyn, als wenn des 
grossen. Mannes vertrauten» Schüler, was sie aus des Lehrers 
Umgang oder Vorträgen nach Form u. Inhalt Bedeutendes oder 
Charakteristisches aufbewahren, zu öffentlicher Klinde bringen. 
Abgesehn von dem unmittelbaren wissenschaftlichen 6ew.inn, 
der von -solchen Mittheilungen zu erwarten ist, werden da« 
durch die Materialien zu allseitiger Beurtheilung des Verewig- 
ten auf die. zweckmässigste Weise vermehrt werden. 

Schon Hanhart machte mit Auszügen aus Wolfs Vorlo» 
Bungen über philol. Encyklopädie einen nützlichen Anfang: vor 
kurasem erschien, von lo. Casp. vonOrelli mit musterhafter 
Treue überarbeitet, da;3 Wesentliche aus seinen akademischen 
Vorträgen über Cicero's Tusculanen : als eine dritte, nicht min- 
der wiiikommne Gabe schliessen sich die vorliegenden Comäia 
schoUutica an, Bruchstücke aus einer öffentlichen Vorlesung, 
die- der Herausg. im Winter 1T09 bey Wolf hörte , kürzere , in 
geHUligem Latein ahgefasste Paragraphen , die er dictirte und 
dann in dentsclier Sprache ausführlich erläuterte. Wie es scheint, 
erhalten wir hier mehr die Gedanken Wolfs, als die Form, in 
der er sie vorgetragen hat: wenigstens vermissen wir das kau- 
stische Element darin gänzlich, das im höhern Alter wenigstens 
alle seine Vorlesungen wie seine Privatgespräche zu bezeichuen 
pflegte, und das auch hier in Anwendung zu bringen die päd»- 
logischen Verkehrtheiten jener Zeit Veranlassung vollauf ge- 
boteii haben würden. 

Allerdings begegnen wir mancher Bemerkung, die uns über- 
flässig erscheinen könnte: allein dergleichen sich anjetzt von 
selbst verstehendes war vor 30 Jahren theils neu, theils bestrit- 
ten, und bedurfte eines so kraftvollen Vertreters: auch den 
Tielfachen Beziehungen auf Bousseau sieht man die Zeit an , in 
der diese Vorlesungen gehalten sind. Dagegen ist das Ganze 
ausgezeichnet durch grosse Klarheit der Gedanken und durch 
eine entschieden praktische Bichtung, die, aller unfruchtbaren 
Theorie abgeneigt, die Sache selbst unmittelbar zu erfassen und 
zu fordern strebt. . Nicht minder erfreut die Unbefangenheit, 
mit der er die guten Seiten des Philfmthropinismus anerkennt, 

Jnhth. /. PkU. tt. Pädag. Jabrg, iV. H^ 9. 8 
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ond dt« Richtif e der leitenden Idee Ton den MSngdn der Axa^ 
führong; za «ondern weiss. 

So wird dnrcli diese BKtter reclit kitr, wie Wiritf sich ilier- 
all der höchsten Bildungsswecke bewnsst war, nnd diess allein 
wurde hinreichen , die Bekanntmachnng derselben an recfatfer^ 
tigen. Fortgesetste MiUheilnngen, au denen Hoffnang gemacht 
wird , können dahef auch nnr erwünscht seyn. 

Zu besonderm Bank sind wir dem Heransg. noch verban- 
den durch die einleitenden Bemerknngen über Wolfs Lehrart 
und Lehrgabe, die Hanharts Aeusserungen über denselben 
Gegenstand bestätigen, ohne sie zu wiederholen, nnd von dem 
eignen pädagogischen Blick des Yerf.s das ehrenvollste Zeug- 
niss ablegen. Wir haben «schon seit einer Reihen von Jahren 
Hrn. Föhlisch aus s^nen Programmen als einen überaus 
tüchtigen, Gründlichkeit in sittlicher und wissenschaftlicher 
Hihsidbt sngleich erstrebenden Mann kennen und achten ge- 
lernt. Um so mehr ist au wünschen, dass seiile pädagogischen 
Abhandlungen in Einem Bande zusammengefasst nnd dadurch 
Tor dem Schicksal so mancher trefflichen Schnlsehrift, unTer« 
diisnter Vergessenheit, bewahrt werden mögten« 

Fran% Passoiv. 



Miscelleik 



n LondoB Ut eine neue Zeitoebrift, Tike London ünioenüg Magazine f 
aogekundigt, welche die Studenten der dasigen Unirenität herausge« 
beii wollen. Anieer wissenschaftlichen Beitragen sollen monatlicbe 
Berichte über den Fortgang und die Verhältnisse der Uniyersität nnd 
gelegentliche Ausingo ans Vorlesungen der FrofessoMn geliefert 
werden. 

Ben Vers, den ich, Tom Eastatbias verleitet, der ihn zwischen 
■wei Enripideischen anfuhrt, in meine Sammfatng der Fragmente des 
Enripides p. 428. CCLU aufgenommen habe, ist ein Vers des Sooliokles 
£h)€tr. 1208. Br. , ^ 

A. Maiihiä. 

Was 'die Deutschen Natnrforsclter mit der von ihnen beabsichtig- 
«ea Bearbeitung des Flinins bexwecken, eine mogliehst vollständige 
Sacberklärnng, das scheint in Frankreich (w kleinerem) jetit ausge- \ 
führt SU werden durch die bei Fanckoucke OMcheinende VHiaUtiro Na- \ 
UtreUß de PUne. Traditdion nenveOo 0oes le teste e» regard et des notes, 
par AjassoB de Graadsagne. Sie ist accompagn^e de Notes inr 
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rAttniBAaiiey 1a M^ft^w^Iogie, In fhjniime, la G^^gfaphie» FArcMiK 
logie, la Botaniqne, la Mineralogie , la Zoologie, la Blatiöre M^- 
cale , les Beaaz -'Arte ete. ete, , par vne Soei^^ de saTans , unter djB- 
neo GoiiTier9..Beiidaat, Brogniart, Dannoa u. A. genanii^ 
werden. Fettig Hnd 1ms jetat drei Bände (davon , iieren jeder 7 Fran-» 
ken kostet Sie gehört au. der Tradactio» des Classiqnes Latios aree. 
le texte en regard, oa BibUotlieqiie Latine-Fran^aise publice sous les 
aiisplceB*de ß» A« B. .MoBbieor le Danphin, und die drei Bände bilden 
in ilir die 19te , 23te uad, 2&te Liefemng. 



Für die glueklicbe Enträthselnng dea Aegyptisdien scheinen sich 
inuner mehr günstige Umstände zu Tereinige|i. Schon 1826 hatte der 
Fingläwder Barten in einer Moichee zu Cairo einen neuen Inschnf- 
tenetein mit einem Bas -Relief gefunden, welcher wie der Ton Rosette 
dieselbe Inschrift in Hieroglyphischer , Demotischer und Griechischer 
Sprache* bietet» * 3 etzt hat jChampollien denselben Tom Pascha 
zan» Geschenk .er)ialtea, nachdem Burton eine Abschrift davon ge^ 
nommai^ hatte. Leider ist der Stein mitten von einander gespalten und nur 
in seioer einen Hälfte übrig , so dass man alle drei Inschriften nur in 
halben Zeilen hat. Vgl. Schulzeit. 1829, U^v. IM S. 864. In Pom- 
peji soll sich ein Papyrusmanuscript gefunden haben, welches „Septua^ 
ginta noTem inscriptiones ex HierogLyphicis in Latinum Tersae sermo- 
nem** enthält. • Das Museum in Leyden, für welches die Jlollandische 
Regierung im vor, J. die von dem Schwedischen Consul A nii s t a s y ^ 
nach Livomu gebrachte grosse Sammlung Aegyptischer Alterthümer 
für 239,000 Franken angekauft hat, hat dadurch ausser Tielen Ae- 
gyptischen und 23 Griechischen Papyrus auch drei in zwei Sprachen 
erhalten. < Von diesen letztern ist besonders einer zu bemerken , wel- 
cher .eine lexicalische Uebertragnng Demotischer Werter ins Griechin 
sehe enthält und so ein Demotisches Alphabet Aegyptens darstellt, wie 
solches im dritten Jahrb. naeh Christus in Gebrauch war. Der Con- 
sennator derselben , Professor ReuTens, wird diese . Griephischen v« 
Aegyptischen Papyrus in einem besondem Werk beschreil>en und 
aane Zeichnungen davon herausgeben. 



Der Gouverneur von Odessa 9 Graf Woronzoff, hat d^ Rus* 
tischen Alterthumsforscher Tepliakoff zur Aufsuchung von Anti^uiT 
täten in die eroberten Türkischen Provinzen in Europa geschickt. Der- 
selbe hat auch in AkhioUo, Mesembria ui^d an aiid^ri^ Orten eine. nicht 
geringe Zahl von JVIarmorsäulen , Marmorplatten » Basreliefs, Medail- 
len und Griechischen Insi4iriften gefunden, die er theils nach Odessa 
gesnadt, äieils genau gezeichnet und copiert hat. Vgl. Berlin. Voss, 
Zeit. 1S29 Kr. 231* 
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IIA SebnU nnd ünWtfttt&ttnaclirleliteii, 

Schul- und Umversitätsuachrichten, Beförderungen nnd 

Ehrenbezeigungep. 

i^MOHAmmraKO. Am Gymnasium Ut der Profemor HeÜnmier zam 
Lehrer der zweiten Gymnatialclasse anfgerückt [Jbb. vJlt*, 419.], and 
die Lehrstelle der ersten Gymnasialciasse ist dem Vprbereitnngslehrer 
Wickenmayer tn Mannerstadt übertragen worden. 

BEAiinBiiBijRa. Am Gymnasium hat der Collaborator Joh. IPVh* 

Aug.' Rote Beiae^ UJahre lang Terwaltete, Lehrstelle aufgegeben unjl ist 

nach seiner Vaterstadt Berlin zurückgekehrt. Die (dritte) CoUabora- 

' tur hat der Schuiamtseandidat Joh, l^raugott KUngenHein^ bisher Lehrer 

derdasigen Ritterakademie, erhalten. 

B&BmN. Der Prorector und Professor Dr. Weber Tom Gymna- 
flinm in Frankfurt a. M. ist zum Director des hiesigen Gymnasiums be- 
rufen worden* 

BRBtüAV. Die pirectlon des akademischen Kunst - und Alterthu- 
mer- Museums, welches zum Theil sehr reiche Sammlungen enthält, 
^ ist nach Büeching^e Tode dem Professor Paeeoti übertragen wo^en. — 
Aem Professor Dr. Herher ist erlaubt worden, das Prädicat eines Erz- 
bischdfl. Ollmntzischen Consistorialrathes zu führen. Bei Gelegenheit 
der fünfzigjährigen Amts Jubelfeier des geheimen Staatsministers von 
Sehuekmann in Berlin liat das Personale der Universität aus eigenen 
Mitteln 468 Thlr. zusammengebracht, wozu noch 142 Thlr. aas den 
' Fond« der Universität gelegt worden sind , um diese Summe zur Grün- 
dung eines den Namen des Herrn von Sehuckmann führenden Stipen- 
dinms für würdige and bedürftige Studierende auf der hiesigen UniTer- 
•ität ansulegen. 

BÜIIZI.A1I. Zum Director der hiesigen Waisen- and Schuhinstalt 
ist der bisherige Director des Schollehrersemlnars in Königsberg JTa- 
wermi ernannt. 

Clstb. Das Gymnasium kündigte die öffentlichen Prüfungen am 
Schioss des Schulj. 1828 ^Im Septemb.) durch ein Programm an , worin 
der Director Friedr. Jxdon Rigler eine Comtnenfatto de Manethone ostro- 
Zogo e;iMQtie inorsUeßarixeSv 1. 11 und den Text dieses zweiten Buchs 
mit Varianten geliefert hat. In das Lehrercollegium ist der genannte 
Director erst am 15ten Octbr. 1827 (vom Gymn. in AACHSif, dessen Di- 
i^ector er früher war,) eingetreten. Dagegen sind im vergangenen 
Sdiu^ahr aus dem Lehrercollegium [Jbb. IT, 475.] die beiden Schul- 
amtscandidaten /. Feldhoff und Fr. Neühaua geschieden; der «Erster« 
hat dne Lehrstelle in Osnabrück erhalten. Auch legte der Gesang- 
lehrer Lange seine Stelle nieder, dessen Lehrstunden interimistisch 
der Rector Hoehmvth übernommen hat. Der Gehalt des Oberlehrer« 
Dr. Jxt ist um 100 Thlr. und der des Mathematikus Gtcdermomi auf 
5S»0 Thlr. jährlich erhöht worden. 

Coesfeld. . Die bei dem Gymnasium durch den Abgang des Leli* 
rers Hartmoan erledigte Lehrstelle iit dem bisher. Hülfsldirer Hww. 
Run übertragen. 

i 



BelovAenrngeii und Ehrtsbostigiiagen. UT 

Cvnmm. Ber i«lt Ot tern 1818. slf Caator angeitelhe Sdiulanitt« 
cudidat Sto&er ist snm Qaintus [JbK VI, 880 J befoidert worden. 

CRBimiiAjOH. Dm GymnaaiiuD verlor im vor. J. 8 Lehrer, indeni 
am 2lleA)Jam derOberleh. Eichhoff [seit 1820 daselbst angestellt] starii» 
lim 8t^n«l«li der Ldbrer Bernhardt an die höhere Stadtschule au Soismir«- 
.M^m als Director abging, und im September der kathol. Religionslehrer 
Ruwnnel »im Pfarrer in Yölcklingen ernannt wurde. In diesem Jahre 
ist der Conrector Mnehel aus Mburs als Lehrer hierher versetzt worden. 

CnbH. Dem Oberlehrer MöhUr an der dasigen höheni Stadtschule 
ist 4m Pradicat „Rector*^ beigelegt worden. 

- Dbssdbh. Zu den Osterprnfnngen an der Kreasschn)» hat der 
Rector Grobel mit Obss. in scriptores Rom. classicos spec. XI eingela- 
den, vForin er Herat Od. III, 5, 82 behandelt und oorrigiert: Hmic, 
«mieetfam sumeret, impiw. Die Anstalt entliess au Michaelis 1^ 12, 
an Oitem 1829 Sl Sehnler amr Universität * und zählte zu dem letzten 
Teimiae 421Sdiuler: 04 Primaner^ 90 Secund., 89 Tert, 181 Quart 
nnd 17 Quintaner. 

DvisBiTiici. Amr Gymnasium ist der* Schnlamtscandidat- dnutmOht 
SsoH», welcher schon seit Ostern vor. J. an der ikistalt arbeitet, all 
«iden^dier Lehrer angestellt worden». 

D^ssBKBOBV. Am G^riunasium hat der Lehrer H&nigmann d)M 
Pradicat „Oberlehrer^' erhalten , und der bisher. Hulfslehrer SckmiiU 
vom Gymnasinm in MfiKsTsnaiFFED ist als Gesang- und Sdireiblehrer 
angestellt worden. 

SuKBFBLD. Das G^mnas. hat im Schn^ähr 18f|^. (am Iffteir Jiur« 
vor. J.) einen Zeichenlehrer in Hrn. AppeX erhatten, welcher die Schd^ 
1er der drei obern Classen , die Lust und Fähigkeit haben , fm techni- 
schen Zeichnen unterrichtet. Statt des nach HainBLsmio versetzten 
Oberlehrers Behaghet ist Bmsi Ferd. Ad, Minding [nicht Mieding^ wie- 
yin» 211 steht.] aus Hirschberg in Schlesien als Lehrer der Bfatheu»« 
tik nnd Physik eingetreten. 

Elf GiiAini. In den gesammten gelehrten Schulen des Konigreicht 
werdea jährlich etwa 80^000^ Schuler nnterrictitet. . Das besuchteste 
Gymnasium ist zu Öibuba, welches jetzt 2000 Schaler zahlt. 

EannaT. pie-Stadft^ hat svm Tbeil von der im J. 1817 aufgeh»- 
benan Universität her, zum Theil dwpiA andere^ Umstände eine bedeu- 
feadeZahl von' wlssanschaftliehen Kunst ^ und- Bildnngsanstaltmb An^ 
dar Spitze steht die H&4 gestiftete Kon. Akademie gemeinnutzigjBr^ 
Wiseeaschafte», welch» naeh dem Tode ihres vorigea Präsideatea, des 
Staalsminiaten y Grafen «e» JKeKer, dea wirklichen geheimen Bath 
und Ritter von Mofnptzi in Berlin zu ihrem Fräsidenteu gewählt- hat. 
Viceyräsident ist der jetzig» Begierungi^nisidientFreaierr- von Bagen^ 
Director d«p Hoteth ÜVetiifnsdor/, Secretair der Dr; Menstn^. Die Zakl 
der kk dar Stadt weinenden Mitglieder ist 26. Unter den Bibliothel^en 
•et üa ante die Kon. Bibliothek von 40000 Bändea auf dem Kaufhofe, 



il8 Sebitir und UniTeirtltSttnaelrriVirt^b/- 

' mit frelclMr die ehemaligeii , zum TheS reichen, BäMtev'->MMiAliekeii 
^erBenedtÖtiner, Angiutiner, Schotten nnd Karthävier Tereinigt wov- 
4en find. Den Vetchen inatliemntitchen «nd phjr«ikatfiefa«n Apparat, 
die hydranliichen Maschiinen u. Kunstwerlie vnddieMhietalien-'Saimii- 
hittg im Blnseum des Schottenlclosters , welche fldnmitlkJt dertJniTer- 
aität gehorten, hat das Kon. rereinigte GymnaBinni etrhatten. Ber he- 
hannte grosse Tsefalmhausensche Brennsptegel deMelben Miisetiifeifl ist 
liegen einen Kaufpreis von, 1586 Thirn. schon seit längerer Seit ^igeii- 
^Itnm der Unirersitat in Beilin. Die andern, öffentlichen Utemrischen 
Knnstanstalten sind: die BilTliodielc des CTangelisehen StadlntMile- 
riumi von 2500 Bänden mit seltenen Weflc«n nndiiameBlliehHil»lir al- 
ten Orientalischen ilannscripten ; die Eathslnlrfiotfaek , reioh für die 
Geschichte Erfurts; die Bibliothelf der Akademie dcAr Wisseneduifteai; 
dÜD Kunst - n. Naturalien •Sammlung'; die Mannen - u. Gemälde -Samm- 
lung (mit dem beruhnlten Todtentanae) Im «fteng^. Waisenhaaae; die 
Kupferstich -Sammlung der Knnstsciiide. für den gelehrten Ihiler^ 
rieht wirkt das Kon. Tcreinigte Gymnasium im eiiemaligen Jeeniter- 
«CoUegium und das in den drei untern Clatsen' davon getrennte Kön. 
^E^thol. Gymnasium: An dem erstem lehren in ßClassen (in wöeiientL 
228 Lehrstunden) der Director Sfross, die Fioff. SeJm^ner^ .WHngm^ 
•ner und Betler ^ die Oberlehrer Dr. Mcnsing, Dr. Schmidt ^ J>r. Tfcier- 
hach^ Dr. H e r rm m m , Dr. Grosse, Dr. MtUz^ der Lehrer Dr. AicfUer, 
der icathol. Pfarrer Bu(Bke, der Cresaqglelirer Qehhardif der Sprach- 
lehrer Oehme, der Zeichenlehrer 3ertveh und der Schreiblehrer Dufft. 
Die Lehrer des letzteren sind: Der Rector und Prof. Häuser j der Ca- 
pellan LorfrocJ^, der Dr. Gassmimn, der Religion»lehrer HueJbe, der 
Mathematikus Suppeck ^ der Schreibiehrer KMhean^ der Gesanglehrer 
Bachy der Französische Sprachlehrer Oehme. Als Zeichenlehrer ist 
an die Stelle des emeritierten Prof. SiegUng [Jbb. % , 475.] der Lehrer 
Weniger angestellt worden. 

F&ARKFtTBT a. d. O. Der Sdiulamtscandidat Joh, Schonaieh ist am 
Gymnasium , nachdem er sein Probejahr bei demselben abgelegt hat, 
als vierter Unterlehrer angestellt worden. 

GmsKir. Eine Verordnung des Grossherzogs hestimmt dher die 
Zulassung zur Theilnahme an den VorleMngen der Landesnnirersltat, 
'dass dieselbe nicht jbloss als Anstalt znriBildttng von Stakfüfiisnem zn 
betrachten sey, sondern dass Jedem, welcher si<Sh ül^r die ertofdevll- 
che allgemeine Bildung u. die Blittel, welche ihn in den Stand setzen, 
an dem akademischen Studium mit Nutzen Anthell wa nehtaen, aus- 
weisen kann, von dem Rector der Universität, dem -Oannle^ -und De- 
' cane derjenigen Facultät, worin er Vorlesniigto «u hdi^iMlheirtillditigt,' 
die Erlaübliiss^hitfrzu ertheilt werden darf. Von der Bestimmung des 
Rector», Cbnzlers. und betreffenden Decans soll es abhängen, aolche 
Personen, wenn sie darnm' bitten, förmlich als Studenten nU'ionnatri- 
culieren. Bei' nicht erfolgter Immatricuiation wiid dem 4[ideeuc&er- 
tea vom Rector ein Schein aasgefeftigt , welcher die B il w i baiai wu 
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TMlnHnn» »n Ae» ffjkadeau»db«i TmiBigea, 4ie 4»n^be boroi will» 

ertlieiU. . • . 

. iOiavs. ]HMi*0keetoi«t 4ei Gymimrfnnw [Jbb. VI, 247.] wt dem 
J«it)^i»r. «Dir«Qtox^.,dc0.6jliiitaSf In CorIxi MtUicr nbesto«geu wofden. Die 
,diic«h. ^otfa Ted .[ Jbb. ly, 348.] erledigte LehrsleUe für den mu- 
4lMi«liilfi|uin lii^tnmiw^lttnlerriebt i^t bereite iin Ter. Jabre durch den' 
iSnluqllelirer Mäidich besetst worden. ' 

ßfmiwva, SCum Andenken an den Terstojrbenen Prof. AnUm ff^olf 
ifkh» IV9 3il8.] haben die Lehrer und Schüler des Gymnat. eine Frä- 
irnnstiftung mittelst eines ans ihrlen Mitteln susanmengebrachten Ca^ 
.{liMf« gHOgrundet, dessen Zinsen }ährlieh dem vonBuglichsten Seciinda- 
ner als Prämie ausgezahlt wecden senilem 

. JGitQQMt» Am JcathoL. Gymnasium ging an Ostern 1828 def Beli- 
glonslehrer Amier [Jbb, YII, S55.] ab , indem er zum Pfarrer auf dem 
JSand« ta Ebrerifin ernannt worden war. Der Reli^onsunterricht wurde 
,deai .(^pfillan an der Stadtpfarrkirdie Joaeph Klop$ch [einem ehemali- 
gen S^gflinge, der Anstalt, geboren zu Hinzendorf im Grossherzogth. Po- 
.•en ,am «Iten Not. 1802, als Capelian angestellt seit dem lOten Apr. 182$.] 
übertragen. In dem Programm, womit zu den öffentlichen Prnfun« 
,9a» lam SeUuss.des Schn^ahrs 18^ eingeladm wmrde, hat atatt de« 
wissenschaftlichen Abhandlung der Prof. Günzel den Wunsch auseinau;- 
(daigesetet) daas das.ba dem Gymnasium bis 1806 bestandene Seminar. 
X^ioe Art Alnmneum) wieder hergesteUt werden möge, und die Grüh- 
ik &ae dessen WiederhecsteUung (besofiders weil es. auf milden Stiftoo- 
ijeft beruht) vorgelegt. 

> , GüBUSi. Am 29t«i Juli d. J. feierte Jhier die Oberlausitzische Ge- 
sellschaft der Wissenschaften ihr SOjähriges Jubiläum. Der Rentamt- 
JC B. Peeusfcfir iniGrossenhsyn widmete ihr bei dieser Gelegenheit 
Abhandlung I7«frer Af^ttel und Zweck der ^aterländUcheit ^(erffttims- 
fumkmg (licd^z^ Nanek. SS.S. 8. 6 Gr.>, worin er die Vorurteile ge- 
gen Verebe zur Erforschung Taterlandi^eher AUerthümer- bekämpft, 
iHsd.a^chweist, wield^selbea wahihaft niitaen können. Der Katediet 
if . P^scAecfc ia flüttau widmeie ihr die Schrift X Verdietuite tmi^itMoher 
JSeknßUtdhr um die IhiOMohe Jmgemd, Zittau,, gedr. bei Seifert« 26 S. 
8. Vgl. Leipz. Lit. Zeit. 1829 Nr. 2:UL. 

'.Giiawuiomr. Der .Professor F. C. B^hmam wonKak ist Ton der 
hiesigen .Uaiversität als ordentl. Professor in der philosophischen .Fa-^ 
«■Ität bMraf^n.worden und seit MiehaoHs d. J.. eingetreten.. 

•Gdzbn. Der Seminarist J^edr. JVük, Sediat ist ab» Zeichen- «. 
fjflhtniMirhriir am Gymnasium angestellt. 

.Gexmisiaif. . Bei der im Jahr 1824 gemaehtcA Anzeige dea Ma- 
gistittts, dass die Stadt Uire erste Säeularfeier begehe, hatte Se. Mfl^ 
dir König beschloBsen , ihrem £rbaner, dem Könige Friedrieh Wil- 
jboim ly eine Bildsäule Ton Bronze luer erriditen zu lassen, und der 
Profeeaor JRauofc hatte den Auftrag zu ihrer Verfertigung erhalten«. Sie 
irt lotst voOeBdet und wird nachiteni aufgestellt werden» 



IM Sclia]- nmA lJ»tireriifcaliii»€liTieliteii» 

ÜAbBraiTABT. Der SctaUmilicairfidAl Julü» SUgd kl ti» kw^ 
ter Colliiborator bei dem Gymnatiam angestellt. 

HaiiKB. Bei der UniTersitat hatten f&r dete Soimner 1829- 86 ov- 
dentl. and IS auMeroidenÜ. Frofeuoren , 1 Profeif of honorarin« « U 
PriTatdocenten and 6 Maitrei [12 TheoL, 7 Jnr., 11 Medic und 85 
Fliilo».] Vorleüungan angekündigt Vgl. Jbb.IX, 245. Das karsEePro- 
oemiam des Index lectionum verbreitet sich Aber dieBedeatnng desAmi^ 
drucks jirtei iti^enuae s. Uheraiea bei den Bömem , und bemerkt, das« 
dazu sowohl xixifat als auch inünfiiiiat gehörten , die Aristoteles sv^en 
richtig geschieden hatte. Gegen über standen die Jirtes iUUtenMU» od^ 
vielmehr $ordidae. Von beiden Classen iiabe Ciceio de Offic. I, 4A und 
de Oratore III, 32 mehrere aufgezählt. 

Hawk. Dem Conrector Dr. Ludw, Trom am Gymnasiam ist daa 
Frftdieät Oberlehrer beigelegt wordea. 

Hblkstbdt. Beim Gymnasium ist im Januar diesee Jahras dar 
bisher, vierte Lehrer an der grossen Schule in Wolfenbättel Dr. CoH 
Philipp Christian Schönemaim als Conrector angettellt worden. Vgl« Jbh. 
IX, 128. Die Schale zählte im Winter 18|f 327 Schüler in 7 Classen, 
darunter 66 Auswärtige. Vgl. Jbb.. Vin, 212. 

Hbbtord. Am Gynmasium ist der Schalamtscaad« QtargWUmB 
als Lehrer angestellt worden. Vgl. Jbb. X, 473. 

Hersfbld. Der bisherige dritte Lehrer am dasigen [refonaiaviea] 
Gymnasium , Collaborator und Pfarrer Franai Karl Theodor PiderH ist 
unter d. 6ten Mai d. J. zum Hauptpfarrer der reformierten Gemeinde in 
Rinteln ernannt worden , und hatte kurz vorher von der -Universität in 
Marburg die Würde eines Dpctors der Philosophie honpits causa er- 
halten. 

KöffiasBBRO. Der Professor Dr. Hisr^ort iiit cum Sdiukalhe und 
Ehrenmitgliede des Consistoriums und Frovincial«- Sohnlcollegiums uad 
der Prof. Dr. Rheaa zum Consbtorlalrathe und Ehrenmitgliede dersel- 
ben Behörde ernannt worden. 

Kopbuhagbn. Die kdn.. Gesellschaft der Wissenschaften hat die 
Gelehrten /. Grimm und C. W, Orimm in Cassel, den Prof. Gi^lter ia 
Ulm und Charles Bähbage in Paris zu ausländisdien, den Prof. Faiek in 
Kiel zum inländischen Mitgliede gewählt. • . . 

Leipzig. Bei der. UniveMität haben für den Winter 114 akadend- 
sdie Lehrer [16 Thieolog., 35 Jur., 34 Medic. und 32 Philos., 30 op- 
dentl. und 26 ausserordentl. Professoren n. 58 Doctoren, Magtstri and 
Baccalaureen] Vorlesungen angekündigt. Vgl, Jbb. X, 125. • Unter ih- 
nen sind neu oingetreten , ausser mehrera Baccalaureen -und Dodtoea 
der Medidn und Jurisprudenz , der Privatdocent M. Heti». CMsl. Gru- 
aer, welcher sic]^ am SÜlten Aug. mit der CommentaUo de nuduo mürum et 
rel^'oau nesu (Leipz., gedr. h. Maret 74 S. 8.) habilitierte , und der 
vierte ordentl. Professor der Theologie, Superintend. Dr. CkrssiMm 
Gottlo6 Leberscftt Gfrossmoa«, weichte am ,15tea Septbr. vor eineai-^UBge- 
wohnlich zahlreichen akademischen Publicum, das durch vide Aua- 
wärtige Anwesende vergrössert und durch die Anwesenheit det Ober- 



|iofjpre^0M-iuid Klrelimirailui Sr* V9n Ammm noch gUmander wniie» 
elf HaMil rtS bMi i chrift QiiMiftoiNim FMbmeanMi prtimie porfjctilaiii pr»- 
flMBif ifo Ütfologtee JRMIohm fmäSbia et awetfUtOe (Lps., gedr. 1i. Teub- 
ner. 65 S. gr. 4.) öffenttich 4r«rlfaeidigte v. am Idlea Septbr. die Profei- 
sur «U biner Rede de fheologiae Fbälonlt cimi JVooo Tsilcimeiile etmsentu 
uftrak, dam abdr durdi doi Frogranmi einlad :' ^fuauUomm PhiUmoH 
fion «Itera de Aoyn PhiUmi» (Ebenda«. 70 S. gr. 4.). . Der biiherige 
eidentlieiiePaMessor nener Stiftung Dr. F. ji. SckUüng ift mm ordent- 
licheii Profemor det Sächsieeben Bedita ernannt worden , und der au- 
flserordentliehe PcofeMor.Dr. K* E, OHe bat eine ordentUcbe Frofesinr 
nener Stiftung in der jurlitiscben FkcnUdt mit einer Gebaltssulage er- 
halten. Geidiieden Ist der ausserordientliche Professor Bf. Carl Haee 
{Jbb. X, 124.]^ weicher als ausserordentlicher Professor der Theologie 
nach Jbha geht, sobald er eine angetretene Reise nach Italien vollen- 
det haben wird. Jetst schaden der ausseroideatt« Professor M. Schu- 
nMnm, welcher als Professor nach Mmssnn versetitfJbb. X, 418.], und 
der ordentl. Profemor der Öhemie Dr.'C. Q, Beebenbmekj welcher in den 
Ruhestand Tersetat /worden ist. Auch der ordentL Professor in der 
jnristiacben FacnUat Wr^ Carl EUea hat um seine Entlassung nadige- 
sueht , um einem Rufe nach LüraoK an Sohweppe^e Stelle au folgen. 
Der Lector der^finglischea Sprache Flugei hat eine Pension von SQ 
Thira. jibrlidi erhalte*. 

BÜAflnKnmo. Bei.dem Pädagogium Unserer lieben Fnaiden Ist der 
Sdiulamtseandidat Dr. IfStst als fünfter Lehrer angestellt worden. 

MAadsHwaanBU.. Der Oberlehrer HaeriH beym Gymnasium iit 
mit einer jituBÜehen Pension von dSO Thlm. in den Ruhestand versetat 
worden. 

Mtacnir. Dem Hohrath und Professor Dr. ükea ist vom Könige 
das ladigenat des Konigreidis ertheilt worden« Die von der Akademie 
der Wissenschaften schön seit geraumer Zmt beabsichtigte Zeitschrift 
wird binnen kunem ins Lelien treten. ; ;...-. 

MfiimansTAnT. Der Verweser der ersten Gymnasialdasse . ITel- 
gmmd ist zum Vorbereitongsiefarer ernannt. Tgl. AscUAnoEininM. 

Mvnsmi. . Bei der kdnigl. Regiemng ist der käHidL ' Pfarrer 
MreAhe als Regierungs-^Schulratb.aagestellt, in der philosophisehen 
Facultflt der Akademie der Privatdoeent fVons Whdeweki anm dusse»- 
oidentiichea Professor ofMunt worden. Vom -Gymnasinm ist der Ober- 
lehrer Dr. Waüaer «um. Directos des Gymnasinmi in RnciaE.iiroiuinnir 
befördert, dessen Oberlehrersteile aller dem^Lehrerlfdafterg übertra- 
gen worden. 

' Oaaa. Der Lehrer JTnmjmisnm von den Kreissditale in FnAusrinv 
ist bk gieidier Eigenschaft an das hiesige Gymnasium versetat worden*' 

Orrnw. Am Gymnasium ist der Oaplän FUeher an Hurgimnm'f 
Stolle [Jbb. UL , 419.] als kathol. Rdiponsfebrer angestellt werten. 

Posxir. Bei dem Gymnasium ist der Professor Slocb cum Di- 
rector, der Professor Dr. Jaeeh inm Studiendfarector ernannt wordm.. 

4{vnukBSBa<. ^m Gypaaaium ist.detf Lohrar Cfdroldt in den 
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BMhegtaaä wenti^t und. mIm fidintcite dm Sdhidaafeiloaaüiätm Htf. 
' Kei^erg, nfwMem er am GyitanasiuBi in Stsuval smb Foribfiittlir W» 
«tenden lud «och ein Semealer freiwillig i&sdllMt naiegihhtet hatte» in 
Cehmär d. J* proriiorisch «liertr^q^n wordeiu ^ " 

Basibiibvbo. -Von hier iit der Lehrer Fdacftedfe in- gfindier •&§> 
fpensehafft an da« StadtgyaiaanHUt in KSHMtiUBA« dagp^ea laher der 
Oherlehrer 9r. Brilhvfsk^ warn QjBBoauivan in Coniti iit ' gMehar fil^ 
gensohnftan da« hiesige Gymoatlom versetat, idesaea Lehrer |eiat nad { 
derBirectar tküger^ die Oberlehrer Bmmkey Br. IHmiiw« Kktfmt u. 
Hr. BnÜowtkgj die Lelirer JTeyi, üffetft'cft a. i>0|iatfc^y diir'Caator Eü- 
«e« und der Schreibe a. ZeicfaeDlehlror 7%Mm. Ygi/JUb.^ VW, Sld. 

Rostock. Bie dorch Hu»€kke*8 Tod •erlefigte' Stelle des ersten 
BU^othekaMhei der Universitötsbililiethek vigt dem Fjrof.^deir morgea- 
land. LiteratnrfJSirftst Aug, PJtiU AfoibB aliertrageB.' 

" RrDOLATADr. ' jiaai: GyfenaasiaBi istmhter der Leitang der^Pifofetfo« 
jren ^ominer nnd Sfäfe der T^impIatZiSriader evel&iet wordeHi* 

SACHSBif; Im lOteA Bd. 1tieä Hft. S< 96A dieser Bldtter wird, 
nach' .Miltheiiang des noaen fieseti^es: i^er die 'VoAereitiing jaager 
■Leute BurUBiTersität «• s. w. sdhr richtig hemeifit, Os'^cfrde 4en klei- 
nem Xyceen Sachsens dodi nie möglich werden^ so. viel an leisteo, 
^Is.die Fnrstensdiälen. loh, habe aal ^ diesen tUmstaiid schon oft a«f- 

V merksam gemacht nnd in mehreren meiner .Fusgraaune , * besonders 

«dch im leisten',/ darfinf reiht deatiiillL^liingadientet. ' -Sei höchst be- 
schrankten Mifi^ehi und ohne Theilhsdmie des' Staats an diesen Amftal- 
.tcnskaän gana natürlich die Wirksamkeit Mos eine relatir gute 6e;^n, 
JÜOvVon sehr vecsidiiedenen. Umlitätid^n .cntTteder gefordoEt o^er gestört 
wird. Um hier aber nnr einstweilen in Bezug auf jenes Gesetz etwas 
XU eörwähnen, so steht ihm an den kleinfftfn L^ceen Sachsens neben der 
•bereits erwähnten Beschränkung .ah Mitteln aueh nooh ein ZWdites im 
iWege y .was seine gäadliche^ fgewbs sehr heilsame. Ansfähmng , hin- 
dert. Es' ist dless die Stellung. (der LehrOr hinsiohtUch ihrer Bhsol- 
* dang.'* Dedn* wann. i. B. in 2w..der Reetor jährlich OSSThlr. 12 Gr., 
^ der Gonrector 8B ISilr. 20 Gr.^ der Tertius 80 Thhr; € Gr., dei^ <lhei>- 
''cantor*72 Thln 12 Gr., der ,Unter<ianfor &4 Thhr. 4 Gr., der MaAiema- 
4ikiis'2SiO Thlr, Fixum' (pur boim Rfectdr koinnn^a.aoiplnllie Interessoi 

^ von einigen mUdeniSliffcnngen , und. eine Ihm 'gnädigiit anfi6' Jahre vor- 

willigte «Ghratification. von jährl.. 40 Thlm. und beim<€«onfeetor eine un- 
hedentende Zulage hinan) erhalten r so liegt am Tage, daes sie -dem 
gnossten S^kisiC. Ihrer lEinuahine. fläch äai Acddtod^h ^: - d. h. häuf tafich- 
lieh auf dtLB Schulgeld angewiesen sind. Wie nun, frage. iiäi, ist ob 
BO' gestellten ainÜso salärieilen hehnsm BftögHeh Inltd^ir tqai Gesetze 
gewinsditen und anbefohlenein Strenge in^ Abwwfang .dateinglichor 
vSufojecte zu verfahrea ?< Ihre SteUung^ im hnrgerlichen Leben' macht es 
ihnen unmöglich , allen: Aufwand für. sidi und ihre FamiUen* za iser- 
meiden; «hre Stellung im iwisseniBchaftlidian Leben» maidit es .ihnen xur 
Flicht, sieh Bcieher Aind andeee Hnlfsnnttel für ifamFäeh^r anansehaf- 
fea; twie sollen tarn also b4iden'Fi»d«OHig^hu<§leidnr.Zat«9teäg«B9 



Be}|l^tiiiB|^eil aBd*Elireiil>«sel|;ttiig6ji. -ICt 

^sA fiish rntdi Bodi cogWleh Amt lldglidik^ iMgdben, ^ 'iMg^mma- 
«WB sa erfttlloB 9 Es Is^dllest AngvIegraiMk di(i gBBMB Vaterlandes, u, 
^fieahcst kam vg^Mrlss ia dies^ Wasidit nar nötaen ; denn wfö s^ 
unsere höchsten Behörden da» Gate woilmi Bnd fördern, geht a«s seiv 
-vielen, besonders neuerdings gegebenen Beweisen herror; nur kennen 
dieselben ^vielleicht nicht iaMneir so *gana geaan die hier «ad da aarii 
»US «ra||ken Seiten -abstamBienden Einrichtungen y die den Fofderungea 
unserer* Zeiten so gesade entgegen treten imd mit denselben TolUg «n*- 
-^^orekibar sind. Jene BesoMnngeii mögen zu ibier Zeit wohl hinrei- 
■ch^nd oder anstftndrg geschienen haben: allein man bedenke 1529 (denn 
aus dieser Zeit' staminen skr) und 1^29! Zudem ist, um auch dieses au 
'M^rählien, die Einnahme/ des Schulgeldes von den Schülern etwas 
iMtthst Widerwärtiges und Wt den Lehrer - Beraf Unwfirdiges. £• soHCe 
"diess Mos von der Obrigkeit erheben werden (wie es an Tleleu Orten 
'Oeutsi^lttids Statt findet) und Von dieser dem Lehrer augestellt werden. 
Vnn dieaer Seite sollte der Lehrelr -nie mit dem Sdhdier In Berährong 
ikonmien^ sondern gana frei stehen, da das Geldbexafaten anden Lel^ 
ver seMMt «inen nachtibeiligen ' morrtisohen Einfluss auf den StiiA:ler hai- 
ben kann, der eich der Dankbarkeit entbunden glauben mag, wenn er 
«mn schnödes Stnck Geld bexahlt hnt*)< Doch diese alles aMssafOhren 
dst^hier nichl dto'Ort) es reicht hin, hi^r auf jenen Hanptnmstand, 
welcher dem Gesetz schaden zu können scheint, aufraeiksam gemaiM 
SU haben. Vielleicht dass doch irgendwo diese der strengen Wahrheit 
gemessen Werte Beachtung finden und so Anlasa au einer heÜsamen ' 
'Untersuchung und Abänderung werden. 

• • jg- ■ 'JK ' ' • 

Saaubbijckex. DerXehrer üfejTterer d. ^t. ani Gymnasiam ist-hi 
den Bnhestand versetzt worden. 

ScRLBusuvcnw. 'Beith' Gjmnasinm' ist der Lehrer Mohr in den 
Bnhesfand versetzt, dei^ Schnlamtscandidot J^hanoi Eamstedt äs Quin- - 
tus und Cantor angestellt 'werden. 



"*) D<Qr IMsMnd wfir^e M4it^;in beseitigen SDjrn» wjquq man i^i aUiQB 
Sdinlen die Cur .die. Leipziger Q^^mnasieq Jängst. getroffene Eiaiichtaiig 
einführte, wo das Schulgeld von "den Stadtbf£örden eiogenommep wfrd, ' 
86 dass die Sehnle selbst damit gar nichts -zu thnn hat. Dass dadurch 
der Vortheil, urmem Schftleäm das SchulgeM -au erhiSsen, niehf baeia- 
^ttftchtigt warde., bewmen ebaa diese SchulcB» wo dieses EvIasBin sehr 
,J>än% stattfindet und inymer xpp^j^ni. Willen der. Lehrer al||hängj|^- bleibt, 
welche Ihre desfalüigen Wünsche und Empfehlungen dem Hfjtgliede des 
Stadtrathes, welche die nächste Aufsicht aber das Schulwesen fuhrt, 
mittheilen. ' Am erfolgreicfistcM wifd fMHch jene Maassregpsl <.arst dann 
werden, wenn, wie m ^L^ipäig,! Jüa GsAialt der Lehrer nicht van der 
Melir- oder mbdereinnahroe jy Sc^|^^g^lde8 . id>ha||gig gemaAt , sondern 
fixiert wird, damit dieselben .sie]}- der, unangenehmen und verderbli^ 
chen Nothw^ndigkeit überhoben sehen , darauf zu halten , dass die Anstalt 
raög^chst viel Z6glinge habe, 'und in der Zurückweisnng untaugUcfaer 
Sobjecte Bieht durch ökoaomisehe RuckiiGhteB sieh bascfai&ifc^ fihta. 



IIC Solml-iiBd UBl¥tKfUftif»fe]ifi«lit«ii, 

BommanüdM. Zorn V^tMbm der hdlMm Bitgvndwte i»t 4«r 
Ii«|iMK BernAarill vom GyanMimii In CsBimiirAoa: erntmit wordon. 

(Stabaabdt« Ber SkhiilanitBCsAdidat ISi^odat ZUgeakagm Ist als 
L^rer bei dem Gyranaiiaiii aogetMlL 

STBiqiAL. In dem Gymnasiom sind im SefinUahr 1828 fnr die S*- 
««■da neben dem übrigen Unterridite In der Lnteinitehen S^rncbe andi 
metrifebe Uebnngen ' angeordnet worden [welcbe in den nbngen Glas- 
een febien] , nad ^ ist für fie wöebentUcb eine Stande feetgeeetst, wel- 
cbe Ton den drei UnterricbtMtnnden in der Deutsdien 8|iraebe abge- 
zogen worden ist Die früber erriebtete Vorbereitnngeclatie für daa 
LatoinUcbe iet wieder anfgeboben, dagegen iiber seit dem.l5ten April 
•1628 eine VorbereituagieelMile fnr das Crymnasiam eröffnet worden» 
'Weiche difjenigea Knaben aufnimmt, die «lit den Elementen der Latei- 
«lieben Spracbe noch nicht beltanat . sind. AuMor den nlungen Ele- 
nenten , namentlich im Denttchen und im Rechnen nebet gndgend^ 
Fertigkeit im Lesen und Schreiben-, hat sie die Lateinische regelmassi- 
ge Deellnation und Conjngation mit den auf diesen Theil der Etymolo- 
gie sich beaiehenden6escble4^s- und Formationsregeln genau mnd bis 
nur Fertiglceit einzuüben. An dem GymnaiHum selbst leliren der Re- 
etor Haacjbe« der Conrector SüMer, der Snbrfctor MiUUr\ die Leiirer 
Prediger Groaie, Prediger Ofesecfce» Dr. BbrnenfluA und Jü^icrt. VgU 
Jbb. UI, 2, 128. 

SvBTTin. Am Gymnasium ist der erblindete Dr. Röder Torlauüg 
ab Lehret in ThAtiglcelt gesetzt und Ümi auf drei Jaiire eine jährliche 
Remuneration von 200 Thlrnl bewilligt. Der CoUabomtor Sch^ibert 
[Jbb. YIII^ 214.] ist zun» ordentlichen Lehrer befördert, der Oberleh- 
,xer Hering zum Baccalaureus und Refector deii Jagetenffelsclien CoUe- 
giums am Gymnasium ernannt. 

TBiBUk Der Oberlehrer ^ekUnger am Gymnasium hat durch 
seine Schrift Eaaai d^une ißtcriftion g^ügnot^iqne du Grand- Duohd de 
Luxemhowg von der Akademie der Wissenschaften bei dem diessjäbrl- 
gen Concarse den ersten Preis in der geognostischen Frage erhalten« 

VBHBnie. hl dem Lombardisch - Venetianisdien Könlgr^che be- 

'Sieben ffir höhere wissenscbaftiiehe^Ölltfuiiig 2Si Chfinnasten, in denen 

Yon 164 Professoren ungefähr 5000 Zöglinge unterrlehtet werden. Von 

den Gymnasien geben die jungen Leute in die vier Kon. Lyceea zu 

VvnmWi Vbroha» Vicbbba und Dbibb über, welche Ton der Regle- 

fuag unterhalten werden und etwa 900 Studierende zäideB* Ber phi- 

"losopliische Cursns y welcber hier Tolleiidet wird» dauert zwei Jahre» 

und die Lefaigegenstände sind: ReCgiönslehre, Philosophie, Ge- 

^s^chte y/'GriefibiBdie und Römisclie Litfisatiir , Deutsche Sprache und 

Seichaen. Zur Vollendung der aieademiscbett' Studien dient die Uni- 

Tersität zu Pasva , weldie in Üuren Tier'Faeoltftten Ol Professoren md- 

um 1000 Studenten zaiilt. Für die» welche sich ^er Kirche widmen, 

. und noch U Seminarien Toihanden und mil de» verschiedenen Bis^ 

thuflusitzen ▼erbunden. 

W^JbfwmfiTTBb. J^9M Hen^L Coiirtoriam hat mftar dem 80tai 



fiftfftrdevttiifl^fttt und .iihrelifceseiga«gtB'. Ui 

Jmi'd. J. folgendei Rescäpt «rlofflMi: ,,Dm Zndfaogeii nun Stadie- 
Ten hat y' wie die ErfaldniBg lebft, bisher äberliand genommen,, wnhr- 
wheinli^, weil die Eitem «n» den. geriogern Stsnden dem Wunsche, 
Ihre Söhne einst im Staatsdienste, insonderheit anf der Kaniel sn er* 
bllciten, sieh su sehr überlassen , — Bltem ans den hohem Ständen 
aber, andi wenn es ihnen an. Vermögen und ihren Söhnen an Talent 
xnm ^Studieren fehlt, sich nicht entschliessen können , letatern die 
Wnhl einer andern, f Ar ihre indiridnellen Umstände passenderen BeruCs^ 
urt annnratlien. Es ist gleichwelil nicht zu Tericennen , dass es denen, 
welche sich den Studien und einst dem Staatsdienste lu widmen ge«- 
deniien, ausser sweclcmässiger Vorbereitling, gröndlich^r, nicht über» 
eilter Erlernuilg der Wissenschaften, Fleiss und anständiger Anf fnhrung, 
auch Insonderheit aninnerm Berufe, naturlichen Anlagen und leben- 
digem Eifer für die Wi^enschaften , so wie an Mitteln , die cum Stn* 
dieren erforderliche Zeit darauf au velrwenden, die d^isu nöthigen 
Hnlfsmittel ansnschaffen, nadi surudkgelegten alrademischen Jahren 
•ich fortbilden und eine Zeitlang ohne Unterstutinng leben su können, 
nidit fehlen dnrfe; woraus folgt: dass nur diejenigen. In denen sich 
diese Erfordernisse Tcreinigen , sum redlichen Beharren in ihrem Ei^ 
fer SU ermuntern sind, allen übrigen aber, besonders wenn sie sidi 
nicht durch hervorstechendes Talent ansseichnen und Tlelmehr nur in 
Rücksicht auf künftig zu erlangende äussere Yortheile, lieUeicht gar 
anf bequemere Lebensweise, irgend ein wissenschaftliches Studium' er- 
wählen, dieFortsetssung der Studien an ihrem eigenen Besten und zum 
Beeten des Staats, welchem sie in der Folge nur zur Last fallen, ab*« 
Burathen ist. Wir fordern nun sämmtliche Directoren der Gjmna^en 
auf, nicht nur bei Aufnahme neuer Schüler, sondern auch in Anse-. 
hung der bereits aufgenommenen hiernach zu Terfahven. Wie jedoch 
erforderlich ist, dass in den untern Classen der Gymnasien für den 
▼orbereiteaden zweckmässigen Unterricht deijenigen , welche ein Ge- 
werbe zu ihrem künftigen Berufe wählen, gesorgt wird , so hat man 
gutachtliche Vorschläge , wie solches am zweckmässigsten einzurichten 
aeyn möchte , fördersamst einzureichen.'^ 

WoRüs. Der bbherige Fjriyatdocent Dr. Wiegand an der UniTcr- 
flltät in Giessen ist zum Lehrer am hiesigen städtischen Gymnasium er- 
nannt worden. 

Zbubst. . Die durcl| den Abgang des Conrectors Becher \ nach 
Meissen [Jbb. VIII, 21d.] und die Versetzung des Subrectors jRtcftter 
als Frediger ^ach Lepte bei Zerbst erledigten zwei Lehrstellen sind 
in drei Oberlehrerstellen [jede tou 500 Thlrn.] umgewandelt worden, 
Ton denen die erste dem Sehulamtscand. Dr. Carl iSJntems aus Zei^bst, 
die zweite dem bisher. Lehrer an der Soldatenschule in Potsdam Heinr, 
Ritter j die dritte dem bisher. Inspector an der mit dem Gymnasium 
Terbnndenen Pensionsanstalt Werner übertragen worden ist. Das Gynuu 
nfthlt demnach jetzt 12 ordentliche Lehrer. 

ZriTAv. Nach dem Einladungsprogramm zu den Osterprüfangen 
ImOynnaiiam (Zittau, gedr. bei Seyfart. 82 8. gr*4«), weldiei eine 



US Sitel* «* Uiilraiitftlnadv., BefSidenr. o. EfaKwbeMg- 

AMandloBg dec Dirteien fV» liMienukMi, 4e «MI däeif IkAee ti nm ' ii^ 
9$rtaUo , cnlhalt » fitebft demtelben eise seitgoniiM Voig^tteltaag And 
Verbetsenmg berer« Zur UniversilU wnidea m 0«Ceni 6 ScMUer eni- 
laMen. Im Torigett Jalire itt der Schale ein Vet^ichiBiM Ton 5W 
TUm. feogefeUen, deren Zinsen zn einem trdchentlichen Freitische ülr 
einen oder melurere fieisoge , wohlgenttete and arme Schüler ans den 
abem Classen Terwendet Verden seilen. 

ZwicKAV« Die Frnlyälirsprufnngen aaf dem dasigen Lyeenm hat 
der Beelor M. fWedr. GoUfr. JPUh. Herta dnreb ein Programtti (Schnee» 
berg, gedr. bei Sdiumann. 1889. 24 S. 4.) angekündigt, welches ne« 
ben den Schnlnachrichten eine wissenschaftUche AUiandlung von dem* 
selben (He vecoMe Juct&riiali§, jidditametUomm ad LaUna Lexiea ParL 
L) enthalt. Ans dem Beridite aber die Unterrichtsgegenstaade gebt 
hervor, dass aaf der Anstalt in allen den gewöhnlichen Lehrolqecten 
eines ▼ollstaadigen Gjmnnsiams Uaterricht ertheiit wird^ and dass sie 
namentlich von den meisten andern Lyceen Sachsens den anentgeltli- 
chen Unterricht, im Francosiscfaea und den streng wissensehaftKchen 
dnrch alle Classen fortgehenden Dnterridit in. den mathematischen Wis^ 
seaschaften und der Physik voraus hat Sehr wird aber die beschränk- 
ten Lehrmittel, namentlich Aber Mangel der nötbigea Lehrer, gdklagC, 
eine bessere Einrichtung der Schnle von Aussen her als nöthig angege« 
ben, ond gewünscht, dass die sogenannten Lateinischen Sdnilen in 
Sachsen (die Lyceen) , wenigstens die meisten , wenn sie soviel leisten 
•ollen , wie sie allerdings gern möcbten und recht gut könnCeii, mehr 
die Aufmerksamkeit des Staates aaf sich ziehen , unter seine Aufsicht 
gestellt , von ihm unterstutat , eingerichtet und mit den erforderlichen 
Lehrmitteln, namentlich den nothigen Lehrern, versehen werden modn 
ten. -^ Zur Universität wurden 7 Schuler entlassen , wovon einer das 
erste , vier das aweite und zwei das dritte Zengniss der Reife erfaiet* 
ten« Neu aufgenommen wurden 35, eine grössere ^ntthl, als his jelat 
in Einem Jahre aecipiert worden sind. * 



Zur Statistik der Universitäten. 

[Vgl. Jbb. yi, 264 u. Vn, 127.] 

BnBUH aahlte im Somn^r 1828 1631 Studenten: darunter 430 Aus- 
lander, 549 Theologen^ 563* Jaristen, 306 Blediciner, 213 PhUosophed; 
im Winter 18§| 1752 Stud.: 596 TheeL, 610 Jur., 230 Med., 210 
Philos.; im Sommer 1829 1706 Stud.: 487AusL, 566 TheoL, 638 
Jur., 290 Med« , 203 PhiL 

Bonn im Sommer 1828 980 Stud. ; ha Winter 18^ 9& Stad. : 
127 Ausl. , 76 evang. and 321 hathoL TheoL, 215 Jur., 158 Med., U9 
Phil.; im Sommer 1829 1002 Stud.: 143 Ausl., 97 evang. uatd 810 
fcathol. TheoL , 286 Jur«, 1681Mlie., 148 PUL, 24 jiodi nicht Im- 
BMirieallerte. ^ 



IM 

IteABMr Uä' S«ftiii|er 1828 Ifitt Stiid. (avitfer 73 ^iglSrngcn der 
medicinisch - chirai^g^tschea Anstalt): 40 Aosl. , 263 kath. u. 235 erang« 
TJbe^L« aa? Jiu., 69 Med.^ 138 PMl.; im Winter I8|f 1112 Stud.: 
254 iath. u. 246 eVang. TheoU, 357 Jur., 88 Med., 6 Kameralisten, 
l€l EhUi im SölMw» 1829 1129 Stud.: 85 Awl., 253' kath. n. 263 
evang. ^heoL , 371 Jar. , 94 Medic. und 148 FhiJbs. Dazu nadi 97 
ZögHoge didr nledic - ehirnrg. Anstalt« 

De»FAT im Winter 18|f 600 Stad.; im Sommer 1829 628 Stud.: 
227 FiiiL, 2ft7JlfedM 91 TheoL, 84 Jar. 

Efti^Nuif im Winter 18|| 429 Stud.: 273 Theol., 61 Jur., 89 
Medr, 56 FlttL; 4 oid. mid 2* ajissdrord. ^roff. und 2 Privatdoc. der 
TliedlogBi y 5. ord. und 2 aosserörd. Froff. aad 3 Doc der Jarispmd.« 

4 ord. and 2 ausserord. Fro£L .und 2 Doe; des Medicin , 10 ord. und 8 
awserori. Preff. iuid 5 Doc. der Philosophie. Im Sommer 1829 449 
Stad.: nXTheoL, 70 Jar., 40 Med«, 62 PhU. i 

Fbbibi»« im Sommer 1828 600 Stud.: 107 Ausl. Vgl. Blatt. L 
lit. Unterhalt. 1828 Nr. 100 S. 398 f. Im Winter 18|| 697 Stad. : 126 
Aosl., »8 Theel.,. 109 Juir., .135.Med.« 11 höhere und 25 niedere 
Chinirgeii, 8 Pharmaeenten , 171 Phil.; im Sommd^ 1829 627 S^od.: 
U2 AbsL , 203 Theoh, 96 Jnt. , 140 Jled. , 10 höhere und 23 niedere 
Ckirnrgen , 9 Pharmac. , ' 146 P^ilos. 

GnmSEif im Sommer 1829 558 Stud., der M ehraahl nach Juristen. 

GoTToroEii im Winter 18$! 1886 Stud.: 62t AasL^ 377 Theol,. 
513 Jur., 288 Med., 153 PhiL; im Sommer 1829 1264 Stad.: 530 
AnsL , MS TheoL , 520. Jar., 272 Med. , 127 Phil. 

EUuB im Sommer 1828 1316 Stud.: 951 TheoL, 232 Jur., 59 
Med., 74 Phil.; im Winter 18}| 1330 Stud. : fö5An8l., 944 TheoL, 
239.Jar., 58 M^d., 89 PhiL; im Somitaer 1829 1291 Stud.: 845 Auil., 
934 TheoL , 215 Jur. ,' 66 Med. , 76 PhiL i 

Hbzpbuiero .im Winter 18|| 566 Stud.: 301 AusL, 66 TheoL, 
258 Jar., 150 Med., Chirurg^ und Pharmac, 67 lüüneral., 25 Phil.; 
im Sommer 1829 602 Stud. : 368 AusL 

JsivA im Sommer 1828 594 Stud. : 252 TheoL, 205 Jur., 66JIIed., 
71 PhiL; imWmter 18|f 587 Stud.: 251 TheoL, 195 Jur., 71 Med., 
70 PhiL 

Kiel im Winter 18|f 333 Stud*: 139 TheoL, 105 Jur., 57 Med., 

5 Pharmac. , 4 Philos. , 23 PhiloL 

LiTiro um Frühjahr 1829 643 eingeschriehene Stud. : 148 TheoL, 
108 Jur. ^ 34 Med., 145 Philos., 178 Unbestimmte. 

Mabbiuo im Winter 18|| 347 Stud. (60 Aasl.) , im Sommer 1828 
857 Stud. (68 AusL). 

Muhchbh im Wmter 18|f 1776 Stud. , darunter 60 im Clerical- 
femimir und 187 AusL 

MvHSTBB im Sommer 1828 381 Stud.: 120 AusL, 288 TheoL n. 
93Pldl« 

Fflvm im Sehidlial» 18}f 1710 Stnd.t 1243 R6ii|i»he u. 11 Orie- 
dttscbe Katholiken, * 131 nicht noierte Giie<^t, 104 Beformierte^ 68 
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LntheniBer, Itt Jaden, 98 Theol., 881 Jur., 4^1 Med. vad 009 Phi- 
loiopheli. 

FBTBBänna im Sommer 1828 19ft wirkl. Stud. (18I& nur 43.) nnd 
116 Zöglinge der Pension for Adelige. 

RoiTOGK im Sommer 1829 um ISO Stud. nnd 84 alfiadem. Lehrer 
[88 ord. und 8 aiuierord. Froff. wid 8 FriTatdoe«] 

SpANiBif im J. 1827 15417 Stad. : 5396 in den Collegien and Se- 
m.iiiarien, 10041 aaf den UniTerritaten ; 3289 für Fhilosopliie and Na- 
tarlc|inde, 1476 fdr Tlieologie, 3878 für Jariipr., 491 für caaonifGhee 
,](eclit, 916 fdr Medicin. 

TvBiiieair im Sommer 1888 781, im Winter 862 6tad.| im .Sam- 
mer 1829 875 Stad.: 106 Antl., 220 evaag. und 182 kathoL TheoL, 
96 Jur., 148 Med., 42 Kametal., 187 PhiL 

UriAi^ im HerlMt 1828 1525 Stad., im Frfilqalir 1829 1443 ein. 
geichriebene Studenten, wovon aber aar 888 gegenwärtig warea: 815 
Theol , 886 Jor. , 111 Med. , 354 Philoe. , 277 Unbeirtfanmte. 

Wabschav ha Winter 18)| 665 Stad. , hn Sommer 1829 778 
Stad.: 46 Theol., 368 Jar. a. Kameral., 186 Med., 118 FhUoi., 110 
der schönen Wiflsenachaftea and Künste Beflissene. 

WvnzBURO im Sommer 1828 610 Stad.: 257 AasL, 137 Theol., 
135 Jnr., 161 Med., 141 PhiL; im Winter 18|f 583 Stud.: 217 AnsL, 
182 Theol., 96 Jar. 117 Med., 128 Pyi.; im Sommer 1829 513 Stud.: 
384 Ausl. Die Zahl der Studenten dieser UniTersität während der 
letzten 25 Jahr^ ist angegeben im Hesperas 1828 Nr. 224. Die höch- 
ste Zahl derselben (722) war im Wbiter 1821 , die kleiaste (4l4) ha 
Sonuner 1816. 

Eine Uebersicht der Stndenten auf allen PreassisdieB Universitä* 
ten Ton 1820 bis 1827 steht hi der Serlm. Voss. Zeit. 1828 Nr. 279. 




Angekommene. Briefe. 

Vom 20 Septbr. Br. t. S. a. D. [Mit dem freuBdIichsten Danke für 
die Mittheilung Terbinde ich die ergebenste Bitte, die Terheissenen No- 
tizen bald und wiederhohlt nachfolgen sn lassen.] — Vom 22 Sept. 
Br. y. S, a. B. [Frenndlidien Dank für die Beilage. Die Resolutiün 
wird Unterdessen eingegangen seyn.] — Vom 29 Sept. Br. y. H. a. Z. 
[ Herzlichen Dank für die Anlage. Dem Wunsche werde ich sobald 
als möglich genügen.] — Vom Octbr. Br. y. T. a. H. [m. Rec.] — 
Vom 9 Oct. Br. y. M. a. D. [m. Rec] — Vom 29 Oct. Br. y. P. a. B. 
[Folgt nächstens Antwort.] — Ohne Datum Br. y. G. a. & [m. Rec.] 



Berichtigung. 

In dem Nekrolog Aug. Voigtländer's in den Jahrbb. X S. 4611 ff. 
ist darch ein Versehen S. 468 der Duicoaas Julias Körner sa einem 
MMUer des Verstorbenen geaiaelit worden. 
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Griechische Litteratnr. 



I) Examina solemnia Gymnas. Francof. — indicit hmm. Thwd. Fomtif 

Bedor «t Prof. Francof. 1826. Lineamenta belli Amphi- 
paliiani. 34 S. 4. 

II) £. 8. G. F. ind. 1. T. Fcimel. 1827. De Olyntki sUu^ eivi- 
tate^ potentia et eversion^. 24 S. 4. 

HI) E. •. G. F. ind. /. T. Fämel. 1827. Disputatur de pae9 
inter Atheniensea et Pkilippum Amyntae P. per 
legaioe celeberrimoe eomposita. 24 S. 4. 

IV) E« 8. G. F. loa. I. T. V6meL 1828. Integram esse De- 
moßthenis Philippicam II apparet es dispoai^ 
tion^ 20 S. 4. von S. 16 an Schulnachrichteii, 

"iese seliatzbaren Proframme hatte Rec. kaum wenige Wa- 
chen in den Händen, als zu Anfang dieses Jahrea die Vom el- 
aciie Ausg. des Demosibenes Philipp, oratt. f^ selbst erschieAi, 
in welcher I n. II mit einigen Zusätzen und Veränderung^ wie- 
der abgedruckt sind und als ein Ganzes dieiVo/egomoa^zuDeni. 
Phil. I und zu den ^ej Olynthischen ausmachen. * Du 4ie Zu- 
sätze nicht von der Art sind, dass eine Vergleichupg dex ersten 
und zweiten Bearbeitung sehr nöthig wäre, so hält, sich Rec 
geradezu an die letztere^ Es umfassen diese Prolegg. 100 mi- 
ssige Octayseiten und enthalten in 32 Paragraphen eine ai»a den 
Quellen geschöpfte und mit fleissiger Benutzung einer grossen 
Menge von Hulfsmitteln verfasste Geschichte Oljnths und Am^ 
phipolis , so wie der Begebenheiten seit dem ersten Zusammen- 
treffen Philipps mit den Athenern bis zur Zerstörung Olynths, 
worinn der Krieg um Amphipolis die Hauptrolle ^pieK^.^ Ausge- 
Dommen nun die Geschichte von Olynthos hat der Vf. einen we- 
gen der Natur der verschiedenartigen und meist unzusammen- 
hängenden Quellen und durch chronologische Widerspruche sehv 
▼erwickeUen Stoff zorhehandeln gehabt, aber eine grosse Menge 
dieser Sehwiepgkeiten befriedigend überwunden» Rec. will den. 

. ■ 



/ 



I 



1S2 GriechiBohe Litteratur. 

Hauptinhalt der einzelaen Para^aphen angeben und dabey hie 
und da aeine Bemerkungen anbringen. 

De eonditare^ situ et inQolis Olynthu § 1. Die Lage Olynths 
anfeiner Anhöhe, 60 Stadien vom Toronäischen Meerbusen, aber 
anstorhalb des Isthmus, wird genau bestimmt. — In nicht ge- 
nauer Uebereinstimmung mit seiner Quelle , Conon bey Phot. p. 
221, Hösch., nennt Hr. V. den VlynthoSj Nachkon^men des He- 
rakles, conditorem. Denn aus der Stelle selbst geht hervor, dass 
die Stadt zu Ehren des von einem Löwen getödteten Olynthos so 
benannt, aber von dessen Bruder BQayyag gegründet worden 
•ey. Die A(onsdi|<niit dem Herakleskopf und der Löwenhaut auf 
der Advers -Seite deuten zunächst auch nur auf eine Gründung 
von Herakles Stamme. — *Yor deniTerserkriege bewohnten die 
Stadt Biottiäer^ naehher ChäUcidder. . — Leges Olynthi optimae, 
§^9. Die nihig^dZeit zwischen den Perserkriegen und demPe- 
loponnesischen, meint Hr. V., verwandten die Oljnthier auf Ge- 
setzgebung und innere Einrichtungen. . Die Verfassung war de- 
mokratisch mit einem Senat und zwej Vorständen. Wenn aber 
Hr. V. sagt: Leges Ghalcidehsium iile ipse maledicus Theopotm- 
. |»«t optidnaa praediaat ^ gestützt ^uf Theppomp. ap. Athen. X p. 
4iSMf, c, SO' beruht dieses auf unrichtiger Interpretation .4er Wor- 
te: itvyx^^^^ y«ß.(ot XalTuSaig). väp ff6v ßsXviöt&v fi^itijdBv- 
fiäxcav vnegoQavrsg^ Imös rovg norovg xal oa&v^lav xal xoX» 
7^ dxoXaölav cSgfirjTiötBg IniBLiicjg. ' xd ö* ECiü 7cdvtt^v( ßgä^ 
xig nokwtOTOi, (So weit Theopomp. ; denn die folgieiiden Worte 
sind von Athenänisr dtö xccl KxxlUliaxog' Sfpi]^ was Rec wegen der 
Anführungszeichen in der Dindor fischen Ausgabe bemerkt.) 
9ie ßiXti&tä inlt^dsvftata sind aber keineswegs leges optimae, 
wie der Vf. geglaubt zu haben scheint. Die Veranlassung sei- 
nes Irrthnms lag vielleicht in der Uebers. des Dalechamp, 
■^tima inUdtuta centemnebant. Somit möchte es, wenn wenig- 
stens untet den Chalkidiern auch die Olynth, zu verstehen sind, 
mit der evvofila der letztem keine ausgemachte Sftche seyn. 
Mitf or d T. Vi p.241 if., den Hr. V. als einen reram peritissi- 
Aium zu^Hülfe zielit, macht, in Eh*mangelung von sichern Nach-« 
lichten aus Qoeflen , durch Räsonnement eine Lobrede auf die 
Olynthisehe Politik und Verfassung, und ihm folgend sagt Hr. 
V. , ihre Politik sey liberaiissima omniumque Graecarum civita- 
tum prudentissima gewesen. Allein dieses bedarf wohl der Ein- 
B^hränkniig. D^nn aus der Rede des Akanthiers Kleigehes bey 
Xenoph. Hell. V, 11, 19, sl (ikvv'oL övyxkBiö^öovtäi (die Chal- 
kidischen Städte) teclg ixiy&filaig kuI kyxr^dBöv TcagakkTi- 
%mg^ ccg l^tl(piö(iivoi bIöIv i lässt sich nichts entnehmen^ ^U 
dasa die Olyiljthier zu Anfang des Krieges mit Lacedämon , also 
vor Olymp. XCIX, den allerdings sehr klugen und wohl berech- 
neten Beschluss gefasst haben, die benachbarten Chalkidischen 
Städte durch Privatinteressen sich zu verbinden, «zugleich aber 
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sogir, d«98 diese Yerbindon; damals iioell nicht Statt fefniH 
den^ Hr, V. macht aber daraus: eai/hnmnieaöant enim illi/SsN 
et/ff cam sociis — kxiya(${av — et fyxtTj^iv. Hr. V. aber scheint 
darion xu weit gegangen zn seyn, dass er einen fordanemden poi 
Utischen Grundsatz annimmt. Auch Kor tum (HelL Stäätsrerf^ 
p* 143) f^ubiy wie V. selbst bemerkt, aliena sunt coniuncta^, Ue^ 
fert zur Erklärung der Olynthischen Macht aus Verfassung und 
Art der Politik keinen Bejtrag. Denn allerdings hat er, obwohl ^ 
sonst sorgfältig, dort Chalkis auf Eaböa und Chalkis in llira- 
kien Terwechselt Rec. glaubt, die Macht sej einerseits snm 
Theil in der Fruchtbarkeit der Gegend, die Sicherheit ander-« 
seits in der Entfernung vom Meere, in welchem die Athener* 
herrschten, zu suchen. •*- Potentia Olynthi beüia aucta. §^ 8. 
Das Bekannte aus dem Peloponnes. Kriege, meist nach Thucy- 
dides. Olynth stund feindselig gegen Athen, würde durch den 
Frieden des Nicias Athen zinsbar, nahm aber ein Jahr nachher 
den Athenern die Stadt Mekybernä und gewaim besonders sehr 
durch Athens Fall. — Dass übrigens Perdikkas II den Atheneria 
zinsbar gewesen sey, wie Hr. V. annimmt, ist freilieh zweifel- 
haft. Schon A. G. Beck er in seiner Uebers. dev Phil. Reden 
T« I p. 212 bemerkte, dass die Redner an und för sich dies» 
noch nicht beweisen und Thucyd. V, 8 darüber schweigt, Eiu 
eben so unsicherer Zeuge ist der Scholiast zu Dem. Phil. III. p. 
3ö, Rsk. Thucydid. redet von einer ^fifiaxla. Wenn man aber 
den Umstand, dass Perdikkas. Ursache hatte,, mit den Athenern 
zu brechen, mit dem Ausdrucke des Demosth. k 1. vJti^ovB dh 
SQsammenhält , so möchte sich eine gezwungene ^tf^jua^MX ziem- 
lich sicher ergeben. — Societas Olynthiaca. §.4. Olyntii war 
das Haupt Ton SSt Städten, als es nach dem Kriege^ mit Sparta 
atsf dem Gipfel seiner Macht stunde ein Zusats, den Rec. der 
Deutlichkeit wegen zu Anfang des § gewünscht hätte. Oder 9» 
sollte heissen p. 25: amplificata erat^ da jetzt erst die Ent-. 
Wicklung dieses zunehmendea Wachsthums folgt. Diese Macht 
gewannen die Olynthier theils durch die Schenkungeii des voni 
den Ulyriern gedrängten Amyntas H, theils dadurch, dass sie 
benachbarte Städte mit Göte oder durch Gewalt an sich zogen. 
Letzteres war' Ursache ihres Tieijährigen Krieges mit Sparta, 
nach dessen Beendigung, Olymp. C, 1^ sie zwar für den Augen«» , 
blick verloiren, bald aber, das Verlorne wieder reichlich ein-^ 
brachten. — Zu bedauern ist, dass wir iiber die innera Ver- 
hältnisse dieses Föderativstaates so wenige Nachrichten haben« 
Die Hauptsteile ist Xenoph. HelL V, 2. Er würde ein besonde- 
res InteressTe haben durch die Verschiedenheit seiner Bestnnd- 
theile. Denn einige Städte hatten gemeinsam Gesetze und Bür- 
gerrecht mit den Olynthiern, andere wurden nut Gewall ge^ 
zwungen, andere aus der Herrschaft der Macedonier befreü 
uud dem Bunde' angesdüossen. Hr. V. hätte dieas mehr hec* 
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vorlicbeti sollen« Bis Mittel der Gewalt xnr TergrBsAemng 
sdieini liet onder« ntich dem Kriege mit Sparta angewandt wor* 
den sn aeyn. Es erklärt dieses Alles tttsantmen auch dns nn- 
begreif licii sclineile FaMen 4er 82 Bandesstädte um Olynth In 
dem Kriege mit Philipp , und die eben so nnbegreif liehe Unthä- 
llgkelt der Olynthier in jener Zeit (p. J02 der Prolegg.). Fer- 
ner irrt sieh wobt Hr. V., wenn er p. Sl sagt: ^Olynthns — 
postero tempoi^e Omnibus Chalcidensibu^ in eam urbem deducttB 
magis etiam valntt.^^ Denn Demosth. fals« leg. § 268, welcher 
bemerkt : die Olynthier waren niclit mehr als SMO an der Zahl; 
o&ra» Xahadiayv navtwi elg tv 6vvm7u6iiivc9v ^ will offenbar 
mit öwoixl^B^M nichts anderes ausdrücken , als die Vereinig 
gung dieser Städte sm einem Bunde^ die erst nach dem Spar- 
tanischen Kriege Statt fand. Abgesehen von anderm Schwieri- 
gen, SO würde sich mit Hrn. V.s Annahme die spätere Erobe- 
rung der einzelnen Städte durch Philipp schwerlich reimen las- 
sen. Vermnthlich hat Hrn. V. der p. 20 von ihm angeführte 
Kath des Perdikkas U getäuscht 

Herr Y. wendet sich nun nur Geschichte von Amphipolis. 
Pe nominiöu8>t situ et origine Amph. § ö und 6. Diese beiden 
§$, so wie die folgenden § 7 u. 8, de prae^tantia Amphipolis^ 
fdnd mit ungemeinem Fleiss aus einer Menge der Terschieden*- 
sten Qaellen und Hülfsmittel zusammengetragen. — > Amph, co- 
lonia Athemensium, §' 0. Die Terschiedenen Colonisationen, yo» 
der Milesischen an bis auf die letzte Athenische unter Agnen, 
indem Hr, V. sich meist an die Chronologie des Cor sin i hält.^ 
Amph. stA aliena potestate.' § 10. wird erzählt, dass die aus 
Mischlingen vieler, auch barbarischer, Völker und zum klein- 
steh Theii aus Athenern bestehende Einwohnerschaft dch lie- 
ber an ^acedonien und Sparta anschloss , als an die Mutter- 
atadty welches Betragen nach dem Frieden des Nikias den er- 
sten Amphip. Krieg zur Folge hatte, der kurz berührt wird. 
§ 11. Iphikrates mit wenigen Schiffen zur Ordnung der Ange- 
legenhdten in Amph. abgesandt, wird ton Euridice, Philipps 
Mutter, um Hülfe angesprochen gegen Pausanias und vertreibt 
ihn. Undankbarkeit des Ptolemftus Alorites und des Perdikkas, 
welcher letztere mit den Athenern um Amphipolis Krieg führt, 
und diese Stadt in einem mit Kallisthenes geschlossenen Frie- 
den den Athenern abzudingen weiss. — Allein dass Herr V. 
Amphipolis in dieser Zeit noch sub aliena potestate rechnet, 
kann Rec nicht gut heissen. Die Hauptqnelle über diese Bege- 
benheiten, Aeschin. f. leg. cap. 8 sqq. , Bremi, besagt ausdrück- 
lich: !^fif)uroAtrfl3y avtäv ixovxGfv xots v^ noXw xal t^ 
f^QOV nai^ovfUv&v. Und so lässt sich die wahre Lage der 
Dinge leicht einseiin. Die Amphipoliten. strebten nach Unab- 
hängigkeit. Ihr Widerstand richtete sich natürlich zuerst gegen 
die ältesten Anspreeher, .die Atheniar. Die Maoedonier aber. 
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ofciMil «(# «dlMt dfe HmkI uaeh 'der Steft «isafttN^Maii ; ^«r* 
karten ihre Abaichi unter dem Sdintst den tAß Ampb. gevlhn- 
tea. A«ah dau^le dieae Scheinfreibett der SUdt'fort, biaPJbir 
lipp aor den Athenern sicher zu sejn flanbtc, die Maabe nh- 
warf und Anph. su seinen Händen nahm. Au« diesem hmngenr 
den Wesen erklärt dch auch dentlich., warum Philipp (Am^Ur 
poKs Ubera^ § 12)) da er Yon Pausaniaa.Und dessen Bruder Arr 
^us, welchen die Athener auf sdn Yerspeechen^ Amphipcjis 
su äberiieferni unter Manttas unterstiitsteH, fednuigt wiundei 
den Athenern bemerkte , Ani|^h. sej f rey r sie sollten es nah- 
nea, wenn sie konnte». § 18. Oltfmm, CV^ 2. So schliessl 
dem auch Philipp mit Athen Frieden, indem er alle Ansprache 
anf Amph. anfgidbt. Sie Athenischen Gesandten Antiphon: und 
CharidefflHS verabreden dann mit ihm den f eheimen Artikel^ 
um Pjtdna erobern au laaseiv Dieas Ist das l^iibmte dj^lomai- 
tische i^^QTfiwVy über welches die Ten Herrn Y. aus langer 
Yernachlifislgung hervorgei^ogene SteUe des Photina* Lex..s» v^ 
ti lüitw sehr klaren Aafsdiluss fiebt ^^ Bellum jimphipolüar 
num^ § 1^ Nachdem sidi Philipp rund hemm Buhe ifesahaffi» 
griff er Olymp. C Y, 1 ilunph. unerwartet an. g IS^ £ben halt 
len die Athener au than mit der Bxpeditfo» unter Timotheim 
nach Eubda; au .gleicher Zdt führten sie4en Bundesgenossen!*^ 
kri^ Baber kam es, daas, obwohl die Amphlpoliten durch ein» 
Gesandtschaft sich den Athenern anboten^ diene doch 



ihrer Dnterstütaung'thaiten, (| 16) besonders da Philip, ihnen 
schrieb I er wolle jetat das ax64^a9t im Werk stellen ua4 
Amph. niebt für sich erobern* Daher wiesen auch die Aihanar 
nur gleicbea Zeit «ine Olynthische Gesandtsdialt aaruiA:, din 
ein lläadfliss wider Philipp suchte. Nun hesohwichiigte aber 
Phiii|i^ die Olynthier, indem er ihnen Anthemns schenkte und 
ihneii^das Athenische Foti&a recspraoh. An^phipoUs selbst «bnr 
gewann Philipp durch Yerrath u. GewaJi. *— Wie Philipp durdb 
«sro^p^w Alle tiuschte, hat Ust. \. giA/gaadÜsiu. : Soch.glaidi« 
Bee», dass, obwohl gerade die Unbekabntsohaß der Albeaer 
mit dem eigenttichan Inhalt ihvea anof^iftöv {tl i6twi) ihnen 
impouirte nnd ihre Unthätigkeit beförderte^ doch ihre. Yernack* 
lissigung des rechten Zeitpunktes wtchtn.nwegr UmstaAdena« 
anchen ist, in ihrer noch nnridbitigen Beurthellnng PhUippa, deaa 
aie so ^iei kikhnen Unternehmungsgeisl; noda niafat sotranten, und 
in der Eifersndit gegen Ol jnthos, welches der immer noch njeht 
Tergessenen Herrschaft Athens am Thrakiscben Meere ein gar 
fährJUeher Nachbar war. lieber die Weise ^ wie des Araph^ 
Krieg g^ahrt wurde^ drudct sich Hr. Y. sdir richtig aus p« Ct 
nnd /BS: ,,beUum-*nontttai|i indictum, ¥ix contra Fbüippnm fjsk* 
atnm^ qm potiaa per alios egit,' ipae pacem simulans, Atbeniem- 
sibns kiterdum etiam ccedeatibus.'^ — § 17. Pydna, Poiidln 
und Xcenid« iaUea in Fhilippa Hteda , und swar flanht Hr. Y. 
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Itt fMehen Jahr, OI711IP« €!F^ 8, winrln ihm Ree. ^Mmmt. 
8. DIodor. XVI, a Detfn Philipp nütatedie reolite Zeit, und 
erf^eäte rioh überdies wider die beiden erstem des kräftigen 
9eystandes der Oiynthier; — § 18. ^ Gewaltige Yerlnste dea 
Cliares im Kriege mit Vhili^p und den Bondesgenassen. In ei- 
ner Note giebt Hri ¥% eine genaue chronologische Bestimmung 
-der einzelnen Expeditionen des Timotheus, dessen Eroberungen 
eben grossen Theils durch Chares verloren glengen. S. 72 ff. 
tritt Hr. V^ in die schwierige Untersoehung ein, in welches Jahr 
der Deberfall anf die Inseln Lemnos, Imbros^ Skyros an setsen 
aey. Jacobs und L a I a n d setzen ihn allerdings mit geringer 
Wahrscheinlidikeit Olymp» CF/ii, 1, Cors^iniund Lueche- 
alnl Olymp. CV^^ (Letzterer aber auch an einer andern Stelle 
. Olymp. CVI^ 4: ^yi^aqne post finitum beihira sociale^' sagt Hr. Y.), 
Diod. XVI^ 21, dem Vogel Biogr. und Bremi folgen, Olymp. 
CVI^ 1, — Wenn nun Hr. V. zuvörderst aus Strabo IX, § p. 4Snf 
(nicht 889) die Eroberung Von Skyros und der übrigen Inseln 
als eine naoh der Unterwerfung von Methone und Magneito (aU 
io Olymp. CF/y 4) vorgefallene Begebenbeit anführt, somuss 
bemerkt werden , dass erstlich die Stelle Strabo's in Hinsioht 
des Zeitverhältnisses keineswegs klar ist, und dann, dass dort 
^ Ton der Unterwerfung der Inseln die Rede ist, wetehe mit dem 
Torliegenden Punkte dea Ueberfails nicht verwechselt werden 
darf. Bs stehen somit nur zwey Zeitbestimmung(en mit einiger 
Wahrscheinlichkeit da, Olymp. CF, 3 u. CT/, 1. Erster« aber 
beruht auf ^nem ffslsdien Citat Ctfrsini's, wie Hr. V. zeigt, 
letztere, wie ea acheint , auf dar namentlich von Yo gel ge- 
machten Yoraussetznng, die von Biodor erwähnte Yerwüstung 
derinseln durch die Bundesgenossen sey mit Philipps Ueberfalji 
für identisch oder genau zusammenhängend zu nehmen. Yon ei- 
ner Yerbindung Philipps mit den Bundesgenossen hsben wir frei- 
lich keine Spur, 4asB aller Philipp die Yerlegenheit der Athe- 
ner im Kriege mit Jenen benutzte, was auch Becker annimmt, 
, acheint sehr imtürUch. Es wird also immer' am gerathenaten 
aeyn^ die Expeditioi^ ins dritte Jahr des Bundesg. Krieges zu 
verlegen , welcher van Olymp. CF, 3 bis OVIf 1 dauerte. Ae- 
achln. fals. leg. c. 20, Brem., undDepiosth. Phil. I p. 48, wo sie 
diriect yon diesem Ueberfall reden, geben keine Zeitbestimmung 
an«. Nur ist zii bemerken, dass Demosth. § 32 der letztern Re- 
de, welche Olymp. CVH^ 1 gehatten wurde, die Insel Skyros 
ab noch nicht verloren zu bezeichnen scheint. Eine Zeitbestim- 
ipnng dagegen scheint zu enthalten Dem. Cor. § 116, nach wel- 
cher Stelle unter dem Archonten Demonicus 2000 Athenische 
Hopliten zum Schutze der Insel auf Imbros {»ind. Ist diese Stelle 
mit' dem Ereignisse des Ueberfall« zu combiniren , so scheint 
»diese Truppensendung wenigstens nach dem in Frage liegenden 
■Ceberfail gesetzt werden zu müssen. JDaMiit wäre dann aehr gut 
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SA Terzen die Bestiitlinänf Böckh's (dessisn CrrVnde In der 
Abbandl. de jfrchotat. Pseudepon^mü Rec. leider nicht nachle-* 
Ben konnte), den pseudeponymen Archonten Demonicus Olymp« 
CFI, 2 zn setzen. Nämlieh, da aa^h Corsini, F. A. Dlssert« 
II § 22, das bürgerUche Jahr zu Athen seit Olymp. LXXXFIJ 

mit dem Monat j^^ anfieng, die £tesien aber eben zu Anfange 

des bürgerlichen Jahres Olymp. CFl, 2 unter Demonicns die von 
Dem. Cor. 1. 1. bezeichneten Solds'endungen an die Truppen auf 
Imbros verhindert haben würden, so müsste Philipps Expedi- 
tion noch vor dem Jahr Olymp. CVl^ 2 Statt gefunden haben, 
nämlich in den letzten 3 Monaten von Olymp. CF/, 1 , unserni 
April bis Junius. Dless stimmt sehr gut auch zu der Annahme^ 
dass die Expedition noch in den Bundesgenossenkrieg zu setzen 
ist, der Olymp. CFly 1 sein Ende nahm. Somit aber würde Hr. 
V., der ja die gleiche Annahme auch macht, die Expedition mit 
Unrecht p. tl ins Jahr Olymp. CVI, 2 setzen. — In den fol- 
genden §§ wird der weitere Verlauf des Krieges um Amphipolis 
erzählt. § 21. Krieg auf Euboa und die Schlacht in den Tamy-^ 
nen. Eine deutlichere Auseinandersetzung der Euböilschen Ver^ 
hältnisse M^äre zu wünschen. § 22. Die Versöhnung Olynths mit 
Athen, die Hr. V. mit Recht Olymp. CF/,4 setzt. Diese mochtet 
befördert werden durch das den Olynthiern Furcht einflössende 
Umsichgreifen Philipps , wovon dieOlynthier in der Eroberung 
Methone's (§ 23. Ol. CF7, |) ein neues nahes Beyspiel hatten. 
Darum wäre auch diese Begebenheit füg lieber vor dem Frier 
densschluss Olynths erzählt worden, theils ans chronologischen 
Gründen, theils wegen des muthmasslichen Zusammenhangs 4dr 
Sache. — Ob Methone selbstständig gewese;i sey, oder mit 
Athen verbündet oder unterthaa, zeigt Hr. V. nicht. Vogel 
Biogr. Ph. p. 75 und Becker Uebers. I p. 20 nehmen letzteres 
an. Diod. sagt XVI, 34: Othnno^ oqcSv rovg Mt&ovalovg 69- 
lifjri^Qiov TtaQBxofLBvovg t'i2V %6Xlv rolg aole^loig avtov, Rec. 
weiss nicht , ob in Bezug auf diese Stelle Hr. V. p. 84 Methone 
Macedoniae propugnaculum nennt. Diodors Ausdruck ist viel be^ 
zeichnender u. hat Aehnlichkeit mit dem, was Dem. l7Ctxd%i6^u 
nennt. ^ Methone könnte schwerlich ein propugnaculum Maced. 
genannt werden. — § 24. Die Einmischung Philipps in die 
Angelegenheiten Thessaliens wird mit sehr klarer Auseinander« 
Setzung der Thessalischen Angelegenheiten erzählt, alsdann die 
Yernichtung des Phokischen Einflusses auf Thessalien durch deü 
Sieg über Onomarchus , und § 25 Philipps Versuch , durch dfe 
Thermopylen einzubrechen, welcher durch die schnelle Dazwi- 
schenkunft der Athenischen Flotte vereitelt wurde. — Diesen 
Versuch auf die Pylen setzt Herr V. richtig Olymp. CT//, 1. 
Wenn er aber in der Bestimmung jener Schlacht wider Onom« 
archus, in welcher dieser umkam, nicht Diodor, der sie Olymp; 
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CVI^ 4 MtsI, sonderH dem Anonymus 'OAtifc«, avwf^ f^S^ der 
Ol. CVH^ 1 angiebt , so stossen nns doch dabey x wey ftedenk- 
lichkeiten suf. Erstens , einige Zeit zwisehen jener SehlaciKl 
und dem Einfall gegen Pylä nniss verstrichen seyn. Diod. XVI, 
S8 giebt ansdrüicklich an, Philipp habe ifwr dem Versneh aof die 
Pylen die Angelegenheiten Thessaliens geordnet, ein Umstand^ 
der wegen der Natur der Saehe allen Glauben verdient , aber 
Bothwendig Zeitaufwand erforderte. Alsdann scheint aus allen 
Stellen, die über die schnelle Bewegung der Athener nach den 
Pylen vorhanden sind, hervorzugehin, es sey diess ein plötzli- 
cher, von Athen aus geschehener Aufbruch gewesen. Ware 
aber die Schlacht wider Onomarchus und der Versuch auf die 
Pylen so schnell aufeinander gefolgt, so wäre ein solcher Auf- 
brach von Athen aus nicht nöthig gewesen, da Chares mit einer 
Flotte zur Zeit und nach der Schlacht jenen Gegenden ganz nahe 
war. In dem Falle aber würde Rec. mit Hrn. V. übereinstimmen, 
wenn die Schlacht gegen Ononardi in den Anfang OL CVIly 1, 
also in den Spätsommer 352 a. Chr. , die Unternehmung auf Fylä 
aber ins Ende des gleichen Olympischen Jahres, also in den Früh- 
ling 351 a. Chr. zu setzen wäre. Diess verbietet aber die Stelle 
des Demosth. Phil. I, welche Rede Ol. CFJ/, 1, und zwar nicht 
lange nach Anfang des Jahres im Monat Maimakterion, also im 
Herbst gehalten wurde , in welcher der Unternehmung auf die 
Thermopylen als einer kürzlich geschehenen Sache Erwähnung, 
geschieht. Am besten also 4^ird man bey Diodors Angabe ste- 
hen bleiben. -— §26. Mislungener Versuch Philipps, sichEpi- 
ms zu bemächtigen. § 27.- Ungemein klare Auseinandersetzung 
der Angelegenheiten und der Thätlgkeit Philipps in Thrakien, 
deren bündiger Inhalt hier nicht kann angegeben werden. Bei- 
de Begebenheiten fallen noch in Ol. CF2, 4, aber ohne Zweifel 
nicht beid^ in die spätere Hälfte dieses Jahres , wenn wir Phi- 
lipp nicht zu gleicher Zeit allenthalben erscheinen lassen wol- 
len. § 28. Gmaa PhiUppicae L Eine speciellere Veranlassung 
Icann nicht angegeben werden, als dieBerathungenin der Volka- 
versammlung über die Lage Athens zu Philipp und die erlittenen 
Verluste. -^ Oppugnatio Heraei, § 29. Hrn. V.s Ansicht, die- 
ses Heräon sey in der Nähe von Byzant, damals in den Händen 
der Athener und ihnen zur Deckung ihrer Geiraidefubren aus 
dem Pontus wichtig gewesen, eben deswegen auch von Philipp 
belagert worden , dünkt Rec. ebenfalls wahrscheinlich. Denn 
wenn es irgendwo anders gelegen hätte, wie Vogel p. 88 glaubt, 
Hesse sich nicht begreifen , warum den Athenern die Sache so 
.wichtig geschienen hätte, um solche ausserordentliche Kraf tan- 
strengongen wenigstens zu beschliessen (Dem. Olynth, vulg. III.). 
Sehr glücklich weist auch Herr V. gegen Corsini nach, daas 
die Belagerung des Heräon Ol. CVII^ 1 od. 2 zu setzen ist. — - 
Im § 30, Eversio Olynthi^ erzählt Herr V. das Bekannte , und 
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Ree. enthlll'^ «leli denmach des Aiifliogefl. § 81 werden dte 
Olynthischen B&rger genannt, die sich 'nach der Zerstörung 
der VaterstaÜt als Scbriftsteller ansaeidineten, der Peripale* 
Uker Kalli0thenesj Aristoteles NefiFe, Strattü, Ephippm^ Be- 
gleiter Alexanders und Bi^schreiber seiner Thaten , EuphtnUes^ 
Lehrer des Aatigonns I von Macedonien. — § 82 erwähnt Hr. 
V. historisch die Frage wegen der Stellung der 8 Olynthisehen 
RedkK. Er selbst hat in seiner Aasgabe die herkömmliche Stel*- 
long brejbehalten, und darum auch die Phil. I hinter die Olyn« 
thischen gesetst Letsteres fttidet Rec. in einer solchen histo- 
risehen Ausgabe nicht angemessen, und hätte von Hrn. V. an- 
dere gemacht werden können, ohne dass er sich auf die erste 
Frage einliess. Nur muss Rec. bemerken , dass , wenn Hr. V. 
p. IM sqq. jede einzelne der drej ^Sendungen von Hnlfstrup^ 
peil nach Olynthos Ton dem Erfolge^ jeder einzelnen der drey 
Olynth. Reden abhängig macht» er die Stellung der Reden nach 
IMonysius ohne Inconsequenz nicht wohl verlassen kann. Noch 
rnnes Rec. erwähnen , dass Herr Y. p. 106 ff. die IMfferenz des 
Demosthenes u. Philochorus in der Angabe der den Olyathiern 
SU Hülfe gesandten Schiffe, da nämlich, was eben verdächtig 
wäre, Philochorus mehrere zählt, als dei^ an jener Stelle de 
fals. leg. p. 425, Rsk., zum Vergrössern der Zahl eher veran« 
lasste Demosthene8,-so ausgleicht, dass er den Demosth. die 
ohnehin schon im Thrakischen Meere befindlichen 18 Schiffe 
des Chartdemus nicht zählen lässt. Rec. hatte in seiner zwei- 
ten Bearbeitung der Frage über die Olynth. Reden (in Bremra 
Sem. oratt. seL p. XX, die übrigens Hr. V. in seinen Addendia 
unrichtig dissertationem denno repetitam nennt) die wegen der 
Feigerangen wichtige Frage auf eine andere Weise zu lösen ge^ 
dacht, giebt aber jetzt der Ansicht Vomels den Vorzug grosse- 
rer Wahrscheinlichkeit. 

Dass nun Herr V. mit vielem Flelsse gesammelt, auch die 
Teichliche Ausbeute seiner Forschungen ziemlich selbstständig 
benutzt «md manefaen dunkeln Punkt beleuchtet habe , rauss an- 
erkannt werden. Rec. will aber, bevor er zu Nr. III und IV 
dbergeht , eine allgemeinere Bemerkung besonders über Nr. I ^ 
«ttd li anbringen. In sofern' diese die Einleitung zu den ersten 
Phi%pischen Reden bilden, und in sofern Herr V. «ach p. IX 
praef. eine Ausgabe des ganzen Demosthenes beabsichtigt , um 
so mehr, da er seinem Berufe, wenigstens zur historischen Be- 
leuehtung des Redners, beurkundet zu haben scheint. Recens. 
wünscht, wenn er seine Ansicht von zweck^iässiger Einrichtung 
historischer Einleitungen zu Demosthenes andeutet, dass Hr. V. 
darinn einen Beweis vonThellnafame am guten Fortgange seines 
Vorhabens erkenne. Unter den vielen historischen Schwierig- 
keiten des Redners treten hauptsächlich die chronologischea 
hervor , mita: denen auch jetzt noch Manches m vereinigen iai. 
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Siaraiif aber wird Jeder Herausgeber^ der, wie alieli «Hr. V. mit 
Recht beabsichtigt, eine iiicht blos kritische und grammatische, 
sondern auch eine historische Bearbeitung zu liefern , gedenkt, 
sein Auge vorzügiich richten. Rec. glaubt nun aber, dass diess 
nicht vortheilhaft geschehen könne , wenn man die chronologi- 
schen sehr verwickelten Fragen mit den andern bistor. Fragen 
zu einem Ganzen vermengt; sondern er hält es für zweckmässig, 
ja, bey dem heutigen Standpunkt der Wissenschaft, für durchaus 
erforderlich , dass die chronologische Bearbeitung abgesondert 
und der Ausg. entweder vorangeschickt oder beigegeben werde« 
Nur so kann etwas Dauerndes geleistet, und verhütet werden, 
dass alle Halbjahre eine Ausgabe die andere verdränge, oZti xbq 
^vklmv yBVBTi — tpvkka xä idv t' ave^iog xaiiddig xht , alXa 
öa d-' vkrj xi]k6d'6(X)0a tpvsL. — Mit einem Worte, des Recens. 
Wunsch wären eigentliche Fasti oder Annales Demosthenici, 
ins Einzelne eintretend, mit den gehörigen Untersuchungen 
zur bestmöglichen chronologischen Constatirung jedes vorkom- 
menden Factums, zur leichten Uebersicht und zum bequemea 
Nachschlagen geordnet. Daneben aber vor jeder Rede, die es 
bedarf, eine Einleitung, enthaltend die Angabe der Ereignisse, 
deren Kenntniss zum Verstehen der Rede nötbig ist, in kräfti- 
gen u. lebendigen Zügen, wodurch wir so anschaulich als mög- 
lich in die Zeitverhäitaisse der Rede versetzt werden, auf ähn- 
liche Art etwa, wie diess A. 6. Sfecker in seiner deut. Ueber- 
setzung und Herr Y. selbst in Nr. 411 mit Erfolg gethan hat. 
Einzelne Untersuchungen können imnuer noch in Excursen aus- 
geführt werden. Nr^ I aber und II, so schätzbar sie auch als 
Monographien sind, leisten doch als Einleitungen zu Demosth. 
das Gewünschte nicht, theils wegen der eben bemerkten häufi- 
gen Unterbrechungen durch allerley, namentlich chronologische 
Untersuchungen, theils, weil sie auch enthalten, was zur Le- 
etüre des Redners, in dieser Ausdehnung wenigstens, gerade- 
zu entbehrlich ist. So die ersten Abschnitte über Olynthos und 
Amphipolis, aus denen ein bündiger Auszug vollkommen genügt 
hätte. 

Einem andern Gegenstand wird Hr. V. bey seiner grössern 
Unternehmung gewiss auch mehr Aufmerksamkeit widmen, wir 
meinen der Latinität, Müssen wir uns einige Male auch müh- 
sam durch ungelenke, holprige, oft auch dunkle Perioden hin- 
durcharbeiten , ISO mag der schwierige Stoff Hrn. V. auch zur 
Entschuldigung gereichen. Aber eorrect wenigstens sollte sein 
Ausdruck seyn. So hat Recens. Anstoss gefunden an* dem Aus- 
drucke p. 15: hodie locus ^ q.ui olim eminuit Olynthus^ 
viöcatwr Olyntho*^ — > p. 20: egitj tU — ab Atheniensilma deßce^ 
rent^ quippe qui—ius8erant\ — p.22: Mwyherntam— Olyn- 
thii — ceperufU, quo deinceps — tUebantur, Es soll janieht 
Jbieissen unmittelbar dar auf ^ sondern t» derFolge^ bhopostea^ — 
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p. 30: wdiaritü eofSü contra pugnanHina' OlytaUn ^etnuih 
ohsessi — pacem eonstituerunt ^ wo aenrnm entweder Tor Olffik^ 
tMi gehört , oder tandem stehen sollte ; — p. 33 : inque unum 
— ostium proflueniie {Strymonts)^ wo Reo. lieber gesiigt hättis 
anoque ostio ; — p. 30 : dum modo Zoili — ttes libri'-^mp&re»' 
senty statt tUinam; — « p. 51 : ^mphipolitäe - — horum ab «n^ 
perio sese abrupter ant hat wohl: schwerlieh eine Anctoritit 
und ist üherdiess geschraubt. CicPhil/XIV^ 12 pr. sagt mit 
rhetorischer* Emphase von der Martischeh Legion : häee se pri- 
ma latrocinio abrnpii Antanii, Dagegen für unsere Stelle 
hätte gepasst nach Cic. Phil. VII, § 15, horum de imperio s^ 
9U8tulertmt ; * — p. 53: condUi&ne promissa* Conditionem prO" 
tniUere^ eine Bedingung verspreoheifi, möidite wohl auch keine 
Nachahmer finden ; *-^ p. 50: in varia reip^forma^ qua Uli ci^ 
f)€8 periclitabantur y dem Reo. unTerstandtich ^ *— 'p. 61: Tn 
oppugnanda Jlmpbipdli'^Olyntliua pot^ntisinma Athe* 
nas mUit legatoa statt Amphipolü' dum 'öppugnatur ^ Olyn- 
ihU potentissimi A. miserunt L Die Oljnthier wohnten ja der 
fielageroffg nicht bej. ^-^ p. 64 ainnot. : if u!^% eodem anno 
jnnnia — acta sint , duSiiat ScMössör^; ^ ' pr. ^6 ; ' «ehr unklatr 
ist folgender Satz : Crenides Tha^dotuminPan'gaeo^mfMe'oe-' 
cuptäas operufh ^tructuria ^ö iUe pr o'v'^js^i^ -utptus quäm'M 
talenta annuum redünmferrent;**-^ p. 75^ Aikenitinsibus p4» 
ricula imminentia caecutienübusl ' Schon edeoMirb ist anstö^ 
«sig, geschweige denn mit dem unverstilndlibheei Accusativ;''-^ 
p. 1(6 h&tte in den Worten Otynihii -^ bellum gerereni^ cw* 
ravit das Auffallende der' Construction leicht ^vermieden wei^ 
den können; — ^ p. 00: Cersobleptem quum-^ mdiuvanduni 
tndisset Amadocus ^ es soll aber wohl heissen adütlum tri; -^ 
p. 246: Eundem nuncium — legati — iusH a Philippo nun ei" 
ari. Vermuthlich ein Druckfehler. Allein eben so heisst es 
schon im Programm ; — p. 247 : qua rpgatione a Lycino vio* 
latarumlegum est accusata^ ist wohl ein Sehreibfehler, ent*^ 
standen aus ungenauer Cornectur st^it ^ecusütus (Demosthe- 
nes). Denn im Progr. p.'5extr. heisst es qthe tero legatio — 
accusata; ^<-^ p. 250: Ii6 Bemosihenes de sttö^pecuniam insumi* 
sit^ sollte wenigstens heissen: in eos liberandoe', od. redimen* 
dos inaumsit; — p. 256 wiederum abrumper e societatem a 
pace^ statt seiungere; -^ p. 256 ist der Satz qui peteret^aocioe 
sehr undeutlich ; -->- p. 258 in der Note : vulgo decem — etectoe 
esse putatur. Warum nicht die gewöhnliche Constroction, oder 
dtLUn^putant? — p.'261: cuius rei parum soüiciti^ statt qua 
de re ; — <• p. 272 : superavit decem annorum debäiiatos ist un- 
deutlich. Doch genug ! — Auf der andern Seite trifft mhn 
auch manchen schön und körnig ausgedrückten Gedanken an. 
Rec. hat Obiges, ohne eben Mühe auf das Suchen Terwenden 
zumnasen, hier ausgezogen, um sein Urtheil zu rechtfertigen 
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und Hm. V. ra v^ruItMeii, nriÜ S^ifMi Midie Fleekea bey 
.«inem ^»össeva. Uaternehmen «a til^n. 

Mit\trgaSäg9n wendet sich Ree« sii Nr. III. Diese Abfaaad- 
httkfS Mi4et Jelst die Prolegg« ad <Nrat de pace von p. 240 Ms 284| 
4iad isl ttdi Beaateonf Ton 6 ö Hers Ff olegomenen be<ari€lit>- 
üoh verbessert and Termelirt' Sie enthält die Begebenheüea 
man Olynth« Zerstörung an Ms anm Frledeasschliisse und der. 
Jüaterjocbang der Pfaotier, nad liefert eiaGemäld«, welches 
jdarc^ seine V^lslaadigkeit und Lebendigkeit alle frllbere Ar- 
beiten weit äbertrifft, was um so viel mehr Anerkennung ver- 
4ieat, da die richtige Auf fassang und Verbiodttng der ^eHen 
im f e^benen Falle s^r schwer isi IHer aeigt sich dem Be- 
ftracbter effea die ie^enthümliohe Kabinets-Klughek FhiUppa, 
der die Knust TerstQ»d , Alle dadurch zu lähmen , dass er je- 
dem Elnaelnen völlig amr ErffUluag seiner Wunsche sich hinsiip- 
f eben schien « wahrend von AUea keinem dabey deutlich wur- 
de ^ was Philipp selbst wollte. Man erkennt die selbstsüditige 
Treaauag der griechischen Staaten ^ deren jeder seines Naeh- 
barn Unglück mu unterhandeln hoffte und darum verschwiege« 
dem aUgemeinen Feinde zum Verdelrben Aller die Hsnd bot. 
Jüan eri^enot ferner^ wie Verräther eatstehen^ wenn die Puh- 
fer des Staates ans Sorglasigkeit xaerst und dann durch Ihr 
Schwanken Fehter begieaeen , die sie aas Eätelkeit an verddk« 
IcQB suchten % wodnrch sie sich immer tiefer in des Feindes In- 
teresse begaben^ bis de mit Bewusstseyn als Verräther han- 
delten* Auf der andern Säte die Rathlosigkeit der i^enischea 
VoU^sgemeinde,, die ohne Ahnung der geheimen Politik, aber 
f oU AUsstrauea wegen der immer wechselnden Vcs^haadlunfpen 
sich willig den Verräthem in die Arme warf, weil sie m dem 
riethen^ was nach langer Anstrengung Kühe verhiess; die die 
Warnung ihrer Frennde nicht hörte, weil sie Anstrengungen 
forderten und selbst nicht immer mit sicherm Schritte ihr Ziel 
verfolgt hatten. So wurde Aeschines aum Verräther , und in 
Demosthenes Munde hatte wegen früherer Inconseqnena die 
Wahrheit ihre Stärke für den entscheidenden Augenblick ver- 
loren. Hierauf die Stille vor dem nahen Stnnn, &n Alle her- 
anziehen sehen , von dem jeder hoift , dass er sich über des 
Nachbarn Haupt entladen werde. Als nun Philipp, nachdem 
er Alle beschwichtiget, im Hersen von Griechenland ausführ- 
te, worüber diö Einen frohlockten, die Andern schauderten, 
and was doch Allen drohte , da erhoben sich die Vorwürfe Al- 
ler gegen AUe, die Erbitterung der Einzelnen unter einander 
nahm zu, zugleich mit der Unfähigkeit zu einem genieinsamea 
SntsdiluM. 

Ueber Aeschines und Demosthenes politischen Charakter 
findet sich in der Abbai^dlung manche Andeutung, und ein Meh- 
reres konnte det V«rf. füglich nicht gehen, ohne über dteBe- 
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idhtang der PenonoB dw Lavf derB^elieilHdten in deillh^ 
targrnnd za stdlea. -«• Nocb will Ree* folgende^BeiiierkniiffW 
vier ElmeliN» bejAgca. Dmsa Hr» V« ia d«r AAmrdiiaiig der 
MBseliien £iitldl«ftgea mm Friedensschloiroe rieh nicht an Anr 
aehiaes hiadet^ ist anderwärts getadelt worden. AUeio Hra^ 
Vomeia DarsteUung ist nicht sa verwerfen , wiewohl Aeach« C 
kg« jk. 19i ff. als HaaptqaeUe geKen muas. Nacb diesen Red- 
ner läsat Philipp anerst durch die.EiiböischeB Geaaadten, daim 
imeA Phry ntm und Ctesiphon den Atheaern sagen , daaa er 
Feieden w&nsche. Dann folgt der Versuch de9 PhHokratea« daa 
Volk snr Frifsdenaunterhandlnng gelinde Vorauberetten darek 
den Vorschlag, daaa dem Könige erlaabt werden aoUe, Ge^ 
aandte an sohidcen, welcher Vorschlag in so ferne gelaogw an 
nennen ist, als Phildcratea Yon der darauf fqlgenden mafctvo^ 
ßmv yo^qf!^ durch des Demostfaenes Verwendung loagesj^roehen 
wurde. Jetzt erst folgen bey Aescbiaea die Insinuationen dea 
Ariatodemna, der als Gesandter aur Loskaufung der in Olynth 
Ton Philliyp gefangenen Athener die gleiche Bereitwillii^eit dea 
Macedoniers ^^mi Frieden bestätigt. Des Schauspiele^ NeoptOr 
lenina wird von Aeschinea gar nioht gedacht. — Demosthenes 
da^egoa era&hlt den Hergang nirgenda ausführlich ^ weil et 
wolü seiae Verwendung für Phüokratea nicht berühren wollte^ 
und er äussert sich über den Anfang der Verhandlung seht 
adliwankend. Dend nach der Rede ses^l ^teqf, % 21 rieth Arl» 

todem auerst aum Frieden, nach tca^ceng. § M Ctesiphan und 
ristodem, worinn er sich leicht mit Aeach. ffereinigen lisst| 
ibid. § IS und 310 Aristodem, Meopl^em und Cles}phon. Die. 
Aafloauag hieCür enthält aber das anonyme argumentmn au De» 
moatlu f« leg.> welches die Schauspieler Aristodem und Neopto- 
leaias, die in Macedonien und, es ist allerdings nicht unwahr« 
achdttlieh , bey den Festlichkeiten au Dium , welche Philipp 
snm Triumph über die Besiegung Olynths anstellte, g^pieU 
kaben , anerst im Athen Philipps Neigung aum Frieden insinui^ 
rea läsat. Alsdann erwähnt das Argumentum den Vorfall mit 
Phrynan und übergeht das Uebrige. Ferner Isi; es sehr ush' 
wahrscheinlich, was man gegen JBlrn. Vömels Darstellung ein* . 
gewandt hat, dass ein Theil obiger Insinuationen cum Frieden 
adion ¥or Olynths Einnahme Statt, gefunden habe. Wenigstena« 
waa die UntenaCützung an^etrijQTt, die Demosthenes dem -erstea 
Vorschlage de« Phiiokrates aqgedeiben liefiis, ist es fast ujimog« 
lieh. Denn wie hätte dieser Redner die Olynthischen Reden 
halten und, man muss sagen gleidizeitig, FriedensTorsohlüga 
anlerstutaen können % Und wie würde auch Aeschines unter* 
laaeen haben, dieses willkommene Beyspiel von WaakelmujSl 
dea Demosthenes anaufuhrenl Uebrigens sagt Aeschines po 
199 keineswegs ^/msdrückUehf'^ dass des Phiiokrates Vorschlag 
and seinProceas, in dem er TonDemosthenea unterstutat wurde, 
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fcif OlrnthsBliiifalime Statt gefimden habe, «onderh, weiin er' 
Mgt vnö dh töv^ avtovg Ttaigovg ''Oktn^og^Xia ^ so fuhrt ec 
dieses Factnni, welches er schwerlieh sonst erwähnt hätte. 
Mos an , um dairauf die Sendung^ des Aristodem wegen Loslaa« 
düfig der Geiangeneti zn h^ünden. Dass ahei^ Aeschines ea 
mit der Zeitbestimmung nicht -^nau nimmt, ftügt schon der 
Ausdruck 'önS dl r. ä* dc. Und was hindert, den Aorist ^W 
%ie ein Plusqubmperf. aufanfas^nf •— P. 245 wird Aristodem 
Philipps Freund genannt. Diebayden angeführten Beweiästel- 
lün aber, l)em. f. leg. p. 40# u. 412, enthalten nichts der Art 
Wohl aber tegt das Argumeotitta dieser Rede p. 885, daas Phi- 
lipp den Aristodefm'freundgdikftlich beliandelte, undAehnii» 
«[hes Aeschin. f. 4eg. p. 290. -^ P. 288 nimmit Hr: V. mit Recht 
atn, dass di6 Athenische Gesandtschaft, wenn sie sich der ihr 
aufgetragenen Eile beflissen', hätte verhindem können , dasa 
des Athenischen Bundesgenossen Kersobleptes Sohn dem VhU 
lif[p als 6ei^tiet ausgeliefert wurde. Aeschines selbst giebt die- 
Wtk ibdirect'mit bewunders würdiger Frechheit zu, p. 2d9: 
;^Ioh sah, so wie die andern Gesandten alle, den Sohn des K. 
bey Philipp als Geissei. Und diess ist auch jetat noch so.^ — • 
P. i64'sagt Hr. V.: ^mim {Philippus) per 3%e^saJas inprimU* 
guePkeraeoa palido eserdtu rebellaturos prqfidsceretur. Wenn 
lUiUüdBHdoesereitu^niclit^Mnprqficiaceretur beziahmi aoU^ was 
wegen 'd^r 'Stellung nicht leicht jemand thun wird, so sagt Hr. 
V. %u Tiel. I>effl. f. leg. § 82Ö sagt blos : iöta^lä^ß iihiA u6v(ß 
rä (BettaXäv^ ^al (^egalo^ vcgSiov ov öwipßoXov^ovtf. 

Nir. IVk Biese Abhandtong, die wir noch in Gestalt eines 
Programms* vor uns haben, sserfallt in drey Abtheilungen. ]>ie 
erste ist; ^Ua oecasione Pkiiippioam II Demosthenea luibuerii^ 
pauei8 advitniratur. Ueber diesen meist nach Goilers Prole- 
gomenen ttnd Aach Becker gegebenen Entwurf der politisches 
Verbäitnifi^e Griechenlands nach dem Phokischen Kriege hat 
Aec; nichts Wesentliches au bemerken. In dier Angabe der 
V^ranlassvfng der Rede selbst folgt aucIvHr. V. dem LibaninSf 
dass liämlidh Philipp Gesandte nach Athen geschickt habe , um 
aich über dicVerläumdungen der Redner, dleganz Hellaa ge«, 
gen ihn aufhetzten , zu beklagen , und zu zeigen , mit Unrecht 
bürde man ihm auf, dass er beym Friedensschlnss versprochen, 
tras er Jetzt nicht halte. Dann, dass die Argiver und Messe- 
nter, Philipps Verbündete und von Sparta befehdet, sich durch 
Gesandte ebenfalls beschwerten , dass die Lacedämonier von 
Athen begünstigt würden. Da die Athener in Veriegenheit wa- 
ren, was antworten^ so ermahnt Demosthenes, indem er die 
tückische und immer weiter ausgreifende Politik* Philipps ent- 
hüllt, zur Vorsicht und Standhaftigkdt. — Die zweite Abthei- 
Inngf mutilam esse Philippieam II interpretea significatU^ ent- 
hält den Hauptgegenstand. Es^ handelt sich nlUniich um die 
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JBAStfnng iereiiaigen auf die Veranlagsung der Rede-hindei^ 
teodien Stelle § 28: £ tfl vvv dxoxQwd(iBvo^ td diovt* av tlrut^ 
h(ni(pi6fbivov^ tavt* fjäf/ Xi^G). rf» y^kv ow ölxatov rovg Ivif» 
xdvtag tdgvstoöxi^sig^ iq>* alg kiBlö^ijts »o^i^^cc^ai t^v slgij* 
vrpf^ %aXBlv. ]>ft nimliGh in diesen Worten Demostli. einen 
Torsclilaf;^ was für eine Antwort man beschliessen solle , ver- 
spricht, dann aber erklärt , man solle diejenigen herrufen i die 
durch ihre Partheynahme für Philipp , nnd durch ihre Vers!« 
chenuigen , was Philipp alles den Athenern für Wohlthaten an- 
denke, den Staat in die nachtheiligen Folgen des Friedens- 
schlusses versetzt hatten, nnd mit eindringlicher Rede die da- 
maligen Verluste nnd die Gefahren der Zukunft schildert , nir- 
gends aber selbst über die zu ^rtheilende Antwort einen Rath 
erthdlt: so schloss H. Wolf , dass ein Theii der Rede f^hle, 
Andere, dass der Vorschlag zur Antwort verloren sey; Andere 
wollten den Text ändern, und 6 öl 1er glaubte^ Demosth. habe 
das Problem so gelöst, dass er den Freunden Philipps (Aeschi- 
nem aignificans) , die die Verlegenheit ursprünglich herbeyge- 
führt hatten , die Ertheilung d^r Antwort zugeschoben. Rec. 
aber bezweifelt, dass sich Demosth. eines solchen Kunstgriffs, 
mit Glüdc und mit Beybehaltung seines Credits würde bedient 
haben. Auger' s und Tourreil's Meinung endlich, Demosth. 
habe mit dem letzten Theil der Rede eine Art Vorspiel zur 
Einleitung der im künftigen Jahr anzustellenden Klage wider 
Aeschines mgl xaga^g. geben wollen, verwirft Hr. V. eben- 
falls mit Recht. — Wie nun aber Hr. V. selbst den Knoten zn 
lösen gedenkt, ist Rec. nicht klar geworden. Er sagt, De- 
mosth. decke Philipps Politik auf, damit die Athener, ohne^ 
sich viel an den von Philipp schon verletzten Frieden zu bin- 
den , mit Vorsicht nnd Tapferkeit antworten und handeln. De- 
mosth. hoffe nämlich auf die Möglichkeit . eines allgemeinen 
Bündnisses gegen Philipp. „Ceteris rebus neglectis omnibns, 
in id, quod e re suae civitatis esset, unum intentus, motu im- 
minentis periculi animos auditorum excitavit.^ Demosth. habe 
nämlich gefürcht^^t,' Hian möchte aus alter Abneigung gegen 
Sparti^ die ganz Griechenland drohende Gefahr übersehen. 
Darum habe er die Schlauheit Philipps, wie er mit aUen seinen 
Planen auf Athen losgehe, aufgedeckt. Nach dieser Einleitung 
werde man die Vollständigkeit der Rede auch aus der Disposition 
erkennen; diese giebt er in der dritten ~Abtheilung, quatdam 
artem insingulU suo loca diaponendis esercuerit summua ora- 
/or, indem er bemerkt, dass man diese künstliche Disposition 
der Rede nicht beym ersten Lesen erkenne, sondern einem Al- 
les rudi.(mit der Rührkelle) confosa et turbata vorkomme. — 
Rec will seine Bemerkungen mir auf den Hauptpunkt beschrän- 
ken. Hätten wir obige Angaben des Libanins nicht , so würde 
ef . nns schwer sejn, aus der Rede seihst eis^ Verankssung 4ar-' 
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i«lkm Ml «mtten» Mttt miiis Aer mneatDcli bei StMftiM- 
ien nie Vergessen , dass man ja mit «tn^r Rede nie die ganse 
Verbandlong ver sich hat , sondern nur ein Bmchstl&Gl^ dersel- 
ben« ilod diesen Fall müssen wir gerade bey der PhiL II an«- 
ndimen« Es, ist ferner nicht an fübersehen, dass Demosth« kd« 
^esweg s nnr im Allgemeinen eine Siimmong gegen Philipp und 
T^rsichtigen Mntb gegen ihn hervorrufen will, sondern dasa 
er ancb diese Stimmung und diesen Mnth gerade cur Durcb- 
aotsung irgend eipes bestimmten , sey es' einfachen , ' oder dop- 
pelten Vorschlages benutxen wUL Indem naa Rec. eioerseita 
des Libanins Angabe, es solle die Rede durch die Verlegeoh 
heit Mer eioe. au ertheilende Antwort veranlasst worden seyn, 
als richtig gelten Msst, glaubt er, dass auch Hr. Y. ein Rich- 
tiges darinn erkannt bat, dass der Redner zu einem Sondniss 
namentlich mit den.Lacedämoniem gegen Philipp vorbereiten 
will Letsteres ifcbeint Deroosth. eben in dem ersten Theil 
der Rede § 15 bis M gewollt au haben, und Ree. besieht aueh 
darauf die Worte § 28: xigl (asv dv xäv vyLiv ngantimv jisp^' 
vfiiiQ otmov^vfStBQov f^ovXBv6h6^Sy av 6wq>ifOVfj[tB^ anfBrsterea 
aber die oben angeführten Worte a Sk vvv bis Ailm, und die- 
ses, die AfUu>9r€^ war der nächete Zweck. Auf die Frage 
« aber, warum denn der Redner selbst keine nähere Bestimmung, 
wer die Antwort forderte, und unter welchen Umstandeii und 
worüber , muss eben Rec bemerken , dass , wie auch der An- 
fang der Rede anaudeuten scheint , dieser Punkt von Rednern 
beider Partheyen schon weitläufig discutirt , auch ohne Zwei- 
fel die Frage über ein näheres Yerhältniss mft Sparta erörtert 
worden war, bis dass sich jetat die Brörternng au einer allge- 
meinem Frage über die Verhältnisse mit Philipp und übcfr die 
Noth wendigkeit ^ sieh vor sidner Politik au hüten, erhoben 
hatte. Hier nun greift Demostheaes die Frage auf, und hält 
eine solche Rede, die ülier die immer tiefer gehenden Plane 
Philipps undr über dieVerwertichkeit der Rathschläge der Per- 
sonen, die ihn beständig in ein milderes bMit au stellen such- 
ten , dem Publicum keinen Zweifel mehr .Utssen sollte. Und 
nschdem er dieses mit Glück gethan, Üefli er selbst einen Vor- 
schlag aur Antwort vor, am Ende seiner Rede. 

Ohne eine seiche Aniyabme können wir uns in der Rede 
nicht aurechte finden, weil Demosth. j) sonst auf nichts antra- 
gen upd 2) im § 28 einen Vorschlag au einer Antwort verspre- 
chen würde, welches Versprechen er aber, was keinen guten 
Bindruck gemacht hätte, nicht löste. Wir können uns awar 
also mit der Ansicht wohl vereinigen , dass die Rede voflstän- 
dig sey, müssen aber annehmen, das» nach der Rede ein sol- 
cher Vorschlag des Demosth« Torgelesen wurde , welcher na- 
mentUch auch die von den Gesandten dem Volke seiner Zeit 
Wf^riesejiaii Vwsprechen Philipps nannte, die die anprefaen- 
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,4to.GeiMdf«Q J4 ZV rerifttwortea hatten, und wisichet nvini^ 
Inbilla MQli eiae Oef9Qbesehw0r4« nuf dl« Besc^er^^ii Ph{* 
Uf*^ gewesen «eyn mochte. Wenn er aber w|^, eifentliiji 
iöliten die Gesfinditen hergernfep werden* die von Seiten Pht^ 
lif)p»nolclie Verspreehnngen gegeben, so mcbt er jamit nur 
^e GMegenheit, neuen Hisg auf sie zu wal^eii und Uir^ Ein- 
Inas anf die Abijassfing der su ertheilenden Antwort in ver- 
nichteo, -r- Und unter solcher Voraussetzung wird gleich b^ 
der ersten aufmerksamen Lesung die Rede pehr klar und er- 
Sfiheint ihre Disposition sehr nw^mlssig. 

Aaran. Rauohengtein. 
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J)emo9theni$ Philippieae orationes V ei Liba-- 
nii vita Demosthenis ejusdemque argfsmenta 
93| recensione I. Bekkeri cam tribns edd. mscr, collala. JBdfditt 
prolegQmenis et annotatione perpetna illifstrayft iojannet neodorm 
Voemüf Gymnas. Francof. Bector et Prof. -« Fnuieofnid a. IL 
jPülOstat in officliia Broenoeria M0C€G1LXIX. 9. 

Die Prolegomena waren zuerst in 4b^ tl# Progr^me er* 
mdil^e« , und ihre Anzdge übernahm unser lieber I'reund, 
Herr PfofessMT Ranehensteia in Aarau. Herr Bector V^- 
«el hatte die Gate, mir ein Exemplar der Reden zu übersen- 
den, eed wünschte, dass ich öffentjUch eine tmparteyüche 
£rii& aassprechen möchte. Mit Ueiierg^hung der, Pjroiego^en^ 
wUi ieh also dem biiUgen Wunsche entsprechen. 

Die Ausgabe dedicirt Hn Reetor Yöipel seinem Lehrer 
Aagrueft Beekh, den er nicht ohne Grund Demostheqis ia- 
terpretem prinHtrlniii nennt f bes^onders i^it Rucksicht a^f sein 
MKHchcs Bach , Di» Sim^$hawhoitimg 4er Mbener ^ betitelt. 
In A» Votrede sprkht er rieh würdig n. erjpst über Deipostlie^ 
ans aad sein Studium ans. Er saj^ unter Andern ; ^uot quan^ 
tieqHB iiiffieuliatibue Demo9ihenh ^erß peseniur ^ in eq eour 
Jmsiemä perüi$etmi quique camentmnt , fuantunwiß in aliü re^ 
bu9 diMaeniimd , ijmrum äliam alius difficilem esse ad inieUir 
geudmm et ejgplieetumß indigere ptUet. Qiuod qmm nos npß 
fugerei ^ aanoiandaet esfiicaißda pruienter ejUgebamm* DaSUi 
setze er die.HülfszHUel auseinander, welche ihm zu Gebothe 
standen, uad dieHnaptgrundsätze, welche er befolgt« Besour 
der« hat er der zehr hattianen und um die Beförderung der Wis- 
sensduften höchst ?erdienten Directinn der Münchner Biblio« 
thdE die Hittheliung der eopiaram Yicterianarum zu verdiinken. 
b enhidl sie aber erst, nachdem bereite die z&mmtlichep Re^^ 
den aad der Cemmeatar bis und mit der Oiynthiaca prUna »b- 
ffedineM waren. Sie sind daher. apn Ende des Bqites bespn^ 
den ahs^aai^ Itf der Haupteaqb^ M >»r pa^tfeli dif^r Rpr 
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c^ssion Ton Immtnnel Bekk.er g^olgt. Znertt flM er du 
Leben des Demosthenea Von Libanius Sophiata; ein Brnchst&dt 
Ton Ebendemselben „IlBpl täv iisgalv tijg ^OQtxijg^; dann 
die Frolegomena iiber die erste Phüippiscbe und die Olynth!« 
Beben Reden, 1 — 112; dann die Inbaltsanseigen von LibaU««; 
hierauf eine sebr zweekmässige Disposition von jeder Rede; 
dann .den Text der Reden, und darunter Varianten, 121 — 2S9; 
hierauf die /Vo/e^omeiia zur Rede de Pace» 240 — 283; dann 
den Text der Rede nach der Ihbaitsanaeige von Libanlna, 
28Y — S12$ hierauf den Commentar über Alles, mit neuen Sei- 
tensablen, 266; endlicb Indices rerum et terborum,.2SI7 — 815; 
dann E copiis Victorianis in Olynth. I Specimen Annotationum 
Petri Victorii. 

Meine Kritik will ich unter die Hajaptfrage bringen: Wel- 
che Leser bat sich der Herausgeber bey der Ausgabe der De- 
mostbeniscbeu lleden lu denken? Zuerst will ich gewisse all- 
gemeine Bemerkungen machen, am Ende überhaupt solche Stel- 
len beyfügen, in welclien ich anderer Meinung seyn muss, und 
da in der Sammlung der Bibliotheca Graeca die Rede de Face 
nicht beygefügt ist, weil sie schon in Jacobs Elementarbuch 
steht, so will ich zum Schlüsse alle meine Bemerkungen über 
diese beyfügen, weil man sonst leicht glauben konnte, die 
mensefalicbe Schwachheit mache sich gewisse Ideen immer ver- 
trauter, je öfter sie dieselben dorjch den Kopf gehen iasst. 
Dass der Commentar ausführlicher Art sey, beweist schon die 
Grösse des Volumens , und in der That ist darin eine Menge 
Ton Büchern citirt, so dass man den Schülerof in Frankfurt am 
Main Glück wünschen muss, wenn sie irgend wo aller dieser 
Bücher auch nur ansichtig werden können. Schwerer ist «u sa- 
gen, was blosse Citationen von Büchern Zuhörern nütsen kon^ 
nen» Jedoch um dem Verf. nicht Unrecht zu thun, so geben 
wir zu, dass er bisweilen einen Auszug aus der Hauptsache, 
die in den Büchern steht, mitgetheilt habe. Aber ich wünschte, 
dass dieses weit öfter oder vielmehr in der Regel geschehen 
wire. Er traute, wie es scheint, seinen Schülern nicht so, 
dass sie selbst die Ptolegomena zuerst genau dnrdigegangen 
haben. Denn er citirt sehr häufig die Paragraphen derselben. 
Mich freut es, wenn alle seine Schüfer , oder die meisten we- 
nigstens, die Ausgabe des Demosthenes von Wilhelm Din- 
dorfy beyTeubner, in drey Bandchen , haben. Dann ha- 
ben sie wenigstens einen berichtigten Oriechischen Text, J 
nnd so würden die Citationen aus andern Reden des Demo«the< 
nes als zweckmassig erscheinen. Aber c. B. in Anmerkungen, 
wie Olynth. 1 §19 S^öl ^): „Id est: de, quod atimet ad. 
Psendo-Dem. c. Bnerg. p. 1140 § 4. Xenoph« Cyrip. L. I c. 6 
§ 15. Bremi et Schaefer ad h. I. Matth. Gn gr. § MO p. HKS 
ed.2dae.'' wIre die CitaÜon ttoa Matthii voUtonmen fonifc* 



fui, mid* derglelehm vglbt «a iiniihl{fe. Wo idllm s. & 
soUheAMmrknngen iivtsen i ^^Ekixtujiv yocabttlimi Demostb^iut- 
cmn. foilnx Lib. IX § 188 p. 112S* Vid. Reiek. Ind. b. ▼* et 
Yakken. ad Herodot. lib. YII cap. 10.^' Wir tadeln mwar an 
HrnirBecter nichts wenn er seinen Schülern den Zotvitt an vidi 
nnd «ei^r Bibliotbek festattet, und wir wünschten ihm dte 
Brende, . dasa seine Schüler gern Gebranch davon maehen« Aber 
CK, lUs fleissiger Mann, kann doch in seinen Nebenstonden^ 
oder, ..wie wir sie lieber nennen wollen/ Arbeitsstunden,, fiinen 
niehtifluier snGebothe stehen;, sondern er könnte vleUeicht 
lirdebentlich eine Stunde daxn bestimmen« Allein wenn^anch 
den erste Mahl der Zulauf stark wäre,, so würde er nach nnr 
secer. Erfahrung von Woche an Woche sich vermindern , und 
bald gana aufhören. Wenn wir auch annehmen ^ dass, das 
Frankfurter Gymnasium ^ wie es in einer solchen Stadt wohl 
mä^ticb ist« eine sehr gut versehene. Gymnasial -Qibltolhek 
hübe: ao würde sie, wenn auch diese Bücher alle sich darauf 
befinden 9 was nicht wohl möglich ist, nicht so benutzt wer^ 
den, dass die Schüler die Bücher alle oder auch nur die Haupt- 
bücher nachschlagen» .Herr Rector citirt ferner mehrere Pa- 
rallelsteUen« Darüber äussert er sich freylich in der Vorrede 
pag» XI sehr bescheiden : Vestigia pioque agnota indtcabamus t 
res^ 4ictiünem^ senteniiaH^elümde petita9 pel ab alüa r^petäas^ 
quQ ferspicerftttr conjuncÜQ antiquUatU^ fndicabit eas tmutto 
plure» quiaque me dociior^ qua^ ^el JDemosthenes a Plutone^ 
7%mgäidßf Euripide aliisque poeti^y vel posteriorea Cicero^ 
Sidasthiß^ Semoay luliamua ret a Ulemosthene in suum sobtm 
tramßtuünmi. Wir müssen überl^aupt die Bemerkung machen^ 
man düeie^ nicht glauben , dass, wenn zwey gldchaeitige 
oder nngleichaeiMge Schrifts^Uer den gleichen Gedanken^ he^ 
sonders jeder nach,. seiner eigenthümlichen Manier,, ausge; 
drückt haben ^ ihn d^r eine von dem andern entlehnt; sondern^ 
wie ans das täglic|ie Leben^ hinlänglich zeigt, dass ganz ver- 
achiedene MoiscJien in .^nlicher. Lage, mancl^mahl auck Uk 
sehr verscU^denen Verhältnissen^ den gleichen Gedanken je^ 
der auf seine Art aussprechf^^.ao sey es auch den Griechischen 
und RömischiBn Schrifitstellern gegangen^ Whr niüssen abo alle 
dergleichen Aehnlichkeits-Citationen einzig dann, wann- df«^ 
Redensart eigentbümlich ist, in einer Ausgabe, welche wir 
braochbar erklären , .anne](unen, wie s. R Olynth. 1 § 20 p. 54: 
Mkovtog vh}(^ XQayfiatciv, Anderswo hätte der Herausgeber 
den Begriff näher bestimmen und die Sache mehr entwickeln 
BoUen, wenn er z. B. Olynth. 1 § 16 Sc 40 sagt: ^ncoötiULi^ 
ö9m h. 1. /ormidarej iimidei remitiere^ tum acriter agere. Vide 
i|no8 laudat Wy ttenb., q. cit. Schaef., ad luBan. p. 66. p. 140 sq. 
ed. Schaef. Id. «d Pkt. S. N. V. p. 103. Baehr. ad Plutarch. 
Fianün. c XJX p. 1S(4. Stallbaum «4 Plat. ApoL p. 24 o. c. 10. 



f oi;i P/t ^.it. Lelönp. sd lioef. Biitfg4¥. p. «k« Ihsr'TMlNii 
bey i5«o0ttJiitv ht Tbn den 8«gdii der Sehllle li«Pf«ibttpiM, 
Hin iiiditfl tonrden vlden onnftlzen Gilifioiieii itt sagen« 

Nqh hoch dnige SteUen im Allgetediieii. Pag. 61< W^fti 
ttr. Y8mel elaubt, dass al fii}d' o^ g^nt elefaehgeaeifti«^ 
fbr ^t fiijdl: 80 adidiit er sn irren. Ich bin imitier Meb il«r 
gleichen Ansicht 9 die ich, TÖnSchifer beleinrt, in4ei»'Bt^ 
bHotheca Oraeea angekommen habe, daaa, iraa swIaclMntl 

ad* -^toXiiijöBTB eingeschbben afej, die Negätiott ia dett 
atten gestellt habe, und daher ov Wiedei4iohll wordeb eey; 
Ro^t ist der Ansicht, welche ich fH&her TeHheidlget hmUei 
daaa es analcolnthisch tu nehmen aey, AoyvlofAh&ugj «fe — ito4* 

Ciög ih Itp* v(iäg tX^öi: nm die Rede lebhafter sn Imdieii, 
abe er indt einer directen Frage geödet , damit er die Zt/kl^ 
rer piqnire. IMd. 2, lH. WenA icäm%%v hier gahs einfaeh 
för HC dt (6 gesetzt 6eyn toll, so hatte de^ Herausgeber nah'* 
mentifch auf die BemeilLung Ülpians Rücksicht nehmen aob^ 
leA, trelcher sagt: Tivlg btikuyLfi'ivovxiD^i toü ^iftopo^ hhMB* 
9ä, IJhiwttg^ Stt %&x(o ISbi tbtüv %ai ov xotidO^' iXJ! jjy¥6li' 
^ttV TD äx6iov9'ov' xaroOsv vap slniBV^ imtd'^ 9eAtm&BV^ ä«6 
I^BiiBXlmvj l^l r& avm ol7Cooo(iBTtm 6 olKogi wib wir ancfa 
aagen die Theile von unten. Pag. 80/2, 11» 2. dgi^XB^v iat 
hier emj^hatisch g^ebrancht, wie hlufig, woran die Analeger 
Ansiosa gehomnielt haben. Pag. 8t. 2, 17. IlBiitatgoif^ 
eine Art Ehrentitel/ eiüe Art Offiziere, welche im Fdde An- 
führer der t*rap]^e(n , des flilüppas waren. Die Ehrenlegion des 
Nanoleön. Pag. 89'. 8. Ülynth. 2 , 1 18. Commentar. d 9i rt^ 
pcffQcnv ^ dlkaiöQ &U,Ag^ ti^v^ct^''i^iiiQttv ditgaölav tf6iS'A(öt> 
ital fii&fjv %a\ 9coqSaUt6fiovg bv 'dVvaizBtfo^ tpiQBtP. lievt V^- 
mel hat eine lahge Note 'über äüXtag. Zuerst sart er^ ea airjr 
aUo^in^ alio fnodo\ ix täiä causa* Vän Scheint sfcn ton adbal 
tn verwerfen. Danh'fShft er fori; eb sey läere namtiai^ et- 
pki ai^quiescit in ^xplicatione: i^fiS temere ^t eäkti quodim qtAm 
n Ulis est modestfts et jiisttis.^* €('e^ha¥d Beiclcer und 
Friedlich Jacobs micheil es sich froi^ndod ; afe lasfren'en 

gm üreg, hnd tibersetaen: „fiicr ehrbarer und unlclagbarer 
ahn.* IMnir acheint &XXwg duVch aonhtwm besten übersetzt 
werden 'sü k<iiinen. So wie dem ö€S(p0p'l;){£vm*eög entge- 
gen steht , wall dem Phiiippüs hid^g aur Last gelegt \irird ; 
ao steht dem SluatogX&Öiicos entgegen, waa ebenfalls xot' 
iloxi^v dem Phillppus aum Vorwurf gemacht wird. Doch 
ilchreibt mir iTi-eond Do d erl eiti,' er halte die Steile für vei^ 
dorben, tftfd lese: ,,§ dfxttioj, äkXwg tB tiivxat* ^feipcev** 
etc. coli. Herrn, ad V igör. p. 181 , was sll^dlnga eine leichte 
Und sinnreiche Vdfftndermig ist. 

Nun noch dlie. Beftierlcungen ''über de Paee; . De Pace § S. 
Tariante. Üeber b!^0ftii;t und olftut habe Ich mich erklirt 
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MrMflftcr, fMKaPlhiidi Ms« I|«ft, Sdte ni. -^ Die Um^ 
k^iqg i«t fftr sa,li#nilkÄi«chi nl^lBcfiHatM.cQaralendi eaarrsl 
Aristi^Ule« &het* ad Alex^ «. IIL V<^1. II pi 164^ 9^. Sylb. Maxi» 
faadÜB^^K** «xorilur.M incertii eoiislläresite 0I ex aogiialili 
MTfifli , qaijboa tomiaea^ pt«aai sibif ue i^s ^aBFidentea mUtm äA 
#9»aHltftUoiiea(i exbijb^ttt« ^ Id. JMor. ad Nicom. Lili. III e. 8(ft}k 
Y«t IX r* 40 sqßi. EflI/eiiw 0^ßovl^ icfoH jM^ft«. PlatMk 
TiifiM^ m 1»2 b.y^ IL Bfp.'' - Mn !"> ^. q. jm, ut 9ra^' &U># 
afpv ßiov A««chin« Soer« DifiL II c^lS v.64 Flacher. De». Juepe^ 
Viii. Kwk. M« a.T. Fiaehar. ad Weiter. Vol. IV p. 200. Vigw. 
|i.«M- Mir..U|/^ SebrdberaHsaigf wes |ede8 Leauoan enüäkii 
4«i9./99|l Ulf« iiiplit .em|ia|]l ia derSclivle sagen; detm^daa uridl 
a«l9 4^lefi.Tpr^a,aatfieo« daas skh dia Schiller gdiörig |iriU 
p#rireaii;: F:a««4i3l9^)«Waa.aaU eine solche Mete nutzen: ,,Ai^ 
jaiadirerle. artem bujüaet.proxinu laci oretarianb^ Ea eaiaaevl 
eivea «n die Noten von i a n i > z|i Hona.^ 6at ^ data die Erlü« 
nm§^fm Dnca« llßyffefögt iat* fie PaGe§ 5. Vnrianle. Uebar 
la^ 0^0^ il a i'v Jhaie ich miob geäussert Jahrbücher 0, 2 p. 19T 
X. Füg; 2tä, 9, ^} isl 4ie fiemerlLtaiif wimgatena gar au ansfdlu^ 
lid» aui4 4ia Citatjoo t^ Matthiü wäre hinlänglieli» Pagi 
SSftfd« Was soll, eine a^lcbe'Kote Bölaens ,yfi4£pwpfriy tiif^ 
beqwfm. Vid.8tep)i.T)i<e9.6r»p.§M3.A.JünXXlIL ReiskJnd. 
Cr/' .^M. Ueher ai3^ a?d\ wo Imniaaoel Bek'iter mit 
dom iestefi Coi«« sv gestrlcken hat^ habe, leb mich erklirt 
^9krh^ch€r 0, 2 p. 118^ §r 1& |ß j^a^ats^ möchte ich nkht ffir 
daa F.tttur»i/)o^dsf<le«v nehme» ; ai^, weiches vor e^f»aa 
atebt^ gehört zu^oj^^deifi^ und gibt ihm also ^ie Bedeutung 
Jea Optati^i. PaW steht nucb im hypothetiseheB Salze der 
jOflatiiws.:. bX %^^ i^ßileu Ibid« Warnia o^ per oavrda- 
tßv^f^ ^ &s gesetzt »eyn soll , begreifi^ ich nicbt^ Denn swi- 
ad^n; j^o^d'rir und .^vifs^^ötgeittV'eBtv Mt da gann 
bttsiiqiBiter Gegensatz, keine Verbindung. Fag. 244 §^ 11. dann 
«nnbblig versteht Hr. Vömel — tovg itagov^^ als nbhä»- 
4^en Aeensatir zu HM^ii0avx«g» tövg ^stigov^ tat 
g tt bfaat m»a bAüUif vaä^X$i^^ «od »guriq&avtixg daa 
aieh dfwauf beaiebende Epitheton* Fag. 249, lin. antep. aio 
Jiicht nngeneigter Dmakfiebl^ ab iUbeniensaa för «- ifaea» 

Johann Heinrich BremL 



De poriin$i«m ^^tnoedtä quaeiti&nes, seripstt atqne 
' Sflehanni et ItallcAe tfom. sferiptorum fragmenta adjecit Carolm 
Josepkwt GryuirGytnn. Colon. iMlBhen. le»aitiGi Colle^ Vol. f riii#. 
€0l4te. äd tlhen. 1828. »1 und a04 S. 8/ ' 

Seitdem nach Einiger Dafürhalten die Hauptarbeit in der 
FJWUaloi^e getban iat« bataicbdiaUAtersafil^iingindaniniiadneB 
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Offlaiihliche Iil4#«f«ft«r. 



Zwdg^n dieser rdehea Wiraeniehaft tnf Am Bkuieliie iind An- 
telnste -gewindt , und swei Stoflfe werden mit besondfer Ver- 
liebe' bearbeitet: die Oeschiehte efamelner Lendflehtflen' nnd 
Stidfce, dag Leben und die Bmchstiieke' verloren gegmgendt 
Bcbriftsteller. Die Arbeit scheint eben so leicht Als dankbar, 
es fehlt nicht an Hülfsmitteln nnd Näcbwetsnnf en jeder Art, 
nnd aasserdem leuchtet die Hoffnnng voran, in dem einstigen 
Oebäude der alten Litteraturgesehichte •— die, wenn alle diese 
Binselsehriften vollständig vorliegen ^ noch ein gana andres An- 
sehen haben muss als jetit, — als Quelle lAinier^ noch Fiats 
nnd Werth an behaupten. Um aber in dem Eimelnen etwas 
Tdehtiges und Bleibendes au leisten, ttfuss inän vom Qanse a 
«ine klare Uebersicht,. von den benachbarten' Oebieten Ssine 
gründliche, seibat erworbene Kenntniss besitiecSli; nor data 
wird man unnütse Weitschweifigkeit, Wiederholung, lieber- 
adiatzung seines Gegenstandes, und eine Menge falsishclr An^ 
sichten vermeiden, die von dnem beschi^änkten Blicke nn»^ 
Irennlich sind. Denn wer, von Citat zu Citat sich kUnimeriieli 
forthelfend, Stellen vergleicht^ statt Bücher %u leeem, der 
muss ans seinen gesammelten Herrlichkeiten den%n&glichsten 
Vortheil ziehen, znsainmenbringen,' folgern ,• alles kliir und 
übereinstimmend finden, v wo der arme Leser nichts »sieht als 
Yerwirnuig. Mit Fabricii Biblioth. Graeca , mit Athenaeus u. 
seinen Erklärern, mit den Lexikographen nnd einigen andern 
lässt sich heut zu Tage schon manches hübsche Boch ausam- 
inenschreiben , und hat i^an so citatenreiche Männer, wie von 
,den Neuem . Böttiger , Welcker, Ottfr. MüQer zu Vorgängern, 
so kann man des Erfolges ganz gewiss sein; Da sich die Un- 
tersuchung zum Theil auf Gegenstände gewandt hat, 'die fro- 
hem Gelehrten in ein undurchdringliches Dnnkd gehüllt nä 
sein schienen, so spielt hier die CombinatUm ihre Rott)»; Jene 
Gelehrten besassen nur Fleisa , die heutigen besitzen aber 
Scharfsinn, der denn'dafur auch so scharfsichtig ist^ dkl« er 
IMnge sieht, die gar nicht vorhanden sind. ' Daher werden Ver* 
muthungen auf Vemnuthungen gehäuft, und damit die oberstem 
im luftigen Gebäude nicht gar zu sehr schwanken^ ntdss tomm 
die untersten und die mittlem durch einen Machtsprnch filr 
fest und sicher erklären ; daher finden wir nirgends so häufig 
als in den Büchern der neuen Schule die Redensarten (gleich* 
viel ob Deutsch oder Lateinisch): es ist als gewiss anauneh- 
men, es steht fest, es leuchtet ein, es ist offenbar; und dann? 
— wenn wir nun bewiesen haben, so ist nicht, minder gewiss — 
dann passt ganz — - u. s. w. u. s. w., uncl so giebt der weise 
Forscher Tiberall augenscheinliche Gewissbeit, statt das E!in- 
selne in einen bescheidnen Zweifel, und das Ganze wenigstena 
einigermassen dem ' Urtheil des Lesers anheim an stellen* 
Wenn 0. Müll er (in der Rec. von Hermann's Ion, Gfttt JjisqI- 
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gä iStS Si. los S. 1080) sagt: „Gewigg ist es auffallend, dasa 
dln 6eI<Afrt^, der/ in alidern Fachern des Wissens eMIe so 
mhmTotle I^hnheit an den f ag gelegt bat , gerade d^em 'bi«rtD^ 
ilscben ^eft der Altertbnmsknnde die Grenzen so eng steck^ii 
tr^ Qnd itnmcir die Bf abnnhg wiederholte man solle n^cbt'wis^ 
seiif wdHen, was man. nicht wissen könne, ehe Habnnn^^ toil 
lier miil Idder! Gelten Yortbeil ziehen kann. Denn wüssteil 
ni^ «dion die UmnöglfcMkieit zom Wissen eines Gegeiiistsiidei 
M^felkftgen, so wSi^ allerdin|;s dn "SlrbVen naüh dfesem Wtgik 
aen eine Raserei.^ — so baft Hermann offenbar Rcifcht nt'Mul- 
hrr nicht Unrecht , aber )M. biifH.' missTerstaiideil, mid! zwat 
mfit Absteht, denn nur mit Absicht kann M. H. missTersteben. 
Die Oleii$hglkigkeit d^r Alien ge^en IMnge, die bd una Gegen^ 
tt&nde diftr weitlämf tigsten und gründÜcbsten Forticbungen' ge-, 
worderi sind, wird uns über Yleleis ewig im Dunkel lassen; 
wibl-end wir z. B. Tor allen 'uns und andere mit diem'Tag und 
Jkfar der Geburt und des ¥odes berühmter MSnner bekannt mä^ 
eben, behidten die AHen^ di^senur^ wetan Geburt öder To^ 
alt Irgend ein^irltocb wichtigen '6egebenfaeit «usamfaiiknfiel : ' bei 
den'SchrtjRstellern des Mittelalters ist' es ja derselbe Fall; 
Wenn also irgend efii ^chriftateller ; aomuirs der^AlterthnnuK 
forscher dettt^liefaiiten nAchaKrn'en, der, \vieman ^heählt, den 
zweiten Fnss nie weiter setzt ,' ehe der erste sicher TOht. Be^ 
denkt man nun, wie überaus wenig Bruchstücke wir übrig ha^ 
ben, «nd wie' gewiss Oft ein dnziges nen entdecktes ZeognlsA 
die mübiiaAlsteli Combinatidhen über dien Haufen werfen wüiN- 
de, 80 iünss WMm'erstannien über die Sicherheit und UnbeMn^ 
f enbeit', mit der manche Gd^brte ihr Gebäude aufführen; ^^ 
erste beste Scholiast wird zum grammaticus doctissimns erbo«- 
ben, bloss um für diesen Liebesdienst seinem Schöpfer mit sei- 
ner anctoritas und dottriiia wieder zu dienen. Daher wird mati 
mia^ranisch/wenn man in eiaem neuern Werke 'die Masse v&ä 
blossen eitaieü sieht, und wem nicht dne Bibfiothek ztf Gebö- 
te «tebt, und wer auch da fSfr' den Gegenstand nicht so ganz be- 
sonders dngenommen ist;' dass er alle Stellen nachschlagt^--^ 
pn^ nni berichtigt — für den sind solche Qücher'gar niidhi 
geschrieben. Man kann freilich heut zu Tage von keinem Ge- 
lehrten mdir verlangen, dal^ er ein halbes Leben auf ein Buch 
verwende, -^ denn wie konnte er da mit den andern gleichen 
tSchritt halten, oder die Früchte seines Fleisses geniessen?-^ 
aber etwas mehr Zeit und Mühe könnte den meisten nicht 
schaden; denn auch bei dem günstigsteh Boden und Wettet 
bedarf jede Frucht doch ein$ bestimmte Zeit zur eigentiichen 
Hofe und Gettiessbarkeit. 

Zu diesen und ähnlichen Betrachtungen bat die vorliegende 
Schrift dem Unterzeichneten rdchlich Stoff und Belege gege- 
ben; er will ea dem Verf. gern glauben, dasa dr einen Theil 



(«füh^il S>«Uf9n wirk^ch v^giMKfp Mi «ber (orkapn weht 
dafür, AmktM oft so apsiieht, «la liiitt^ er iMi *^a Ci^^ m 
piUt kfimmc^li^ w^tar i^eholfen^ M» a<Ari<|b« fr ß^npa 6er 
irabraaiibiiam S^en i9pd CUate bloM r^ac^ 4a .wlr«(ir 9Kkt 
^«9 bepacbbart^f^ Gebiete^ S^üfißrem^^ i|b b&ttaiir B^iiie 
ai«oe^rl|^t poc^ gf^ ^^t^oUendel gehabt,: a|# er ^ eaajk^ 
lUJf ü J^eraiiigegei^ep » irirW ^eoa ipah fik^, YmiPgWWC ^ 
aTci^ea 11i?iH( . Dabei ^ . ,4|kfl^ Baab. (ga^ji #^4« C«m(^) 'Ui 
fi^rn«df^df9^:^at^pv.«»ijt enii^?n4€p-<Weitla«fUckaJ*» a»i*(mv 
9lttiEi^i^aii Wif9deriiei|uigea}^e6pbr4Äe«rBraaba|p<iei desM 
§UuBJ9ilifaC erst Aoch folgen ai|Uv:8iiid liiftr.aeiipil MWa^ d|ie^ 
atoeii mebrereifia^ab^edruektjiiid aitix^,! ^^Ci.aqnitttelbaa Uuiter 
eiiiaiiderf. mid en^i^abiiaiiAipi Biipb, i^raa dea Dru^k anbetriffil^ 
ep aiieserordaptlkii -ap-aftBelif ^^p^MUt, daes ima^aeUen.«!« 
«/a : Ter^a)iir}p8^ Buch var ^uf^ iSfif^mmem intirj .Qer ViprC 
wjtrd 'uns ;nicbi ^luinit^^i^ , eine jiiM^}$^ii^. der . aabBaaBii.»BaiH>te- 
$9)iier ,w ^al^a i in cUe sic^ , ; wje J, . ¥kal ii^epi !W^ <«e^ ^ >4Sa 
lieiL Tri?« <v^ ^«tpser , JKocrektoF fand V^|#iW ^1^99 «MUS 
,f|be« da 4er Verl, p^ Pruql(^l$ L^Me, eo^trAgt erffff#fair,di^ 
faii9B6 Scbiild'» »und. g^wwse iipi^f)gr^iflich(ff ^WftU«i iinup^r : wi^ 
derkebri^ade fFal^U^ wie Bmiit<Mr^;M7pI|ali« (da:di9icb! dM Qwh 
idiisch^ ^^htlg/eip d'>iial|)'^^4 euie A^aabJl ^f^oealateU^ader 
faUaa d6m;Yarfv ajUeia mr ^f^ ,Wtede der aMT^JKe.Tbfeil eben 
ßß gerockt', > MO wär^ejicboii. dadurch da&lBa44t^wNriiacbbar; 
dfim die kier ai^gaführtcM SteUf^fi ; ^nd geir ahigf^franelaliel. 
'U^ «as die Cftate betrifft, die f^ir oft vei^geblifhafi^geBcbte- 
gen, 80 kÖQi»e& wir nun f raiUch .fi^ciit entscbeiden., ob 4m Vf. 
£ikch citirt oder der Setaer f als^ gfsietai ba^. 

„, Die Vorrede gibt die Q^ea a^d Half »ontt^ aa^ di^ der 
V^f» .bf^nvtateA deii I^ai^ d^r ^n^en t^rbepL^f,. aaish iMl>baai 
die Brucbstufiki^ der IMÜ^ahen Ko9iödie< iiaapWl*.d^ ]^^i«fcaiw 
jwnki, aber aapb d>^8 L^bea de» Blö(9«f^ und .4% BMalibaa iHi 
aweiten Theile, folgen, aollen, up4 apiacbi die Hfiffhimgtaa«, 
daea d^.Verf« einen .bisher gaw duid^ebi jGiegßBstaBd.-fBiAalk 
bpba ; dagegen gibt aie keine Recbe^^h^t , ab, dei? VI«: sebon 
firiUier jPofsfsb.angcvn. aAgmtelltiii^ «?9bb«bigig.'Toi|k «iWbii Dai^ 
gieUuageii (naaie^tlich bei Wekker und Ottf r. J|iipBfNr) aa aei- 
|iea Bifgebaisseii gekommen sei , loder aber nnr gesucht , daa, 
was er bei diesen Vorgängern ge6^qdw , an , verbinden aad swi 
arg&nzen, welches letztere, gbglejpb es der V(b nirgend aaCi, 
•nur SU deutlich am Tage liegt» 

Der T^rliegende erste X^^eil a^ifillt. ia idNrd Absebaitte: 
I^ De Doriensium comoediae origme^^Hufrem^ßtiM ji» 1-**SB* 
U) ße JSpkharmi ^ta et doetrinß j^ 81 ^ im> Hl) fie Co- 
Mioedia JEpich^rmia p. 160 -r 804» Gpicbaraaios stand bei den 
jAUea ia so bpliem,AQ84ßhea, dw .99 ^atebead f imni iriiad, 
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GrjMur t D« Avkatiini ^on^tfik qvtfeitfoiiet, Jgg 

•dl« mA §ämlMaM ininMtb^m mpAmt Kbmt waltw iih«di»« 
WfthM-^^y ^nA%o weit es «dgKdi ist^ mf die Sekddmig dee 
dfeslMfiiiHoh «Miselieii voll dem eigenthtailieh Asititchen M 
felenfeii. Wenn aVev' WllM. Selm^lder «mSdklQse seiner. 
UflfteMidleiif Mer 4^» ürsfiihiiij^ der Orleeh. iKtnödi« ( die 
deth ANMIcii sehf «egeeilgendeifirgebAiise darMeüet) äbeiaij 
ledlMieB inereeheni (|irebe iadefrattkus) sei mli'Hcr. irad|f 
Sleff «oeb (libri^ ^ so nmss' min igesteli^ , Am 4te UmMi^feli^ 
keÜt^sa öfnesi^idieniErfetMrlss mr felangeiir 'b«> d«r Detisohtti 
Bmttödie Meht^raeser iet^, d« eifer^elittge Attiiche fiklivfitl- 
st ell w ^ei»f afahl /s<>tteiir>ea. wttipm»n und xe ^erUeiaelra soeii^ 
ten. Eigentliche Unterscheidung ist vielleicht dann mogiich^ 
wenn alle Bruchstücke der Griechischen Tragödie und Komödie 
|;tsfeb«et vMieig^enV' wviMi i^'deh «Mehlen H^ferdutdh^ Dich- 
t&t WsdMM mdPalsdtfes streng'gvsdndevt wenfo»; > 4Hs , daMA^ 
■od iMlMoht «nch dah« whA^ ^oUte msin ei» Mittel» oftdiigaaft 
TOftideriiand w^seri, dasw^nigilens votiffeUeii' Irr(hilnsetb«üd 
¥*r Calseh^SebiUQngliewahriMi^kftnii? die Vergieidwug idUr 
EMwadpUug der «HiBdbhcfc^ii>8olfattk{nel]cneat.ink An 

bei udelv VelkdrA^ FergM^Rp^^ge iek^ «id WlliidanHl 
■idit feiwthen haime , Aoaicfatenviid Bcfriffd'iietfererJSekila 
di6 akeMnetnittiragen. Wen» Neigungen und.Tridb^l deifMeüF 
aeiM» iMiter eU^n^Hiinmeiaati^ci^eii «nd In «HeA Kdtemjgl^A 
iind^ wcltn «aler gleichen VeHiiltifisaeii die KvaCteMUiAAnlaf» 
gea der MeilaifhieH sieh ongeflUir: gleich enHKidlelii /.»Mo ükan« 
•WS diner Mmtimien Yergleicbsny lüdcinAtar «weiter ^&iit HÜ 
weniger bekanater «Iter SJiiok a»f dibse^eii J^torir ^It ei4eaidM 
teader SIrahi f aiien. Der Trieh snir « Naehahmfiiig rabei^ t iKi m\f 
lea yö&em wie arllen Kindern gemein ^ der Tiileli/iBlinnlidfteir.an 
des GdberaiMliehe, fidiers und Spott Ond auagehifcaenie Luüig^ 
keift m des Heilige an kniipfen, neigt sich niohrt blosa: ia der 
alten WeHy mnok das dirintenthnm, and düs ,nielft hloss fatt 
Mlttelalfter^ gibt davon die stirkstto Belege« »ahdr Mdih whr 
die BarsftdUangen heil. Oesehiehten an Festtagen' und: an h«IL 
CMtte, daher Mummereien end die grösat^ Anigtlaesenheit aai 
andern Festtagen in der aiteh wie in der aeüeh.Wclt>« hei -den 
arhsHtaftesteii wie hd den lelchtsitonigslen. Völkeni. 0ah^ 
eaftWiekeln sich die Anfänge deir dramatls<)hen Dichtkunst bi» 
mtrf ekik g^üDiu^Shtfe an mehrern Orten ^n gleicher 2eit und 
doeh aaehhinglg von «bUtndtr 44er nmr in thettwelsem Znsam* 
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*) «sfaOB Harlefes sagt mit Aeehft (Tslir. BlU/Gr. H )p; a«>f 
ImmdtMmm 4gki» U ^ ^uimniub.ingenli, dUigmÜm Uhrvnmpte ^pt^aeU* 

M fftaumi dortgayia fr4ignmm»r. fS^idmmmti, ss M MiS n an 



meniniif V Us sidh «i eineiii beitiniiiite& Orfo imA ek m n gto* 
ssen Geist 4ie8eAiiKiige aar Kunst eotwlckda 4 wonwtitkem 
Meister dsnn eigentlidi die Oeschiofaie des wtlureA SehaitfipielB 
als Kun$t begiuk *). Ver^eleht mao nmi die wenigen Nach-- 
richten, weMie wir ron den^ Anfingen den 8eluius]^eb bei. den 
Orieeken beben, ans denen sieb wol sehwerliefa je etwte iinbe~ 
fl^eitbaß>8icberes y Zasammenhängendes. und in allen Tbeileii 
Begifnndetes wkd'dftrstUien lassen^ wcH nn8re^QneUen.aich nm 
eft'wlderlprecbefi, und mir an donllieh xetgetiV^daas sie selbst 
keine Märe Ansicht . und Keimtniss yoni der Saahe batteH^ att 
dan rieidieii Naebridhteny die .uns Ton • 4er Bitf wkUiuif namenft- 
♦••♦»_ ... 

.. ^V^gn U gs eiiiha eter kann die Aaiicbt berähn^fag KwatflBWBier sieht 
tbeftiii^^ilfeDeBi'dte f^snaaeni Keaataii« ,T9ni Eatetelfen und 4er. ersten 
AasbiMo^g; de« dlitofitbcbcai Knatt eatbehrlbsh tebeiat, ^ ireilftia ebne 
flitM(KeBBteiit mi^dfeiä^enaMe.der Bküe and Fradit sieb bfcgaAgeaf 
.CfetdbicUtfasMhetv dsrdatveif«; w^dchen SiaflnM Feste, < Spiele 
Imsibarfceiteli aal die .Sitten and die Eatwickiiing eines Vcdkes ba- 
Üittv 'ist sie nichts wcaiger als gl^ehgiltig. Aucb. bieten sidi oft gaoa 
naerarartete Vergleicfaangen.dar«» So sagt Fer&o.w^RiiaB« Stadien 
Tli.\II S* S24): i„Oft hört man OnltaUen) in Sdleakea/ Veahde» 
Weia die Hßpfe he^ctsftert, svel.WettibanJB^eprieh' erhiäbea, te tlann- 
dee^!#iiat Schweden aa bringen tachea. Der Inhalt« ihrer. Gesänge ist 
geirlhaHch satirisch^ und soüehe Soenen siad eia lebeadiges Md dea 
iÜestei^SatiispielB and'derWeehsdgesaage Sbilischer Ifirten Theo« 
laSig;'.:^^ CtewdhaHeh habe», dergleichen Ge8än|pe venig kfinMlerisdbea 
Verdienst, aber sie -siad veidian naiven 'Eiaailennnd treffendem Spott 
iiad- spruhea oft läoht poetische Funken.'^ •— Und da Indien ist es wie 
ka Borkcfaen Lande. In der Einleitung auhi Tkemkr der JltndiiS'^aaa 
der EägL Ucbertnig. des Sanscrito^ig. ▼. H. H« Wilsoa aietrisdb üher7 
aats«. Weiauia, 18X8. Ir Th. S..E&) heisst es? ^^Spnraa der Velksdaa-. 
aien.fiaAsii sicb.äoch ia den draUialbirien BegebeaheÜen der Bhaera 
oder Spasöiacher von Frifessicm, ia. den Jatras der Beagalii aad den 
Bisas derwesÜiehen Brerinaen. Die erstem eaAalten gewöhnlich die 
DavsteUang irgend einer lacherlichea Begebenheit darch xwei odor dm 
Persoaen in einem extemporirten Diilog^ , der eben nicht immer der 
Mbste^ aad gewolmlich mit praktischea, hänfig unaastäadigea Spa-* 
ssen Tenieri ist, durchgeführt. - Die Jatras sind m»st DarstellongeB 
▼on Begebenheiten aus dem jugendlichen Leben Krisbiia's abeaUla io 
extemporirten Dialoge , jedoch mit * Vollcsliedem Yermischt. Die Ge- 
Bebte Krishna's Radha, sein Vater, seine Mutter und Gopis sind ge- 
wöhnlich die Personen des Dtama, und Nareda ist der SpassrnScher. 
Die Risa^s aeigen sich mehr zum Ballett hia,/ doch sind sie aackvon 
Gesängen begleitet, während die Abentheaer des Krishna oder Raum 
im passenden Kostüm mit abgemessenen Gesljlmlatianen aufgefnlart 
werden** u. s. w. 
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Heb des FnimSsiflcliett^ Spanlgehen, änglkdien Tlieateiai auf- 
tewabrt sind (das Deutsche ist noch %u wenig bearbeitet) *), 
ao wird sich dadurch der Blick schärfen :iii|d erweitern, um 
Bedentendes Ton Unbedeutendem sondern und Andeutungen 
ohne Verwegenheit verfolgen su können. Die Erzihlungen voa 
den einielnen Erfindungen in' der Bühnenkunst, denMaschie- 
nea» den einielnen Rollen und Masken und deren Erfindern, die 
Yoratellung der Zuschauer von der hohen Vollkommenheit der 
ersten Anfange sind hier und dort zu sehen, und eine spätere 
Zeit bückt hier wie dort mit vornehmen Lächeln auf jene be- 
hagliche fieibstgefäiligkeit hinab. Unterzeichneter behält sich 
die Ausführung dieser Vergleichung für eine andere ^it vor, 
und bemerkt nur, dass man die verschiedene Bildungsstufe der 
Griechen und Neuem hier nicht zu hoch, anschlagen dürfe: es 
ist ja bekannt genug, dass trotz der Blüte einzelner Zweige der 
Dichtkunst andre noch in der ersten Kindheit sein können, und 
80 waren Epos und Lyrik in Griechenland wie im neuern Europa 
schon längst in der höchsten Blüte, als das Schauspiel, dem 
€tedanken und Inhalt nach grossartiger als beide, der Form 
nnd Erscheinung nach. etwas seltsam auftrat. 

Wir kehren zum Buche zurück. Der erste Abschnitt zer- 
fällt in 10 Unterabtheilungen: l)de inventoribua comoediaej 
^) de comoedia Megartca; 3) ae Lacedaemoniorum ludicrü 
et ßoUaHambua; 4) de autocabdalia; 5) de Sicyoniorum phcd^ 
lüpharie et iihyphalUcü; 6) de Tarentmor, bacchanalibus et 
epectaeulis; 1) de rebus Bacehids qualea apud Sicules erant; 
S) de Siculerum.eaUatiombus aliisque ludicrie; 9) de comoe- 
diae anHquiesimae emendatoribua; 10) de Phormide et Dino^ 
locho. In 1 und 2. bringt der Verf. Einiges aus der Geschichte 
von Megarar vor , aber er hätte nicht dem kleinlichen Volkshasa 
di^r Athener gegen ihre Nachbaren Gehör geben und Ausdrücke 
wie fifixav^ MByttgiac^ beiAri^oph. unddie Purpurdeeken im 
Sdhauspiel, bei Aristot , für Beweise von durchgängiger Plump- 
heit und bäurischer Prachtli^be halten sollen, zumal da eben 
dieset Decken in Epicharmos Schauspielen doch später Gnade 
ftiden, und das Zeugniss des selbst verrufnen Euphantis nichts 
gUt/ Eben so nqgenügend ist 3. Der Ausdruck dBLX7^i,L6t^g 
ficheifit doch, d^n Beibegriif eines Possenreisaere gehabt zu ha- 
ben, daher wol nicht ohne Verachtung in Agesilaos Munde 
(Piut Ages« 2L)« I^Q Spartanischen Spiele sollen mehr I^arstel- 
lung als Gespräch gewesen sein — die angeführten Beispiele 
seigen wahrlich keine Vollendung — in dem Folgenden über 
Satireii, SUenenu« s. w. (p*25.) ist mehr als Uebereinstimmung 



*> Die voUftändigeLittentnr ist bekanntlich bei Blankenburg 
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mit We1eker*fl Nacbtrtg«. 21S, %^ wie üle mie äbffieilvi^ 
•09 W^lcker'g Bialeitnng stini Tbeof nl« eiilMilUiMni bt. Ab« 
tcbn. 4 ist ntabedentead. 5. Die Haepttlelte eos AAeiu XIV, 
^1 — M2, die gftni abgedruckt kaam des KöaMieiitaii bederft 
hätte , wird hier to 4 fitüeke serrigaen, ^eUdciil aai wkht Ci- 
täte au haben, viellelcbt, «at den Leter aa.awiagea aie «aeh- 
sttscblagen. Von Tareat gilt was vom Matterataale Sparta -^ 
hier wie torher und nachher werden, aaeh viele Gemilde aaf 
Vasen und sonst an^efiihrt , wie es Immer meiir Mode wird ^^ 
man sollte denken erst müsste doch erwies&M werden, daas der- 
gidcheo Bilder wirklich nach dramatischen Sceaen gemalt wor- 
den, dann dass sie der Dorischen Komddie, endlich, dasa sie 
gerade dieser frühem Zelt angehören. Der Verf. weist den Ta« 
rentern swei Arten der fpk&an$^ so, nämlich Travestien luul 
gewöhnliche Possen ; der erste Bildner jener war Skinih&n (nadi 
Snid. ägxfffog tlagotgayipilccs , nach Stq»h. Bjsant. a. ▼. Tu- 

Si$. tä XQttywd iieta^^^fil^imf ig rd y^iol^. Bergleich«i 
tftcke waren schon lange vor ihm Torbanden, aber nieiit k«aa^ 
gerecht und nicht niedergeschrieben. Aber auch seine BfiaA« 
folger schrieben keine tXaQotQtiyqftlccg ^ aottdem ^X^dtaug^ eo 
Sopßter^ Bkirasj Blaesus. (Sonderbar liemeikt der Verf.. gar 
nicht y dass Andre den Skira» gani streichen, und den öfter 
Torkommenden Sklerias defär setzen, vergl. Pabr.Hbi. ^hr*«!! 
.4»l;'Dindorf hat [Athen/lX p. 4M, 6.] ehne welterea 
^kteria$iii den Text aufgenommen.) T «ad 6. W» VorHiebe 4er 
Sicilier ffir Tana and Spiel Ist bekannt, und nodi heut dett 
dnheimisc!^ ; was 1»ei den Spartanern diiie^Ai^«^ däa mhel^ 
neri bei den SicHiern iQ%iffita\ gewesen an sein, Ton deaea et- 
Hige ihre Kunst aweckmftssig betrieben and also hemmaogea. 
Ihre Spiele waren theiis ^avytttta^ KunstspriogereteB, tlMBÜB 
9tttiiataf mimische Darsteilnngen ans dem Götter* und li«»> 
acbenleben. Für Jene hätte die alftekannte Stelle i^oo l^opk 
Sympos. mir angeführt, nicht aber der ganaen LÖnge nach 
Griechisch und iiateinisch abgedruckt werden aollen, ferner 
gehörten In dieser spätem Zeit,' wo die Kunatgatluogen sieh 
schon geschieden hatten, solche Darstelkingea offenbar deai 
Tanae an; die Trefflichkeit der Sici4is<dien Tinaer to Athea 
seugt schwerlich für die höhere Trefliehkeit der daheim g»* 
bliebenen und eigentl. ipXvaxBg können HerumaieheBdea «rol 
nicht augetheüt werden, da an dergldchea dem Mieter wie 
dem Schauspieler einige Kenntniss ihrer Zaaehauer aöthig war* 
Die Steile ans Athen. II p* 22, a (soll heissen I p. 22, «.) kaaa 
wol nur so gedeutet werden, dass öMtsXlfßHf eine besdiaarte Art 
des Tanaes beaeichnet; denn das Volk nachauweisQQ;, welchen 
dasTanaen überhaupt erfunden hat, möchte unmöglich sein. 
Begreifen können wir nicht (aber Aehnlicbiia kommt Öfter vor« 
S.B.S.IM: ftMifes eronf , H Platoniofidmn Aate maa etc>, fte 
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ciaeSacbe, die ah nM tar Ath ^ns klar ist)'; wie der Yeit, 
«•gen kann: Sotini breve Ulud qtädeni sed graviasimum indi- 
eium'(ptfiyh* XI) kie in Sicilia primum invenCn est corHoedia^ 
kie €t cavillatio mimiea in »caena stetü *^ wo atetkt denn hier, 
die brevitas angegeben , die gravitasf u« lo; Nach ullem 
diesem ist es aber immer nicht gewiss, wie die Komödie sich 
ans den phallicis entwickelte; erant igitur (p. 6S) vel sältatio^ 
nea tmmicae ut apud Lacedaemonios et Siculos , vel petulantin 
dieieria qualia Sicyoniorum y vel narratiunculae ioctUäres^ qua" 
les Megarenses exhibuisse videntur. Ut verbia paucisaimig 
dicam , illa comoediae primordia erant varia interludia initio 
a aingulia^ poatea a pluribua ludionibua repraeaentata etc« 
Doch sind auch jetxt noch Bruchstücke genug übrig um daraus 
die BesehaffenhttCt der Dorischen Komödie zu erkennen: es mag 
also die Megarische alte Komödie politisch , die SlcÜisch - Me« 
garische wie die Italische überliaupt mythisch gewesen seitf; 
das Verdienst des Epicharmos besteht darin , dass er mehrere 
einzelne Scenen, wie sie früher schon dargestellt wurden , zn 
eioem Ganzen, d. h. zu einer Komödie verbunden « was der 
Schol. vor Küster Aristoph. p. XII meint: avtos 6 *JSnlxaQ^of 
%'qfv nmpL&ilav dtB^Qififtiwjv diftiitiqpato , noTikä qnXotipniCa^ 
was mit Arislot. poet. V, 5 zu vergleichen sei — als Beispiel ist 
hier der Hephastos aufgeführt, der offenbar aus drei einzelneii 
Scenen bestanden habe: wie er seine Mutter Here gefesselt, 
wie er von den andern Göttern verspottet und aus dem Himmel 
gestossen , und wie er auf ejinem Esel wieder • zurückgef ühlPt 
wrorden (dasselbe ist schon bei Müller auseinandergesetzt.). — - 
Phoiteis And Deinolochos treten gegen Epicharmos sehr zurück, 
vnaer Verf. hält mit Bentley Phormos und Phormis, deii 
Diehter nnd den Feldherrn für deniselben Miind gegen IHü II er 
(Der. 11,368 Anm., nicht 360: „mir scheinen die Begriffe ei^ 
nea Arkadischen condotttere uiid eines komischen J)icbters un* 
vereiobar>^). Auifailend bleibt immer^ dass Pansan. gar nichtii 
von aeineii Komödien erwähnt, weniger dass Suidas ihn Phor- 
mos und einen Syrakuser nennt, welches letzte seine SrklSrun^ 
in der Inlsehrfft des lifeihgeschenks findet; 

Der eigentliche Haupttheil des Buches begimit S. 84: de 
vita et doctrina Bp. in folgenden Abtheil.: 1) de vett. teatimo- 
niis , fuae ad vitam JSp, condnnandatk pertinent; 2) de patria 
Bp.; h) de JBlt^hale medico ; i) de Epichartno medico ; Bl) de 
BtttdUaEp, phiioaephicia ; fl)praeceptaEn. primaria de reb. phi^ 
tos. enumerafUur ; 7) de aetate^ qua vtxit Ep.; 8) de iterato 
Bp. inSieUiam itinere; ^) Quando E^. comoedias petscribefe 
incepefit; 10) de Ep. doctrina et gloria. 

Der Verf. hat iina die Mühe des Anszugeti durch Zu^ak- 
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nieiittellitiif der Hanp^mikte erspart; er sigt p. 108: S^Mkmt'^ 

mos in imula Co eirca OL LXnatus est Trtbus ,autem menr 

^tu8 post diem natalem cum patre JEUotbale , qui medicua er.at^ 

in Siciliam atque inde in Italiam profeetus est^ übt a faire 

medicinam^ a Pythagera phüo8Qp^iam didiciU Sed mortuo 

patre e^ OL LXPlIl cum Pythagoreorum sodetas nudtia cäla- 

mitatibttM premeretuTj in insulam patriam revertit. Neque diu 

. iamen ihi est commoratus, Näm Ol, LXX^ 1 cum Cadmo priur 

eipe virOf qui licet insulae Co Imperium a patre Scytba acce- 

püset f civibue libertatem condonaverat , Herum in SicUiam et 

midem in urbem Zanclam Her fecit, Inde autem espulai OL 

%XXI^ 8 ambo Sicula Megara conceseerunt , ibique usque. ad 

Ol, LXXIIIy 2 permanserunt. In illa urbe JSpicbarmue jam 

intra OL LXXI comoedias docere incepiL Quae civitas cum 

OL LXXIVj 2 per Gelonem esset extincta: a principe iUo Syr 

racusas se transdud^ passus est^ ibique circiter OL LXXXII 

vüa decessit. 

Drei Stücke sind es, welche der Verf. gegen alle oder die 
meisien seiaet Vorgänger sn erweisen sucht: 1) dass Epichnr- 
inos in seinen Junglingsjahren nach der Zerstörung des Pjthar 
gorischen Bundes nach seiner Gehurtsinsel zurückgekehrt, aber 
JkuTS darauf wieder nach Sicilien gewandert sei; 2) dass Epi* 
,fsharmos der Komödiendichter und Epicharmos der Pythagor. 
Philosoph ein und derselbe gewesen und 3) dass Epicharmos 
keine besondern philosoph. Schriften weder in Prosa noch in 
Versen geschrieben, sondern seine philosoph. Ansichten und 
Sprüqhe in seine Komödien niedergelegt habe. Man sieht 
leicht^ dass diese Annahmen zunächst aus der Abe[icht hervor- 
gegangen sein mögen, alle verschiedenartigen Zeugnisse der 
Alten, zu vereinigen; die erste steht auf den schwächsten Fü- 
ssen. Die gewöhnliche Meinung war, dass Epicharmos als Kind 
Ton drei Monaten nach Sicilien gekommen, daher er sich selbst 
und andre ihn einen Sicilier nennen, was freilich auch hatte 
gesebehen können , wenn er als Mann eingewandert wäre, wie 
das Beispiel des Phormis zeigte und sogar das des alten Ae« 
schjlns, der bei Macrob, Saturn. V, 10 ein vir ^utique Siculus 
lieisst, welche Stelle der Verf. weder für minus notam bätte 
hatte») Jioth das Wörtchen uiique übersehen sollen (p., 88); 
Andre, die von der Wanderung des Kadmos wussten, brach* 
ten vielleicht auch Epicharmos mit derselbcHi in Verbindung, 
Der Verf. will nuki in die Stelle des Diog. Laert.: Tgiiitivuclos 
9* vnigxfov axTjvijfiii t^s St^cBkla^ üs MiyaQo^ Ivtaij^sv i' 
üg SvQcatovöa^i asq>flöi xal avtog Iv tolg ^vyyQda- 
fLaötv* die Worte des Suidas einschieben: Ttvlg dl avtop 
Kmov avkygaifixv x6v (ittä Kdöfiov slg ZcxMav (utoM^öav- 
%aiv^ als w&reii sie ausgefallen! Aber wo sind denn die Tivig, 
dUe au^ores^ juos cur respüas, causa non esstai, aitf deren 
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•«Ctoritas Sia^M lieh statst (S^ 189)1 unjd w»8 wir^icvs deb 
fotg^des Werten des Soidas S^l^i.ZdiuQVi &3ikQk'Miyaf0v 
ß§hf h £mßif ? Ui4 endlich bal dew d«r V 9rf . dio lelatejp 
Worte des Oiofen^ jcSg^.igpqct p^c^ le^og elc. fatix'iil».erselilra« 
.nacb d^en es docl^ .wa!hrliq|i alcbt erlaubt sein hrnm^ «andre 
Sraablttagea wUlkuhrllcb ^nsusiDbiebea? Am seltsamstes ls|t 
aber das Zeugnissdes QiDiiiedes p« 486;. si^^, qmP0liM^JB^ 
ekarmum in inamla Co esulantem primupt hopearn^enfrequet^ 
pfssp et\^c a\Cq comaediam dicu Hjler war.unsrer Meimiiig 
naiÄ.far kein Aufwand nöthig, um den gaaxea Znsammenbang 
^ei^iGesiqbiebte aus dem einen Worte esulaniem berausnai»- i 
heu« Bia Oraminatiker , der sieb ^|ue Etymologie erlaubt^ die 
an iMMire. Nürnbergs Ra^bsel erinnert,, konnte sich aneh wdl 
4m »UjBa wmengeimen , dass der SictVier Bpicharmus, wem 4« 
ii|Cop lebte, dort exul war. : .,-^, . 

; Sebw^eriger ist die.JBntscbeidung des ciFeitea.tuid.dea d»- 
mit mßammenbängenden . dritten Funntßs. Es ist kdaCbBdnd 
Torbanden, warum ^Epiofaarmos der Diqbter und JBpiafaarmba 
der Pbiloppph nicbt ein und derselbe Mann sein kwntef die 
Terschiedne Angabe seines Vaterlandes oder seines Vater» thut 
hier g^r nicbts zur Entscbeidung und bätte nur Wertb, wen« 
jßoßß nacbweisen.. konnte , wie eii^sf mit d^m andern in Verbka- 
dunf stände (bei Pytba^oras s. B. ist es ganz, ebne Bedeuiuag). 
JBa ist Jiekanii^ , da^s Epiebarmos bei weitem am bäufigsten ab 
Diidiler aogstfphrl w4rd und dass die Bsucbstücke sammtL Vorse 
aiod. Ilfess^nqfigeacbtet sagt Dii>g. Laert.; ovtog ^«o^y^*> 
^ $ix a %9ttiWiomev 9 i^iols 9V0u>loyH9 yp&fioloysZ^ latg!» 
JLoy^ wd nMQOj^f^mßw tolg nUlanoig.tmv vnQffi/u9i(iatav Mi^ 
MolfßW^ oU Sufi^ifBt ou ccitov hu td fivyyfifi^at«^ . und 

§M\ßf0iM ta%9iHi . r- w^mit FUsu H. N. XX, ^ 86 Ji.€olulBeUa 
B. B. VII, 8, .6: und. I^ 1, 8 übereinzustimmen «ebeinen. Saron 
Baal. dfvr Vf. »ur gelten, dass Epicbarmes mQdiein|sclie«8cltirif^ 
lea gesehrieb^n nnd. bringt merkwürdiger Wei^ vor : üuie>HfU 
niua ki$t. nai. XX^ e. 9* *Mpio^armu8 inier medicok 
r^fertur^ gleieb als wären dies» Worte desPiiniaa. * Diesa 
Ist oflTenbar ein, abgevcbriebenes Otat: e. jB ist bekanntticb 
afi;ht^ ats «» 9S7-4I dor oeuera Abtbeil, und das infer meditoß 
refer^isty wenn man will, nicbt im. 26tea, sondern ük«^ 
4peiiaiint^;liten Buebe, dem eleiucbus, zu finden. Dsigegen meint 
«Tv. die wofwiji^ixxa des Dio|^.Laert. uod die 6uyjtQaflpiatm^Mt 
Sudodif wiren Üngenauigkeiten» wie sie hei aoji^ten iSU^cMI- 
atellern niqbt selten (Diomedes mit .seineüi A -^mdtfdio'isi fccf- 
Ufiüh gen«ner), und al)e9cbriften desBpiebarnwaträien ^dmi- 
mH^4ß 9d fiko»9]ßiam p^rtinerUith Epicbarm^ idin ^rkr nätly 
IMNur Siäiftler des fytbag. , ijxüvös üv^tcfigov^ «C^ttag. .niid 
KVit« Huauk A)i HHd a f^ar^Tiitf iiio»m\mfi0gm9k\v^ ^^• 
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4P^b; Mi fltoeil ekMätt». ditulgmfU Pgikag^ f^^i^ft, 
daber wurde er von lUebt^m und "Philesophen beknitit «nd j^ 
ipMiideri •fjon l^tstbn Wst es b^kaniitMeii'Dieg. inmjIi^, ihet 
Mm setniB Lebi«ji 4ndeD «tch hi seine« KoiMdieo , nknlistwa 
'inrCbioaieK «der Lehrgedichten, 'wie auch dos Versnuiam %fS0. 
i(Die Znaammenstöliung sdintir pbiiesoph. Ideen ans deti Brncb- 
^Mkclcen Hbeiffc^en wir, sie w&re wie mandies andre benier der 
^aamlmig gefolgt.) Dagegen wire es mbgHch, ' dass W^pitrer 
iSeit, wo die Klimfödien des BpicbarnH» nii^bt tedir^^deseh 
'^wnrd^ (w4e «iir Seit des Jamblicbn«) , man die 6no/lie«i'^eiv 
^Mtgeiogen'und gesatninelt babe, aber wenn irlr dem ACitenaesi 
üiteM abstr^en d%Hen^ dass er des EptiebarmesSj^it^e gelesen 
taid exeerpirt, warum solile rie Jamblidties, der Xte«iAicbt- 
webreilier des Pyihagoras, nieiit ihis dgn^r Ansiebt i^dcaairt 
baben 1 nnd wie könnte man denn wieder die Nacbi^ebt dcfii 
Mogeiies abwdsenf Zuerst mnsste atisgemacbt werden, was 
9«ltft frdlich nicht mehr möglich ist , dass die Bücher d^ Dpi- 
«harmos (Komödien Icönnen es doch woi kanm gewesen sein), 
erör deben die ma(^6uxl8ut standen , gleichviei ob Diogenes süs 
Mibst gisseben oder nicht, lebt und nicht ontergesebobeii wa- 
ren ^ die Sache scheint mehr eihe spStere Spielerei, ünd'ireDii 
bfrlkbmte Männer (£vd^^ &do£oft, wie Athenaeus sagl Xlf 
^^%m^ d.) Ghry^ogonns und Atiopistdi dem B^iehiit 
tfM^s Weilte nnt^rsifbobeii , jener rijv itoXitttäVy di^ertot^ wt- 
mnm %ai xk^ ywAp^ag^ so iM es gerade denkbar^ da^ #16 s<rfelie 
{^pietereifSi gebrau^cbtefr, um den Unkundigen^ in tlascbeD, 
md wenn,^ wie der Verf. &.U9 bemerkt, diese Miiiiic^, ^ 
Üme Machwerke «nteirscbieben M können , sentefdias e^rt€ d^ 
'4Mna9 Mpieharmiae cans>entaneü9 aussprechen mnssfiMii ^ 
wnarea dtoch diese eben so -gewiss getribt, .«nd voriieren dar 
4imk alle Beweiskraft. Dennoch geivraucbt unser Verf. solche 
Amlihstücke mos Oiemens Alex. S. 128, l20, 132 laos d^ ■koh- 
^saliE and fbgt S. IM gar noch biMu: vides qiiam veräm <A^ 
mtuiumdH ^notianem isitsequ^kn! Aber fthtiiicjhe Vergessüch" 
teUen finden wir öfter t so 8. m, wo er ^on^der Büdsinle des 
ji^dbarasoa gar Sil weitMifftig spricht, sagt er, Diogfetiea sprä- 
che' Tonddbn Epigramm auf derselben ut e^^B. äetateSya- 
cmna integram adhue steiUte kaM^aa^ und bald darauf, 
iemwerm aiaimm vtdisse aähuo ThBuf^rU^ßni opinoft 
D» flatus Abtheilung enibitt fotgende Abflchiiltti^i'4) V^- 
\jndmu49 pmnoediä ,Bf*:r4esnsetaur f ^) iht rebuifSic»' 
•dte, ^tofaa 1116 €relm0 etSieroM erOM; %) danesU q^dam^ 
•^A^MoiUumei Bpidmnnmn interoeagft; ^) de netHhvae^ fuä 
sisait es( fy^^eMdUione et orfuMuk$üf;byd&iHim0roäeiQrumi 
9) 4» fsiora J^'eftsrrmA» ; t) d0 eantUeHi^ ^t Büfiaü&fiiius e&mtoe^ 
dUt hmttm d) de diverbfi Bp.M^rai §)> de nmHs S^f 
M^ de ättftki nqpspuwtlav^im grnme^ 11) 'di^fpereM^pdpami 
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ble gleichzeitigiefn Köiiiodiendicliter, dte Söhrifteft HifA 
l^eqg^nlsäe über Epicharmos, wo der Tyvaati Diooysfnt TOrAll- 
steht {qma inier regem etiäm äliquem'Syrac. fiiisse Keiaät\ 
werdöh angeführt , Quihtilians Stüfsöh welgen , da^ den Vetf . 
ßehr zü bekfSmmern acheinl, Böttlfferg und Schlegels Vr- 
theil mit Tadd Erwähnt; dann von der Mute vSicilleng und fiy- 
rakusen», dem Ref chthum des Landes , der krf^gerisöhen Tt- 
pferkbit md den Wageilsfegen-, der Blüte der bif^nden Kmst, 
den Beglichen fremder Dichter, namentlich des Aieschyliis, g^ 
sprocheb (auf dessen öiTCshöfiodg nur hätte verwiesen werdM 
dürfen ; aus dem einzigen Zeügniss des Schol. zn Aesch. Enm. 
629 [«16 ed. Schütz.], dt' o ökdmBi avt6v*EntxctQ(iogf käiiQ 
freilich weiter nichts erwiesen werden als die Berührung bd- 
Her Dichter.). Nachzuweisen, ob in Sjrakus ein hölzernes oder 
ein Steinernes Theater gewesen , ist^ weitn nicht nnnÄtr,v dodi 
Irchw^erlich möglith. Sed quorsum haec omnia (S. 193) de Sieu- 
Vs et Hierone et Jeschylo aliisque rebus 'dispiitavi? ilt^ ^ 
coram Sictäis tum tem:p, prae reliquta Graecis esimio etdtu h&» 
Witatis et re^ibus magnificentiae studiosiasimis fabulas edide- 
m,^ quique trägicörum poetarum principem Jesnhylum ob vif- 
tia'reprehendefe süt ausus ^ eum in arte sua ntn esiguam präe^ 
'stantiam assecutum fuisse demonstrarem! Aris dem Föfgendeii 
übersehen wir, was de dialecto et de metris gesagt wird, weil 
lins üte Grundsätze des Vf.s atf^ den hier abgedruckten BmeH- 
Itacken nfcht ebleh deutlich geworden sind. tJieber 260 Broth- 
JBtncke siiid aus den (^) Komödien des Ep. übrig, Wovon anf 
Hßfjg yäfiog Mein mehr als 40 komihetf. Ans diesen nnd deh 
Titeln ^u erweisen, was der Verf. erwiese« to bajl^ea meint, 
halten wir für unmöglich, er selbst' scheint seine Widersprü- 
che faitcht gefühlt zü'habieti. Di^ Kotäödien des iBpicharmite 
iheilt er in zwei Arten, in i^n^thologische (Travestiän) mdCU* 
Täkter^tüi^ke naöh unsrer Art zü reden, jenli stellt er tis die 
'^emieinsteli j^ossenspielediir, quäle est^ quod nullafere^ qväe 
Täd hune '^uidemfäbtdar: eäniüm pertifient ^ fuisse videiur^ eüi 
pe/söna edacis'tel'bibacis tionfuefÜiMermixbt» Inter paucida 
^im earun^fr'agmenta vix ultum reperilür^ qtiodnonod vdrat^ 
dum iive ad res aliquas devorandas pertin^at, bhd dfts SÖH M- 
nächst beweisen: Fnigent. Mjth. p. 043 ed. v. Stavefren. (! !) 
fepichanhob hat die Person des Trunknk für id[ie%bmödi<^ er- 
funden , Wie Aeschylus für die Trag-ödie: derfn der Anblick 
truokner Leute müttam sane delectationeih "prw^bei t Dtfbct 
sibliiigeiii und trinken Götter und Göttinnen , fi^dto nüd ^^ 
wöhkiliehe Menschen, den Hephästos führen sle'zttrüdc (^«^fwA^ 
^ib'hffinentihsinia^ laborantem ü. s. ^. u. s. yf. %tiio zahmeir wät 
SlifKottiödie zweiter Art, ganz ' add^Sifs als Hie Attiselie. MrsSiir- 
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U^hkeiten ktnea nicht vor: wbhtde iantum aifue*intrwueiitm 
ialia inserui$8e videtur Ep^ u.principum virorum tdHa {eni- 
iter p0r$trinsi8se libentkrime canceao (S. 2tö f.). Dean wie 
es schon vorher hiess (im 2ten Ahschn.) nach dem Frieden nil 
Karthago Ol. 95 war in gans Sicilien nichts als Spiel u. Schmao- 
■en (vergl. Diodor); daher entstand die proteftitaB wAfeivr 
lanUm^hu Hiero die nimia garrtditas' et rtdendi cupido tu btn- 
*digen wnsste. Wie passen nun jene Umstände xn dem Torhe^ 
gehenden Lobe und auch zu dem folgenden ^ S. 205: praestmh 
ti88. quoddam comoediae genus poeta Ute invenit^ espoli' 
vit^ perfecit^ und nachher: res igitur ita ae habet: quianie 
Jßpicharmi temporä comoedias apud Athenienaes docuerunt^ 
hos omnes ad esempla Megarensium ludicra minuta atque im- 
polita praposutMe certupi est, Sed es quo tempore per l^tcftar- 
mum comoediae emendatio facta est , fabulas süas Uli et ampli- 
ficare et artificiosius concinnare inceperunt. Quainquam id iia 
fßoerunti ut ,t^v laiißix'^v läiav, i» e, singularutn ho- 
minum catillationem asservarent etc. Warum erwähnte der 
Verf« aucli^ nicht, dass die meisten Bruchstücke uns durch Athe- 
näuf erhalten sind, und man von dem nicht viel andres erwar- 
ten kann als was die Freuden der Tafel und Aehnliches an- 
gehtT Der Beweis für eine grosse Buhne aus der grossen An- 
salil der auftretenden Götter und Göttinnen genügt nicht; datf 
drei actores da waren, dafür bürgt die Stelle aus Amjkos we- 
nigstens noch nicht., obgleich auch 0. Müller das su |(laubea 
tcheiat (Dor. II S. 354 Anm.: drei Interlokutoren, nämlich 
An^jkoSy Poljdeukes und Kästor gehen schon aus dem einen 
Verse beim Schol. Soph. AI, 1074 hervor, und mehrere musste 
der "jiqjauStog haben.). Wie sollte das aus dem einxigen Vera: 

'jipvKS^ fii) »69aii ftsv tdv ngeößvtsfov diB3LipB6v' 

folgen 1 Angenommcin^ . wir hätten ans den Choephoren snßl- 
lig unter wenigen einzelnen Verden auch die Bruchstücke übrig: 
JlvHätj^ tlSgaöof^ ▼. 891, .und TlvlaSri, öza^äftav h no- 
ifS^ß T. 18« wer von den Neuern würde da nicht auf einen be- 
deutenden Antjieil des Fylades aii der ganzen Handlung etwft 
wie bei Euripides, oder gar wie bei GÖthe, zu seh Hessen Te^ 
sucht sein? und doch weiss jetzt ein Jeder, dass JPyiadea im 
g^aen Stücke nur wolgezählt drei Verse spricht. Unser Verf. 
macht,, uDoi dl^Zahl der Personen zu mehren, auch die dcopoii 
die. Musen u. f , .w. zu einer Art von Spielern und scbliesst: 
Sed nunc eatis exemplorum est. Ita igitur hone histriotmm 
cAora ad instar in scaenam prodeuntium turbam egisse seias^ vt 
eorunii unus cum' alter o , qui vel aliunde acceseisset , vel ad tp- 
eum, iUum chor,um pertineretf cMoquiumfacereinciperet. ^^Or 
Ißm actorum in scaenam inductorum multüudinem si qui9 
ckofum nomingre velii^ equidem non prohibebo. T^ 
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Verf. sprtcbt dem Eplcharmisclieii Cbor die pilij x^O^ *^^ 
ihit einem unbegreiflichen Beweise (p. 201) ab, vermischt die 
Beschaffenheit der neuern Attischen Komödie, deren Freiheit 
▼00 Staatsweg^en beschrankt wurde (von den Makedonierh sa^ 
sein Liebling Piatonius 8. 2S2), mit der Ital. Komödie, die un- 
ter ähnlicher Aufsicht gestanden $ bringt bei der Beschreibung' 
der Tanze des Epicharmos manche Seltsamkeit vor^, verrath bid 
der Aufiahinng der Eigenthümlichkeiten des Epicharmo^ (s, Zo- 
ten, Wortspiele, Spitzfindigkeiten, Sprüchwörter , apophtheg^ 
mata Sjbaritica — bei weitem nicht genügend behandelt, Har- 
lesB giebt mehr -^ d. Schönheit der Betwörter, die zum 1'heii 
lang, snsammengesetzt, aus Homer entlehnt gewesen; die Stelle 
aus Demetr. Phal. de eloc. verb. ( woT), der bezeuge: Ep, in 
efithetii nomtnibus apponendia elegantissimumfuütse, hat Dn-' 
terzeldineter nicht finden können) gar zu deutlich , dass er den 
Aristophanes unmöglich gelesen haben könne. Sonst hätte er 
auch bei Erwähnung des Aeolosicon nicht schreiben können: 
Jleoli AM., qttam a complwibus tragids poetis pertractatam 
üserU^Platimiua S.235; die Gelegenheit, den Euripides zu 
nennea^ hatte er sich -seh werlidi entgehen lassen. Aber die 
Krope setzt der Vf. dem Abschnitte auf (S. 254) , wo er, üher- 
hanpt unklar über die Person des Parasiten redend ^ die Stelle ' 
des Athenius Tl p. 236: xov Si ovofiatQS'tov naga^ttov (ivtj;' 
fMVB'ÖBi, ^äg^Qms Iv^TfiBvalqi duc rovtCDV x. r. A., Lateinisch 
gibt durch Jfrarus ßL Aristopkanis primusfuU^ fut tur- 
piori ista aignißcatione nomen paraskt in hymna iHffua 
uwrparet !l Was soll man am meisten bedauern? 

Weit besser sind die letzten Abschnitte. Nachdem der 
Verf« eine dritte Art der Komödie, die Aristophanisch -politi^ 
sehe mit Recht (gegen Müller) zurückgewiesen, da sich au» 
den wenigen Bruchstücken und den drei Titeln 'AQfCccfal , ^Eog- 
ta xcA Nd6oi und IliQ0ai nichts mit Sicherheit schliesse» 
lisst: 80 bestimmt er mit Lycon (Ol. 120 Vorsteher der Peri- 
patetiker in Athen) die 2ahi der ächten Komödien auf 35 (SuU. 
gibt 52 1 der Ungenanqte voi: Aristoph. 40 an, Aie^ aber nicht 
alle acht wären). Unacht sind ausser den oben schon erwähn- ^ 
ten, absichtlich untergeschobenen noch die'D^osrotta, Chiron 
und Atalanta (oder Atalantae). Die grössere Zahl scheint da- 
durch entstanden zu sein , dass ein Stück oft zwei und mehr 
Titel hatte. Von diesen 35 hun kommen 19 auf die mythische, 
18 auf die andre Gattung, und sie sind nach dem Vf. folgende: 
t 'jilKV(ov^''JfiV7cos<i BttHxai, BovCiQig^ jBVitaUßssp, Jiovv- 
^os^'Vß^S yrffiOff, 1iqp«t<Jros ^ JSTwftaötal, KwiXmf^ Joyogxul 
Joydvuy *Odv60Bds avroftoAog, Odvöösvg vavayog^ Zsiq^vbs, 
liUQiov^ -Sy/yl, Tq&bs^ 9iXoxtiqtijg. — IL 'Jygaönvos, 
'Affxwäij rä xal edlaööa, Jlwilog^ "Eknlg n lUoikog, 
'Eofza xalAS0o4, 'ExivUiog^ 'HqohXbivos^ BBagoi, MByaQlgi 
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M9v^Sf*OQ^a9 üiQlalXogf Ü^Q^aii IBAmVy TquxkUb^ Jo- 
QBvmntg^ XvtQat,. Einzelne hat der yerf. mit langern Nach- 
Weisungen und Anmerkungen begleitet. Den Schluss machen 
Hindentungen auf jden.Einfluss d^s Epicharmos auf die Attische 
Itomödie und auf den Plautua, wovon auch schon vorher ge- 
«prochen worden. 

ViTir haben unfe Tielleicht viel zu lange bei der Anzeige die-, 
tea Büchleins aufgehalten , nichts wäre leichter gewesen, als. 
ein ganz wegwerfendes Urtheil mit hinlängiichea Beweisen za 
versehen, die man in dieser Anzeige zum Theil finden fann, 
aber Unterzeichneter wollte auch den Schein von Unbiiligl^eit 
vermeiden; doch kann er nicht bergen, dass er dem Erschei- 
nen der Bruchstücke y wenn diese ebenso nachlässig bearbeitet 
aind^^nicht mit zu grossem Verlangen entgegen ^ieht. 

H. Lindner. 



Sgltoge epigrammatum Graeeorumj ex m^rraonbiif et 
Hbru coliegit et illastravit Frid. Theophilua Wehker. Editio alten 
rocognita et aucta. Adiecta est tabula lithographica. Bonnae 18S& 
impensb Ad. Marens. XL und 804 S. a 

Der nnermüdlichen Thätigkeit des Hrn. Prof. Welcker, 
l^ea Mannes , dessen wahrheitliebendes Forschen, durch aus- 
gebreitete Gelehrsamkeit, Scharfsinn und einen an den Muster- 
bildern der Antike selbst gründlich gebildeten Geschinack un- 
terstützt, der Alterthumskunde bereits in vielen der interessan- 
testen Funkte Licht angezündet hat, verdanken wir in vorlie- 
gender Schrift abermals neue Belehrung so roannigraltigerArt, 
aja oben die natürliche Mannigfaltigkeit eines so reichen unct aus 
80 vielen verschiedenen Elementen zusamipengesetzten Stoffs nur 
SP bieten im Stande sein kann. Die Eigenthnmlichkeit der be- 
sonderen. Eigenschaften und charakteristischen Art der Kennt- 
nisse, und wissenschaftlichen Methode, mit welcher Hr. Welcker 
als Gelehrter bisher seine Leisiüngen bezeichnet hat, findet sich 
In diesem neuesten Brzengniss seiner Muse von Neuem beurkun- 
det.f und wenn es erfreulich ist, ein Individuum den einmal be- 
tretenen eigenthümlichen Weg seiner Bildung, ohne durch Stö- 
rungen abgeleitet au werden , rastlos fortsetzen und so gewis- 
aermassen des Wesens > seiner eignen Fähigkeiten und Anlagen 
aif^ bewttsst werden zu sehen, so würd^ es auf der apdern Seite 
vorschnelle Anmassung verrathen, wenn wir Hrn.. W. da, wo wir 
ihn einen Weg einschlagen sehen, den wir nicht wandeln mögen, 
eines Üttisgrilfea odjBT eines Versehens zeihen wollten, das uns 
Tielleicht als solches^ nicht aber so ihm selbst erscheint; viel- 
mehr wird das Urtheil über Hrn. W.s wissenschaf tliche Leistun- 
i;en nnd Methode dem Richterstuhl der Zeit überlassen werden 
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müiMii^ mul 6» kMimla Itkerbftupfcf «o andh die Bwucmm^ 
gegmwST^iger Schrift keinen ftQdem Zweck ll«|>eii, al« Hrii. W.* 
An»khtett da, wo es notbig. scheint, andere. gegea&ber an sielr 
ieiit die ebense wenig .mit der AAanptiuif unwiderlegbarer Kidir 
tjjgkeit auftreten, als Hr. W. dieseiaifenakausigeniacbteWahe^ 
betten hinanatellen pAegt« Herr. W. wird Ton UnteraeicbnetcBit 
keia^ Lcbeflerbebung aber das Geleistete erwarten, daa aich: 
Toq selbst als solchcis laicht kiind gieht, nicht als ob das.Ur-. 
tbeil eines befreundeten Joannes sich biet* befangen aussprechet 
könnte, sondern weil die anfrichtlge Achtung, die Unterseici^ 
neteK geg^n Hrn. W.s iotelieetuellen und moralischen Cibainükter« 
hegt, diesem Aicht unbekannt ist nnd. keiner öffenttichea Ver- 
kündigung bedarf. In» G^entbeil, nicht weil Ref. glaubt auf 
dem Standpunkt anstehen^ Hrn. W* belehren. au können^ son- 
dern, weil Hr. üV. weiss , dass es keinem Stterblichen noch ge* 
glücktjiat, in dem alleinigen Besitx der Wahrheit an sein; daaa 
dieselbe awar häufiger dem Forschen Auserlesener erschetnei 
Buweilen aber auch von Minderbegabten erkannt werde, halt 
sich Ref. fAr nipht ÜAbefugt., Versdiiedenhelt der Meiming ton. 
Hrn. W.S Ansichten tückbaltslos Torzulegen und sie seiner ^rft- 
fnng anauempfehlen. Herr W. wird in dieser: cAhen Mitthi|Li 
Inng de9 Grad von Verehrung erkennen, die seinen. Verdien* 
sten gebuhrtr 

Die nächste äussere Veranlassung^ welcher wir das Br- 
scheioeo dieser Schrift «u verdMilken haben, war die frühere 
Bekanntmachung aweier akademischer Gelegenheitssehrif lea ^)l 
welche ihrer Natur nach in geringer Anaahl Tertheilt, sich audt.- 
leider nur eines kleinen Publicums an erfreuen. gehabt hatten^ , 
ein Schicksal, das leider die meisten auf Universitäten erschie« 
nenen Amtsschriften erfahren, wenn nidit, wie nun auf. eini- 
gen Universitäten geschehen, für die bessere Verbreitung der- 
selben auf dem gewöhnlichen Wege des Budihandels Einrieb* 
tnngen getroffen sind. In beiden Programmen hatten Welekera 
Freunde mit ^ Vergnügen den glücklichen Takt wieder gef^ndeo^ 
mit welchem er. die Erzeugnisse Griechischer Muse au behan- 
deiapflegte« und die denkbare Aufnahme , welche sie überall, 
gefpnden, musste. den Verf. überzeugen, dass er den Wertbr 
seiner Gabe noch mehr erhöhen werde, wenn er jeneSchrif-« 
tei^ einmal in ejiner noch voUkommneicen Gestalt von Neuem dar- 
bieM^ vrerde. Da Hr. Yf^ versebmähete , eine blnsa verbesserte, 
neue Afifluge jener Progjrsmme erscheinen in lasse«, sondern', 
uberli^iipt. i^ gedreckteo edw nngedruckten melriachea Epi- 
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fmimin m aaiiiinälii begann, wts imr Immer snr V^HNÜfattih 
dKfang der Griechischen Anthologie dienen Iconnte , dieidbeii 
ferner sn ergänzen, sn erklären unternahm, entstand ein gani 
neues Weak , welches mit Unrecht ans in grosser Beschrfdeo- 
heit d^ Herausgebers eine editio altera recognita et ancta ge- 
nannt wird« Denn obwohl die früher behandelten Sinngedichte 
in das neue Werk Überlingen, so wurde doch der ganie Plan 
schon dem Umfang nacn so erweitert, und überhaupt so gdUn 
dert, dass maiv bei dem' Gebrauch des gegenwärtigen Bachs an 
seine beiden Vorgänger gana und gar nicht etinneit wird. In 
Being auf letztere gedenkt Herr W. S. X ff. dankbar mehrerer 
über einzelne früher behandelte Epigramme mittlerweile be- 
kannt gewordener oder ihm schriftlich mitgetheilter Bemerican- 
g^UTon Niebuhr, Böckh, Jacobs, Letronne, Eduard 
Gerhard, auch Unterzeichnetem, von deren meisten et aoch 
BereitwiUigkeit in Mittheilung bisher noch ungedruckter Epi- 
gramme behufs seines vollständigem Werks zu rühmen weiss. 
Tor Allen aber hatte er sich der Mitwirkung des würdigen Ja- 
cob s^zu erfreuen, welchem das neue' Werk vor dem Druck 
mitgetheilt und mit reichen Bemerkungen (welche später nach- 
träglich jede an ihrer Stelle eingewebt wurden) ausgestattet 
In die Hände des Verf .s zurückkam , weswegen auch mit vol- 
lem Rechte das ganze Werk jenem Veteran Deutscher Philologie 
in einer eleganten und belehrenden Epistola zugeeignet wurde. 
' Die lobenswerthe Absicht des Herausgebers der Syiloge epi- 
grammatum bezweckte, einen ergänzenden Nachtrag zurGrieeh. 
Anthologie in Verzeichnung u. Erklärung derjenigen Epigramme 
zu liefern, die, theils unmittelbar von Steinen entnommen, theiis 
von alten Schriftstellern angeführt, geeignet befunden worden, 
. sich an die bereits bekannte Reihe epigrammatischer Blntbett 
anfuschliessen (Vgl. S. VIL). Hierbei ist man zuerst berech- 
tiget nach den Grundsätzen zu fragen, welche Herrn Welcker 
bei der Aufnahme geleitet. Nicht der grössere oder mindere 
poetische Werth konnte hier ein Entscheidungsgrund sein, wie 
Hr. W. richtig einsah. Ceterum muUum ahfui^ heisst es S.XV, 
ü Brunckii rationibus (Lect. et Emendd. p. 801) et tnorositüte^ 
eui nonnm ea, quae boni commatis essent^ Anthologifie ^^ 
dere vUum est {quasi öoni eommatia eaeent omniay quaä Jf^ 
thologia continet)^ nam sasea in sasis legi aatia esse. Eben 
80 richtig ist folgendes Urtheil.S. XU, welches als Charakte- 
ristik dieser ganzen poetischen Gattung wiederholt zu werden 
verdient: Magna est et multiples in his epigrammätis iKf^^ 
tas^ nee rerum et argumenti maior quam ingenii atque cultuf* 
quae tat seculorum spatio partim in urbihus Ghraecis a Gro^^f 
partim a BämärUs in tefrts peregrinie , a poetis atia et poes^ 
eiudiosis^ aüa ab it^doctis höminibua eampositä sint» Stp^ 
rima inter ea, si singula per se speetm^ mimmi eseeprelii^ ^^ 



tel meiku ütMgai vel UbenHus agnoseai. tdque eo mi- 
nm$ mirandtany quod masima par$ ab haminum privatürum vel 
etppü et Märeopkagis vel etatuis^ quihus pro iemmatis fueruni^ 
demtmta eH. ^uanta tarnen Oraecarum in hoc etiam poeseoe 
genere praeetantia fueritj facile diaeet cm comparationept iit- 
etüuere^ et^ quum imaginiMts Htuloa adacribi minus etiam tit 
neu hödie ait^ eoemeteria pertustrare libuerit. Quo fäctq re^ 
detd mihi ad Antholögiae librum septimum^ ad illud quod in 
jippendiee es disiedie lapidibus et ut for$ ferebat vario iemr^ 
pore ex terra effossia eonatructum eat noXvavSgtov » et ad hoe 
etiaan noatrum : et acio^ nmgia quam antea eutn eaae admira^ 
turmn aimplidtatem iatam cum elegantia et varietate in rebus 
vulgaribus enarrandia comunctam; et in pluribua etiam humo" 
nitatem in conwmni generia noatri aorte et intime aentienda et 
aefue ferenda. D^her beabsichtigte Herr W. mit Recht eine' 
mdf liebst Tollstftndige jßrgünzung der Anthologie zu liefern, so 
weit die jetit vorhandenen Materialien reichten, und mit Ans« 
nähme einiger wenigen Epigramme, die aus biesondern 'Gründen 
ausgeschlossen wurden (s. S. XIV) ^ sollte hier alles Oleicharti*^ 
ge Tereinigt werden. Deutlich spricht er die befolgten Grund« 
satse S. XV au^: Escluai autem nihil omnino eorum^ quae vel 
in lapidibua inventa metro adatricta aunt^ vel in libria relicta 
erant ad genua Epigrammatum aliquo modo periineniia^ prae- 
ter tüuloa nimia truncos aique laceroa^ quorum plurea aepuU 
ertUes sunty satia partim longij ut quidam in Corp, Inacr. et ia^ 
fttt tu Diario Arcadico 1825 — et praeter eoa aepulcralfum^ 
ftti membrapotiua verauum quam veraui continent^ ut Feruaini 
duo ete* Wir sind dieser Aeusserung nach berechtigt, Voll- 
stindigkdt als Maasstab der Beurtheilutig anzulegen; und Hr. 
Weicker geht, was man wohl nicht erwartet bitte, um diesen 
Zweck SU erreichen, so weit, dass er selbst nicht TerschtnUtt, 
Inschriften nebst Böckhs Commentare aus dem Befiiner Cor« 
pus Inseriptionum her&berzunehmen , ohne dieser Wiederho« 
Imig durch eine eigne nachträgliche Bemerkung einen Werth 
n siühem. Beispiele sind Nr. 2, 16, 17, 18; 20, 21. Wenn aber 
so streng auf Erreichung dieser beinahe absoluten Vollständig« 
keit i^ebalten wurde, so muss man sich wundern , so manche^ 
andere Epigramme unberücksichtigt geblieben zu sehen, die 
selbst schon Böckhs oder auch unsere eigne Sammlung darge- 
boten haben würden. Selbst noch in GyUias de Conatanti- 
nopoleoa topßgraphia^ um Anderes nicht anzuführen, wäre eine 
NacUese zu finden gewesen. Noch Tiel reichlicher würden zu 
Herrn W.s Werke Nachträge an Epigrammen geliefert werden 
können , die uns nicht unmittelbar durch die Steine selbst, son-*, 
dem durch schriftliche Auf bewahrung überliefert worden^ Elr 
wird genügen, dns fier interessanterem und älteren namhaft zu 
»nslien , welebes uns beideVenetianiscbe SchoUastea zu IHas 
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dt Slft> vpii bemf»rl(^f|if ertbea Varianten erl^alt^n^ I^flfwM>» üfli 
Jiegt nichtg daran mehr Beispiele anzuführen, eben so wenig; 
^U nian ea Htjq. W. eroatlich zum Vorwurf wird gereichen laa-^ 
,9fia wellen^ seilten Plan nipht consequent durcbgefährt m han 
hen f iiidem^ ja Herrn W^. Werk ohnedem nicht als der letzte, 
Qraq^fr^; zfif A^thoioifie betrachtet werd^p Kanni uqd jaau^Äl' 
achon pfuch Erscheinen Toriie^eoden Nachtrages neue Slateriar 
l^en zn Tage beordert worden sind. Die Anzahl der von Hrn. 
W« geaani^melten .nnd. erläuterten Epigramme beiauft sich auf 
%jM Nui^inerny. zn weichen noch eins in der Vorrjsd.e S. XVII 
hf^^ndelte kommt^ und dnd oai^ folgfsod^a alLg^einen R»* 
1||j^ ^geor4net worden: 

Epigrammata sepulcfaraüa. 

Ex niarmoribus. S. S'^148. 
Ex libas editb. S. 148—151^. 

Ej^grammtitA iKi/adi^ftcortaea. « 

Ex maro|oribu6. S. 15S— 221« 
^x iibris editis. S. 229— 22$. 

Epigrammata promiscna. 

Ex marmoribus. S. 229 — 253. 
Ex Iibris editis. S. 251 — 282. 

Htorzu gehören.^ noch Addenda S. 292 ff* Ohne die Bequenir 
lioblieit dJe^er Aiy>rdnung in Abrede stellen zu wollen, ist e» 
doch immer bei allen Eintheilungen misslich , zu einer unbe- 
flii^mt^tt Klasse von Miscelien seine Zuflucht nehmen zu miis- 
aen, wpil dadurch der Beweis geliefert wird^ dass der Einthei-, 
loagsgrund nicht der richtige sein kann. Auch sind ja, die Sq- 
pulchralia. ihrer Natpr nach zum Theil a.n,atb^matisGh. Wenn 
cinn^ai hier systematisch verfahren werden sollte^, und die Epi- 
gr^me aus guten Gründen eine Aiiprdnung nach deriZeit nichl 
gestatteten, so würde es vielleicht zweckmässiger gewesen swi« 
i|Oeh mehrere nach den GegeostäiMien verschiedene AjiiitheibMir 
§ßfk SU entwerfen und die Epigramme darin unteranbiingen* 

Von grösserer Wichtigkeit sind die Grnndsätset, nach wel^ 
dien bei kritischer Behaiidlung der Inschriften verfahren wor- 
den. Aach darüber erklärt sich Hr. W. in der überhanpt sehr: 
les^iawerthen Vorrede S. XZJ also: In repraeamtandß tewtUi 
9am mihi praespripßf legem ^ ui in iis ornnfbitSt i^iquibus-ver- 
^yicatar pecca88e videretur^ marmorüesprimßrem^ tieque ca»- 
tra illorum fidem vel rhgfthmi^m^ vel dißiionem emendarem ei 
emacuiarem^ ut aolent^ qui iust^carmina a p(oetis diligentia 
deeta flgbaruta et pßlita eduni* Quem errorem multi olim. 
cmnmpser$fni^ et^^ße JRuJmkeniuB^ ob hoe tßsatue a MariniQ^. 
^t in marn^ibi^ tracta^die eßdem.libertate eritica uterentufy 
fgfßiii^i 9ßt^M. ^Him^mj^ 9W¥ßl^. etißfn,.nffft. libri eaegfin 
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9ed 9etipiQr08 ip9i emefidaniur ei perpoliuniurt ineum h^dm 
nonfacile lahare. Die Iftichtigkeit dieses Grundsaties, welchen 
mucli Ref. überall, besonders aber bei Heram^abe der Syiiog^ 
nach bester Einsicht, befolgt xu haben si^ I^ewusst ist, wird, 
aium Ueberfluss durch beherzi^ngswerjthf^, ans allen TbeM^ii 
der Qramniatlk gesammelte Beispiele ^on Hra« W* ausführliel^- 
bewiesen. Wenn es nicht 8choi| bekannt w^re, wiirde aiis^i^ 
ser Znsammenstellung sich von Neuem das Resultat qrgebeii» 
dass die Griecb« Sprache in ihrer uns Torliegendej^ Ersobeifiang 
die grosst^ Mannigfaltigkeit u. Biidsamkeit grammatisdier Fop* 
nien s.^ibst bis zur Unregelmässigkeit offenbare. Es mag Vie- 
les dieser oft kaum glaublichen Anomalien als wirklicher Fehr 
1er der Unwissenheit der Steinmetsea zugerecbpet werden mlisr 
sen: alleih es ist dieses als solches in. den e^ltensten FälleiK be- 
weisbar, und in den meisten wird man Ton diesen angeblichen. 
FehlerÄ zugestehen müssen, dass es wetnigstens Oriech. I|lioaiy 
wenn auch nicht gutes, regelrechtes Griechisch sei. Auf jeden- 
l^all bleibe da, wo die iiberlieferte Schrift authentisch vor uns 
liegt, jede hyperkritische Aenderungs- oder Verbeaserungslqab 
fern, indem hier dem gewissenhaften Kritiker jedeir Buchatabjoi. 
diplomatisch, genauer Ueberlieferun^ heilig u. unantastbar bleiT» 
ben muss. Denn nicht mit Ueberliefernng durfoh die zweite. 
Hand, die fehlerhaft sein kann^ haben wir es zu t|iutt, son? 
dern mit den Originalen selbst, die wir ^ aufnehmen miift- 
sen, wie sie uns übergeben worden. Und« wenn das Ueherlier 
f(&rte uns trotz aller Gelehrsamkeit und. Scharfsinn unerklärbar^ 
bleibt, so gestßbt ein ehrlicher und .gewissenhafter Kritiker lie- 
ber , dass. er sich an den Gränzen seines Wissens befinde» Ba. 
durfte überftiissig sein hierüber jetzt weiter zu sprechen, da in 
lieuerer Zeit die Sache schon öfterp zor.Spracbe gekomm^;nndL 
noch neulicli erjst auf Veranlassung der Kopp'schen.Scl|rjift: D0, 
varia rfitiane inscrigtiones interpretandi ob$c^ra^^ dieser Ge^ 
genstand manche Erörterung erfahren hat, wojrauf yerwiesen 
werden kann. 

Sio ri^tig nun auch dieser Grundsatz zn sein, sclicdiit , «a. 
kommt die Anwendung desselben bei der Bjehandlung alteribe. 
Schriften doch gerade am seltensten vor. Von Monumenten die^ 
ser Arit heilst es S. XXVII mit Recl^t^ SeatmU €ffiim väii$ cum, 
quadraiariorum serioria temporif marmora pbirima^ tum U:(m^ 
9cribenlium achedae et teitu,9editi multi lapidum cuiusfue aepu 
hitierae et sgUabae omiaaae sunt^ perperani gemmatae , conf»- 
sae^ aaepe singuU versus, esplendi et reficiendiyt ipsä verhß es 
litteris contmuisformonda hßudraro ambigua,8ßni ^ totum so^ 
pe argumentum divifuUiwe critica cwi$tüuendpm et ratiombue, 
suis fulciendumt Durch diese Unsicherheit, der Ueberlief^nng 
wird die Beschäftigung mit epigrapbi^chen Monumenten eigent- 
lich erst schwierig » und jetzt erat ofiitet sich der Ckwijpeturil<- 
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kritfk dn weltefl Feld , sobald nlmNch entwMer der Verdaclit 

an fUTerlassiger Ueberlleferang entstanden,-' oder dasMonumeiil 
in einem Zustande der Zerstörung auf ans gekommen, wo ea 
der Hülfe eines mit combinatorischem Scharfsinn und derausge« 
breitetsten Oelehrsankeit ausgestatteten Philologen bedarf, um 
wieder hergestellt, oder gleiehsam sum zweitenmale geschaf- 
fen zu werden. Freilich devitiü ortkographiei9 (ßhrt Hr. W. 
8. XXVII fort) et ceterü^ quae non verB^catorum culpa ^ sed 
lapicidarum et transcribentium oscitatUia orta sunt, veUea 
eaepe^ his an illia tribuenda airdj constaret: jedoch muss hier 
bemerkt werden , dass der eigentlichen wirklichen Fehler, de- 
ren sich die Steinmetzen au Schulden kommen gelassen, Im 
Ganzen genommen sehr wenige Torkommen , und in der freie- 
ren guten Zeit fast nie. Lässt sich ein Fehler dieser Art nicht 
als solcher leicht erkennen, sp schreiben wir denselben Tema- 
thungsweise lieber der Fahrlässigkeit des Copisten zu. Haben 
wir es aber min entweder mit siebtbar oder scheinbar uiivolW 
kommneuy unzuverlässigen Abschriften, oder mit nnvolistandig 
erhaltenen Inschriften zu thun, so muss im erstern Falle selbst 
die fehlerhafte und darum uuTerständliche Lesart in ihrer Ue- 
berlieferung in so weit heilig bleiben , als sie auf paläographi-* 
achenj^ Wege uns zur Ermittelung der ursprünglichen Lesart ver« 
helfen kann. Ohne durch ganz besondere Grunde sein Verfah- 
ren rechtfertigen zu können , wird daher kein vorsichtiger Kri- 
tiker es wagen , an die Stelle verdorbener Schriftzüge andere 
zusetzen, wenn nicht zugleich .der Grund am Tage liegt ^ wie 
jene aus diesen beim Abschreiben entstehen u. vertauscht wer- 
den konnten. ' Dass Hr. W. von der Richtigkeit dieser Methode 
&berzeagt sei, bezeugen seine Arbeiten in dieser Gattung philo- 
logischer Kritik: aber nicht immer scheint sie ihm gegenwärtig 
gewesen zu sein. Ein paar Beispiele anzuführen wird genügen. 
Nr. 29, 4 schliesst sich das Gedicht mit dem Pentameter; 

9di>BV äHOiiiiitoi^g ddxgvöt^v *AvSQ0fki%7i. 

Das letzte Wort muss ein weiblicher Eigenname sein, lautet 
aber nach der Ueberlieferung ANOAOMJC^ worüber in der 
Sylloge inscriptionum S. 227 bemerkt wurde: ultimam vooem 
non espedio^ und Ref. sieht auch jetzt noch nicht ein., wie in 
jenen Elementen ^AvögoyLap^ liegen könne. Eben weil es so 
schwierig und unsicher ist, verdorbene Eigennamen mit Sicher- 
heit wieder herzustellen , sollte man sich aller Vermuthung lie- 
ber enthalten., wenn man sie nicht über die Unsicherheit eines 
willkührlichen Einfalls erheben kann. Mit nicht viel geringe- 
rer Wahrscheinlichkeit hätte man auch in obigen Schriftsügen 
AN^POMEJA vermuthen dürfen. Ferner wie ist es in demsel- 
ben Epigramm möglich, ans Fouqueville's Lesart IIOOIPA 
(am Ende eines Verses) IIAPOJITA entstehen zu lasaenf Un- 
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Mm VcniniAiiiig UOMOTSJ t^lieMft tich docb w«p|gileii8 
M fiel alf mägUcn %u die verdorbene LeMrt en. Eia noch anf«- 
faJJenderes Bdspiel liefert Nr. 91, wo um dem Metrum «{ifsii^ 
keifen «ögar dofiot^ statt ohiov corrigirt und ohne, weit^r^ in 
den Text genommen wird, tfm nichta weniger kühn ka^nauch 
die Wiederherstellung von Nr. 90 genannt werden, obwohl die- 
■es Verfahren durch die offenbar «ehr fehlerhafte Abschrift .ei- 
len Entschuldigungsgrund findet. Liegen in dem andern Falle 
uns verstümmelte Inschriften vor^ so gerathen wir, indem wir 
aie SU ergansen bemüht sind, sehr leicht auf eincA schiüpfr^en 
Pfad, der uns über die eigentliche Befugniss philologischer Kri- 
tik hinausführen kann, • So ^län^end auch der Erfolg au. seip 
seheinen mag, welchen die l^emühuhgenL mancher Philologen in 
diesem Geschäft gehabt haben, so werden di^8(eiben »war im- 
mer als geistreiche Ideen scharfsichtige]; Manier 9iji,erkannt wer-« 
den müssen, sie werden, aber in den meistep Fällen j sobajld ihr 
wirklicher Nutaen für Beförderung kritischer Aiterthumskund^ 
in Anschlag; gebracht wird, nicht andersibetrachtet werden mikt* 
aen als geniale Spiele der Phantasie, oft auch al&. a wecklose Ein- 
iUle einer üppigen Willkühr von dem Standpunkt einer besonnoh 
Ben Kritik aus betrachtet werden müssen. I)ean wo mit aie^ir 
lieh gleicher Plansibilität awei oder mehrere Erg^naungaversur 
che statt finden können,, hat all^ kritische Behandlung schrift- 
licher Monumente ihr Ende erreicht und es wäre passendem, den 
hier misbrauchten Scharfsinn oder auch das, ^poetische GefuÜ 
aammt der es unterstützenden, ^ f elir anerke^nipi^swerthen Ge» 
lehrsamkeit auf das Erschaffen' eigner Geistesproducte au yer;- 
wenden. Es kann diese Bemerkung nicht die Absicht hpibe^, 
dergleichen poetische Versuche überhaupt herabsetzen zn vol^- 
len, weil doch zuweilen, wenn auch selten, das Richtige gc^ 
troffen wird; im Gegentheil zwingt' uns wie anderwärts, af 
auch in vorliegendem Falle die poetische Combinationsgabe Hrn. 
W.a Bewunderung ab, und sobald diese keinen andern Aospruid|^ 
machen als eine ungefähre Idee anzugeben, wie wohl dqr VerT- 
lasaer eines Epigramms vielleicht geschrieben haben könne,>w«rr 
den Bemühungen dieser Art jedenfalls dan|c))ar anfgenommeii 
werden n* willkommen sein. Eine höhere Stellung in der Vfvx^ 
dignng philoloigischer Thätigkeit kann aber. Ref. diesen Yersttf 
eben nicht einräumen, eben ßo wenig als er von historischeii 
Phantasien ein Freund if^t« Schwerlich dürfte daher der Grundr 
aats Hrn. W.a 8. XXVH zu billigen sein : Sed ultra progreäie^ 
diiffi, hee Pidendum tantum^ quid acripseriht vers^catores, 8^4^ 
9aepe etiam^ id., quod Tuarum [Jacobsii^ emendationum df^ 
gatUiMrimarum plurew fTaestasit^ quomodo aeribere debuissent^ 
Besöge sieh diese Bemerkung auf wirkliche grammatische Böcke . 
der Steinmetzen, so würde dagegen nichts zu erinnern* sein: 
diese sind iber in flen unmittelbar vorhergehenden Worten be^ 
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^fti tV^ftsMi^ worilen. 'Wi^eik alier tttch ^h^er ^eAoWß 
ftheBpfg^mroe^fe^imd fUrtrei^tideft, el^eiidiit iiiid ergänzt, 
Hian ist so fArtlit^n, dacis yir den ^plten Geschlechtern eii^ 
-f emUesii Terfiiltchte Anthologie hiitterhWn werden. Es wird 
^dle gMs^e Verwirrirng entstdien'aEwischen dem, was wirklich 
antik Und wM'nen ist, weil 'sich "neuere Zusätze und Einfälle, 
^sobald sie einmal Iti den Text anfgenohimen und an sldi io- 
'lienswerth sind , nur %n Iticht nehen den Itchten Bestanddicff- 
len eines alten Monuments testen äitz gewinnen, tind eiidltch 
Voti diesen didit mehr unterschiedet werden. Ref. i^ ütier- 
'%eägt, dass Hrn. W, der hieraus mögtichät etwkchsendbJNfach- 
^hdl kemesweg^ eiiigängen ist\ wie dieses durch die Vorsicht 
erwiesen Wird , Welche Hr. W.'hei Heraudguh^ und Bearbeitung 
dkr Bjpt^ramihe sdner Syltoge inHettkg atrf tJiit'erseheidiing des 
leignen KttGratt^s oder Yerbesseruiig T6n dem Antiken anzuwen- 
den beMttht gewes^ i^. * Nadidern Vorraii'ge Anderer hat sich 
ntmlich Hr. W.'zbm Gesetz |femacht, jede'eigehmSchtige^eü'e- 
Yttttg oder Klisäte in klämhnern ehirzuschliessen , inm vörzübeu- 
'gin, dasa etwas nicttt Antike ffir solches atlgeäeh'^A Verde. 
Leider istiab'et dleiser Grundsatz nicht mit Consequ^^nz durch- 
-|^«fiihrt widi^den ; tnd weiih kdch eiilig^es hierbei nifctft Arn. W., 
tondern dem Setzer ztir La^t fdtit, so l^t äicrss für dte Saich^ 
gelbst gletchgtttttg *). Wie oft aber 'äblche Nächf&ssfgtcetieh 
|¥pf kommen , wlte tiD^rlMiäsig an einzelnen Öel^pieleii zli zeigen, 
^ iich deren dne gi^Sse Ml^ri^e ijn^esueht voh Selbst darbte- 
teri. 2ur VerWirr'ürtg k^üfa 'tgs atich nnr Anfdss j^ebeA, wenn 
-diiiin dieselbe BezeichÜuhg d^js'nichtAniiken^ebfätrcht wVd, 
«Wo der Steinitaete nach Hm.'W.s Ansicht et^i^as tJhgehJirige^ fn 
lins Bpigramhi herein zu setzen ddh ei^ehraathtig erlaubt hat, 
^fe [ttg] Nr.Tl% wenn aiich Jnihier der Grund dieser Einkiam- 
Wenmg in der Anttarerkbhgadg^geben wird. 

Bei Herausgabe der Epigramme ist Herr W. so Verfahren, 
tfi^is er die fnselirtft in gewbhnüclier kleiner Schritt ^edruclt 
l^glelch aammt tt^^n'il^thi^en Verb'es^^mngen undErgäbzurigeli 
Yet^ehen ao hinstellt, Wie Me sich Hr. W. ungefähr in ihrem un- 
%i6rsehrtein Abstände gedacht hat; Vorauf dann der Sehr reich- 
iHtitige Ctfmmehtar to?^. tn Be^ugauf die Angabb der Varian- 
te bei In^chriiftl^, von derten wir mehriere und zugteieh ter- 
%Ühiedene Abschriften besitzen, s^gt Hr.' W. S.XXXII: In eno- 
ittnda leöiionia tiari^tate ndneänd'ein ih omnthm iiiuHB ralioneM 
üeeutua sum. Qtti enhn in Corpore InscHptionufn tarn sunt edilt, 
ifi quo quasi horreo vasto et terae tectiönes et fälküe maximo 
a^umine masiniaque eura seteetae et tongeriae äd' seram posier 



*) lüzige Unriiöbtigkeiten 'dieser Art bat Ar/ W. ib dem unten 
assnfüihrendeii Nachtrag aür SyUo)$e Cpigr.;S.*l^'tiiihir bemerkt. 



^MMiäM ä^sei^Mtdtif*'^ 'ivoitflfi fiM msi isifä MSkdSH^ MiphtffiH^ 
dwersiiatea, es guibus de ^luedem i>€fl emendaihnh veHkiie 
-Mkcäri el'^e IfUtbfi^ üMm dmceptari poseüfin^mtk jrtftc- 
-fiM^iilf^eflli Mfietmü appa8üi^ eimtUque edUörwn k6td»j pitäse 
•ääreHnfät^e^derentur^ eseeijwi^ cuTamque\ nt ttbtiM^tuk 
wigttres^ ut — '• U nt lectori curtdsiori ^mnhto ne äeäiäerandi 
-eesent. So wehig itaan -f^i^li dieseii Yerfabreii M4 Recht el»- 
^v^tf den köiitieii irird , 90 wird üchwc^fieh jenittild Ifirii. W. Ivcf- 
^»tlniliieny wenn- er S. XXXIII Wddtfftorsic^äatoei'tt ÄA 
^>arie(ate7h leetitmi^ tämeh n&h arhürot periinere fdid^uid &i 
eeripturae rMiefne variaiiim eM'^tpeetMuHt -^ neque ürHniäf 
quam teteHbu9 propria ab hedierno neu rect^unt. Eh liil^ 
leieM ^iigegeben wefrden, diififs malteliiM ^MTallißiHiis ra der O^ 
tt<))^ap)lie der f ehleirbfiften Aasspväcbe iidär lioni^ der l^iidh- 
i^tfüs des StefnilieftKeii , rär^ügJii^fi \n «pHeMr Zeit wird beige- 
messen werd^ md^eh: aus der Ült€;h Ze^'lisst «iefa aber viel- 
idcht kein einziges ]Beisplel init Sicherbdt '^ae b t»efefen. • Anah 
s. B. Nr. 119, "3> einer Vieüdclit möcb Vor-eolKilillfich^tt, tttf 
jedett Failsehli^ alteft Iilsclirift ^£i2Afi7P027, Wöf&r «fis obtits ' 
wdfteres (denn die Beftü^rküng S. XXXIV liilft niehts) ihS/iß 
ngog g^gebeh wird v oder BPAIMEN^Z ( W^icker Ix Aeft^^, 
fleieltfirits sbne diiss diese Aenderunfg an^ef&brt werd€f) ni^ 
nur keiiie'Fehle^ ^fnd, ^sondern iti dieser'KMt anbezweifeft gtp* 
tea Griechiseh ist^ wird jetäst wdhl taietliäifd leicbt in Abrede 
flteiten mögen. Das Iicflsst aber ab^iähtUcb die Gestait ktiter Mo^ 
mnnente zerstören , und es würde dies Verflrbren ans ^üen S& 
Verwertifeh bedünken, ais wenn jemand bdHeransgabe^iierb^ 
d[annten alten Inschrift auf Scipio Bi^rbUfas' d^ aertfgd noblfbi 
^kir aitertfiühdiichen Schrift ^bstreifeh wollte. 'Reichen für dib 
Ansmlftelorfg d«r nrs^Hin^Ueheif Gelitalt aller Schriftsteller fh 
den tnei^eiil^äH^n nnslere Handschriften riieht hin, so müssi^b 
wir wm ^o^gewfss^iittfler darauf halten , die Deberbleibsel nn« 
«iN^lfefbafter tJeberiief^rmi^, die uns in unmittelbareh Oiigf- 
usAettf Wandte äteihsdhrfften sind, vorliegt, heilig ztt>i6w^h- 
¥en. Es wüi^de 'zi| weit ffi'hten , nodi Aiideres nambKft zu nm^ 
i;hen, wovIA Harr W. idcfat die d!pN>niäti«ch richtige M^thofdf^ 
eingeschlagen '"izu h'aben scheint: man wirä es Ihm aber seilt 
Jossen Danlc bissen, so viele Sprachdgenthümlichkeiten ,vdi^ 
sich auf Griecbisctieh Inschriften aus eihem so unendlich ^^ 
wen Z(6itratr/ne, den die Griechische Spraclie datchlanfen, fin- 
\ileii ., ili de^ Vorrede zufsammengesteiit tu haben. Diese Samiit«» 
Iting, -die Ideht noch bitte vermehrt werden können, bietest 
«ehött alMn dem Philologen reich^ehen Stoff zantf'lSFachdenkeii 
^afr. IM. ftfatbt hierbei ncrr iioch auf diesehr währe undLidhl 
In dieses Üfiaös von Unregelmässigkeiten bringende %merküng 
«uftaei^isaRi , S; XXXVf : Sunt tarnen in ipst$ mehtfh ^driütt^ 
raelege& quäedatn'akälogiw^ tjüas fÜH f^htetvoM^tH etAüt^ 



np^f m^Uttmop^rae ei iempaifU perdei CHMotM^ 0I 
tüfnes fmUtaa^frmifa escagUMU 
, , W«« bisliuBr ia der Welcktrifdim BehwidliMif dl«r Sp^- 
fnamme m nusjl^iUigeii gefw4eii.wordea,.ich9fi|l^ §«iw ii«Mr- 
Ucll . durch fien Gi^^chUpuakt erklärt wfsr4eii 911 Jtöiinea, «Ufi 
\vetcbeip Hu ^. der^d^ea Epigrainnie und ihre fiearbeUany 
%iiiu8(Bhea gewohnt ist. Es scheiiit aiml^sh ia ihm die Neigonf 
mod ^Ahsicjii fj^h,err«ebeDd4;ewefen ap lein, diese Bpigramm^f 
in eiae i^agUcbitäfth^ifche Form ntruckg^brach^ d^r Antho- 
logie^ so sasu^rth^ilen, da^ sie. sich an dieselbe , ohne einen 
Unler^chied su y^m^hen, als ^i^rtsetzi^^g nnd Erweitemnf 
4^isclilie8sen ]cöoa|i^n». Desswegen mosslen Broclistüake, die 
fe^iper Zorüpkjtiiliim^g auf ihire nrspruiiglichS Gestalt Tielieicht 
.gar nioht ;0)ebr -gestattiBn., . erginst werden.^ um ^n mögliebaft 
.poetif G^c|r,.Form w ^scheinen. Um diesi^n, Z.vred( an «nrei* 
f bfen^^ v.prd^P il4pPSr#pl|9scb^ SJudLsichtei^ a^s df» Augen f e- 
saet^,..UfM)-»§^P^rf![9wissermas8^il dio äussere Indi^idnalitlt Je- 
df^ .]^Qyium^f|tB aufgegeben., Ja nnkenatUcb gani^ebt. Spliea 
.diese Epigramme iA der Art- und Weise, wie sie Hr. W« U^f^rl, 
,in die Antliologte aufgenommen werden« soiat^bt au Curicbtenv 
dass die Antbolagie anfangen w^de,^ ^^ne ^ebi^ «niicbere Quelle 
'djsa Ait^r^b^ms su. werdon. Um Mch über dap ni^g^fali^re Zdt- 
alter eines Epigr^mips an uqterrichten:«, bai>ei| wir. nui; an oft 
J^eine ai^4^''^'i Ind^ci^, als die wir aus der paUi^i^aphiscben Ber 
apbaffi^nhwt desselben abnelimen iconnen; diese ist aber nicÜ 
mehr au ei;k€^nens sobpild ein so|phes Epigramm gleich denep 
jiehfipdelt wird , die auf uns durch Handschriften gekommen 
a^tLd«^: Und es ie^, doch wirklich im Qrunde gana gißicbgultlf, 
ob deir lüraiia Cfriecbischer Dichterbluthen in der Anthologie nm 
einige Blätter mehr v^rgrösae^ werde, oder nicht« wenn nna 
die Masse aUer Mpnumente nur sonst nicht Terkümmert wfr4. 
Vielleicht dürfte der, Vorschlag BeifaU finden, alle Bpigramme^ 
4ie uns durch Steine selbst ^rbalten worden, lieber gana wa§ 
der bisherigen Anthologie ausauscheiden nnd sie in einer Ai^ 
ihalqffß ejrigraphica besonders au vereinigen, wo ^as Epigramm 
IKJicbt nur als Griech^ches Diphterwerk, sondern natürlich an- 
fleicb als ins^hriftlicbes Monument b^andelt werden müsste. 
Pieseibe Bemerkung betrifft auch die Lateiqiache Antbologiei 
dieso./iehr einer neuen Bearbeitl^lg bedürftig ist. 

, Beruhen. 4i^0 Ausstellungen, welche Kef- machen an mi^ 
aen sich gedrungen fühlte, Tielieicht auf falscben Ansichten, 89 
wird er ger^i lielehrenden Gründen seine Meinung opfern. Mit 

Eosserer Zuyerlässigkeit kann er aber mit wahrer, Freude die 
eberaßugiing aufspreche)!, dass. die Beliandlung der eiffaelnea 
Epigramme ihn mit wahrer Verehrung gqgen den Heraoagt^er 
erfüllt hai^ und er scheut sich nicht das Ur^heil ausausprechen, 
«lasit.ttiot^ anr die Erklärung einaelger Epigrf^nune ieine wirMicb 



Welcke4ifjrll49^ ^igfimdmalMi 'OnMBcoraiii. ^ tn 

gd«iteifi>)SQIM9lieip«ei;..<i3oi|4e^ epf^afdublche ttnA 

ej^^mm$.tisch^ 'XheU des Alterthumskvitde durch Hrn. W.8 
SefDrub^iiigeo. i^iii^. grossen Schrkt f^ev VeTvMk^mttmnng uase^ 
r^r ESiDsielit oälier geHia» habe..-, /S» wie, wir init* Anerkennung; 
jip4 Oiiolc. Hrj»« W,8 GaiieiaM£§ßnoiniiiet»t so wird.er^ hoffen wir 
KurersichtUch, auoh Dhi|^ und folgende natcbtragCiche Beinier- 
kongen über einzelne Epigramme, weich« sugleich hier und d« 
Peweis.e für manche, der, obigen BehaUptengen Enthalten, wohl-» , 
meinend, auCne.bniea und b^ur^ieUen«. Ebenso wenig wird es 
Hr. .W-vBef, Terübeln^ wonn d^r^Jb.e ia d^ Folgenden Gele«» 
genb^t.ninpmt, einiges, i^chmafs zur Spraqh^ su' bringen^ wa« 
Ulm sei^.eig^ i^. . So wie.es eine unläugbiire ThatsacheJst^ 
dass deijenige, der als der zweyte an die ErJ^lärung einer In-* 
Schrift tritt,* die etwaigen Irrthamer seines Vorgängers vermel- 
den > UurQh.da^^ri^hUg gefundene zu weitetn Jäesuitaten gelei-4 
|et werden ^ann^. obnQ grpsse Mühie richtiger niid wdter.siehi^ 
als d^jenige, der dje erste Erklärung, zu geben versuchte , wie 
dies V^rl)äliniss bei sehr vielen Inschriften zwischen Hrn. W* 
]ind^IUf..der Fall ist: sß giebt dpch niemand get*n das Seinige^ 
o^n^, y(>m} Irrthua» wirklich überzeugt zu sein , leicht auf, nnd 
weicbit zwar willig« aber auch nur der Wahrheit , deren Besit» ,^ 
keinem Sterblichen ausschliesslich verliehen; wirdi Senn, um 
mit;4. V« Humhold t ZrU sprechen, „Entschleierung der Wahr-« 
heit ist ohneüiv^rgenz .der Meinungen ni<;ht denkbar^ weil die 
Wahrheit nicht Mi^ ihrem, ganzen Umfange auf einmal und voi^ 
allen zugleich erkannt wird/^ In diesem ^nn^e mögen folgende 
Bemerkujigon von Hrn. W. .aufgenommen werden« : . 

Nr.^ ist nun auch SyÜog. inacr. S^ 36öi mitgelheitt wor« 
den , wa/s flerr ^W. in den Add. S, 295 naebträglich bemerkt. 
Per Name Sosinos^ welcher in dem Epigramm vorkommt, -schien 
verdächtig) und es war «ehr leicht, ihn in,i$ksim^ (verwandt 
mit Zosit^os) zu verwandeln.- Es ist ii^öglieh, dass^j^osiVios eia 
Griecb. Eigenname ist; statt aber meine Bemerkung geradezu 
von der : Hand zu weisen 9 hätte Hr. W. w^bl gut getha«, eia' 
anderes Beispiel des Namens S^OfiiW« nachzuweisen , wenn es 
überhaupt möglich Jst. In der sonstigen. Behandlung der In« 
Schrift jstimipe ich ganz i^it dem Herausgab or.ShereiAy wi» 
dless auch /schon aus der Sylloge 1. c. abannehaienjist. r- 
Nr. 8% steht ^ncl|.,viederhplt in jiuqtar, Lex^Oraec^ 8. 148» 

]}ie be^c^^ijetzteu^ V^^e. . . / /' • 

. * ■ • «. * , ■ ^ 

t0vBi<og 8* 0V7C ologiSvQo^ai SXV Ott n^^^^ 
' djitpotigois ihitov IvyQov luotgroaciöt ' 

J^abc^ d^n verschiede9eii Herausgebern des EfMgramms grosse 
Schwierigkeit gemacht, indem allerdings olog^. wie man. etf 
auch iinmer. erklären^möge^ Ajositoss. giebt. Sollte et nicht err 
UnbilsQWft.mU^ einer gana.imted^titendea V^aribidäamig OXX 

. Jalnh. f. JE%a. tt. Pddof . Jahrg. IV. H^ 10. ]^2 



«agekekrt, «iif hiidiriftea gel^eil' worden, weiss' JeitePydtor 
•kk ndl Bpigrtpfail: bescbiftigt. Bier Sinn wire nun gMn idsR 
Oiog wäre mit rs^vtiiii^ x« Terknkleii , mpote (qualü) defum^ 
9im8: ^nlcbt ab Creeloi^bener (weii- ieb gestorben) ktage ieb^ 
iiendeni weH ich iMine» Aeitqni (dureh meinen Ted) bitUra 
Trauer sortt<4«elMSeii/' ^ Nr. m Ben Nikemed«s, auf wel- 
ehe» sich diese Grabsehrift liezieht, und welcher genannt wird 
Mov^€9v Ot^nav'^ aömv (so lesen wir statt adeiv) Q^^fiklatr 
6Wf '0(iiifov i6^«ig ^iliöag, hatten wir noch Immer für ei- 
Ben Schaosplelef der komischen Bahne, wie schon in dfieeea 
BUttern 1828, 1, 1 S* SB bemüht wurde. Im «weitev Ver» 

. Käs fjiiv, iioi. matqls 2<5ttv, lym d* ovoiia Nncoinidfis 

corrigirt Herr W. /%€» statt kyci, was ich nicht filr ndtM|? e^ 
achte. Auch ist es nicht eben leicht, aus einem T ein A" an 
maclien. Uebrlgens liat Hr. W. tot Kurzem die Worte des Epi^ 
gramms 'Ofiiigov 84^ai^ iyyBkdtktg m der Alfgem. Schutkeitnng 
1829 Nr. 20 S. 162 von neuem an erklären versucht, ond zwar 
in OMIZPO r einen absichtlichen Boppelsinn au finden gemeint, 
so dass man zugleich an 'Ofii^gov dolaig und 6 fii/pou 86^ca;Q 
au denken habe. Ich überlasse die PrulPung dieser Ansicht An* 
derii,^ intern ich die Beziehung dieser beabsichtigten Zwei- 
deutigkeit aufzufassen mich ausser Stande erklären muss« — 
Nr. 22* Mehreres über' dieses Epigramm. Bemerkte gehört mir 
CSjfUog* S; 292 ff.) an, ohne dasä es als solches anerkannt wird« 
Die. Erfahrung, dass das In der Sylloge oder sonst w# über- 
haupt Geleistete entweder übersehen oder unter anderen Na- 
men angeführt worden , ist für mich nicht neu , so wie miv die 
Gründe dieser Behandlung keineswegs unbekannt sind. Ich be- 
gnüge mich daf auf durch diesen einfachen Wink hinzuweisen, 
nicht eitel genug, um das Meinige überall geltend zu machenfti 
oder gar bei Beurtheilung Torliegender Schrift anführen zu wol- 
len. *— Nr. 27 wird aus dem CorpuS' inscr. aageführt: „aTino 
\9jgiiur dictum 6€9t^^gpro ömtijQ^ ui tigaxog^ aytSvog^ alyog 
fr^ a2g? ^ Dass man atyo^fur al^ gesagt habe, ist mir durch- 
aua neu. Sollte der Herausgeber nicht die Form der spiteif 
Gracitit 4xlya statt alü im Sinn gehabt haben 1 Vgl Auetar. 
Loa;. Gr. & 9. — > Nr. 4T. B. 64 : Quod eomed vcnWf , fuam- 
i^U omissa praepositione et aratiane mutila^ apium pkhMur 
ob liUerarum tt spatii oöngruentiam. Nach nieiner Absehrifl 
des Marmors erlaubt die congruentia spatii dieses Supplement 
sieht. Deberhaupt weicht i^ieine Abschrift (edirt Syllog. Fase., 
TU & M6, was Hr. Welcker erst in den Addendis nachtrageB 
konnte) vo)Bk der Welekerschen in einigen Punkten ab. Dieaa 
anaamerkea wäre doch wohl der Mühe werth gewesen , ob- 
wohl Uenwa kein Piijndi» für die BJchtigkrfl mdlaev Absehrl» 



Wddceil fi^«^. ffigtwHMl» «üeeom. 



^AgvMlet wiBvleii sirfl; ddegeiitlfcb wird &8^ m A 8; #• Mi 
AliMrt«i dwWor^i^mE^fMxXOff '«n Lexicig TimHci^, vm odt 
Hilfe eiaer Inschrift' schon im Ancttr. Lex. 6r. S. 148 g«tdi»- 
hea war. — Nr. 48. Sine von^ Cijirk e gefiiadeae und snerst 
kekannt gemachte Grahinschrift , welche Jacobs Jnthol iWL 
T« /// a Ci^ nach Htti. W.s Blittheilnng wiederholte. Auch Ich 
hatte sie nrit einigen Bemeitüngen Syllog. S. 146 IT. wieder ab- 
drochen Itosen , ' und nnter andern bemerkt: Idem repeim^ 
dum, qmid^m nuper adtnodum euravit Jacobsiua^ haud aemtru^ 
t€, qts^pe dpurio epigrammatü apographo U9us. Darttber i»- 
wert sich' Ifr. W.: Guiua \Jaeobm'\ apographmn cur sjmrktm 
vintm fuerit Osarmo^ non per^cio, quam suum ab iU^ tma 
tantum litter a v. 3. II pro N in praepgsitimß diveraum sit. 
Die Abschrift, deren sich Jacobs bedient, habe ich dess wegen 
aporittmr genannt, nnd nennen dürfen , weil sie nicht getren 
und nicht unverAlscht ist, was ja Hn W. selbst sin|^ebt. Bei 
Jaooh» MdH ansserdem noch nOATKAATETSli^ während 
MürihA der Stein nOATKAATSTSlI darbietet. Ibh weise 
whrwtfhl, dass dieses noch mehr afs Sylfoenstechen genannt 
weeien kdnne ; wenn aber einmal eine- Inschrift in fjapidav- 
MhrMt abgedruckt wird , wie dieses bei Jacobs der Fall ist, so 
mas8te;au€ft das ünlapidarische Jota wegbleiben. — Nr. 4* 
Bdtat es mm Vs. 8 an in einer Grabschrift auf einen uns nn» 
hdiimatea Aänaxaspos (oder Amaxaspos), Sohn des Bfithrida- 
tes, ehiea>HHidg» der Asiatischen Iberer (wahrscli^niioh aua 
Trajaoa Zeit) , dass er seinen Tod gefunden habe, 

fM^cä« &vaxti Ila^vx^ lip\ vHpJanpf,^ 
i9&^l»pv amt xfitga 4at;(}i xixvof;iO0 

Ta. fnlnitAIAI n. KANOZSbP Hrn:W. unverstindUdi unA 
er ftherlisflt das Btethen Andern^ So misslich es nun aaehlwjw 
mMgy nach einem solchen ¥orgfli|ger eihen Yersuch« ma wagea( 
ao adheint- doch d)is letztere Wort entzifferban Ohne iivead 
den ib^rifeferten Bochstabensigen Gewalt amrathun, wird maa 
leidM Äirin KAITO^Sbl^ xul rog^i eritennen. Und altandikifs 
wfar# iuf dl^er Inschrift das sogen. Jota subscriptum'noch wam^ 
gedMekt: ht AI AI Heg« vielleicht AIEU av jeliem Ifeea sieh 
der Steinmetz, durch den ihniichen Laut gehascht, ▼erlettca» 
Beldea M daher häu^ verwechselt worden J Siebet Jeeoba sa 
A&thol. rUat. B. 226. Leider fehlen uns die suni YerstiLndniü 
der ganzen^ sdir faiteressaiiten Inschrift^ nöthigen btstoriscfaea 
Nachrichten. — Nr. 50. Es genügt hier auf das zu verweise»!» 
was ich über diese Inschrift und ihre Behandlung von Le« 
iTonne (welcher auch Hr. W. grossteniheils folgl) tat der AU- 
f em. Schalzdtung 1828 Nr. 91 S. 146 ff. bemjsrkt habe» Mbel 
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:|il 0ei?'dtft Tjon Bm. W. ia den Addendis S. 296 A3k/^Mgte*» 
.Tcrgkicbea. » Nir. 64 wird uns f engender Hexumter Jiaife- 
■boten« •'« i i' • • . • < 

! UovQidlfO dB noözi ^dl3as Af[«ov] t<oovtag, * 

^it;de«Ben HersteUnng schwerlich jemand zufrieden s.eiii wird. 
Wire uns .das Epigramm Ton Hrn. W. in lapidarischjsr Form 
mitgetheilt worden, so wäre sicher angegeben worden, .wie i4el 
Bnchstaben ungefähr nach M ausgefallen wären. Jetzt ist aber 
«Ues Rathen u. Muihmassen eitel und vergeblich. Jacobs schob 
nach Ustüv des Metrnms wegen schon av ein. — Nr. 65. (öd«) 
rS«r xWeUe Vers wird jetzt geschrieben : 

NaQXiööltovog XLWtov - ifvxiq >ds övvBÖQog. 
» 

Das zweite Wort ist vielleicht richtige Verbe8senin| von Ar- 
lialdus und Amati.- luden SpiciL epigr. Gr. hatte lijr...W« 
früher ivmwtov vorgeschlagen, wogegen ich mi<;h SgUag» 
S. 141 erklärt und iiil^atov vorgeschlagen hatte, WMiHuiii 
jirie Hr. W. bemerkt, in den Buchstaben nicht liegeii'goiJi. Der 
Unterschied uns^er beiden Lesarjten besteht jedoch iediigiidi 
darin, daK.8 in Hrn. W.0 Ergänzung zwei Buchstaben« in der 
aieinigen drei verändert werden. Hr. W. giebt scbleebthin as, 
dass nach N^Qxiöalcavog auf dem Steine stehe HJNjTHOT.' 
Von allen den Abschriften der Inschrift , welche Hr« W. an^^e^ 
fuhrt, kann ich nur Sponii Miscellanea vergleichen;, daselbet 
S. 868 heisst das Wort aber UlNTUnOT, — Nr. 68 ist. wohl 
avtä statt avt^ ein Versehen des Selzers. Allein auch avxi^ 
ist falsch. Auf dem Steine steht EATTSli so habe ich we< 
nigstens an Ort und Stelle, in dem Vorhofe des Piltiz^o Ron- 
danini zu Rom, wo sichdfe Inschrift befindet, gelegen. Wei- 
ter bietet meine Abschrift keine Verschiedenheit dar. Uebri- 
l^anSikiidi weiter unten ^t, 93 steht «i^qJis .wo man.ixvD^ .ei^ 
«rartet. hätte, jedoch nicht ohne Billigung d.^s. Herausgeber«: 
vgl, S. 123. Uebrigens kann ich mich nicht überzeugein^ das« 
^beiden Inschriften, welche diese Numm^r^ qmfas^tt^ znsam- 
mengehört haben, und stimme gegen Hrn. Wv^).Mairiai bei, 
.Sfielcheriaua d^m Umstand, -dass in der einen ^die Fo^m)£r, in 
dar. itodorn. durchgängig die sehr spate h vo^komniQ, J94iner 
Meijinnf : nach ri^cj^tig auf a^wei verscl^ede^^ nicb^ zqsaBii9,en- 
gelior^nde^ Inschriften schloss. Deigin. was Hr^ W^ uip. diesen 
Cmsfaiid zu beseitigen, ai^hrt^.dass zuweilen jn derselben 
lasehrlfit die Ker^ehiedene^} Formen. S und ^ vprkänmA, eine 
Bemmtkongfi .diefiehonJängst.intder.iiSi^i^t^ gei^cht woi^n, 
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pasflt eben nur auf Euüd'C^ S, und o, nttelieh auf «doM 
Boehstabeuformen, die nebeneinander iiii6ebranGh'waren*^<9)in 
Fonnen Sl und o> finden sich auf dem obernTheiie otiteverin^ 
Schrift nebeneinander. Von den Formen 4^8 H kpion dies aber 
nur von der spätesten Z^eit gelten. Herr. W. führt,' .ferner an: 
at falsam esse susjncionem [Marimt] osientfit inscriptio Latina 
ad latus decurrens. Baif^ber findet sich keine NotiZ' kl -melneA 
Papieren. Hätte es doch Hrn. W. g^ailen , diesen Grlüid, .def 
an- sich nnTerständlich ist, näher anzugeben:* denn Mariai*» 
Werk Über die Fratelli arvali^ woraus die Inschrift i entnom-* 
men, wird schwerlich Vielen zur Hand sein, so^wie ichi ^s ^sucbU 
nicht einsehen kann, um zn ^fahren, ob diese Lateini^cäi'e Uf- 
Schrift eine Uebersetzung der beiden Inschriften enthalte;^ 4n 
welchem? Falle dann erst die Frage eintretens würde , ob dleA 
Uebersetzung eine antike sei. Wäre sie aber eine antike lieber* 
fietaung, dann würde es ja wohl nicht so viel Mühe gemacht hii 
ben, in die zweite inschr. einen Sinn hinein zu bringen,- wie'dielii 
jetzt Hr. W. gethan. Ob daduirch die alte Inschrift ^iklich re^ 
stitttirt worden, iässt sich jedoch sehr bezweifeln« Zur Bestä- 
tigung der oben ausgesj^rochenen Meinung über die Verschie* 
deuheit beider Inschriften verdient noch bemerkt bu' werden^ 
dasa überhaupt die Art n.Form der Schriftzüge in beiden gans 
Terschieden ist , und darnach die untere entweder ein spätere^ 
Zeitalter verräth, oder wenigstens von einem andern Steinme- 
tzen gearbeitet ist. Das M z. B. hat in der oberen Inschrift 
die gewöhnliche Gestalt, auf der unteren dagegen, wie es sich 
-findet Syllog. Tab. /, 4. — Nr. 71*. Der Anfang dieser In- 
fichrift mag allerdings fehlen. In dem ersten Verse ' - 

sl d ' emroXiiiqöSL tig tovt(p <Svv9'cmti[iBV alXo ' 

atört nun freilich ttg das Metrum, und Hr. W. schliesst es in 
Klammern,, als a lapicida temer e additum. Wer mag 4aB mit 
aolcher Bestimmtheit behaupten 1 Es ist ja bekannt genug, was 
man für metrische Ungestalten jauf Inschriften spätrer Zeiten fiur 
det. Ausserdem ist Tig in dieser Formel durch den Gebrauch 
geheiligt, und wenn de-r lapicida das tig wirklich hinzugefügt 
hat, so hat er nur der iiblicben Sprachförmel iiaehgegebei|. 
Ton vielen Beispielen nur. eins. Marm. Oxon. Append. 8.297 
Prid, läv OB ttg nokin^öy— anotlöBi* Aehnlichjes bei Faciai^dA 
Monum. PeJop T. I S. 198, Grut. S. 760, 6, Murat. S. 950, 1, 
Hammer, ÜmhUek auf einer Reise nath Brussä^ S. 193, wor- 
aus die Inschrift trelHich ergäivet worden ron Hase im Journal 
Aslatique 1826 Nr. 11 S. 262. D^s. heisstes Vs. 4 aach'Has e: 

— xal ßovXoiiai ftsro; xo TLoltaxB^i^uai, fLS 
^]arate^vm' El di ug [xuqu '^ 
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KtA dir Abtdixirt ibidta der, Stelle, ^^ J^«i^ des y la tronf^g 
•Mhtt^^dSiiGlMtaben ftosgeCaUen« sollte min idwt lieber m 
«r|lmMi 

Meh ela^r Insdirift bei Murät. 8. 156, 1 und Maffei Mm. Ye- 
loli. &'69, ^: liif^ ii %^ tciXQ& xavta toi(kij0jj %oi^6a^, «frort- 
€%u *^ Nr. 72. (66.) Hierüber ¥er weisen wir »einal weilen auf 
«In nichstens aiMcugebende achte Hell; der Syllotge. -^ Mr. 74. 
flS.») Die Blchtii^eit der Abschrift von Zoe«;a., wekber Hr. 
W. folgt, knnb ich bezeugen , da ich dieselbe ^Ins^ftrift genaa 
ao in UMa copirte. Was bei M »ri n i Jberu. della viUu Attam 
8* 1«9 4teht, NTHCI, statt NHTCI, ist wahrscheinlich nur 
«in Druckfehler: der Stein 'hat richtig NHTGI. — Hr. 7« 
10.) wird ein gewbser ^Gaionas ein nlünßBf genannt. Daaa es 
1er Name daer Behörde war^ ersieht man aus dem-ZüsammeD»- 
hang der Stelle: ^^Hier liege ich Gaionaa, der ieh einst In Rom 
Kistiber war.^ Hr. W. denkt an cUUferi und bekennt ihre 
officii ratio nicht einsnsehen. Hier hilft eine Tottreffliche An* 
merkuDg tod Chören« au Cic. Acad. ll, IS S. 846 üus, wo ige- 
seigt wird., da8a> Behufs poliaeilicher Nachtwachen in Rom 
i^umifueviri ernannt waren, von welchen «iner den Dienst uU 
Tiberim^ die andern vier et« 3V&<?rtin gehabt, und diese da- 
her d|Bn Namen Cütiberi erhalten hätten. Die Vertheilung'die- 
aer Wächter (vigiles) der Zahl nach ist jedoch noch unerwie- 
aen, so wip auch das von Görenz über den, praefeetue vigüum 
Gesagte eine nähere Bestimmung nölhlg macht, die anderswo 
gegeben werden soll. Was auf der Inschrift ferner noch von 
diesem Cistiber gesagt wird , xal öelxvoig xglva^ dcolkä (ibz* 
^q>Q06f}v7jg i lasst sich leicht so fassen, dass es mit aiir Oblie- 
genheit eiiies solchen Naiihtwächters gehört habe , iLärm und 
IJnordnuhg zu verhüten, der nur ^n oft im Gefdlge nächtli- 
cher Comesäationen ist. — Nr. 78. Daselbst zu Vs. 6 

0mv0ag xov ^rfvalfia ötsgiömltaxicaig]; 

bemerkt bei Hrn. W. Jacobs: Formüe ^ijvat nmniMud eirm»- 
pkim esatat? Ich weiss auch keins. Sollte nicht geerohrieben 
werden können 

Dass of (ä häufig mitten in die Rede gesetzt wird^ ist behanot: 
siehe Jacobs zur Anthol. Pal. S. 236. Manchje Beispiele liefern 
auch die« Enigramme der Weldcerschen Sammlung« So findet 
sich auch Im mitten in die Rede gesetzt in einem Epigramm bei 
Plutarch. Vit. Flaminii 12. Es erinnert dieser Gebrauch an 
e|ne Stelle beim Plautus^ die ersl^ durch 'die Herao^eber irer^- 



dmAn jmnä^ und in YaAdl(pbm fam ;gweAtlerttgt we»? 
den mag. Amph. 1, 1, 22T: 

MB» Amfhitmoms ie ene aiebas 89$iam. 1^. Peeomermn^ 
nam AmphUruonis 9ocütm nae me esse vobii dicer^. 

■ 

Jedensaiui iiebt leicht etn, daw der Diobter Wer ein Woii- 
spiel beeVriditigel ^ welches Beineo Önmd'in den ähnlichea 
ItMitea ¥011 Sonata vnd 90cium W: nUnnit man der Stelle diese, 
sdiershsfie Weiiduiiffi sc ist die Antwort ide« ßosia platt «md 
ohne komische Bexiehung. Desohngeaehtet hat adion Came«^ 
rar ins ao^etmum statt %oeium nae an lesen vorgeschlagen, 
and Gruter erklirt es wunderlich so: Mfrrtn^ inquit Soria: 
neque etiim u^quam dixi^ eerte dictum nolui^ nom^nmiki este 
JSamae^ diri^me jiwpUiruome söeiam: hoe «sif^ ne Herum ift- 
jBmtate $tmdecipiari»^ sodemmm. So entsteht aber ein Wita, 
4er bei allen Zuhörern seine Wirkung Verlieren ransste, da ja 
alie ^ehict hatteii , dass Sosia wir^lieh Sotium (und nicht et- 
was^leicblautendes wiesoctum) gesprocheii hattje. Warum man 
fiberhaupt bat die Stelle ändern wollen^ sdie ich nicht ein, 
w^no esriiicht aus demselben Grunde geschehen, der Bothe 
jn sdiner ersten Ausgabe (die apätere ist nicht su|r Hand) ver- 
anli^BBt hat, gleichfalls sociennum aufaanehmen. Bothe hUt 
naaÜch die Stellung der Partikel neie fiir nicht üblic^b, und al- 
lerdings steht sie auch gewöhnlich am Anfange eines Satses. 
Mehrfache Beobachtung des Sprachgebrauchs lehrt aber viel- 
Biehr^ dass mie^ wenn es sich auf einen ganaen Sats besieht, 
allerdings vosangesetzt wird \ besieht es sich aber auf ein ein- 
selnes Wort , wie hier auf aocium , so steht es eben bei diesem 
Worte, bald yoran, bald hintennach. Trin. III, 2, 8; LYS. 
JElgon»? JäESB. Tu nae, Beispiele, |ro ime nicht den Sats 
beginnt, sondern nach einem Worte gesetat wird, .finden sich 
auch sonst: Tergl. Cure. IT,. 2, 40; I, 3, 38. Der Anstoss wegen 
dar Stellung des ^^ae schwindet demnach, nnd diese Partikel, 
wegxucorrigiren, wird um so bedenklieber, als in einer von uns 
verglichenen Pariser Handsdirift sich die Lesart eerte statt nae 
findet. Durch .diese Glosse eerte wird nae offenbar gegen alle 
Angriffe sicher gestellt. — Nr. 81. Das Epigramm besteht 
nur ans Einenl Vera: 

KcdXltsxvov öBitv^v odt tviißog ^xbi, 6* *J<pQodltijv. 

Auf dem Steine soll nach Hrn. W. , welcher die Inschrift ana 
Murato.ri (nach Ligorins) und Beger anfuhrt, A^Q- 
ättMITH Bieben. Nach einer Abschrift von Holstein, wor- 
ana Reines ins Class. XVll, IS die Inschrift herausgegeben, 
steht jedoch auf dem Stein AOPOJEITH. — Nr. »2 Vs. 8 
.giebt Hr. W. an^idass ^ich auf dem Steine M..INCC befinde^ 
3ar€kliardiViiJUiafia durch Syrien, woraoa die bachrift ent- 



M|M|iBn, sind Jetit nU^t zur -Hand , vfti Jtber *^lttbin3|k«ft 

der angegebenen Lesart entscheiden« an könn^i'-'^f^^lifHft 
Jedpch in d^r Hjill/ L. Z. 1928 Nr, 25 S-lÄX^iebt itf. .INDC 
an, and ebenso in seiner Bearbeitung der Bu];ckhafdUs4:ben 
Reisen. — Nr. 04 aus Biirckhardt wiederholt. Daselbst 
fltfgt ein uns sonst unbekannter Bas^os/^ er Dahlie MöÜ /''<B^eii 
Kindern u. tJattin ein Grabmal erbaut, UAl^OCl O'^M'Oß^ 
K^ON HT^ TTNAIKI MNHM ArANON^, wdHii mMiiwp 
Meinung nach Sei dl er und Reisig ganaric9lti^ lieri^gele- 
•en haben - 
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fii^fi äyavov. • \ \iuvv> - v v 

Dagegen sagt Herr W.: Seidlerus et lleisigius'-quök' serSrnrä 
6(i6öki0Vf quo sensu accipt velint^ ^uat^ tueühiüf äüptor^ 
tate^ non esplicant^ und setzt an seine 'Stelle ojcicdg^kst^i^. '^ 
ist aber schwer xa begreifen, \tie jemand sAgen wc!rde, e^ er- 
richte sich i)nd den Seinigen ein bereits noch leeres- Grabmal. 
Ebenso wenig ist oyLog vhoif zvl billigen, was Jacob^V^i^^^* 
W. anführt, in dem Worte findet: denn wenn sich' j^m'aiid ^ih 
Grabmal erbaut, so ist es auch nicht passend züsä^efi,'ek* cir- 
baue sich ein neues Grabmal. ^ Der Anstöss, den -HerE'W:'tfh 
Ofiotfxtot^ nimmt, scheint mir des Grundes xu efntbeh'ren.''' 9a^ 
das Wort oiL66ycio^ sonst noch nicht weiter gefunden woi^^n, 
darf Hrn. W. gar nicht* Wunder nehmen, da er ja selbst iii'^ie- 
ser Sammlung so manche neue Wörter den Lexicis aus Inschrif- 
ten als anal^ kByofisva nachgetragen hat, und zwar 2u>veiieh 
auf Vermuthung hin. Ferner der Begriff von Ruhe wird oft 
bei den Alten an das Wort Schatten geknüpft, so dass- meines 
Erachtens ein iiv^fia 6(Ji60xi,ov nicht unpassend von einem meh- 
rere gemeinsam umschattenden Ruheplatz gesagt werden könne. 
Diese Erklärung haben auch wohl Seidler und Reisig iin Sinne 
gehabt, obwohl sie keine Erklärung des Worts geben. — Nr. 
1/17. Das vielbesprochene Epigramm auf einer Herme aus der 
Zeit der Flsistratiden, aus Fourmonts Papieren zuerst von 
iBöckh ans Licht gezogen und meisterhaft von demselben er- 
klärt. An Böckhs Wiederherstellung der Aufschrift schliefst 
' sich- Herr W. vollkommen an und weist Hermann's {lieber 
Böckhs Behandlung Griech. Inschr. S, 142) und meinen y er- 
such {St/llog. S. 241) mit dem kurzen /rt/5/ra ientarunt ab. Ob 
eich Hermann hiermit beruhigen werde, gehört nicht hieher: 
nur das werde bemerkt, dass der Anstoss, welchen Hermunn 
wegen des ungewöhnlichen und sehr auffallenden ys erhoben, 
noch nicht beseitigt zu sein scheint. Was meinen Ergnnzungs- 
versuch betrifft, so ist dieser nicht mit der Ahnfaassung afnfge- 
treten, für die allein richtige Lesart gelten zu wollen, indem 
die Verkürzung* dar -ersten Sylbe in Idfci^xs» allerdings prahle- 



Velckeii 1^j^i%e qiigfwmnatiiin öwleconun« 

mAtttitb bleifct.' Da sie aber nidh« midenkbat iBt'^)y so MMe 
Ich die von mir vorgeschlagene Lesart so lange für WahTsehem^- 
]icher,'als nieht entweder B5ckh oder Welckerfnacfagiewiesei 
haben werden^ wie ihre Le^rt in den «ins iVfoetlieferten Sishriftf- 
Eugen liegen ki>niie. Halten wir aber hier nicht Uebevßefertiag 
für heilig und unantastbar^ be)scl¥eiden wir uns nicht,," lieber. an 
der Wiederherstellung eines akeh Schriftwerkes verzireifeln an 
«wollen , als etwas unerwiesenes , wenn auch mögliches an die 
Stelle des uns Rathselhaften* nnd Dunkeln zu setzen^so stehl; 
:xa befürchten, dass die ernste Beliandiung alter Dtoeiimeoie, 
die nur eine diplomatische sein kann, ausarten werde* id ein 
eitles Spiel der' WilHcühr 'und inisbrauchte'n Scharfsinns. r4- 
Nr. IIP. Es'wtirdei ^hwei^ btfUen, über die berühmte und vidi 
besprochene Inschrift auf der Colorana Nanian« jetst noch mit ' 
Sicbtephelteiiie'n^ue Meinung aufstellen zurollen, selbst wenn 
es mögfich wire, die Unstatth<aftigkeit;der<>bidkerigen sehcid%- 
ver^renden Erklärung^^t ersuche zo^ erweisen. >., -Ohne- ein neues 
Re8«iUai zn liefern^ behandelten die Inschrift' auch noch ganz 
ni^nlich Jacobs in der All^. S»hu»zeit. 1828 Nr. 12d S. Kläi, 
und ^ebendas; ein Anderer 1829 Nr. 29 S. 23;) ff.,, welcher sich 
fan^ an die W«lpk ersehe Erklärung anschliesst. ' Nach sorgCaIr 
tiger Prüfung alles dessen, was über dieses wahre ^pigrapbv 
sehe Ratbsel gesagt worden, fühle ich mich zu der Aeusserutig 
'•^ezwangen, dasJs Hr. W. meioer Meinung nach wenigstens den 
riehligsten Weg zur Erklärung des Einzelnen eingeschlagen, wie 
dieseiB auch beiläufig schon in der Sjlloge bemerkt wurde« Ge- 
wiss sicher entdeckt nämlich Hr. W. in dem letzten • Worte den 
Namen TgotpiDV^ welcher desswegen nicht in Zweifei gezogen 
werden darf, weil er sich, anders wo weiter noch nicht gefun- 
den bat. Er stand früher in* den Villoisonischen Sclioliea 
Bum Homer, jedoob auf einem Schreibfehler beruhend f wie 
Bast Comm. palaeogr. S. 932 bemerkt hat. Ferner hat Herr 
W. gewiss eben so richtig in dem unerklärlichen. £xqpai^ro& ei- 
nen Vocativ vermnthetr ob aber hierin ein Beiname der Eilei- 
thyia liege, wie W. verAinthet, bleibt ungewiss. Die Gründe, 
welche für diese Erklärung vorgebracht worden, sind, wie auch 
Jacobs bemerkt , sehr schwach. Alles .hängt davon ab , vfesc 
unter dem x^l jdiog zu verstehen sei. Die Meiniing Anderer 
entscheidet sich für Apollon, oder auch für Bacchos, wobei das 
folgende BK^avtoi nun nicht mehr als Vocativ genommen wird. 
Nun wird aber das Yerständniss von %alQ /Hiog ganz unsicher, 
und es ist allerdings schwer anzunehmen, dass dieser Tcalg^iog 
ohne nähere Bezeichnnng, was eigentlich gemeint sei, hätte aü- 



*) Bin ähnliches Beispiel kann jetzt aas SyUog. intcr. 8:449 Nr. 
CLV naebgeferagen werden ^ wo oväiTeifnir steht* 



fMhfßt w^deil kJbiileD, weil Jn^nienltnd von «elbil'iifiHli km»^ 
4e, wer eig entlieh mit diesein Ausdrudc gemummt -fiei. De die 
iasebrtft eiif der Insel Melos fe&inden^ «Iso, deselbet wohl ei- 
nem Heiligthom geweäiet gewesen «ein meg> so mnss wohl hior 
zuerst die Frage entstehen, weta die Melier mtter einem xaSg 
y^iog snnätihst und ge^issermtssenvornehmilehTerstehenmn^Kh- 
ten. Schwerlich ivar dies aber eine andere Gottheit als die 
Pallas, die naeh den Melisdien Münzen zn schliessen einen so 
jmsgebreiteten Cnltus auf dieser Insel gehabt haben mnss, dass 
man sie beinahe für die Hilaptgottheit dieses Landes halten^ 
möchte« 'Auf die Pallas möchte demnach die Bealehang viel nü- 
-her liegen als auT die Eileithjia. Oh und in wittern entpavtai 
lanf diese Gottheit bezogen werden könne, bleibe d6r Benrthet- 
Inng Hrn. W.s mnheim gestellt 

Bei Behandlung dieser ^Inadirift nimmt Ifr. Wetcker Geier 
-f enheit «eine vOn «mir ansgesprodhene Meinung au widerlegen^ 
"worauf ich folgendes erwiedere. Ich habe Syllog. inscr, S. 
9i9Af^* au beweisen gesucht, dass d%9iv^Qttnx^iv,imkip nichts 
^anderes sei als eine protome in clypeo anaglyfiha, nnd dabei 
bemerkt ^Qantoq in der Bedeutung :^ema/^ sei der alten achten 
-GräcitKt fremd gewesen, Hr. Welcker glebt si^ viele Mühe 
8.161-^162vunt meine Behauptungen zu widerlegen: ich zweiflje 
aber, ob es ihm gelingen werde Andere von der Grundlosig- 
'keit meiner Ansicht zu überzeugen, welche idd nach 'genauer 
FrüfuQg der Welckerschen Beweismittel nur noch fester zu hal- 
lten versucht bin. Was soll z. B. die Anführung von («Sa yQayiXtt 
>beifimpe'd<dBles, oder ygantiA Iv aletoiCi nQCftßßkixHV %vnoi 
hei^EuripfdesI Auf diese und andere von Hrn. Welcker ang^ 
-führte Stellen passt ebenso gut die Bedeutung «ines Reliefe 
mis die eines Gemäldes« Um widerlegt zu werden, müssen sol- 
ehe Beweisstellen beigebracht werden , in weichen es klar istf 
dass YQaxtog ^ema/^ heissen muss, und die Bedeutung von ler^ 
hohener Arbeit nicht anwendbar ist. Denn nival^ ^Qoinog b^i 
Hesychios, was Hr. Welcher .für seine. Meinung geltend macht, 
sind Erklärungsworte des Lex^giraphen , und beweisen nur den 
'Gebrauch des Worts in apäterer 'Zeit , wie sdion Syllog. S. .246 
'4»emerkt wurde. Von dieser Z^it habe ich aber den^Gebraudi 
^es Worts keineswegs gelaiignet. Und wie erklärt denn, oder 
'Wie miiss denn Hr. Welcker an den Stellen ^Qamog.^ wo es von 
•Kunstwerken gebraucht wird,* erklären? ikirth.pMa anagly- 
pha. Diess wird namentlich von der oben ausgezeichneten Stelle 
des Euripides behauptet. In rv^rot liegt weder der- li^rüF des 
Ctemalten nochdes Erhobenea, also ^müssen wir uns ted^lidb 
an ^pa^rol halten ; dieses heisst aber entweder picta^ oder ana- 
glypha; oder beides zugleich? Davon ist Hr. W. den Beweis 
aähuldig geblieben. Wir wollen noch ein'voa.Hr.;W. angeführ- 
tes Beispiel betrachten /jmsAnAhoL ¥11^:980^ T. IS. 620: 



HVQÖ(tkifag ^Qii(fw ygasaig Emöu tvuog* 

Ob Mer d^ v^cnrro^Ti^^roff «nf dtf«m Grftbdeitkmal yoti etttem 

fsmalten ^Relief, i^rle Hr. W. will, oder von einem isdhiiellteli 
^lief tu Tergtebten sei, wie icli sliube, bleibe derH^itlthd'^ 
lang einc^ Jedeti tiberlasseti. Bin tmcqg .y^amog kann «bdr 
iittlr*entweder-eine gemdle, oder eine ausgebanene Fi^r^a^n» 
nicht ^bddes sngteich. Fetter halte ith geUagnet, dasa dl« 
Statuen von PHvatperiionen im Altei'thuni 'bemalt worden wü^ 
ten^ wdl iieik Sitte lieillgen ^Bildern Torbebalten geweaen. 
Biege Vehan^tüng Rundete siiih auf diefirMirong, daaa mir 
nie ^in Bild dieselr Art ans dem Alterihum vorgekblnn^n war^ 
nnd dasa mir darüber ki^ine^eMreiaatelle aus dem Alterthum be- 
kanut 'geworden. Hr. W. erinniftrt dagegen S. 102, es gäbe 
dieser gemiUten 'Privat^tatuen mehrere , dnd Tul^tt an Wa'g«- 
u er a Bericht über die In Aegiim gefundenen Stattuen 8. '22S. 
Leider ist dieü'Bui^h tiicht !tnr tiand: meikit aber Hr. Welcker 
die sogenannten iginetisdhen Statuen selbst, to ist er in Itf- 
thiim, w.enn er diese gegen mich anführt. {>enn dieHSruppe 
dieser Bilder, indem aie n)ythische Personen^dar^tciHt und %^ 
atimmt war die ^0 iebel eines Tempels au aieren, ist Hiefbst eine 
lieilige, und die f*ij$uren iätelien nitiht ^PHviitpetiBohien , sonderh 
durch diin 'Volksglauben geheiligte Heroen ditn '' Ferner fiihirt 
noch Br.W. awei im J. 1825 a;u Netipelausgegrabeniä bemalle 
Statuen lin , ohne i»ie jedoch näher ^u beaeinihnen. Wer fragt 
aidh, was sie vorstelien^'imdlcdnnen dann erst, wenn sie wirfe- 
llch'PrlTiltpersonen Torstdlen,''ein 'Beweismittel abgeben. 

. Tffr. 126. Hier rtüsste Hr. W. eritweder die Richti^ktätt 
Her nadi Bö ckh aus F orur mti>n ts Papieren mitgethdlten Ab^ 
achrifc authentisch 'nachweisen , oder die sehr 'wichtige Abwei*- 
cfaung meiner aus denselben Papieren entnommenen Abschrift 
anfcifaren. KeinsTonbeiden ist geschehen und es ist nur ange- 
führt worden, dass sich die'Inachrift auch in der S^llog. imer. 
S. 299 befände. — Nr. 126. lieber diese Insehrift konnte veiv 
glichen werden dieAnm. zu PhiiemonsLex. techn. S. 190. Ihre 
Entdeiikung — sie wurde in derMhe desPtolemäon zu Athen 
gefanden y wie D od well Claäsical Tour I S. 8T1 angiebt 

— kann wiehtig werden zur Bestimmung der Lage des alten 
Bloakurenheili^thum^ zu Athen, was desswegen herausgehe^ 
ben wird, weil O. Müller unseres Erinnerns dasselbe in,aet- 
nem Plan von Athen (Brsch^Grubersche Bncjclppädie) iibergan^ 
gen hat, TieÜeicht weil ihm die Mittel'fehiten, demselben seine 
ungefähre Lage anzuweisen. -^ Nr. 130. Vgl. SyÜog. tMcr. 8. 
?8S, Nr. XI. — Nr. 137 steht nun auch Syllog. S. 442, Nn 
CXXVL — Nr. 108. Vlfl. Hall. Litt. ^eit. 1824 Nr. 248 S.280. 

— Mr. ITC. In Bexug auf den hier angefahrten Turramus war 



iSä *' '' CTrieeliiflelfe Llfielrfttiir. « ^/ 

KU vergkieh^ii L'tbns dt uit epigftrfe latma sc&pe^ta in Egit- 
to, Milano;i^G; 8. 61 il^. -^ Nr. 189, jetzt im Vatican, ent- 
'Donmefi, au9 meiaer MittheUui^g im. ^irc/ar. Lex.Qraec* S. 74^ 
YoQ dem Inlialt sagt Hr. W. S. 18^: Paean,ä liberto pro salute 
pcUrouimvocaiur ^ quod ex V9* 7 manifestum est^ und gleicb 
darauf: denique verba gc}a;/pta ^igdag^vs. 4 doceiUy- donum 
Püeani afferriy quod utrum atatuafuerit necne^ esßgura mar- 
moria fortqssß judicari potesij Diese Vermutbung[ bewährt sicn 
rjb\fkQmm^jfk. In der SyUsge imcriptionüm ^ wa diese IpscbriCt 
.vied^holt und behandelt werden sollte, nun aper» da sie eine 
«olcbe. Bearbeitoi^g erfahren.bat, billig unter den titulis Vati- 
(E^nis uabeifiibrt bleibt, würde bemerkt worfi/en s^fn/ dass diese 
Inschrift ^ich auf der Basis einer Statuq befindei^^ wovon noch 
^n Tli^il 4es recjüi^n Fusses mit deyi Bändern' der San^alea 
.übr.ig i^,. ^aujet^en liegt ßii^e si^h i^rüminende ScbUnge. l)er 
Fa»s scheint ein männlicher zu sein^ und g^hö];t^ augenschein- 
lich einer ^sl^lepiosstatue. zu, wie diess.\yiederum^,dif^ Inschrift 
jielfo^ti bestätigt. — Nach S. X86 soll mein 4£9gi;^f^£bu^ NI 
i^OTN darbieten, woraus vvv ovv gemacht wird.; Allein so 
I^at die Abschrift selbst. Eben so unrichtig wird iip letzten 
Yers mTPßlNOTC als Lesart der Abschrift angeführt und 
i4.a,rnacb auch. uaxQ^ovovg im Text angegeben. Im Auctarium 
s^btriclUig nach^m^iMer Abschrift /Zyd^rPiiJi^dr, und nach 
.SPisjt l^ein Buchstabe ausgefallen., ^o muss auch nun -^(xr^^civot; 
gelten werden, nämlich verbun^ej^ ii}|t oX^t^a^xi^vaim vorher- 
gehenden Verde, falls die^e Er^nzoiig Von Hr. W. riqhlig ist, 
wie es scheint. — Nr. 174. Ueber^di^ Aufschrift dieses Ana«- 
thema spricht Ref. nächstens anderswo. Die Yerbesserntig 
^^q\ civi^fjTis statt Qi^gav Id'sjacc war auch die. seinige. Die- 
selbe machte aber auch schon früher Yalesins, was Hr. 
/^W. ausser Acht gelassen hat. — Nr. 183. Eine zu Pergamum 
1818 ausgegrabene längere, aber leider ann Anfange und am 
.Ende verstümmelte Inschrift, zuerst vom Grafen Vidua hi- 
8cr, ant, Tab, XIV bekannt gemacht, auf deren Interesse Ref. 
schon in diesen Jahrbb. 1828 Bd. 1 Hft. 1 S. 31 aufmerksam 
:machte. Sie enthält ein altes Orakel, Pergamum betreffend, 
nebst einem Decret dieser Stadt, wornach beschlossen wird, 
eben dieses Orakel seines Interesses und seines Alterthums we- 
gen in mehrere Steinschriften zu vervielfältigen und an öffentr 
liehen. Orten aufzustellen. Die Zeit^ in welcher dieser Be- 
9chluss gefasst und ausgeführt worden, scheint nach Letron- 
ne's wahrscheiinlicher Vermuthung nicht vor Marc Aurel an- 
genomipen werden zu dürfen, mit welcher Annahme auch Hr. 
W. übereinzustin^men scheint. Offenbar ist aber das in dakty- 
.lisch^n Hexametern abgef asste prakel von jenem Volksbeschlusa 
dQrZeit nach durchaus zu trennen, und ich kann nicht Hrn. 
W.8 Ansicht theilen, der das Orakel für ein Machwerk später 



•SSeti «Mg^c^t«: Dnsfl das Onkel- ein. o/^e« genannt irerdot, «ei 
sebwerllch zitnrgireo, s^gt H|r...W^lcker. fAUerdinga mag hier- 
jiua niclit folgen ^ dasai/wir .^ap^elbe für ein uvaltea ansuaeheii 
hahfini wfnn a1>er die Pergameoev-um M. Atirels Zeit dasselbe^ 
■wie diesa- d^r FaU ist, fiii[ .eijL,altef i^d. für aie seibat wichti- 
j;es Document ihrer. J[4aiide^ge8ctiichte anerkaiinten, so sind wir/ 
eben so wenig berechtigt^- dasselbe für eine^ den sibyj[lin»- 
achen Orakpln ähnliche Aftergeburt absichtlicher Täuschung 
nnd später Zeitzn halten«. Wenigstens findet sich in deniOra7 
kel selbst Kein® Andeutung, die uns eine solche Annahme auf- 
nöthig^, iund ich bleibe vor der Hand bei der im HermesBd. 
31 liU' 2 S/20if aasgesprochenen Meinung, dasa wir in diesein 
Orakel vielmehr ein Bruchstück aus einem altern epischen Ge- 
dichte besitzen. Die Inschrift, im Einzelnen ist jetzt durch Hrn. 
W.s Bemühungen, soweit dieses möglich, hergestellt worden, 
und es war Ref. erfreulich zu bemerken, dass sein eigner Wie- 
derherstellungsyersuch i^it dem vorliegenden ziemlich überein- 
stlmraead war. — Nr. 196. Die.beste Erklärung zu (ivBiav l%\ 
dya^fp zäv fovs&v noiovfiBvog ist schon in d*Orville*s 
Worten ad Char. S.\525 enthalten : Solebant peregrinantes^ pie^ 
iati» et Ttiemoriae caussa absentium et relictorum amicorum et 
cognatorum, in his locis^ übt sua^ volebant relinquere mema^ 
riam , etiqm eorunt nomine scripta , se testari non iinmemorea 
fuisse^ von welchem Gebrauche dann me^irere Beispiele aus 
Steinschriften angeführt worden, darunter auch dieselbe, wel- 
che Hr. W. Letronne verdankt. Vgl. auch Walpole Memoirs 
S. A12, Pocock. Inscr. S. 92. — Nrl 204 und 205. Vgl. Her- 
mes a. a. 0. S. 206 flg. — Nr. 221. Die nähere Nachweisung 
über dieses von Ref. Hrn. W. raitgetheilte JSpigramm isl; zu be^ 
richtigen nach Syllog. inscr, ß. 153. j 

Hier^;iind da werden auch ausser der Reihe. gelegentiid^ 
Inschrjften behandelt, wie z. B^ S. 61 eine zu Halikarnasso§ 
gefundene^ a^s.^Walpc^le . Tnavela S. 555.* Die drei erstell 
Verse de^aeliiieajauten bei Walpoie: .^ . 

' ' » •' CTEOANOOPHTIAPIC 

' AHCTECnPOTOG' ' ^ 

»• nAAOCBTXAPWTSlN . i 

Vs. 2 ist AHCTEC allerdings ganz unverständlich : schwerlicl^ 
wir^^^h^r jemand mit Hrn. W.. mögef)^al.ac«yla^<;^a^9 snppliren, 
wenn die Ordii^ung.der Zeilen und Bncbstaben , «wie billig,. . her 
rück^ichdgelt wird»* tn de9}:<.folgjBn4en Tlieile der Inschrift 
«iebl? Hr. W. falw*licft ^vQiaii}l,f^i bei Walp<jl^.irr^i^JG 
Ferner die VerbeisuBerang JßiN^JJA s^tt ENOJt^IA wurde 
schon im ^c^or. Lffs^ ^r. S..6S'gaip9jcht| wo die Insehrifti 
aus WaljpoJ^. wiederhol^ wird, wie auch Qr. W. bemerkte, -^-t 
S* 117, .^ird folgende «Iiii.i9c||rift vqa einjQi^ Brztafel, ftitgefv^irt: 
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JUaMSttf nPOMOlPOZ NS^ZASi Bü l«tilt ttaloM 
Wort yerXildere Hr. Weloker In- die «ehr viif ewShelWAe (lenit- 
•che) ^orm ZStlSAS. Hienra brtacht maa fleiae ZttflmlH 
nicht in nehmen, da tich eben^to leicht BISISAZ leseta Meei. 
Bie Formel nQOfLoigw^ (so m5chtea wiv anch atati figiftoiQog 
lesen) IfHwtt oder ßui^ag ist sehr lAnftg auf Orahaehrlften. 
yf§h Hr. W. selbst au Nr. 78 nnd die Sylioge inscri^tiottam-. — - 
Ferner wird S. 121 eine Itaschrifl bei Barclchar4t M^i^m 
durch Syrien S. ISS der Dentsch. Uebera. behandelt. Sii& fingt 
^n Ma^Lfiog Idstfcoro rcnd' h XüSfgqk avt^^ nnd nun folgt KAI 
ArAPM. AAoXSL tn diesem tetctern Theiie yemvthete 
Reisig xal anaidt AX6%töj was doch noch wenigsten« eini- 
germaassen in den von Bnrckhardt überlieferten Schriftaeiehen 
wieder gefunden werden kann, obwohl es jedoch keineawegs 
wahrscheinlich ist, dass statt AHAIAI habe AFAFM. gele- 
ien werden können. Da nämlich der angegebene Punet hinter 
M einen ausgefallenen Buchstaben bedeutet, so würde dieser 
Ar yifiZi^L^i überflüssig sein. l>agegen muss aber dfe Weleker' 
sehe Lesart xal ncuölv hccV aAo^? Jedem auf dem ersten- Blick 
Unstatthaft und willkührlich erscheinen. Statt sech^ Buchsta- 
ben der Abschrift awingt uns Hr. W. neun auf, und zwar soll 
aus AFAPM. — nAICIN KAI werden. Soll Ref. eine Mm- 
liung wagen y so scheint ihm in ATAFM, yielmehr der verdor« 
heue Eigenname der Gattin zu liegen , den er heransvugrlHieki 
Andern überiftsst. 

Von beiläufig behandelten Gegenstinden mdgen aus der 
Fülle reichlicher Bemerkungen nur folgende ausgezeichnet wer- 
den. S. 9 über den elidirten Diphthong in [lov. Schon ftüher 
^ar die Zulässigkeit dieser Elision über des Sophokl^» AioM 
8. 102 flg. bemerkt worden. Jedoch ist d^e Sache Immer noell 
nicht auf feste Normen gebracht worden , bei deren wiederhol- 
ter Untersuchung, die hier abgelehnt werden rausa, Od ti- 
li ng zum Theodoa. S; 210 zu vergleichen sein irird. ^-^ S.2T 
flg. über die sehr verschiedenartig ausgesprochene Ansieht der 
Alten, dass der Körper dea Menschen nai^ dem Tode der Erde 
zurückgegeben werde , die Seele aber, zum Himmel steige. — 
8. 02 über die Binfübrung blutiger Gkdiatompiele in GrieeheiH 
land durch die Römer und über die retiariu Ygl. auch noch 
S. «5. 

Als lufHiere Zierde ist dem Werke eine genaue AbMMunf 
rihea jetzt In Bonn befindlichen Ch^abmoanments beigegeben, 
dessen Griechische Aufschrift, nachdem sie von Mehrem WBt* 
tersucht* und behandelt worden , Jetzt nun erst dem geirrten 
Publicum in ihrer wahren , ichten GFestalt vorgelogt worden 
Ist. Sie ist leider durch die Zelt Verunstaltet, ttnd so whrd Con- 
Jecturalkvitik nothwendig, um sie wieder herzustetfen. lOhna 
arweileLlat die Inaefarift dnreh dieBearthnagea Bsik. W.a , * wel* 



«liicrrf« wie» niviWk mit^ rffcbttafe» KitbeMin« FMw MiM^ 
ddt, ibrer itrtprfingliiBh^n Gestalt nabreT gAbnusht worden^ 
wobift, nifr eim^ ansohibrea , die Lesart «6^ A}V' febftvt, ob- 
woU Rei, jedoch die Werte bvv0v%o^ xbq ^^ Meber mit den 
▼ersmg^eiieiideii verbinden möolitek Ob- aber die senstlge Wi^ 
derheFBiattmif des dmtten Verses gelnage» sei, wagea wir sii 
liesweifeln. Aneh aweifele ieb a« der Richtigkeit der Erklä« 
rang de» ikbev der luachrif t in üelief befindlichen Hunde«. Ab» 
gesehen davon , dess sie sieh le^lgUch auf den durch eine xww 
wahrseheinliehe^ aber keines^wegs sichere Conjeetiir hineinge« 
bracfatea Namea^IVli} stützt, seheiat die Erklärung desswegea 
■ehr swei^elhaft au seia, weil, wenn der Name^'PJl^ wirkiiell 
in einer Bezagiichkeit auf de»^ abgel^ideten HunA stünde^ 
ach-wedicb ein Hand, sondern vielmehr ^ine Hündin dargestellt 
worden wäre. Es ist sehr schwer, dergleichßn iiilegorische 
Embleme mit einiger Sicherheit zu erklärea, .nicht als ob nna 
die Mittel znr Erklärung fehlten, sondern weil allegorische 
Bilder in der Regel mehrfache Deutungen zulassen , wie z. B. 
eben der ohige Hupd, wovon ich bez weifte, ^daas man im Stan^ 
de seia wird eine einigermaassen befriedigende Erklärung za 
geben. ' 

'Schliesslich muss noch mit eiaem Wortes eine» Nacbtraga , 
zu Hrn. W.8 Werk gedacht wcirden, weichen Ref,, im Begriff 
diese Anzeige dem Druck zu übergeben, erhält. In Bezug auf 
eine von Hermann abgefasste Recension der Sjlloge e^igram* 
matnm in der Leipziger Litteratur-Zei^ng 1820 (im Anfang 
des Jahrganges) hat sich Hr. W. veranlasst gefundea eine Be* 
leuchtnng obiger freilich sehr bitteren Beurtheilung unier fol^ 
geaäem Titel bekannt zu machen : ^^u der Sk/Uoge epigram* 
wuUuffä Graeeotrum. Abweimmg der v&mnglüekten Ca^eduren 
dee Herrn Prof , Hermana, Bona, 1829. 8'^ Ea kaali nicht 
unsere Absicht seiii, die Beurtheilung der Beurtheilung eineif 
abermaligen Beurtheilung zu unterwerfen. Der Toa, in wel-' 
ehern dieser Nachtrag zur Sjltoge abgefasst iist, die mittel', de« 
ren sich Hr. W. zur Vertheid^ung des Seinigen bedienen zu 
müssen geglaubt hat, kann ihtai' leider nicht verargt werden, 
da die ganze Schrift eine ihm der Nothwehr wegen abge- r 
draognae . Waffe ist ErfreuJieh aber lat der Anblick , ^ wdl* 
cheit dieser Kampf gewährt, schwerlich weder deii Kän^fen« 
den noeb den Zuscfaauera , so wie es auf der ladera Seite 
eiAent Verehrer dejr grossen \ferdieaate( , welche Hermann 
sich am die alte Philologie erworben hat» aehr sahmeralich. 
ist wahrzunehmen y wie die Anspruchslosigkeit und Reinheit 
wiasenscliaftiiGher Untersuchung durch Leidenschalt und Fer« 
aonliefakeit getrübt werden kann. So f&rdetlich auch fir die 
Wiaeenschaft frohere Kftntfpfe grosser Geister am Wahriieit ge-< 
weaen siad, so laage aämlieh die Partheie» adt gldehea Waf- 
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feastfitten Qud jede^ von edler 0ennniiiis1i.eli'enMbt^*««lblA 
,wenii «ie unterlag, mit dem Feiode auglQioh deo.Triiuilph*der 
Wahrh^t feierte: so sind jedoch Streitigkeiteii , wie derQa.ia 
neuenter Zeit mehrere aus^ebi^ochen^ind, s6bald 816 auf Recht- 
haberei hiaausiaufen tt. nicht um. der Wahrheit willen, sondern 
ans Egoismus geführt werden , der Wissenfichaft nur naehthel- 
lig und werden sogar die Tbeitnahme desTnbUcums verlierea 
müssen. iJäaa yi0 Ix^Gti^fifi^ sagt Piaton, >%c9^fi^^ivTi diKaio* 
tivvi;g Tcal x^g äkXijg iget^g^ %mH>v^yia^ ov iSvfpiit tpuiv^v^i. — 
Als Anhang ist der Schrift eine, die Erkläruirg. anderer Grie« 
chischer.pietriseher Inschriften betreffende Beilage ($.€i6— 7S) 
beigegeben, weiche schon inr« der AUgem;einen Schnlzehung za 
Anfang dieses Jahres erschienen war. 

Friedrich Osanri. 



Deutsche Sprachlehre. 



i) Handbuch der teuiSchenSprache, in ansgewähltea 
Stücken teutscher Prosaiker und Dichter aus allen Jahrhunderten, 
gesammelt und herausgegeben von Heinrich August Erhard ^ der 
Med. u. Phil. Dr. , Bibliothekar und Mitglied der Akad.d. Wiss, 
zu Erfurt etc. Erfurt, in der Maring'schen Buchhandlg. 8. 1822 
— 1827. (4Thlr. 22Gr.) 

2) Deutsches. Lesebuch für höhere G ymnasial^ 
class en. Herausgegeben >on den Lehrern des Gymnasiums ssh 

: Trier. Trier, bei Lintz. 1827. VIU u. d04 S. gr. 8. (1 TJilr. S Gr.) 

3) Deutschea Lesebuch für die unteren Classen 
^, der Gymnasien un.d höheren Stadtschulen^ ge- 

. prdnet und herausgegeben Yon Ernst Höchsten , Lehrer am Gymna- 
sium zu Cüblenz. CoMenz, bei Holscliei?. 1828. 22^ S. e:r. 8. 

\ 

4) Elementärbuch der deutschen Spr ache y'o^vrAn-^ 
leitung und methodisch geordneter ' Stoif zu deutschen Sprach - , 
Lese- und Recitir-Uebungen. Von Fr. K. Bernhardt ^ Lehrer am 
Gymnasium zu Kreuznach« Coblenz , bei Hdlscher. 1828. SU u. 
252 S. 8. (14 Gj.) 

&) Ifas deutsche Buch.^ Au« dentsohen Mustersciiriften nach 
der Zeitfolge gesammelt von Friedrich- Heyne* Bjcr^ii, in Her 
Nauckschen Buchhandlg. 1828. I Theil^: XU u. 132 $. U TheU: 
^ H. 260 S. gr* 8. (18 Gr.) 
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Erliard'0 fiondbuch der DeatsdieB Sprache. IM. 

^'Poly'mltia^ oder theoretiscli-^riiktigdie Saminlnng über das 
Gesammt- Gebiet teutscher Prosa und Dichtkunst in systematischer 
'OrdiHing entworfen Ton L, JH. Bhemt^mid^ Prof, Bamberg und 
Aschaffenburg', bei Dresch. 1827 f. 8. (eompl, 4 Thlr.) 

S- . . , 

eit dem Unterrichte in unserer Mattersprache auf allen, nach 
Teruünftig^en Grandsäteen eingerichteten Gymnasien eine der 
Wichtigkeit ^es Gegenstandes angemessene Stundenzahl gewid-- 
met und es dadurch möglich gemacht wird , diesen Unterricht -] 

gründlich za betreihen, und nicht allein — wie es früher zu- 
w«ilen geschehen rausste — den Schülern die nackten gramma- 
tischen Regeln gleichsam im Finge mi^zntheilen , sondern ih- 
nen auch neben unentbehrlichen und zahlreichen schriftlichen 
Uebungen *) eine unumgänglich nöthige Anleitung zum richti- 
gen Studium unserer Classiker zu geben , hat jede Messe eine 
Menge von Hilfsbüchern zur Förderung und Erleichterung die- 
ses Unterrichtes mit sich gebracht. Dem verehrungswürdigen, 
um unsere Muttersprache überhaupt aasgezeichnet verdienten i 
Pölitz gebührt wol auch hier der Ruhm, die Bahn zvlt zwecks 
massigen Bearbeitung solchem Hiifsbücher gebrochen zu haben, ' 
und Rec. kann diese Bemerkung um so weniger unterdrücken, ' 
als dieses Verdienst bei der seitdem immer mehr anschwellen- 
den Fl«th Ton solchen Arbeiten leicht in Vergessenheit kom- 
men dürfte. 

Reo., der selbst mit einem ähnlichen Hilfsbbche '''^) her-* 
vorgetreten ist. und sich dadurch mit den Schwierigkeiten und 
den gewöhnlichen Mängeln solcher Unternehmungen vertraut 
gemacht hat, wendet si^h nun zu der Benrtheilung der oben 
Terzeichneten Werke '*''^'^), und hat die Befriedigung, schon im 



*) Durch die (wenn solche Uebungen Nutzen bringen sollen) 
schlechterdings nöthigen sorgfältigen Correctnren wird freilich der- 
Lehrer , welcher die deutsche Sprache an einer^ besuchten Anstalt wov^ . 
trägt , mehr Arbeit , als andere Lehrer , haben. Mit Recht wurden 
desshalb an einem dem Bec. befreundeten Gymnasium diesem Lehrev 
im Verhältnisse zu den übrigen 2 — 3 Stunden wöchentlich nachge- 
lassen. 

^ * ) Deutsche Chrestomathie , aus den Werken neuerer deutscher 
Dichter und Prosaiker gesammelt und herausgegeben von Dr. Ernst. 
SchaUmOnm»" Gtessen (Heyer), 1828. Ir Theily für die Jugend (Xu« 
266 S.) ; 2r Theil , für obere Classen (XLVI u. 329 S.). 8. 

***) Rec. hat die Titel geaau abgeschrieben^ und desshalb auch 
bei %. 1 und 6 die Schreibart teutsch beibehalten, wiewohl er selbst, 
nach dermaliger Lage der Sachen, obschon die Teulschen an Fölits 
und Scfamitthenner wackere , Vertheidiger gefunden haben 9 mit 
der Mehrzahl der Schriftsteller deutsch zu schreiben pflegt« 
' Jakrb.f. JPka.n,JPad§i[. Jahr e^y, Heft 19. 13 
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Vonn» yecddiea. la kSoDm , dMs sie meisleiis'deni dnrdk sia 
sa^eirdchenden Zwecke förderlich sein werden* 

Nr. 1 verdient nicht aliein, weil es früher, als d^ viiri- 
fpen, erschien, sondern auch seiner besonderen Branchbarkeit 
weg;en die erste Stelle. Die Einrichtung des Buchet i§t fol- 
gende.^ Das Ganze sarfailt in drei Cursus. Ber erste y welcher 
nur Vorübung dienen soÜ, führt auch den Titel: Teutsdies her 
eehuchfür die Jugend^ %ur ersten Bildung der Sprache und des 
Geschmacks, kte Auflage (XVIII u. SD2 S.). Er enthält Stücke 
aus den einfacheren Dicfaiungsarteny Lieder, Fabeln, £csäh- 
lungen, Schilderungen, und von prosaischen Stücken vornehm- 
lich kleinere und grössere Erzählnngen , Mährchen, Beschrei- 
bungen, Gespräche, Briefe und andere Aufsätae, mit Ausschlag» 
des eigentlichen Lehrvortrags und der Rede. Schon da89 füP 
diesen ersten Theil seit 1822 eine neue Auflage nöthig wurdC) 
kann für die Brauchbarkeit des Buches sprechen ; allein e§ be- 
darf 'dafür solcher dfiMSorer Beweisgründe nicht: die sorgfäl- 
tige^ mit strenger Berücksichtigung des sittlichen, religiösen 
und ästhetischen Gefühles angestellte Auswahl der Stücke^ der 
überall mit Erfolg gewahrte Uehergang vom LeiiAtenen zum 
Schwereren^ vom Einfacheren zum Verwickelteren sichert dem 
Bttche aller Orten eine günstige Aufnahme, zumal, daHr.En 
auf die Vervollkommnung seines Werkes treulich bedacht, bei 
der zweiten Auflage theils durch-Ausmärzung des minder Pm- 
senden, theils durch das Anweisen einer geeignet^en Stelle, 
dieser Arbeit manchen neuen Vorzug errungen hat. So haben 
wir es sehr gebilligt, dass namentlich die in der ersten Änflage 
befindlichen patriotischen Gedichte '*') nunmehr weggcblicheir 



*) Rec. kann es nicht bergen, daaa diese patriotisdien Gfesänge 
dem Bache den Eingang in mancher Schule versperrt haben. Was 
sollte auch der Knabe — für'' den ein Buch cur ersCen Bildung der Spra- 
che und des Geschmackes auszusudben war — mit einem Liede , vrie 
Nr. 18: „Der deutsche Knabe/' welches so anhebt: 

2war bin ich ein firoblicher Knabe nur. 

Doch trag* ich im Herzen des Mannes Spur (!), 

IJttd rühm' es in jugendlich freiem Sinn, 

Wohl mir, dass ich ein Deutscher bin u. 8« w. — 

oder mit Nr. 82, 114 u. s. f., weldbo dem Knaban roa- acM Jsk«* 
Worte in den Mond legen, wie: 

• Das HGehste, was wir kennen, 
Ist deutsches Vaterland; 
Das Schönste, was wir nentfen, 
Ist Tod Ar'f Tateriand n. s. f. — 
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aiftl, laAßBi sie i&» 41^ Jag«!, wulc^er dlesef LeselKMh f «- 
widmet isfh^ nieht geherea «ad MmliraBQh. mit ihnen, fetrieken 
urerden kann. Reo* WBrde fernei «eek.die Mährehen MU^ 
«faien. Wenn miek der Herawsgeker ( Vor^ped^v 8v II) an seiner 
Becktfertigung sagt, Mäkrcben seien desswegen nicht tm i^er» 
nachlässigen, weil sie nir Ahwechslung und mec Belebqag der 
Pkantksie dienten: so> bemerken wir dagegen, dass ])d^ Reich 
der WirkJtdikeit Stoff gemig aar Abwechslnnf darbietet, und 
daaa 8) dnreh die im Mahrcfaen fignrirendea übersiMlichen 
Zanberwesen die Phantasie leieht auf Abw9§9 geführt werdea 
kaoa. Wie manches Lehfroiche könnte gewis« Hr. B. ans sel«- 
nea eigenen Solialflen z. B. an die Stelle des Mihrchena: ,,Der 
Vogel mit dem goldenen Ei ^' ( S. 231 -- 263 ! ) s^ien f — A«s^ 
gewählt sind übrigens die meisten Stacke aus den Schriften 
Bo^chow'a, Campe's, Clandina', Gellert'a, Weisse*8, 
Kruaamaeher's, Bertuch^s, Salamann's u. >A. ' Auch 
der Herausgeber hat eigne Eraahlnngen , Lieder u. s, w« ben 
geük^, was wir lobend erwähnen, md woranf wir unten noeÜ 
eiamal narickkommen werden *), ^ 

Der sM»eke Cursos für Geüktere xerfiUt In den prosaischen 
und p^etUehen Tkeü. Jener fuhrt den besondern Titel : Sehd»- 
pliUz t^uischer Prosa in ausgewäkUen Stücken nmstergilfiger 
SehriftsteUernetmrer Zeii; Iste und 2teAbtheUungr' XXXVI 
aad U4a &; dieser hat die Aufschrifl: Gchmuplaiz teaUseher 
a. 8. w.$ Iste Ablh.: XII und Ml S.; 2te Ahth.; 



AaflMleni war en dem Rec;, da»« Hr. £. in der aweiten Auflage das 
JrmdiiMhe Lied : „Ple Leipaiger Schlacht'« beibehaltea hat, hidem es 

schieahterdhigft ateht hierher fOsßU 0er Aofiiag mag das heweiMn. 

■> 

„Wo kömmst Da her ia dem rofhen Kleid, 
Und färbst das Gras auf dem grünen PUaf — ' 

Tch komme her aus dem Mannerstreit, 
Ich komme roth Ton der Ehrenbahn X 

"Wir haben die blutige Schlacht geschlagen, ^ 

Drob müssen die lüätiter und Bräute klagen: 
Da ward ich so rothf — 

*) Noch eue Bemaikwig erkmbt sich Rea. hier hi Besag auf 
mnk. E/fl sanderbare (d. h. den aUgemeiaeten Gebiaacke fremde) Or*. 
IftogM^ftM. Wean dae Inperf. IniUai. kein Sckluit -c bat: sa gibt^^ 
ee auch dem Imperf. Conj. nicht, und schreibt: ich war, ich kmnj 
ich thät u. s. f. Mit dem Herrn Herausgeber über die Bichtfg- 
fceü diceet temea Onrndaat^a i» vechten, ist hier der Ort nicfat; wir 
sweifelB aus, ak «m Leseb^b für die Jagend daaa geeignet sei« eal- 
^e Yaabetferangea auMiufihnn, an denen mandMf Unwiassttde Aa^ 
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Ifltt DeuUehe Sprschliehte. 

-XII and MO S. Hr. K, hat hier die aufgenommenen ßtSde »p- 
rtematisch geordnet, das Verwandte snssmmen gestellt und die 
einielen Stücke chronologisch anf einander folgen lassen. 

Den prosaischen Theil eröffnet eine kurze Uebersicht der 
verstAiedenea Gattungen prosaischer Schreibart (S. XEII bia 
XXII); allein da dieser Abschnitt inehr nackte Namen, als ver- 
stand liehe Erklürungen derselben enthält:' bo- wird Hr. E, bei 
einer neoen Auflage, wenn anders dieses Capttel dem Lernenden 
von Nataen sein soll, hieranf TOrzüglichen Bedacht nehmen 
mitesen. Das Gesammtgebiet der deotschen Sprache ff. von 
Pöllta wird ihm bei dieserArbeit vorzügliche Dienste leisten. 
Nnn folgen 1) I^adeln von Rochow, Lavater, Meissner, 
Demme, Leasing, Grimm, Beasoldt, Herder; 2^Er~ 
BÖA/un^enTon Salzmann, Honwald, Rochlitz, Rich- 
ter, Moritz, Engel, Wieland, Krummachery Her^ 
der; 3) Beschreibungen von Funke, Bec'hstein, Ges- 
ner, Hirscfafeld, Tiedge, Moritz, Hirzel, Goe- 
tbe, Matthison, Humboldt; i) Beispiele des geachtchi- 
Uchen Vortrages, and zwar a) der eigentlichen Geschiebe, 
' von Bnnau, Winckelmann (nicht Winifelmann, wie 
Hr. E.sehreibt) , Moser, Schröckb, Mebuhr, Schl5- 
xer, Schmidt, Herder, Archenholz, Göthe, Stot- 
berg, Dohm, Spittler, Müller, Schiller, Heeren, 
Zschooke, Menzel, Rotteck; i) des Romans, von 
Haller, 'Wieland, Stitling, Kngel, Jacobi, Schü- 
tae, Fouqaäff. ; 5) Beispiele des lehrenden Vortrages von 
Haller, Jerusalem, Spalding, Geliert, Kant n. A. 
ID:; 6) des satyrischen Vortrages, von Limcov, Rabener 
nnd Lichtenberg; 7) Briefe von Geliert, Rabener, 
Winckelmann, Gleim u. A.; 8) Reden , von Mosheim, 
Zollikofer, Reinhard, Engel, Schiller; 9) Gesprä- 
che von Lesslug, Sturz, Meissner, Körner. Schon 
ans diesem kurzen Berichte wird der Leser ersehen, dass der 
Herausgeber aus anseren vorzüglichsten Classikern geschöpft 
hat und dass mithin der Gebrauch dieses Buches dem Schuler 
die 80 nothweudige und nützliche Bekanntschaft mit denselbea 
verschaffea wird. Nur das darf Rec. nicht billigen, dass in 
einigen Abschnitten (a. B. dem 2ten) die chronologische Folge 
nicht gehörig gewahrt, und dass die versprochene systemati- 
sche A II ordming -nicht ayatematisch genug ausgefallen ist. Dia 
drei ersten Abschnitte *) durften nicht als aelbstständig anllge- 



*) Hr. E. könnt« «Idi damit entschnUUgwii vollen, das« er aacb 
hier einen Uebergang vom Leichtwen mm Schwar«ran bezweckt toA 
dpiHhalb den Conu mit Fabela n. ii w. eröffiwt baim ' Daa hätte er 
iuuutirhin doch thnn köonen; nur durfte er dem Sctailw dw Fabel«, 




fUirt, BMßk dem dFitten keine SlückS logewies^i werden, wel- 
che in den vierten gehörten. Bei einer nenen Auflage wird sioh. 
das leicht Terbessern lassen, und wir wünschen es um so mehr, 
als dieselben Ausstellungen auch an dem poetischen Theile, zu 
welchem wir uns jetzt wenden, zu machen sind. £r beginnt 
mit Liedern und Oden, von Haller, Hagedorn, Geliert, 
Klopstöck, Kleist,. Bürger, Göthe, Voss, Stol- 
herg^ Kosegarten, Siphiller, Matthison, Körner 
o. A^f darauf folgen 2) Fabeln von Hagedorn, Geliert, 
Gleim, Pfeffel U.A.; 3) ErzäMungen; ^ R&manzen; 5) 
Idyllen; ^) beschreibende Gedichte ; 1^} epische Gedichte; 8) 
Lehrgedichte; 9) Satiren (warum nur eiTi Beispiel? ) ; 10) E^r 
steht; 11) Schauspiele; 12) kleinere Dichtungsarten — von 
Gleim, Bürger, Göthe, Schiller, Vas^, F. Stol- 
berg, Engel, Les&ing, Iffland, Werner, Kotze- 
bue, Müliner u. A. Auch hier ist keine strenge systema- 
tische ^nardnungj was schon das Durcheinanderwerfen /der 
Itieder und Oden beurkunden mag; auch hier könnte die ehro- 
wdogische Anordnung (z. B. im 4ten Abschnitte) besser sein; 
aber auch hier lässt die besonnene Auiswahl *) diese leicht zn 
Terwiaphenden Fehler vergessen» 

Der dritte Cursus führt den besonderen Titelt Probeblat^ 
ier ieutscher Spraeh- und Dichtkunst älterer Zeit. Erster, 
prosaischer Theil: XII u. 511 S. Zweiter^ poetischer Theil: 
XVI u. 280 S. Die in diesen Bänden herrschende Anordnung 
ist die chronologische , doch hat sjich der IJerausg. bei den 
zahlreichen Schriftstellern des, 17ten Jahrhunderts eine meh^r 
»^[stematische zu befolgen bewogen gefunden , was Rec. nicht 
tadeln will. Wir erkennen vielmehr hier öffentlich den Fleiss 
und die Umsicht an,, mit welcher Hr. E«. die aufgenommenen 
Stücke aus den Schriften deutscher Autoren von Ulfilas his 
herah auf Christian von Wolf gesam'melt hat, und sind 
überzeugt, dass besonders dieser Cursus vorzüglichen Nutzen 
stiften ,. und Alt und Jung mit Perioden der deutschen Sprach- 
geschichte bekannt machen wird, zu denen' bisher der Zutritt 
fast verschlossen war» 



En^ähluDgen- und. Bescbreibiingen nicht als dem gesehfehtliGheh Ter- 
trag^e coor^inirt dar8te^en , indem es ia der deut8cl|en Prosa wol nur 
fünf coordinirte Arten dea Stils gibt: 1) Lohrstil; 2) Geschichtsstü 5 
a) Oratoris^her Stil $ 4) Briefsül ; 5> GeschäftsstU. 

*) Mit Recht und Gewissenliaftigkeit hat Hr. E. bei der Aaswahl 
der Stücke Quinctih'un's Regel (inst, oratt. I, c. 8, § 4) befolgt: Cetera 
uäga^t^iUeß^ OMSßa «g^nt: «i» jirunM, ut tenerae mentea non modo, quae 
d 1 • er 1 », «ftll i?«! 'inttgja, ..^tioe honesta swit 9 dtfcont. ^ 




ÜLtc kam BcMieMlIdi ftleM mtihhi , 4ie ^en H«rflm8f . fM 

darcbtos felungene Wahl der Bekiptele dem ümstaiHle xi»a* 
aehreibeti , dtMs Hr. B. »etbat Dichter isi, Nur wer selbst »It 
poetischen AnUjen hegtht Ist u&d sie aus^j^ehüdet hat, wird 
«ine solche Auswahl mk richtigem Tacte treffen können. Mb 
Leistungen des Hrn. E. haben ^ns fast alle recht anfesproehen; 
nur suweilen möchten wir wünschen , dass er sorghlttiger ge-- 
fißilt h&tte. Namentlich ist dieser Wanseh hei der Zueigimng 
des dritten Cnrstts an des Hrn. Min. v. Klewis Exe. in uns laut 
geworden, weil wir da lasen, „Hr. E. wolle sein Hera (?) öf- 
fentlich aussprechen/^ und ,^der Antheil an seiner wenigen 
Person n. s. w.^ Oergleiehen wird k)lnCtig leicht au vermei- 
den sein. 

Nr. 2 ist lediglich f&r obere Gymnasialdassen *) bestimmt. 
Die Herausgeber hatten es sich daher anr Aufgabe gemacht , in 
diese Sammlung vorzöglicfh diejenigen poetischen und prosai- 
schen Stucke aufinnehmen , worin der schon geübte Verstand, 
die kühne Einbildungskraft und die reisbare 'Empfindung des 
Jünglings mehr Nahrang fänden^ «nd sie tiiaten niess «ns der 
Absicht^ um die jungen Gemüther xuerst für Alles, was gross, 
edel und erhaben ist, einzunehmen , de sdbst föhiger au ma* 
chen, die hohen moralischen Ideen ans sich su schöpfen und 
auf eine des Gegenstandes würdige Art ästhetisch amaudrueken. 
Wir haben hier den Zweck des vsrHegenden Buches , der sich 
mit weit geringerem Wortprnnke hätte bezeichnen lassen, fast 
mit der Herausgeber eigenen Worten mItgetlieUt, vnd fragen 
nun, ob dieses Ziel ganz oder theilweise erreicht worden seil 
Allerdings müssen wir eingestehen, dass sich auch dieees Buch 
durch sorgfältige Auswahl der aufgenomnftnen Stücke einer 
Empfehlung würdig gemacht habe; allein wir dürfen doch ei- 
nige Ausstellungen nicht unterdrücken. Dahin gehört l) die 
eben nicht sehr systematische Anordnung der Stücke. So hat 
der poetische Theil folgende Abschnitte: Lieder, Oden, Hy- 
mnen, Etegieen, Lehrgedichte, Satyren, Epigramme, poeti- 
sche Erzählungen, poetische Beschreibungen , Epopöe, Ritter- 
gedicht, Romanzen ü. Balladen, dramatische Gedichte. Schwer-* 
lieh haben sich hier die Herausgg. den inneren Zusammenhang 
dieser Dichtungsarten klar gedacht; wenigstens scheinen dem 
Rec. die z. B. dem Epigramme und der poetischen Schilderung 
angewiesenen Plätze diess zu beurkunden. Aber t) fehlen man- 
che Felder des Gesammtgebietes der deutschen Sprai^ gftn>y 
manche sind zu karg ausgestattet Zu jenen zählen wir na« 
mentüch das Idyll, und vermissen diess um so mehr, als wir 



tj Rec. bemeilct, dass dieselben Herausgeber schoa IfAlMr da 
deutsches Lesebuch f&f toüm Olasteu haben w%^Mmttk lass«i. 
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^nmCfStbe, Vo»8 n. A. chssiscb^ Diehtangen dieser Art ha- 
ben; za diesen rechnen wir n. a. die Bailaden, deren wir Detit- 
achen eine so reichfaaitt^e Mengte von unseren ersten Diehtern 
hesitasen ^ und die gerade in ein solches Buch um so besser pas- 
aen, als sie sich voraäf^tidi snm mündlichen Vortrage eignen. < 
•£iB dritter Tadel trifft die ümge^ählten Stävke Seihst. Bie 
überwiegende Mehratfhl ist zwar allerdings passend; aber ei- 
nige hatten wir mit anderen vertauscht. Dahin gehört gtei#l| 
Nr. 1, dem' aller poetischer Schwung fehlt, indem es sich fast 
durchaus in eine blumenreiche Prosa auflösen lässt, fio wurde 
Rec. statt Tieck's Arion'(S. 298} A. W. v. Schiegers un- 
-besweifeit achönere Dichtung gleiches Namens gesetat Iiabeil. 
Manchen ist auch eine falsche Stelle angewiesen; wenigsteda 
mochten wir den ersten Mai von Heyd eure ich (S. 15) nicKt 
>n den Liedern^ sondern zu den Oden stellen, ind^m ihm der 
ruhige und leichte Ton des Liedes fehlt, statt dessen es mh 
einer feurigen, begeiaterten Darstellung ausgestattet ist ^ wie 
sie der Ode geziemt. Gelegenheitsgedichte (Wie S. 25 fgS- ^^ 
Creseli^chaftslied an eines Freundes Oeburtsfestie, und daa 
Nenjarhrslied) namentlich von Ungenannten *) wären besser aus-* 
g^eachlossen worden, indem sie dei^ wahren poetischen Schwung 
nie erreichen köniiea. Endlich ist 4) auf eine gute Orthogra- 
plne-und auf die.bei einem Schulbuche so nöthige Correctheit 
an wenig Bedacht genommen worden. Fehler, wieS. II Nie" 
mayer^ S. V Elisiumj S. VI PoUkrates u. s. f. finden sich häu- 
fig. — Die angehängte kurze Uebersicht der deutscbebLittera- 
turgeschichtiB ist im Ganzen mit beifallswurdigem^ Fleisse bear- 
beitet; sie ist jedoch nicht gleichmässig genug abgefasst, in* 
dem man sich bei minder bedeutendem Ein^elem zu lange auf- 
g^ehalten, bei Hochwichtigem dagegen (z. B. bei der vor allen 
merkwürdigen neuesten Periode) zu kurz verwdlt hat. 

lieber Nr. 3 i^nd 4 köi^nen wir unser Urtheil mit wenigen 
Worten abgeben. Sie sind beide mit Aufmerksamkeit gear- 
beitet und werden ihren Zweck gewiss erreichen. Das Bach 
des Herrn Höchsten besteht aus zwei Abtheüongen ^ einer 
prosaischen und einer metrischen. ^ In jener finden sich Stocke 
von Campe, Bronner, Hirzel, Herder, Pfeffel, En- 
gel, Lessing,, Krummacher, Humboldt, Geasner, 
Zimmermann p. A. ; in dieser von Gleim, Geliert; 
Pfeffel, Weisse, Lichtwer, F. Stolberg, Kleist, 



*) Bei der Fälle von aiifnabmsfahigeii Gedfchteit unserer er- 
sten Meister hätten die Prodncte Ungenannter ganz wegbleiben sollen. 
Doch sei hier beiläufig bemerkt, dass die Herausgeber Stucke als voii 
Ungenanatea Teltfasst auffubren , deren Vff. bekannt genug sind (%. B. 
S. 29) und dass überhaupt das Register nachlassig angefertigt ist. 
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SOO Demische Sprachle^ie. 

Kind, Schiller, Tieck, Herder «. Die AoswHliIift 
löblich; es fipdet sich zwar Nichts, was ans nicht auch schon 
in ähnlichen Sammlungen begegnet wäre, allein das Vorhan- 
dene kenn dem Knaben ohne Gefahr in die Hände gegeben 
werden *). Wenn das Buch Eingang in den Sbhulen findet, und 
, dadurch in der Folge einmal eine neue Auflage nöthig wird : 
BO wird Hr. H. seiner Arbeit einen neuen P'orzug durch eine 
planmässigere Anordnung der einzelen Stücke und durch die 
* Vertauschung minder passender Erzählungen, Lieder u. s. w. 
mit angemesseneren verschaifen können. Gewiss setzt er dann 
auch an die Stelle von (Abth. I ) Nr. 2^ 5, 7 und ähnlichen Sto- 
cke bekannter deutscher Glassiker , an denen es ja nicht feh- 
len kann. 

Hr. Bernhardt, dem wir die Heransgabe von Nr. 4 
verdanken, hat sich nicht begnügt, ein blosses üe«el\uch zu 
liefern; seine Schrift soll vielmehr für den vollständigen Ele- 
mentar -Unterricht, in unserer Muttersprache ausreichen. Wer 
es weiss , wie gehaltlos die Mehrzahl der für den ersten Un- 
terricht in dieser Sprache verfassten Bücher (wiewohl sie mei- 
stens deu stolzen Titel : Sprachlehren oder Grammatiken füh- 
ren) ist, wird es Hrn. B. mit uns Dank wissen, das» «r auch hier 
durch das vorliegen de' Buch einer philosophischeren Anordnung 
und den begründeten Forschungen unserer gediegneren neue- 
ren Grammatiker Eingang zu verschaffen suchte. Mit Recht 
gab er dem Werkchen folgende Einrichtung. Des ersten Theiis 
(oder der S^pracAübungen ) er«/& Stufe handelt vom einfachen 
Satze und der Wortlehre , von § 1 bis 66. Hier findet sich (§§ 
14 — 18) eine kurze Anleitung zur Rechtschreibung. Mit g 67 
ff. folgt die zweite Stufe: der zusammengesetzte Satz, und zwei 
Anhänge sprechen von den Aussageformen und den Zeitformen, 
80 wie von den Zeitwörtern der zweiten Conjugation und de« 
nnregelmässigea Zeitwörtern. Der zweite Theil bietet. Stoff 
zu Lese - und ü^ectVtVübungen dar. Auch er zerfallt in awei 
Abtheilungen : 1) prosaische Stücke , nämlich Erzählungen, 
Fabeln, Ps|rabeln, Paramythien, Briefe von Hebel, Les- 
sing, Krummacher, Herder^ Engel, Bredow, Schil- 
ler, Geliert, Rabenei'; 2) Gedichte von Stolherg, 
Höltj, Salis, Geliert, Hagedorn, Pfeffel, Glein», 
Schiller, Göthe, Bürger, ühland, Klopstock, 
Lessing, Matthison. Die Auswahl ist fast durchaus vor- 
züglich^ unsere Pflicht erheischt es jedoch, dass wir S. 223 



*) Reo. erlaubt sich jedoch den Hm. Heransg, auf Abth. Ü, Nr. 
45 und 51 aufmerksam zu machen , welche mus nicht an ihrem V\^^ 
scheinen, obschon Nr. 51 Schiller' 8 Werk ist. Der grosse Dic^' 
ter schrieb nicht für Elementarschulen. 



Das ptefft&ch&.B« Gb von Heyne. 201 

Nt,16, S.228Nr.nr, S.244Nr.22, S. 2Ö0 Nr; 25, ö. u. *., 

S. 252 Nr. 1 «nd 4 als unpassend bezeichnen, indem sie theiis 
forden Knaben nicht verständlich §enug sind , theils TOfl Dia- 
gen reden, welche aussei^ der Sphäre des Knaben liegen sollen, 
theils nicht diejenige Würde athmen , welche alles für den Un- 
terricht Ton Kindern Bestimmte aaszeichnen muss. Eben so 
wenig dürfen wir es aber verschweigen, dass die Lesestücke 
noch eine besonders beifallswürdige Ausstattung durch die auf 
§§ der ersten Abtheihing hinweisenden Anmerkungen erhalten 
haben, deren weiser und fortgesetzter Gebrauch zu einer gründ- 
lichen Erlernung der Elemente linserer Muttersprache nicht we- 
nig beitragen wird. 

Nr. ^ entspricht den billigen Anforderungen des Rec. am 
wenigsten. In einer geschraubten "*") Vorrede gibt der Herausg. 
den von ihm bei Abfassung des deutschen Buches beabsich- 
tigten Zweck dahin an, dass es der vaterländischen Jugend vom 
loten bis ]6ten Jahre die Bildungsmittel für Geist und Herz, 
sowie für Sprache und Ausdruck enthalten solle. Dabei be- 
merkt der Sammler, dass bei der Wahl der Gegenstände Reli- 
gion, Sitte, und Geschmack nicht gekränkt sei. Allein trotz 
dieser Versicherungen hat Rec. flache, mit fremden Wörtern 
reichlich versehene, unpoetische, ja selbst der Moralität nicht 
eben förderliche Stücke gefunden. Zu den flachen Gedichten 
rechnen wir u. a. Th. I S. 74: Pfeffel's der Ochs und der 
Kael; Th. IIS. 5T: Gl'eim's Lied des Hirten; S. 105: Pfef- 
fel's der treue Dogge (eher für den ersten Theil passend); 
S. 101: Stamford's Christel beim Betrachten eines Kirchho- 
fes**); S. 176: Claudius' Fuchs und Bär; S. 224: Lang- 



*} Es heisst da z. B. (Rec. behält genau Hrn. H.'s Schreibweise 
bei } 3 „Es ist das geistige Leben des geschiedenen Jahrhundert's , wel- 
ches in dieser Sammlung sich darstellt , und , wenn die Ausschliessung , 
der Werke frnh'rer Jahrhunderte derselben zum Vorwurf, (sie) gö- , 
macht werden sollte, so möge ifaan gefälligst bedenken: dass dort 
nicht nur Sprache, sondern auch Einkleidung unserm Geist^ und unse- 
rer Weise zu fern steh'n , um , überhaupt geniesshar ( ! ) , zu dem be- 
zeichneten Endzweck' zu dienen. Auch hat ein jedes Jahrhundert den 
Geist seines geschiedenen gleichsam ererbt und trägt ihn in dem seini- 
gen auf das folgende aber und somit zur Vollendung der Sprache 
iclbst bey." ^ 

"**) Aus diesem unbekannteren Stücke eine kleine Probe als Beleg. ^ 

„Es hat doch seinen Nutzen auch, — 

Und Nutzen macht Vergnügen — 
Auf einem lürchliof' so zu steh'n 
Und air die Hügel anzusehen, ' 

Wie sie da friedlich liegen u. 8. f.'' 



SM Dentsclie Sprsclilelive; 

1iein*s Ae Befdrderang n. s. w. — tTnter Sie durch l^^md- 
tpSrter verumtulteten Stücke gehören n. a. Th. I S.^4 Nr. 6; 
Th. n «. 145 Nr. 4; 8. 176 Nr: 1 u. a. Man ündet da WöHer, 
ydeinventiren^ promeniren^ Cour^ Etiquette Q. dgl., welche 
aieh im deutschen Buche doppelt wunderlich atisnehmen und 
^m 80 grösseren Tadel verdienen^ uls es uns nicht an Gedich- 
ten fehlt, welchiB frei von solchen Mängeln sind. Man fnhtt 
sich Tersncht, hier mit Herder'n (vgl das deutsche Bach 
selbst, Th. 11 8. 153, Z. 3) auszurufen: 

y^Rede Deutsch^ o du Deutscher !^^ 

Noch hat Rec. der Maralität nicht eben förder liehe S^ekt nacb- 
snweisen« Diese fiRden sich u. a. Th. II S. 34: ^ihr seid Ver- 
liebten gleich ;^^ S. 35: ^yWie Der, der sich Ton seiner Schonea 
brennt y ontröstbar ist;*^ S-72: An Hymen: 

^Dich rafen junge Witw-en an 
Im bochbetrübten Schleier, 
Im Flor bekennt tfer Trauermami v 
' * Dir sein gewaltig Fener ; '^ 

Das.: ^das Enfe der Braut zu gürten ;^^ und:. „wann, vonLleV 
and Weine toII u. s. f.^*, S. 140 inJacobi*s an die Hirten: 

„Und enre Mädqben liegen 

Anf zarten Rasen, weich. 
Am Blüthenbaam , und schmiegen ' 

Vertrauter sich an euch n. s. w.*' 

Gehören dergleichen Schilderungen in ein Buch für jung'e Leser 
Ton 12 bis 15 Jahren f Noch mehr! Th. II 8. 188 in S toi - 
berg*8 Frauenlob: 

„Mit beschämtem (verschämtem) Reize blfihn 
Ihres Bettes Töchter ff.^' — 

Doch Reo. hält mit Anfuhrung «olcher Stellen ein , und glaubt 
nicht besorgen zu dürfen, dass er in diesem Puncte für za angst- 
ISch^gehalten -werde, indem er der festen Ueberzeugang ist, 
man könne die hier unumgänglich nöthige Vorsicht nicht leicht 
cu w«it treiben. ~ Konnte nun Rec. mit dea aufgenoffimeoen 
Stücken niiiht ganz sttfrieden sein: so befriedigte ihn auch die 
^ven Hrn. H. beobachtete Orthogr^hie, Interpunetion und die 
Correctheit nicht, drei Stücke, welche bei einem Schalboche 
recht genau genommen werden sollten. Was die Rechtschrei- 
bung /betrifft: so ist die des Hrn. H. sehr inconsequent. £f 
schreibt z.B. attmälig nnä achwüM^ bat das y, welches doch 
Ton den besseren deutschen Grammatikern verbannt worderii 
noch beibehalten *) und bringt zu häufig Apostrophe an, wie 



*) Rec. hat sich in seinen SohrlTtett deis y schon längere Zeit nicht 



die Leser «im den oben hier nnd da mftgelbeilten Probchen 
schon habe» entnehmen können. Die Interpnnctfon ist ofl; 
faladi; a.B. Th. 11 6/34 ist Z. 11 das Pnnctnm nicht an sei- 
nem Orte ; Z. 12 mnss das Komma liinter Ihr gestrichen wer- 
den; eben'flo Z. 16 t. n. hinter seid das Semikoion, an dessen 
Stelle ein •Komma treten mnssv ^« ^^- v* sollte statt des Pnncts 
ein Komma stehn n. s. f. yille diese Verstösse auf einer 
Seite I Noch Eins möchten wir den Heraus^, fragen: Was er 
namirch mit den vielen , ja nnsahiigen Gedankenstrichen be- 
swec&t habe 9 Z. B. Th. II S. 49 : 

^Sie schienen mur, -^ das schwör' ich euch, — 

An Wuth den Furien — , an Ernst' den HöUenricIatem — , 

An Angst den Missethatern gleich. — *^ 

8e mit den gewöhnlichen .und richtigen Unterscheidnngsxei- 
eben in bantem Gemisehe bieten sie ein sonderbares Schauspiel 
dar , . und wir möchten dem Hrn. H. empfehlen , nachzulesen, 
uras in dem oben unter Nr. 2 auf geführten. Buche S. 113 unter 
der Aufschrift: ^^Lob der Querstriche^^ steht. Wir tadelten 
noch die Ternachlässigte Genauigkeit im Abdrucke. Ausser 
minder hörenden (s. B. Mittleid, Th. T, S. T4, Z. 1 t. n.; 
Himmrl, S. 137, Z.2; Osmanns, Th.II, 8.20, Z. 5; Ramm- 
ler, S. 26, Z. 0; Phyloxen, S. 193, Z. 5 t. u.; Aemmtchen, 
8. 224, Z. 11 y. ü.) kommen auch den Sinn entstellende Druck- 
fehler (n. B. Th. II S. 20, Z.21: Sterbebild für Sterbelied) 
Tor. Sonst müssen wir gestehen ^ dass der Druck scharf, und 
Bwur sehr ökonomisch , aber nicht unangenehm ist. 

' Nr. 6 ist wol mehr für das gebildete Publicum überhaupt, 
als für die Schule'^) berechnet und kann daher nur kurs ange- 
neigt werden; denn ganz übergangen durfte' diese Sammlung 
nicht werden y weil sie dem Lehrer manchfachen Stoif bei sei- 
nem deutschen Sprachunterrichte d&rbietet. — Der Plan der 
Polymnia ist folgender. Ihre erste Abtheilung umfasst das Ge- 
biet der Prosa in vier Bänden oder zwölf Heften. Nach einer 
die Theorie des Stils enthaltenden Einleitung folgen Muster 



nelir bedient; nur zur Unterscheidung gleidilantender Worte hielt er 
es a«eh für nöthl^, ^ B. yon Bein und seyrr^ allein er ist auch davan 
nuraGfcgekommen , indem die blosse Unterscheidung gleichlautender^ 
Worte nicht wichtig genug ist, die begründete Bechtschreibnng eines 
Wortes zu ändern« 

* ) Um Schülern in die Hände gegeben zu werden , scheint uns 
das Werk zu bogenreich. Es soll nämlich aus 24 Haften ^ jedes zu 
5 bis 6 Bogen , bestehen. Auch der , für diese Bogenzahl nicht be- 
deutende, aber für ein Schulbuch hohe Preiss Ton 4 Thlrn. musa der 
Polymnia den Eingang in den Schulen sehr erschweren» 
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I) der Beachrmbüng und Schilderung nn Nttarkorpern, N»- 
turerscheiouDgen, Gegenden, Reisen, Kunstproducteo, interes- 
franten Ereignissen und Seelenzasttnden ; II) der erzählenden 
Prosa (einzele kurze Geschichten, Gbarakterschiideriuigeo, 
Lebensbeschreibungen, Weltgeschichte); III) Aex didukU- 
schen Prosa (moralischer Stoff, Lebenspbilosophie, Sprache 
und Wissenschaft); IV) der oratorischen Vvo^Vk-^ V)ironGe- 
sprächen; VI) von Briefen. Die Muster sind genommen aus 
den Schriften von Humboldt, Heinse, Meiners, Stol- 
berg, J. Schopenhauer,Zimmermann, GathCf Schil- 
ler, Forster, Winkelmann («fc), Hirschfeld, Stil- 
ling, Herder, Hirzel, Lichtenberg, Tieck, Moser, 
Lessing, Manso, Arndt, Wieland, Schlegel, Jean 
Paul, Joh. Müller, Räumer, Garve, Schleierma- 
oher, Geliert, Rabener u« A. Die zweite, poetische 
Abtheilung, von welcher erst ein Band oder drei Hefte tot uns 
liegen, soll nach der Theorie der Dichtungsarten und einer 
Verslehre (welche sich im ersten Hefte befindet) Master entr 
haltdn I) \on li/rischen^ II) didaktischen^ III) epischen^ IV) 
dramatischen Dichtungen und Y) der Ergänzungsciasse. Die 
In den uns zugekommenen Heften befindlichen Stöcke siad von 
Klopstock, Geliert, Cramer, Stolberg, E.Schulze, 
Schiller, Herder, NoTalis, Mahlmanil, Kleist, IIi 
n. s. f. Bei der Auswahl der einzelen Stücke hat der, schon 
durch seinen Uebertritt zur eTangelischen Kirche allgemein be- 
kannt gewordene Hr. Herausg. vorzüglich Falkmann's An- 
sichten befolgt. Dieser verlangt aber (Hilfsb. S. XXI f.) von 
einer solchen Sammlung von Musterstücken für das ganze Ge- 
biet der deutschen Prosa und Dichtkunst Folgendes*): v^^} 
dem Wahren und Grossen verbinde sich das Gute; Reinheit 
von alJer Befleckung, Lust und Kraft zu allem Besserem, ai^^s 
überwältigende Ehrfurcht gegen Gott seien den jagendlichea 
Erdbewohnern eben so viele Zeichen und Siegel einer höhereo 
Abkunft, als es Worte sind, und er hüte sich, den Brief sei- 
iies Adels mit Füssen zu treten. Zu den dreien trete noch ein 
viertes, das Schöne. Längst galt die Sprache als eiiiHaupt- 
darstelluhgsmittel demselben, und wohl wird es gethan sein, 
Mrenn der jugendliche Geist schon früh seinen Sinn auch dafür 
übt. Aber wie die Sinnen weit dem denkenden Geiste: so muss 
auch die Schönheit (die Sprache) dem Wahren, dem Grossen 
und Guten dienstbar sein, von diesen ihren feinsten, höchsten 
Reiz begehren, diese wiederum zu schmücken für ihr höchstes 
Ziel halten u. s. f. '' Das schrieb sich auch Hr. £L als Norm 



*) Rec. gibt die schöne SteUe abgekürzt. Vgl. auch FalkmanD'« 
Meth. d. St. S. 81 f. — 



M y tu d folgte: 20S| 

Tor, v^ritannte Alles, 5¥afi nnchristlioh, was lieleidfg^end für das 
zarte Geföhl der Unsehuld sein konnte. Pflichtgemäss und mit 
Yerf nügen bezeugt Rec.s dass ilim bei der Dnrehsicht sämmt* 
lieber ihm zugekommener Bande kein Stück aufgefallen ist, wel- 
ches solchen Grundsätzen zuwider liefe. Wir empfehlen dess- 
Italb Lehrern und bemittelten Schülern diese Sammlung um so 
mehr , weil Hr. E. , dem eine sehr ausgebreitete Bekanntschaft 
mit unseren gediegensten Class|kern nicht abzusprechen ist, fast 
durchaus aus den Besseren das Besste , von andern Sammlera 
oft Ueberseheae , gewähit hat. 

E. Schaumann. 
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Aglaophamus^ 8i?e de Theologiae mysticae Grae" 
cor um causis libri tres. Scripsit Chr. Auguglus Loheck^ 
Antiqq. Litt, in Acad. Regiomontiuia Professor, idemqne Foetaruni 
Orphicoram dispersas reliquias coUegit. Tomus primus. Regimon- 
tiiPrussoriuu, saintibiu Fxatrum Borntraeg^r. MDGCCXXIX. X u. 
783 S. 8. 

Juinem solchen Werke, wie das vorliegende ist, ist der Ruf 
schon längst vorausgeeilt ; denn des Yerf.s gediegene Gelehr- 
samkeit ist zu bekannt, als das wir nötliig hatten, erst auf diese 
mit vielen Worten liinzu weisen , um unsern Lesern Interesse 
für jene so überaus wichtige Erscheinung in unserer heutigea 
Literatur einzuflösen. Wir können daher hier nur kurz sein, und 
unsere Leser, von denen vielen schon allein die Kunde genügen 
wird y dass es erschienen , werden sich zufrieden gestellt füll* 
len, wenn sie nur hören, was sie iu dem vorliegenden Buche 
xu suchen haben und finden '*'). 

Bekanntlich hatte der berühmte Verf. seit dem Jahre 1810 
iff mehrern academischen Schriftchen Einzelnes aus den dunk^ 
lern, geheimnissvollern Parthieu der griechischen Mythologie 



*) Freilich verdient auch gerade 90 eine Schrift, wie der Aglao- 
phamns ist, die genauere Prüfung in ganz- vorzüglichem Grade, und 
wir würden uns sehr freu.en , wenn anch nach gegenwärtiger Anzeige 
ein Gelehrter eine ausführlichere Beurtheilung desselben f är die Jahr- 
bücher übernehmen wollte, in welcher eine dem Werke zukommende, 
gedieigeae. und ff^Uose Prüfung deMselben gegeben wäre. 

*' '^-^ Atfm. d. Bf^dacitiön. .- 



bebflndtlt und V. B. de ntarte Muad^ de Ck/ryJkämÜbm^^ Tel- 
ehinibuSf de mysteriis EletmniU utfue OrpAicit «b 8. w. ge- 
(^rochen, nach seiner Weise — tief gelehrt , gniiidlieli. JKeae 
Studien, unterbVochen, ja lawieilefl, Buletzt durch die Heraus- 
gabe des Phrynicfans, ganz bei Seite gesetst, nah« dterVeri 
seitdem ernstlicher als je wieder herrör , .und die Frucht seiner 
mühevollen l^rbeit ist — die gegenwärtige Schrift. (Vgl. Prae- 
fat. p. Y.) Bei der. Herausgabe derseibea ist bei ihm» wie 6r 
selbst (c. 1.) erinnert^ und jeder Leser ihni das Zeugniss gebea 
muss, par et in suscipiendo opere religio et in persefutendo^wr 
stantia gewesen , und dennoch ist er bescheiden genug zu sa- 
gen^ er thue das, nehmlich er gebe diess Werk heran» n^tnore 
quam antea fiducia ^ tum propter materiae difficultatem per 
amnes antiquitatis partes lätissime fusae^ tum quia ad eum pro- 
gre88U8 8um aetatis gradum^ in quo conatituti et nostra et aUe- 
na minus miftasque pro&are solemus. Nun hä^e er aUerdiogs 
von neuen Alles durchlesen und was er aufg^estellt prüfen kön- 
nen ; indessen haec poiiundi spes valde incerta et illa tnae loth 
gae repltcatio tarn deflcienti parum tempestiva videbaksr; fo- 
etremo^ fugt er hinzu , qunm aKorutn festinationem viderefn e( 
gratam negligentiam ^ decr^evi publica esemptn eequP fLTjd^ d- 

Der Inhalt nun des Torliegeitden Werkes ist düe Untenn- 
chung , was die Alten von geheimnissvoller Weisheit nach den 
deutlichen und ausdrücklichen Zeugnissen der alten Schriftstel- 
ler gehabt haben (quicqtdd myßHeae smpientiae e tetemm sc/i- 
ptis recinit. Praef. p. VHI). Es ist in 3 Bücher getheilt, tos 
denen das erste die elensinischen Oeheiomtsse , das zweite die 
orphischen, das dritte die samothracischen erörtert, nebeoird 
ton den Cabiren: ond den fhnen^ verwandten Cureten, CorjFbsfl- 
ten und Dactylen das Nöthige bespricht. Jene beiden eisiten 
Bücher umfasst dieser erste Theil, welcher vor uns Hegt, der 
sweite wird einen Theil der Orphica und das dritte Botb eot- 
Aait'en. 

Was das erste Buch anlangt, so ging des Yerf.s Abstellt 
jhlhin^ die Beweise vom einstigen Dasein efifer geheinmissrol- 
len Lehre bei den elensinischen Pesten: aufs genaueste sn pm- 
fen. Er erkfart sich in der Fraefat p. VI dariiber fönender 
Massen: De Eleusiniörum ritu et institutione et admxnis^ 
pleraque quae sciri poasunt , ab aliis collecta sunt et commufii 
miiiiae tradita^ de doctrinae autem myejlictte causie et otg^ 
mentis adeo pereersa invtduit ppinio^ ut hanc quaesfion^ 
praecipua cura dignam htdicarem, — Im proocmfo «pric"* 
er über die Wichtigkeit seiner Untersnchung, rfurcA äie er» 
gelf&ttge es' ihm am beweisen , dass jene Beweibe nfditig "^^^ 
dass die Mysterien der Crlediea nieM gedient hatlen, dfeM^- 
8chemiiiiiiit«rfW4«iii duis sie in Nichts von den offentlicbeJi 



^ .JiQ^bexkU ilg^a<t|>li4iian8. SO? 

QSfttosrerdii|i]|§ea Tcvscbiedep gewesen waren, mit eiaem M tle 
den Träiunereien unvorsichtiger Gelehrter auf imraer Thür und 
Thor verschlösse, quihus dblaiis detersoque allegoriarum et 
s^nbolorum fuco-^ nativus antiqmtatia coler veraque faciea tan^ 
fnam e paUmpseHo enitescet (p- 5.). Wahrlich eine. grosse, 
eine bei des Yerf.s Gelehrsamkeit Röchst lohnende Aufgabe. 

§ 1 zählt der Verf. kürzlich die so hoch und erhahen klin- 
geaden^ Meinungen späterer Gelehrten über die eleusinischen 
Geheimnisse auf und widerlegt sie im Allgemeinen durch meh- 
rere sehr wichtige Gründe. Diese Gründe geht er dann in den 
tolgendea, §§ einzeln durch: (§ 2) Das Amt der Priester bei 
den Grieohea wie bei den Römern war im Allgemeinen bloss 
äusserlich; sie waren kirchliche Diener: Unterricht, Lehre ga- 
ben, Vorträge hielten sie durchaus nicht. Nicht anders wird 
es im Besondern mit den.Eumolpiden, den Priestern bei den 
elensinischen Geheimni^ssen, gewesen sein ; (§ 3) es ist durch- 
aus ua^wahrscheinlich (^portenti simile)^ dass die Hierophanten 
die allgemein beim Volke an^enommehen und gewöhnlichen Re- 
ligioosideen sollten aufgehoben, und andere wahre dafür ge- 
lehrt haben, weil kein Grieche, selbst nicht der gemeinste, 
von den eleusinischen Geheimnissen ausgeschlossen w^r. Jeder 
daran Theil nehmen, Jeder hören und sehen konnte, was da 
Torgmg. Und die Hierophantei^ hätten sich erlauben dürfen 
etwas zn lehren, was der aligemeinen Religion zuwider gelan- 
fenl dem attischen Volke, was auf seine Religion so erpicht^ 
wahrhaft bigott war? — Aber, wendet man ein, die Einge- 
weihten ni^r durften diese Lehren vernehmen; die andern muss- 
ten draussen stehen. Den Einwurf widerlegt der Verf. (§ 4) 
dadnrch, dass er beweist, beiden eleusinischen Greheimnissen 
wäre von^ keinen Thürstehern, die die Herzutretenden geprüft 
hätten,, ob sie eingeweiht waren oder nicht, nicht von geheimen 
Zeichen n. a». Erkennungsmittein die Rede; er beweiset aus Li- 
vius XXXI, M das Gegentheil und behauptet (p. 28} , dass da»^ 
Heiligthum zu Eleusis mehr durch seine Heiligkeit als durch 
Wachen und Posten- von Polizei- und Kirchendienern geschützt 
gewesen w^e gegen den Zudrang.von Unheiligen. Und warum 
hätte das auch geschehen sollen, da selbst Fremden der Zu- 
tritt gestattet war, indem atbeniensische Bürger als ^vatayc>- 
yol ihre Gastfreunde dahin führen konnten? -*, Im,§ 5 prüft 
er die Zeugnisse für die Grade der Eingeweihten: des Tertul- 
linns (adv. Valentinian. p» 289^)^ des Theoven Smyrna (Ma- 
tiiem. 1 p« 18, ed. Ba^ü.)^ des: Olympiodorus (zu Piaton. Phae- 
dnn» 13)f. es* ergibt sich^ dass sie nicht Stich halten, dass sie 
nichts beweisen« Ja die Sache an sich selbst ist sehr unwahr- 
scheinlich (p. 42 sq.). Wenn aber der Unterschied zwischen 
eauyterischev und esoterischer Lehre wegfallt : so fällt die gah- 
B^ 9«che9 di^ .^jwihnie djer tiefen Weisheit ip^ den eleusini- 
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sehen CTeheimnisBeii we$, was auch noch (§ 6)' durch mehre 
andere Beweise dargethan werden kann. — ^ Aber worip be« 
stand denii eigentlich die so grosse'Heiligkeif der Geheimnisse? 
1) in der öbI^sv räv tsgmv durch die Hierophanten (§T); was 
das heisst, wird trefflich erörtert, nehmiich: copiam jfäcere 
visendi sive deorum simulacra , sive vasa sacra et instrumenta 
aliave priscae religionis monitnenta (p. 51) ; 2) in dem shüv 
ry q)(ovy ra aTto^Qfjta , d. h. im Hersagen von Gebeten and im 
Anordnen der Gebräuche, § 8. — Der 9te § widerlegt den Ein- 
wurf , dass ja die eleusinischen Geheimnisse, hätten si^ sich 
von den übrigen religiösen Gebräuchen in Nichts unterschied 
den, doch auf keinen Fmli so berühmt geworden wären? §10' 
gibt eine kurze Uebersicht der gewonnenen , Ton uns schon ge* 
gebenen .Resultate. § 11 geht die Zeugnisse der Alten durch 
Ton den Geheimlehren; aus ihnen leuchtet nur hervor, vim et 
dignttatem horum solemnium non in Hierophantae otatime sed 
in ipso sacrorum adspectu et perceptione positam fuisse {^.%\)* 
Im § 12 sagt der Vf. seine Meinung über die Schuld, die dem 
Aeschylus hinsichtlich der Geheimnisse zur Last gelegt worden 
ist (Aristotel. in Ethic. IVicom. Ilf, 2.). Aus der ganzen Sache 
erhelle wenigstens das auf keine Weise, jieschylum Hieropharh 
tarum decreta de natura deorum evulgasse (p. 84). Die Stelle 
des Aristoteles nebst einer des Schol. Sophoci. Antig. 1146 ff« 
gibt ihm Veranlassung darüber ausführlich zusprechen, was 
eigentlich die Alten unter iiv&ctocog verstanden hätten, des^ei- 
chen unter ogyia-, z^Xital^ (ivözrJQLa^ und das bahnt ihm den Weg 
über die Neuplatoniker ein ernstes Wort zu sprechen (§ 14) 
und sie so^'zu schildern, als sie es verdienen. Im § 15 bat er 
es mit den Träumereien des Ste Croix zu thvn, von deren 
Nichtigkeit sich Jeder überzeugten kann, wer^essren Werk sur 
les mystdres mit den berichtigenden Bemerkungen des beroiini' 
ten Sylvestre deSacj kennen geleriit hat, nur Creuzer 
(s. dessen Symbol.) sich nicht überzeugt hat. Wenn auch der 
Verf. zugibt (vgl. p. 120) sacra mystiea prae ceteris magnifice 
adornata eoque appa^atu instructa fuisse ^ ut praesentium ant- 
ihos tum varietate tum splendore rerum tenerent^ so sind doch 
das noch keine terriculamenta ^ quae "Sancrucius narrat^ mon- 
strorum larvalhim et canum infemarum {^. 128). § 16. Ana* 
mehren Stellen erhellet, dass die geheimnissvollen Dienste nicht 
von den öffentlichen verschieden gewesen siiid , dass ferner al- 
lerdings gewisse Aufklärer und Deutler die ursprünglichen Ge- 
heimnisse, deren Bedeutung mit der Zeit verloren ^gtingen 
war , allegorisch späterhin erklärt haben, wodurch denn es ge- 
kommen, 4ass man glaubte, die Mysterien selbst bestanden ans 
Allegorien. § 11 widerlegt den Einwand, als ob' denn doch 
die Hierophanten eben diese Allegorien Auserwählten erklärt 
hätten, waa selbst Qlemeas von Alex. (Strom. V)'689)<iti«ht 
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besage 9 ülier dessen Stelle weitläu6g.in § 18 gfesprochen wird. 
Es könne daraus nur so viel g;eschl€(ssen werden, dads den Epo- 
pten bei den Mysterien überlassen worden sei, selbst mit eige- 
nen Augen und Sinnen zu schauen und das Verborgene zu erfor- 
schen (p. 144). Aber was waren das für verborgene Dinget 
Pag. 146: <S^y omnes adytorum latebra^ perlustraveris ^ nü prae- 
ter actus sacrificales et fabularum ßgmenta et super Ms homi- 
nutn ophnosorum coniecluras varias pagasque pro cuiusque in- 
genio reperies. Der Werth der eleusThischen Geheimnisse lässt 
sich darnach leicht ermessen. § 19. Uebei* die leQOvg loyovg 
der Priester im Alter thume, quorum in perceptione erudilionis 
hieraticae summa constabat (pag. 148). Sie sind nichts weiter 
als Versuche, die Entstehung^ Beschaffenheit gewisser Gebräu- 
che und Namen zu erklären. § 20. Die allegorische Erklärungs- 
weise ist aber bei den Griechen erst spät aufgekommen^; Thea« 
genes, ein Zeitgenosse des persischen Königs Cambyses, soll 
sie zuerst aufgebracht und beim Hopaer in Anwendung gebracht 
haben. Schol. Venet. Hom. U. XX, 67. Vergl. Wolf. Prolegg. 
CLXI. Und wie ist sie später gehandhabt worden ! Videani 
igitur symbolicarum interpretalionum cupitores, quos duces se- 
quantur! (p. 164.) § 21. Si Homeri carmina ideo ad allego- 
riam revocata sunt^ ne poetarum princeps in rebus masimis 

iurpiter errasse videretur • pariter Graeci circa ritus avo- 

rum patriasque religiones laborarunt et eadem de causa pri" 
tnum ne quid contra rationem in sacrisfieri videretur^ deinde 

ne quid sine ratione (p. 166). Ut fabularum interpre- 

tationis duo fuerunt gener a^ unum historicum alterum natu- 
rale , ita eiiam priscarum ceremoniarum causae modo ab histor 
ria modo a physiologiä repetitae sunt. Quae res ne falsam de 
mysterUs opinionem confirmet , imprimis providendum est, Id 
autem facillime öbtinebitur^ si commemoremus ^ quanta vete- 
Tum in inquirendis rerum ^mnium causis et auctoHbus fuerit 
curtositaSj quanta in comminiscendis temeritas (p. 167). Und 
nun fuhrt der Yerf. eine Menge Beispiele dafür an. § 22. Si 
apparet^ veter es archaeologos in interpretandis maiorum insti- 
tutis band aliter versatos esse quam in poetarum fabulis inter^ 
pretes allegqricos^ hinc concludere possumus^ omnia illa^ quae 
in fnysteriis tradita esse dicuntur^ non tradita esfie sed a spe- 

ctatoribus excogitata. Haec' autem omnia ^ quaeinitiati 

vel a sacerdotibus acceperunt, vel coniectura augurati sunt^ 
qualia demum fuere^ quam pusilla et puerilia! Vino libidi* 
nem incitari^ mortales frugibus et fructibus victitare, veris ini- 
tio agros. efflorescere ^ autumno esacto deflorescerey haeccine 
sunt illa Pelasgicorum philosophorum sancta et augusta myste^ 
ria , quae soli initiati scire deberent ? etc, (p. 180). — — ijp- 
sorum vero initiatorum coniecturae et sermunculi de rituum sa- 
crarum signtflcationibus sine dubio perquam diversi fuere pro 
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euiusque ingemo et eruditione (p. 181). Im § 23 gibt der Vf. 
Ton den Erdichtungen aus neuerer Zeit ein Beispiel^ und zwar 
aus SteCroix, und weiset nach, dass alle tou demselben auf- 
gestellten Sätse durchaus unhaltbar sind. Denn (§ 24) die Ent- 
stehung, die Zurüstungen und die Lehre der eleusinischen Ge- 
heimnisse sind uns durchaus unbekannt^ und was die vn6^i6ig 
dtdaöTcaXlag bei Cleqiens sei, kann nicht bestimmt werden. 
Warburtons Meinung, es wären die drei Gesetze desTripto- 
lemus vorgetragen worden (yovelg tiiiSv, &sovg »agnoig ayaX- 
Isiv , ^äa iiij ölvBö^at) ist eine Fabel. Nur das ist bekannt - 
und welche wichtige Sache war das!! — dass die Eiuxnweiheo- 
den sich gewisser Speisen enthalten mussten aus gewissen Grün- 
den. — Der Verf. scliliesst den § mit folgendem Ergebnisse: 
St quis igitur quaerü^ quid döcuermt sacerdoiesj qui öidäömv 
tovg iivov^ivovg et l^tjyslö&ai dicuntur^ haud cunctanter respm- 
debimus^ catechumenos de solemnium causis^ de castimoniiSf de 
ordine serieque sacrorum et quid in quoque tnomento observan- 
dum^ partim a myatagogis^ partim ab Hierephantis edoctos 
esse (pag. 102 sq.). Im § 25 spricht er mit Ausschliessung der 
natglciv der Eumolpiden von den Büchern, welche über die 
Einweihungen u. s. w. im Alterthume Torhanden waren. Sie 
handelten bloss von der Opferungskunst und von den allegori- 
schen Bedeutungen der heiligen Sagen , und man kann sie, als 
individuelle Meinungen nicht dazu benutzen wollen, zu zeigeoi 
quid inter penetralium consepta propositum fuerit initiaiis. Der 
§ 26 reinigt dagegen die eleusinischen GeheimDisse vom yo^ 
würfe schändjiicher Ausschweifungen, und der §27 schliesst 
das Ganze mit einer Rechtfertigung, warum der Verf. nicht je- 
des Einzelne , was je von müssigen Köpfen ausgeheckt worden 
wäre, durchgenommen, und warum er etwas scharf sich über 
seine Gegner ausgesprochen habe. Quod si quis inhumantus 
dictum put'et , is out eandem sibi in scribendo licentiatn dart 
cupit^ aut librorum censuram similem esse esistimd ejdo 
funebri^ in quo vel pessimi laudontur^ aut omnino nihil istoTum 
[commentorumy legit. Durch ein Beispiel aus Phil. Koriti 
(die Symbol. Weisheit d. Aegypter u. s.w., Berlin ITÖS) »eigt er, 
was früherhin selbst übrigens geachtete Schriftsteller für Ün- 
Wahrheiten in jeuer Hinsicht dem lesenden Publikum aofge- 
bunden haben. — Es ;f olgen VI Epimetra : im ersten spricht 
pt hauptsächlich vom eleusinischen Kriege und zeigt, dsBSio 
den sogenannten ältesten Nachrichten darüber so viele Wider- 
sprüche wären ^ dass man unmöglich ihm Gfauben schenken 
könne. Debrigens wäre Eleusis noch nicht einmal zu Soions 
Zeile« AtUea unterworfen gewesen (pag. 214 sq.). Epimetr. U 
bekräftigt durch mehrere Stellen den häufigen Gebrauch der 
Griechen^ mit einem nomen femin. gener. das adtectivum oder 
farüdfbm masc gen. ausammensnsetzen. Epimetr. UI bebsn- 
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ddt die Stelle Soph. Antig. 114d mit dem Schöl. dazu ; Epi- 
metr. IV die des PJato (Phaedr. p. 248, ^). Epimetr. Y erör- 
tert den Gebrauch von BTcayGyy^ u. ixmo[i3tij, und Epimetr. Vi 
erklärt die Steile Strab. Xill, 626. 

Das zweite Buch enthält diQ Orphica; Hier können und 
wollen wir uns in unserer Anzeige noch k&rzer fassen, weil der 
Gegenstand specieiler ist Es ist dasselbe wiederum in drei 
Theile eingetheilt, von denen der erste, pars generalis, fol- 
gende Unterabtheilungen hat : Gap. I. De Orphei artibus et in-- 
ventis. Gap. IL Devita Orphica. Gap. III. De aetate Orphei. 
Gap. IV. Carminüm Orphicorum indicia. Gap, V. Criticorum 
veterum de catminibus Orphicia iudicia. Gap. VI, Carminüm 
Orphicorum index. Der zweite Tifeil^pars specialis, enthält 
in siebzehn Capiteln die reliqiüaa carminüm Orphicorum, Und 
zwar werden behandelt in Gap. I. 'y^ötgovcfiixa^ rscanovixd^ 
^mSBxaBtfjQlgt "Egya xal ^Hy^igai. Gap. II. ^la&^xai. Gap. III. 
^Ixtvov. Gap. IV. 'EjtLygafiiiara. Gap. V. &soyovla. Gap. VI. 
Fragmenta myihica. Gap. VII. De Theogoniae antiquitate. 
Gap. VIII. De ^agrei morie. Gap. IX. De Zägrei crepundiia. 
Gap. X. Defabulae huius significatione. Gap. XI. Tispol "Xoyou 
Gap. XII. ^hQo0ioXi%a et Kata^öTixd. Gap. XIII. Kgäf^gsg. 
Gap. XIV. "ÖQxoi. Gap. XV. "Tfivoc. Gap. XVI. IIsqI 'qpvrcafv 
xal ßotav(Pv. Gap. XVII. <Pt;(ftxa. — • Der dritte Theil wird 
die fragmenta incerta behandeln in X Gapiteln, die folgende 
Ueft^rschriften fuhren : Gap. I. De aetatibus mundi. ' Cap. IL 
De seculorum conversionibus. Gap. IIL De migrationibus ani- 
tnorum, Gap. IV. De praemiis initiatorum. Gap. V. De rebm 
inferU. Gap. VI. De Baccho et Cerere/ Gap. VII. De raptu 
Proserpinae. Gap. VIII. Orphei symbola. Gap. IX. De Mi^ 
crocaamo et Macrocosmo. Gap. X. Fragmenta miacellanea. 
Dieser letzte Theil hat aber nicht mehif dem ersten Bande des 
Werkes einverleibt werden können; er wird den zweiten be«- 
ginnen. 

Von dieseln zweiten Buche sagt der Vf. (Praef. p. VI sq.) : 
Alia via [nehmlich als beim ersten] et haud paullo operosior 
ingredienda erat Orphica tractaturo myateria^ de quibus nihil 
etatui poterat nisi collectis antea et diapositis Orphicorum poe^ 
tarum reliquiia, quorum perpaucaa camplexua eat Geanerua. 
Hunc igitur locum uaque ab imia fundamentia esaedi/lcavi ita- 
que diligenter inatrUsi^ ut primum ingreaaia et priatinum aquon 
lorem recordantibua ad tempua aatiafacturua videatur; inae^ 
quena aetaa caduca atabiliet ^ oraia adatruety defecta aupplebit. 
In diesem ersten Bande des Werkes erhalten wir nun erst aber 
jene Grundlage; das Ergebniss daraus wird hoffentlich uns 
der zweite Band geben und , wie wir bitten , recht bald ; denn 
wer sollte nicht von dieser soliden Gelehrsamkeit , von dieser 
Alles dorchdriogettden Schärfe, Alles erwägenden Umsicht 
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gern in Karssem wieder die köstlichsten Proben ssn tthen wün- 
schen f 

Heffter, 
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Abhandlung. 

tfeber die angebliche Enallage imperfecti pro 
plusquamperfecto in den hypothetischen-SatS' 
Verbindungen der tat. Sprache. 

JBekanntlich kommt das I^perfect des ConjunctiTs in bypothetischeA 
Satz-Gefügen häufig so vor, dass es nicht anders als auf die Vergan- 
genheit bezogen werden kann. Das hat den Auslegern und Gramma- 
tikern viel Sorge gemacht ; und ob es gleich an Versuchen nie gefehlt 
hat, wenigstens Einzelheiten der Art begreiflich zu machen, so \s\i 
doch im Ganzen genommen dabei geblieben, den gedachten Gebrauch. 
als eine befremdlicbe Eigenheit zu betrachten, und unter den Begriff 
einer Enallage zu bringen. Wiewohl dabei von Begriffen nicht viel die 
Rede seyn kann. Denn was ist die Enallage anders als ein verdeckter 
Reser?eplatz für allerlei Ungehörigkeiten , ein Ehrentitel, den man ei- 
nem Ausdruck umhängt, wenn er sonst nirgends so recht unterzubrin- 
gen ist. Je mehr der rege gewordene philosophisch - grammatische 
Sinn ip den Geist der Sprachen eindringen wird , desto mehr werden 
die leidigen finallagen wohl allmählig verschwinden. Zwar erzahlt 
uns Weiske (zu C. Arch. 7, 16) viel Schönes von der Enalhige; sie 
sey, sagt er, eine vera figura et Giceroni usitatissima, ad evitandofl 
sonos ingratos et ad variandam orationem adhibita; und S^eusioge' 
(zu off. 3, 19) äussert sich auf ähnliche Weise dahin , es sey das eine 
Tariatio temporum , quae magnam saepe orationi dulcedinem adfandit. 
Allein wer wird sich überreden lassen , dass die Worte einen Zucker- 
guss erhaltep , wenn ein Imperfectum pro plusquamperfecto erscheintt 
Warum geschieht es denn nicht zuweilen auch umgekehrt, dass ein 
plusqo. pro imperf. gesetzt wurde, wenn es etwa besser klänge, oder 
der Abwechselung wegen ? Ernesti hat von solcher Verschönerung 
des Ausdrucks nichts empfunden ; denn bei einer Menge von Stellen, 
wo imperfecta pro plusquamperfectis zu stehen scheinen, lagt ers ge- 
radezu, dass ihm solche ganz und gar nicht gefallen; ja er streicht 
s.nB. im Brutus 67 das si everteret ohne Weiteres weg, und setzt da- 
für 81 evertiaset. Dafür ist er denn von dem jetzigen Geschlecht nach 
Verdienst ausgescholten worden , ohne dass jedoch in der Sache selbst 
mehr Licht gewonnen, worden wäre. 

Was ich selbst früher schon über diesen Gegenstand in meinen 
8pta€k-Erörtenmgen (Breslau, bei Grass und Barth, 1826, haoptsädk- 
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ficb S. 112 — 134, und 178—191) beigebraclit habe, hat sich beim 
grammatiscbeii Pablikmii kein Gebor zu Terscbaffen gewuMt Wenigp- 
stene igt mir bis jetzt kein Urtheil zu Gesicht' gekomnien, «usser das 
beifällige der Recension, welche im 4ten Heft des 2ten Bandes dieser 
Jahrbücher enthalten ist. Der Recensent äussert daselbst den Wunsch, 
dass Hr. Prof. Eilend t die ad Br. 67 Tersproohene Abhandlung über 
die Tertauschnng des Irap, und Flusqn. recht bald mittheilen möge. 
Diese Abhandlung ist seitdem wirklich errchienen, unter dem Titel: 
de formis enunciatorum conditionalium linguae latinae commetUatio ; also 
eine umfassendere Untersuchung als Recensent erwartet hatte, wo je- 
doch auch der erwähnte Streit zwischen Imp. u. Plusqu. auf S. 35 — 48 
zur Sprache kommt. Obgleich nun die hier Torkommenden) Bemer- 
kungen meiner Ansicht nicht im Mindesten entgegentreten — denn der 
Verfasser hat meine Schrift nicht gekannt — ; auch übrigens im We- 
seatliehen nichts enthalten, was nicht schon in letzterer zur Erwägung 
^kommen wäret so habe ich- doch beim Lesen derselben mancherlei 
Anstoss KU erneutem Nachdenken über diese i^ntaktisdie Angelegen- 
heit erhalten, dessen Ergebnisse ich als Nachtrag und Ergänzung,* hier 
und da auch Berichtigung zu meiner in dem angeführten Buche aufge- 
ttellten Ansicht, den geehrten Lesern dieser Zeitschrift zur Prüfung 
Torlege. 

Mancherlei Anlass zu Irrungen kann erstlich schon daraus entste- 
ben , dass man unter den Begriff condiU9nahr Sätze beides zusammen- 
iasst, die Protasis und Apodosis. Das müssen wir vor allen Diflgen 
streng absondern. Es wird sich zeigen, dass das Befremdliche des 
ImperCects (als Enallage) im bedingten Satze (Hauptsatz , Rectionssatz, 
Kachsatz) einen andern Grund hat und andre Beachtungen erfordert, 
als im bedingenden (Vordersatz, Sumtion)» "Wir sprechen also jetzt zu- 
nächst Yon dem selbstständigen, absoluten , bedinglich (aber nicht be- 
dingend) ausgedrücktem Conjunctive. des Hauptsatzes ^ es mag demsel- 
b^i eine, Bedingung zugefugt' seyn oder nicht. 

Die beiden uns geläufigsten Ausdrucksformen für Bedinglichkeit 
sind das Lnperfect und Plusquamperfect. .Sie entsprechen den beiden 
deutschen Verbalformen würde thun, würde gethan haben , und drücken 
die Bedinglichkeit am bestimmtesten und reinsten aus. 

Es hat sich aber für den Gebranch der directenRede noeh eine an- 
ifare Ausdrucks - Weise ausgebildet, welche zwischen der indieativischen 
Ennnciation und dem cohditionalen Conjunctive die Mitte hält, und die 
wir durch <den Ausdruck potentiäler Redformen bezeichnen wollen. 

Dahin gehört nun zuvörderst das Präsens des Conjunctivs. Was 
bezeichnet solches in der unabhängigen Redie (ah absoluter Conjunctiir), 
nniT' wie unterscheidet es sich yom conjunctivisclieii Imperfecta Be- 
trachten wir einen derartigen Ausdruck: Hoe poHulatum de staiuie n- 
dscttlum esse videatur ei, ^tit rem senUntiamque non pcrsptctnt (Cic. 
Yerr. 2^148). Es erhellet leicht, dass dieser Ausdruck in der Mitte 
steht zwischeu videretur (qni perspiceret) und videhUw (qui perspiciet 
oder perspezerit). Alle drei Rtedformen sind bedanglich; das Erschei- 
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^ « 

Ml» der MekerUMnU wird ab Bbh&iigeiid Fon der ^i8iiaiMre»«B«iNMt- 
9chqft mit der Sache dasgestellt. Aber mit Untertchied. Ftdereter wäre 
mioe Bedioglicbkeit, ein bleMei Anfaebmeii in die VorsteUnng noter 
Vonosseteung einer andern Yorstellnng. Fide&itar vüide aadeateiii 
daM die Vorttellong mir als Zakonft roncfavebt» abo sdioti in das 
BeiclK^der GewU$heit übergeht. Videtämr hat diese Gewissbeit nicht, 
if t aber anch nicht so rein condition^ wie vtderettir » tondem e^thäU 
Nettenbegrifle ¥on NöHUgumg und DrmgUehkeiii ,,die«e8 VerlangeB we- 
gen der Statnen mim (oder mtisste) dem lächerlich Torkommen, der 
u. 0« w/' — - PerturbaUo vitae^ n tto tU^ etque tJjfUdonan emnim 
eonaequaipr (Cic. TnscnL 4,' 80). Das kann freilidiy ohne dem 
Sinne sonderlich zu schaden, auch übersetst werden: ,,es wdiiie Ver- 
wirrnng des Lebens und aller Pflichten darans erfolgen. ^' Allein ge- 
aan ist damit der Begriff nicht anfgefosst; das eenwe^uaiHr ist dringeor 
der als eetueqaeretur ; Verwirrung mussle daraus erfolgen. ^^ SiSdr 

ptom's destderto me moveri negem, mentiar (Cic. Lael. 3); ,,weBB 

ich sagte, dass midi die Trennung vom Scipio nicht sehmerze y wMß 
ich lugen.** — • 8i videaUa catena$^ s^ualorem, dtferroitaUm eithm 
f^esfronim, aon mimis profeelo vo» ea epedet meveai^ quam n es ottera 
parte cematt« sfrotos Coimeiutdtw eompit legiones veetr^s (lAw. 22, 39); 
,,wenn ihr die Ketten u. s. w. eurer Mitbürger sehen solltet, so miutt 
endh diotf er Anblick gewisslidi nicht weniger rühren, als wenii ihr n.s.w.'' 

Da diese Dringlichkeit den Begriff enthält, dass *das Gegenthetl 
nicht denkbar ist, nicht erfolgen kofin: so tritt auch im Deutschen eben 
> dieses JKonnen bei negativen Ausdrucks- Arten leicht an die Stelle des 
Aftfsselis : of^ut ne corporis quidem morboa vetere$ et diu auUoa nm per 
dura ei aspera coereeaa (Tac Ann. 8, 54). Positir ausgedruckt wür- 
de es im Deutschen heissen : ,,solche Krankheiten musa man durch karte 
Mittel bezwingen $** bringt man die Negation mit hinein, so wird es 
heissen: „kann man nicht anders aia (oder mir) durd& harte Mittel be- 
zwingen.** -^ Si ita reapondeam^ mtrerts, würde heissen: „wenn 
ich so antwortete, mtisstesi du dich wundem;** ai ita respondeam, i^on 
mireria (C. p. Fl. 24) heisst: „wenn ich so antwortete, kösntest, 
düffleat du dich nicht wundem. '* Denn du mOaateat nicht (was hier in- 
dessen doch allenfalls statthaft wäre) hebt bloss die Nödiignng auf, 
ohne das Entgegengesetzte gehörig herrorzuheben. — Cum enim Jet- 
tur quaaiiorrena oratio^ quamvia multa eujuaquemodi rapiat^ nihil Umiea 
ieuesa^' nihil apprehendaä, nuaquam orationem rapidam coerceat 
(Cic. fia.S,l,8); „da kann man nichts festhalten (so viel eh: da mau 
edlea verlohren gehen u. s. w.**)« — Wenn Livins (prooem. extr.) sagt: 
cum kofits petitis ominäiu» votiaque ae preeatiemhua deotum dearumque, » 
ui poHia nohia quoque moa eaaet^ UhenUua iueiperemuaf so ifitdai 
ein rein conditionales Verhiltniss , weh vaOrde gern damH anfangen; nod 
hier ganz an seiner Stelle« Allein zu Anfange heisst es eben so folg^ 
recht: /oettinisne operae preüum stn, neo sotts scto, nee ai seiaiB, dicen 
auaim. Anderem wäre hier kraftlos; der Sina uii ich leaan, daf/0* 

tra^e», mtiss esdaJMn^eatott sqfnkwsea. - . 
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Bei rlieiörisclien (abweisenden) Fragen ist es hauptsftcblich nnser 
SoUm, was für den Jat. Potentialis in Gebrauch kommt. '— Saxa et 
aoUfudinea vpci respandenl ; besiiae saepe immunes cantu flecHmiur tdqtke 
eantishtnt: noB inaUiuti rebua optimia nan poStarum voce maveamur? 
(Cic« p. Arch. 8, 1§). Das nan moveri wird in die VorslteUung aufge- 
nommen, damit die UndenKbarkeit und Unmöglichkeit desselben von 
selbst erhelle. Da ist unser Collen an seiner Stelle , weldies gleich-^ 
eam eine Bestimmung des Schicksals , oder eine Zumuthung ausdrückt, 
die als irgendwoherkommend gedacht wird: „wir soUten unbewegt 
bleiben?^ Diesem fragenden sollten vtir? liegt nicht zum. Grunde wir 
BoUen ed. solUen nichts auch nicht wir thun es nicht y sondern wir können 
ttichtj e» ist nicht denkbar, Begri#s - Elemente des lat. Potentialis *). — 
Hos dves patria desideret? (Liv. 22, 60.) „um solche Bürger sollte sich 
das Vateriand sehr kummern V^ Ohne die Fragform würde es Iieissen : 
dürfte^ könnie sich das Vaterland nicht kümmern; und in affirmativer 
Gestalt mtSsste sich n. s. w.$ Welches aber alles nichts anders als Aus- 
druck einer Innern Nothigung ist. — - Egone has indignitates diutius 
pjatiar quam necesse est? Tarquinium regem qui nonfulerhn, Siciniuin 
feram? (Liv. 2, S4). „Ich sollte diese Fmiedrigungen länger ertra- 
gen als. Noth thut ? Ich, der ich den König Tarquinius nicht geduldet 
habe, sollte den Sicinius dulden? 

Diese . Nothigung zur Annahme oder Verwerfung ist oft nichts als 
ein innerer Trieb, eine Hinneigung, ein Wollen. A philosophoj si 
afferat eloqueniiamj non asperner^ si non habeat j non admodum fla- 
gitem (Cic. fin. 1, 5). Es ist damit nicht gerade gesagte „ich kamt 
nicht, es ist nicht möglich^ dass ich sie Tersehmähe, ich mnss sie mir 
gefallen lassen '^ u. s. w., sondern bloss „ich^a&e nicht Lust^ bin nicht 
gesonnen^ wiü nicht die Beredtsamkeit verschmähen, wenn der Philo- 
soph welche mitbringt , oder darauf bestehen , wenn er keine hat.'^ — 
Sed in rebus tarn antiquis, si, quae similia veri sint , pro veris accipian- 
ttir, stttis habe am (Liv. 5, 21), will ich mich befriedigen (wie wohl 
auch muss ich mich befriedigen nicht gerade unstatthaft ist). *— Hie 
primwtt si mihi libeat assentiri Epicuro , et negare emnem enunciationem 
aut veram esse aut falsam, eam plagam potius accipiam^ quam fato 
omnia fieri eomprobem (de fato 10,21); ich hätte Lust, wäre ent~ 
Bchlossen, woUte eher diesen Schlag hinnehmen (mir diese Blosse geben) 
als die Herrschaft des Fatums anerkennen. — Quodsi vuUum tibi^ si 



*) Zu unterscheiden giebts überall ; die Aufmerksamkeit darf nirgends 
erschlaäeii. So würde z. B. das oljige st negem, mentiar, allenfalls auch 
in der Fragform aufgestellt werden können: nonne mentiar? und könnte 
alsdani» allerdings im Deutschen hdssen: musste ich nicht lOgen, u^cnn ibk 
n. s. w. ? Allein das non hat auch hier gar nicht den Accent des obig^ 
non moveamur? Hier ist der Sinn: käme ich nicht in den Fall desLügens? 
wäre das nicht nothwendig? Das non gehört zur Fragform; dort gehört 
das non unmittelbar «i mwerei das IKrchtbewegtwerden, irdre das 
dtsMar? n. a. w.^ 
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inceitumfingeresy'^ guo gravior vi^ttt^ wm essts fut BtmUiB: verha tu 
fingaSj et ea dicäs^ quae non sentitUf auC etiam, ul veälUum, sie ten- 
teniiam haheag aliam domeslieam aliam forentemy ut in fronte ofUn- 
tatio Sit 9 intus veritas occuüetur? (C. fin. 2,24 in.) <„Wenn du ein 
Gesicht, Qiaen Gang annähmst, um dir ein Ansehn- zu geben, wärest 
da dir unähnlich : aber Worte wJUst (od« tbolüesf) da annahmen? sagen, 
wai da nicht denkst ?^^ 

Das geht denn, znmahl in der 2ten u. 8ten Person, leicht ia fie- 
seichnung der blossen WahrsdieinUchkeit über: Sed cum dUigetder neco- 
pinatorum naturam eonsidereSj nihil aliud reperias, ntsi omnia videri 
subita majora (Cic. tasc. 3, 52) ; hier ist bestimmter Etwas zu Erwarteit- 
des ausgedrüclct , als reperires es ansdrüclcen worde , aber minder la- 
'Terlässig als reperies; wiewohl wir nicht Unrecht than werden, das 
Futurum zu gebrauchen: man wird nichts qnder« finden ^ als dasi aües 
Plötzliche grösser erscheint. — Postremei (vix verisimUe fortasse tidea- 
iur") oderam mvUo pejus Atme, quam iüum ipsum Clodium (C. fam. 7,2); 
es wird kaum glaublich erscheinen, — * Hic quaerai quispiam, etg»- 
nam causa tantarum rerum moUtio facta nt (G. nat. d. 2, 03) ; nöcftte, 
dttf^e , wird (wahrscheinlich) jemand fragen u. s. w. 

So zeigt sich in dem Coig. potentiaUs eine sinnVolle, reiche, aiu- 
gebreitete Red > Analogie , die wir im Deutschen durch erweiterten Ge- 
brauch unserer Fotentialverben mögen dürfen können müssen sotten woUea 
zu ersetzen suchen. Es ist ein feiner aber doch empfindbarer, we- 
sentlicher Unterschied , den die lat. Sprache durch ihre ConditioDal- 
und Potential -Formen bezeichnet. Beide sind bedinglicher Art, nnd 
drücken, nicht eine Wirklichkeit, ein Seyn, sondern nur eine Befä- 
higung zur Existenz aus. Beim Conditionalis sind es äussere Vnuläniei 
Ton denen allein das Eintreten einer Handlung (welches übrigens da- 
hingestellt bleibt) als abhängend gedacht wird. Der Petentialis dea- 
tet mehr auf gewisse tnnere nicht immer deutlich vorscbwebende Be- 
ttimmungsgründe zum Glauben oder Thun. Wenn ich sage , non iUe 
auderet resistere , nisi alieno auxilio niteretur , so betrachte ich rein ob- 
jectiTisch bloss den Zusammenhang zwischen dem andere und olieno 
auxilio niti* Sehe ich mir aber den Mann selbst an, und ^urtheile nach 
dem, was ich ihm zutraue oder nicht, so werde ich sagen: non tUe 
audeat etc.; wodurch der Ausdruck mehr subjectiTe Dringlichkeit er- 
hält. Der condit. Ausdruck ist von logischer Art, und in wisscnscbaft- 
lichen Gebieten einheimisch, wo geschlossen wird. „Läge die Linie so» 
00 würde ihr Endpunkt auf A fallen "<, ist reine Conditionalität, inade- 
I ret in punctum A. Der potentiale Conj. hat dagegen mehr rhetoriscbea 
Charakter, er ist lebhafter, energischer, dringender. Coderet saxuO) 
sifulcrum svhtrdheretur ; aber tng'emiscot pater tuusj si videai etc. ^^^ 
Potentialis hat seinen Hauptsitz in negativen Ausdrücken und abweisea- 
den Fragen , und bedarf nicht nothwendig einer zugefügten SamtioB* 
ob er sie gleich zulässt; dagegen muss beim Gondition^is immer da« 
Bedingende bemerklich gemacht werden, wovon er abhängt, wedn^ 
auch nicht ein förmlicher Bestimmungssatz ist; z. B. nemo unquam tins 
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magna tpe immortaliUdia se pro patria bfferret ad mortem (tote. 1, 15), 
d. h. täsi spes esset etc. Es wird freilich an Fällen nicht fehlen , w« 
beides in sehr nahe Berührqng kommt, nn^ so verschmilzt, das» es 
uns, znmal bei dem gprossen Spielranm, der in nettern- Sprachen den 
Conditienal - Formen, gegeben wird, schwer, fallt,' den conditio nalen 
und Potentialen Charakter zu tuterscheiden. < So wie sich indessen die 
pot. Redform einerseits, der conditionalen nähert^ so ist ancU andreii- 
•seits wieder das Uebergehen in den Indicativ bemerklich genug. > Bali 
Ist es das Futurum , bald das Präsens , was in die Nähe trifft. Im er* 
Stern Falle sind es gemeiniglich, Bej^riffe von Wahrscheinlichkeit und 
Geneigtheit, die sich anschlieseen: dt'cat quispiam ziemlich so- viel als 
dicet fortasse ; non ego audeümj ich möchte es nicht wagen. DerUeber- 
gang ins Präsens dagegen ist gemeiniglich ▼ostfebenbegrifFen derNoth- 
wendigkeit begleitet. Man erkennt das besonders an den energischen 
Fragen: an ego. taceam? oder soll ich schweigen? dem liegt aumGhrun« 
de : non tacendum esse duco , oder fieri non potest «t tacedm ; — fuidni 
neget? i. e. fieri non potett quin neget; — fttcac ego non diligam? 
non admirer?^ non omni ratione defendendum putem? (p. Arch. 8, 18) 
i. e. diligendumj admirandtauj defendendum puto. — Quid duees et 
principes neminem^ quum etc. (Cic. tnsc. 1,42), wtu 8oU ich Heerfüh^ 
rer und Häupter nennen , da u. s. w., d. h. ich brauche sie nicht za 
nennen. (Kurz vorher steht bestimmter: quid ego Socratem comme« 
taoro, quum etc. ^ weil Sokrates wirklich erwähnt war.) — Is tibi 
non infestissimus sit? is in te non concitetur steht in der dritten Ver- 
irina (c. 3) in demselben Sinne wie kurz vorher potest ei non iiumieuB 
esse ? In eben dieser Stelle zeigt sich anch die .ganz unterschiedne Wir- 
kung des Conditionalis recht deutlich. Es heisst da : si qua in re con- 
tra rem meam decresset aliquid injuria^ jure me ei inimicum esse ar.&t-*- 
t rar er. Warum nicht arbitrer? ich mOssie es für Recht halten ihm xa 
xümen. Das wäre auch an und für sich sehr wohl statthaft. Allein 
es ist hier eine Steigerung, ein Schluss a minori ad migns. „Wenn 
der Mann mich irgendworin beeinträchtigt hätte , würde ich Ursache 
snm Unwillen gegen ihn zu haben glanbien : und du wunderst dich über 
meine Feindschaft gegen einen Mann, der alle Rechtschaffnen miss* 
liandelt hatf Natürlich ist das Schwächere, wo weiter nichts als 
die anzunehmende Folge aus angenommenen Umständen aufzustellen 
war. In den Conditionalis gestellt, um das noch Dringendere u. Noth- 
wendigere desto mehr hervorzuheben. Schon die Teropusformen selbst 
führen darauf, dass durch das (conditionalq) Imperfect gleichsam das 
entfernter Liegende, durch das (potentiale) Präsens das Nähere foe? 
seichnet wird. 

Bei diesem so ausgedehnten Gebrauche der Potentialforraen für 
die Gegenwart , ist zu erwarten , die Sprache werde sich anch entspre- 
chende Redeweisen für die Vergangenheit ausgebildet haben. Zunächst 
bot sich das coignnct. Perfect dazii dar. Und es ist auch nicht unbe- 
nutzt geblieben ; der Potentialis hat die Formen fecerim , diserim , ha- 
hwerim in Beschlag genommen, hauptsächlich in dem Sinne der Hin" 
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fiejg^vli^ und fFdkf^cheinUehkeü. Allein obgleich diese Verbalfonnen 
allerdings eine Antecedens bezeiclmen , so verdonlcelt sich doch dieser 
Begriff eben so leicht, als es. beim fut. ezactum der Fall ist, dem sie 
in Gestalt und Bedentung am nächsten kommen (daher die Unterschei- 
dung oft schwierig genug ist, ob dem Redenden ein fut. ex. oder perf. 
cdnj. Torgeschvebt habe.) So wie rede fecero so viel ist (wenigstens 
bei der Uebertragung in unsre Sprache dafür genommen wird) als recfe 
fiaßiam^ so ist auch habuerim ziemlich einerlei mit haheam in der Be- 
deutung der Gekeigtheit und Bereitschaft t^ also auch mit habeboi hoe 
Itfrt cofisiltt dedertJB (Cic. ad. dir. 7, 11), ich möchte dir den Ralh g'e- 
toi; — ego quoque^ sn^it, dtdicertm Ubentius, n qttid attulerisj 
quam te reprehenderim (Cijß. fin. 2, S, 8), aiicl^ ich hätte lieber Lugt 

' au lernen , wenn du etwas aufstellst, als dich zu tadeln ; — eo magis 
Fabio ei ediderim (Liv. 1)55), desto mehr mochte ich dem Fahim glau- 
ben; — cum Piatone non invitus erraverim (tuscul. 1, 17) ^ mit dem 
S*lato mag ieh^gem auch' irren; — nam ne hoe quidem on^isvrim (Sneft. 
Aug. 76) ,' andi das wiU ich nicht übergehen ; — - noe autem ho8 matua 
concttaft ammi, recte, ut opinor, perturbationes dixerimut (Cic tune* 
8, 4, 7) , möchten sie so benennen, Al^o Alles in Bezug auf die Gegen- 
wart 'zu denken, obgleich die Atisdrucke eigentlich auf die Vergangen- 
lieit lauten; „ich möchte dir den Rath gegeben haben j' wünschte ge- « 
lernt zu haben^*" u. s. w. So auch in den zweiten iind dritten Personen. 
WO der Begriff der Wahrscheinlichkeit vorherrschend tat, und im Deut- 
schen am häufigsten das blosse Futurum des Indic. genügt: Quis tibi 
hoe eoneesserit? Wer wird dir das zugestehen ? (Cic. or. 1, 9, 36). — 
Quis nostrum dixerit meUus esie, turpiter aliquid facere cum voluptaUSj 
quam honeste cum dolore (Cic. de fin. 5, 31) ; wer von uns wird beJiaup- 
te», es sey besser u. s. w. — Hanc modestiam aequitatemque et altitu- 
dinem animi ubi nunc in uno tnoenerts, quae tum pop^i universi fuit? 

'(XiiY. 4, 9 extr.), wo tutVd, wo möchte man jetzt an einem diese Mässi- 

gung 11. s. 10. finden! -— ne iUi quidem se no6M merito praetule* 

rtnt, glorjatt^tte stnt, tnse plus quam in nobis praesidii retpufrl»- 
eoe esse; (Liv. 22, 59 med.) sie möchten sich wohl nicht mit Recht über 
ans setzen, oder'^sich rahmen, dass der Staat an ihnen eine bessere 
Stutze habe. -^ Tibi quoque inter muUa egregia non in uUimis laudum 
hoe fuerit (LW. 30,30), es wird das nicht dein geringster Ruhm 
aeyn. -«^ Nihü aeque obtectaverit antmum quam amicitia fidelh et duUA 
(Sen. de tr. 7) , nichts erfreut das Herz so sehr u. s. w. *). 

Da also diese Ferfectsförm die Vergangenheit schlecht bezeichnet, 
imd, aaeh die Potentialen Begriffe nur beschränkt aufgenommen hat: 
80 muss man sich nach^ einer aitdem umsehen, die für beides besser 
geeignist ist. Und diese zeigt sich im Imperfect, Das ist der wahre 



*) Mit Recht wird von diesen Ausdrucksarten das gemeine vidcrit 
(ufrum reotefiatj aUi viderint') abgesondert, welches zu videro gehört, 
and von videbit nicht wesentlidi veirschieden ist» wie Gernhard za 
IJael. 3 In« ganz richtig bemerkt. 



» 
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Poteadalis 4er Fergofig^enAetf f"" welcher dem der Gegemoart mit seinen 
Begiiffen tob DringUcUceU und WahMcfaeinlidikeit TÖUkomnien tmli- 
epricht , und in der Mitte steht zwischen dem Imperfect des Ind. (h^ 
sonders mit futorisoher Beziehong, dklunti eramj mihi dieendum era0 
nnd dem Plusqn. des Conj. ab Conditiönalform der Vergangenheit. 
Freilich entsteht |iiin eine Zweideutigkeit) indem dies^be JPorm tm- 
gleich eine Conditionalitat der Gegenwart bezeichnet. Indessen der 
Zosammenhang mnss hier wie in andern Fällen der M ehrdeutigkett eig- 
ner Wortform das Nähere entscheiden; und es trifft sich in 'der That 
selten, dass er ans im Zweifel Hesse. Qiif n adolaeem patre nto tm-^ 
pertUore non meniü«et, aui hottem^ ant patris Imperium timtäne^ oait a 
parente repudiaius videretur (C. p. Mar. 5, 11). Man- yefgleiche däü 
mit dem oben angefahrten hoe postnlaium ridiadum vide^iiur: es zeigt 
sich nicht der mindeste Unterschied als der der Zeitsphäre; videaUtr 
bezog sich auf die Giegenwart, videretur gehört, wie der Zasammen- 
hang lehrt, der VergangeiJiett an. .Wenn also jenes za übersetzen 
war: es mus$ od. müaste lächerlich erscheinen, so wird es hier heissen; 
man suisste od. Jbotte müssen glauben , dass er u. s. w. — Si iatir coe- 
nam, in tpsts iuis immanihu» iUk poculis, hoc tibi nectdwset, ^tV no« 
iurpe dueeret? (C. Phil. '2, 25) wer hätte da$ nickt f&r schimpflich ge^ 
halten^ jedoch nicht in rein conditionalem Sinne (der diupisset erfor- 
dern wurde), sondern mit Nebenbegriffen des UrmmgängUekeiiy Nvih- 
wendigen j „wer musste nicht, oder hätte nicht müssen Abscheu empfin- 
den ; '^ für die Gegenwart wurde es heissen ^tiis non turpe ducat ? wet 
miitsste es nicht für schimpflich halten? — *- Üniversi deinde ptocenere ; 
quidquid eratpatrumy reoa die er es (lAw. 2, 35), man hätte sie aUe für 
jingeklagte ansehn müssen oder mögen; — ^riiem qui tum interemissety non 
de impwUtate ejus sed de praemiis eogitaretur (Mil. 15), 'man möchte 
wohl eher an Belohnungen (als an Bestrafung) des Mörders gedacht 
haben. •— * Ftdeo igitur^ eausas esse permuUaSy quae iskan impelle-^ 
rent (p. Bosc. Am. 33 in.). Umstände, die ihn anreizen mtiMten, an- 
zurwen vermoeMen. 

.Bei Ausdrucken negatirer Art tritt das McMbomien als Bezeich- 
■ung der Dringlichkeit ein, wie beim Fot. der Gegenwart bemerkt 
worden: Id Sextius factum negdbats poterat impune^ quis enim redäri- 
guerei? (Gic. fin. 2, 17, 55) wer hätte ihn überfuhren körnen? — pe- 
amiae anfomme minus parceret, haudfaeUe deeerneres (Sali. Cat.25), 
es wmre niehi leiekt am entscheiden gewesen» •— Nam quid de Cyro nun''' 
tiarei, quem Clodius Roma profidseens reUquerat morieutem? (C. p. 
Hil. 18) tsos haUe er für Nadiriehten sm bringen? was konnte er berich- 
ten? — JSon crederem hoe de sfattiM , m si Jaeentes revulsasque vidis- 
$em (Cic. Verr. 2, 158); der Zusammenhang zeigt, dass es als Präteri- 
tani zu nehmen ist : „ich ftafte diesen Vorfall mit den Statuen nicht ge>- 
glatMj nicht glauben körnten ^ wenn ich nicht u. s. w.'^ — ... ^quum 
legiones seribat Cato saene aiacres in eum locum profectasj unde redituras 
ae «on'arfrllrarentf^ (tose. 1, 42), Ton wo sie keine Buddc^ir zu 
Aoffen Aotten. 



Abhandlung. 

Diete Andentangfen des Muisens nnd Könnens sind es lianptsäcfa- 
liclij die sich in der rhetoriBchen Frage b^merldich machen, und durcli 
nnder Sotten aasgedri^dct werden: Contra rem iuam veniste me nesct« 
'Ajutmdo ^ueäm est. jin ego non venirem contra alienmn pro famäiari 
M.necesaario meo? non venirem contra gratlamj non virtuUB sp«, sed 
aetaiia flore ooUeetam ? non- venirem contra mjuriam^ quam etc. ? (G. phil. 
8^2), ich hätte gegen Ihn nicht auftreten 90Üen? — Bgo me, iütm 
acerrimvm regum hottem^ ipsum cupiditaUs regni crimen subitimm ti- 
merem? ego, si in ipsa arce habitarem^ metui me crederem poma 
eivibuM mei$? (Liv. 2, 7) ich, dieser eifrige Widersacher der Könige, 
ich sollte *) fürchten (ich hätte fürchten aollen) selbst in diesen Verdacht 
der Thronbegierde zu gerathen? — Num etiam P. Dectt», .. gwm 
»e devoveret^ . . aliquid de voluptatibue ttus cogitabat? ,ubi ema cape^ 
retj out quqndo^ quum aciret confestim esse mortendiim ? (fin. 2, 19) wo 
oder wann BolUe er tieft tftrer 6eindcAttgen? — Ex quo fruetu- mnoSf 
qw8 tibi darety invenirei? (Cic. Verr 3, 85, 196) ans welchem £r- 
lengniss soUte, fcomite er das nothige Geld gewinnen? ^— credo, n 
meis horis in aecuaando uti eo&itssess, oererer, ne mihi crfmina mm 
siqipeterent, ne oratio deeaaet (Verr. 1, 11, 31); ick hätte woiU gar ^ 
hefärchten gehabt u. s. w. (Das ironische credo vererer thnt dieselbe 
Wirkung wie eine ihetorische Frage,) Man Yergleiche damit die merk- 
bar nnterschiedne Wirkung der Flusqnamperfecte , x. B. Suüa, gums 
Hiapanoa et GaUoa donaretj credo huno petentem repudiaaaet (p. Arch. IP); 
teurde ihn wohl abgewieaen haben. Also ohne Ironie: er würde ikn nicki 
abgewieaen haben; jenes abert tcA Adtte nidit nothig gehabt asu beßrdiien. 

Auch zeigen sieh Uebergänge in Begriffe der Willigkeit nnd Be- 
reitschaft, der Wahrscheinlichkeit und Erwartung, hier so gnt vi« 
beim Fot. der Gegenwart: Si verbum de repubUca feciaaet, muUo pluro 
dixiaae, quam dixiaaet, putaretur (C. p. Rose. A. 1) ; man würde geaeigt 
geweaen aeyn zu glauben ^ hätte glauben mögen ^ daaa u. a.w,;— ^^^ 
moxeretur priua acerbiaaima morte miUiea Grachua , quam in tjiu concione 
camifex conaisteret etc. (p. C. Rah. 5, 15); „er fühlte i^ich dasn fähige 
hätte woüen eher sterben als u. s. w.** — 4^ ego tibi obviam non pro- 
direm 7 primum Appio Claudio , deinde imperatori, deinde . . . amico, eU. 
<G. ad div. 3, 7). Aas dem Zusammenhange ersieht man, dsss die 
Frage eine Vergangenheit betrUft, und dass sie nicht- bloss, wie ioi 
Deutschen bei dergleichen Fragen der Fall ist, die ZweifM am f»^^' 
sehen entfernen, sondern die Undankbarkeit und UnwahvsHiieinlicIilelt 
des Entgegengesetzten herTorheben aoU. „IcJk wäre im Stande ^e1f^ 
aeuj dir nicht entgegen zu gehen? (Wietand abersetzt geMezt: „icb 
hätte dir nicht entgegen gehen tsoUen?^* und er thut ganz Recht daran) 
dir, deni Appins Claudius, dem Imperator, meinem Freunde !" -^ 
De populo ai quem rogaviaaeat quia «tt elo^uenlMsimtw? in Mofuo ^ 



*) soUte ist hier nehmlich das Imperf. des IndtiSOiTs; anders all in ^' 
meam, tc^ aoüte fürchten j wo es das Präsens des Conj. ist .. 
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Crmoaut duhitaret^ aut htmc aUua iüum alius die er et TVie^none 
hisVIuUppum anteferret? nemo profecto, (ßr, &0,186.) ,,Da möchte 
wohl mancher Bwischen dem Antoniiu o. Craasns geschwankt haben*)'; 
aber niemand sicherlich hätte sich in den Sinn kommen lassen , dem 
Fluiippns den Vorzug zu geben. *' -**- JFWstisne aUqiumdo rempulfUcam 
afunesio latrone repetituri? anetiamtunc quieateretiSf cunctare* 
nini, tjmeretts, cum rempti^Itcum a faemoronsBimis neariüj et a 
senis etse oppreaaam , aique occüpaiam videretia ? (p. Sext. 88) oder hät- 
tet ihr auch da noch ruhige Zuschauer bleiben woüen? — quo quisqne 
vekere jtusus esset , ibi tantidem frumentum emetet, qwmti domi oendt- 
diaet (Verr. 3; 83, 192); da fcoimte' jeder einkaufen, es war zu erwar- 
ten, war natürlich u. s. w. -— Etiamne id magnum fuit , Panotmum Zi- 
iera» wittere 7 aaservcuse hominem ? custodiis Mamertinorum tuorum vin* 
ctum, clausum bahuiesej dwnPanormo Pretius veniret? cognosceret 
hminem: aliquid de aummo aupplieio remitteres, Si ignoraret: tum, 
ei ita It'frt viderelvr , hoc juris in omnes consti'tueres^ tit, ^ut ne^ue, 
tibi notus esset, neque cognitorem locupletem daret, quamvis civis Roma^ 
nut esset j in crueem toUeretur, (C, Verr. 5, 65 eztr.) Alles Ausdrucke 
deii^n , was in der Natur der Sache lag , und zu erwarten war : er 
honte vielleicht den Mann^ und du konntest die Strafe mildem, oiieru. s.w. 
Das geht denn zuweilen in förmliche Schilderungen über , der 
Handlaugsweise , Gewohnheit, dessdn was einer zu thun fähig und 
^neigt war: Nee iUe . • Laelius eo dietus est sapiens, quod non intel- 
ligeret, quid euavissimum esset , sed quia parvi id dueeret,"^ (fin. 2^ 
8)24). Man kann allerdings diese Conjunctive zur Obliquität ziehen; 
alleio der letztere wenigstens' enthält zugleich einen potentialen Begriff: 
9) c' pJZeg^ darauf keinen sonderlichen Werth zu legen. ^* — Aberat 
onuiM dolor; qui si adesset, nee moüiter ferret, et tamen medici» plus 
T^om philosophis uteretur (ib. 2, 20,64); „wenn der' Schmerz sich 
gemeldet hätte , so war er wohl der Mann dazu , standhaft zu bleiben, 
jedoch wären es immer eher die Aerzte gewesen , als die Philosophen, 
die er hätte kommen lassen. '' Dahin gehört auch die bekannte Stelle 
ftuHoratius Satjren (1, 3, 4 — 7): 

. . . Caesar, qui cogere posset, 
Si peteret peramicitiam patris atque sttoiii, tum 
iiuidquum proficeret: si eoüibuissetj ab ovo 
Usque ad'mala citaret, lo Bacche! 
Oh dergleichen wirklich geschehen sey, mnss matt da nicht fragen; ea 
»t bloss gesagt, was so »eine Art war, Jedodi tritt wirklich in solchen 
Aiudräeken das Imperfect des Coigunctivs dem indicatirischen^ am näch- 
sten. Wie. denn auch in Schilderungen der Art das mehr Factische, 



*) Drd Paragraphen weiterhin stehet in gleicher Beziehung das Plus- 
quamperfect: utrum de his potius (eligeret), di^bitasset aliquis, quin 
o^terum, nemo; ein Beweis, dass auch hier, wie sonst überall, die Red- 
Analogien nnvermerkt in eiujander verschmdioeny und man keine haarachar- 
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WM im Indleatire ein Perfect yerlangen würde» dvrdb die Form des 
FlaMnamperfecto abgesondert wird. M^n Teigleicbe die anmathige 
Darsteliang einer Verrinischen Gerichtsgitzung in der Stell Verrioa 12, 
80 und 8L In lieftHnmter Enuihiang würde es heissen: agehat causam 
orofor — « diee6at —- ' canferebani copita •*- hquehantur -^ turresü jipro- 
niu$ — 0uuda comptevit ^— dixit etc. 

Daäfl nun das Alles nichts anders als dieselbe potentiale Bedweise 
ist, welehe oben betrachtet worden , nur mit Terändertem Tempusbe- 
sng , erhellet am deutlichsten aus solchen Stellen , wo beiderlei Zeiten 
neben einander und in einem Gegensati yorkommen ; Cur igitw et Ca- 
miUus deZeret, 9t kaec post trecentos et quinquaginta fere annos even- 
iura putaret^ et ego dolemm^ st ad deeetn millia cmnortnn gentem aU- 
fmam urhe nottra poUturam putem? (C. tuscul. 1, 37). Es zeigten sich 
hier nebeneuiander beide Potentiale, der €regenwart cur doUam-j und 
der Vergangenheit cur liolerem. Es sind aber diese Redfermen, und 
nicht die conditionalen (cvr dolerei für die CSegenwart, cur dobdsaet für 
die Vergangenheit) gebraucht, weil Begriffe von Nothwendigiieit oder 
doch starker Wahrscheinlichkeit antreten. Der Redner will mcht bio« 
tagen : „es vmrde den Gamillus geschfnerzi haben, wie es mich Belune^ 
nen lourde, wenn u« s..w.'^, sondern es tsl naturUch , et Mt sw ertmi^ 
dos« u. s. w. Also etwa: „warnm hätte es den C eben so sehr ichmer- 
Ben müssen, als es mich schmerxen miUstt^ wenn u. s. w.^' •'- It^ 
sd vir honnu habcat hone tum, ul, sd digitiw concrepuertt, postU inloc«- 
pletium tewtamenta nomen e/us irreperCj hac W non titatur, nesi eifHo' 
ratum quidem habeaty id omnino neminem unquam nupkaturunu M da- 
res hanc vim M. Craeso^ ui digitorum percuBsiane heres poiset tcriptiu esse^ 
gut re vera non esset heres; inforo^ mihi orede, sa Itaret (C. off. 3,19). 
Beides sind Potentialformen; non utatur', nicht bloss er würde keinefi 
Cehrauch davon mocAen, sondern er wäre nicht fähig dazu, es wm Wr 
nen Grundsätzen zuwider n. s. w. ; tn foro saltaret , er wäre m Stonai 
gewesen^ hätte Lust gehabt^ öffentlich eu tanzen. --' . In hos homne stgw 
in igusmodi causa quid facerent Crassi et Aütonii? (C Verr. 2extr.) 
Der Zusammenhang lehrt, dass die Rede wirklich von Vergangenheit 
ist; das /acerent muss also in potentialem Sinne genoi^men werden, so 
gut wie das den €(egensata bildende Torhergehende quid fadtA Hortenr 
eius? „was kamt Hortensins 'thnnt was bleibt ihm übrig? vas v^r 
dagegen von den Crassiern zu erwarten? wie möchten diese gehandelt 
haben?'« Eben so die Antwort: tantum, opinor^ ad htme eausam »o» 
aeeederent etc. ; „ sie hätten eine solche Vertheidigung nicht über- 
nommen, nicht übernehmen fcdnnefi n. wollen^ (ihrem Charakter nach) 

Wenn wir uns bisher die Natur des lat. Pot. durch die Verbea 
Müssen Können SoUen Woüei^u. s. w. deutlich zu machen gesueht haben, 
1^0 versteht sich von selbst, dass das nur Andeutungen dind , A^^ 
rungen , Hülfen und Ersatzmittel, die wir uns für das Ermangeld^^^^' 
chen. Dass damit der feinere Gebrauch des Pot. doch nur sehr be- 
schränkt aufzufassen ist, erhellet schon daraus, dass der lat. Spra<»i<^ 
ja diese Verben passe veUe dehere Heere m f. w» nicht fehlen» Jft 
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diese selbst; yrie&er ihneii dond^onaÜs u. potentialfa haben, da uns denii 
freilich für letztem nichts anders übrig bleibt als die grosstentheils rein 
conditionale Begriffe ausdrückenden ConjnnctiTe konnte müsate dürfte u. 
8. V. , und in der Vergangenheit hätie gemusst u. s. w. Si velim dicere 

mnia , mulH laedendi 8 int {Ven, 1, 60, 155). Die Form toe- 

dendi <imt enthält für sich schon den Begriff des Nothwendigen, Unver- 
meidlichen, des Müssens. Das Potentiale des Ansdmcks sind wir da- 
her nicht wohl im Stande besonders za bezeichnen. Ea müssten viele ' 
WMmgenehm berührt werden ; so würde aber auch der GonditionaMs lae" 
dendi essent lauten. — Esset igitur pugnandum cum comulihusj in der 
Rede p. PL 36, bezieht sich, wie der Zutsammenhang lehrt, als Po- 
tentialis auf die Vergangenheit , und ist dringender als der Conditiona- 
lis/uiMet pugnandum; im Deutschen lautet beides: ich hätte kämpfen 
fR&aen, es hätte Kampf gekostet^ u. dgl. — • Quid si hoc non dicant? 
iibinon necesse sit ipsi id confiteri? (C. Verr. 2,60, 149.) Wenn sie 
es anch nicht sagten, müsstest du nicht selbst es eingestehen ? — haet 
ii tecum patria loquc^ur^ nenne impelrare debeatj etiamsi vim adhihere 
wmposhit? (Gatil. 1, 8) müsste es nicht 'Gehör finden? — Jure, legi- 
hu8, auetorit4Xte ommum^ qui consulehantur j teßtamentum P. Awniusfece* 
ffA^ nonimprobum, non inoffldosum^ non inhumanum, Quod si itafe^ 
cisiei,* tamem post iüius mortem nihil de testamento ilUus novi juris eonn 
stttttt oporteret (Verr. 1, 42, 107); es hätte nichts soUen daran verän- 
dert werden. — Quis ista possit negare? (G. fin. 2, 3, 9) wer könnte 
dat läugnen T — Imitari neque possim^ si velim^ nee velim fortasse^ 
n poisim; (G. Brut. 83) ich könnte nicht y wenn ich auch wollte , und 
iDoUte vielleicht auch nicht , wenn ich auch k9hnte» Wegen der Zweideu- 
tiglceit des wmlUe sind wir sogar genothigt geradehin die Conditio nalfomi 
za brauchen (ich würde nicht können , würde nicht wollen) , da doch im 
Lat. mit einem fühlbaren Unterschiede und gewiss absichtlich der Po- 
tentialis gebraucht ist , zumahl da gar keine Umstände angegeben wer- 
den, welche dem rein bedinglichen Ausdrucke zur Hjpothesis dienen 
könnten. Anders Ist es ib. 51 : quid? tv, Brute^ posses (verba facere)^ 
si te, «t Cutionem qufmdamj concio reUquisset? , Hier ist unverkennbare 
t^e Conditionalität : würdest du im Stande seyn u. s. w. ? Die Antwort 

laotet: ego vero^ inquit tUe, st a Corona relictus sim, non queam 

dieere; wendet sich also^ ins Präsens, und wird dadurch nachdrücklicher, 
hn Deutschen wird dieSfer Unterschied durch das ith könnte nicht, wäre 
lUckt im Stande j kaum bemerklich. Eben so in der Vergangenheit. 
Das potuisset in der 3 Verr. (15, 39) : perfecit in Sicilia solus , quod non 
siodo Siculus nemo, sed ne Sicilia quidem tota potuisset, wird übersetzt 
Vttrde gekonfit haben oder hätte gekonnt; aber eben so auch das so oft 
▼orkommende potentiale posset, z. B. (G. p. Sext. 29 extr.) Etenim, 
qtti superiore anno senatu caruisset, quo si tum veniret, me tarnen socium 
suorum in repubUca consiliorum videre posset (er hätte gekonnt): is 
oequo animo tum, me expulso, et meo nomine cum universo senatu, tum 
sextentia sua eondemnata, inhac urbe esse posset? hätte hier bleiben 
khnen? — Qum dnbitare po8$et? (Verr. 2, 18, 70) wer Xätte sweifeln 
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k&Hnen? Aber qiUs duhtiaret? worden vir auch so übersefseiiyiia- 
geachtet dem Bömer gewiss ein Unterschied fühlbar war. — Con»- 
ploratum prope cof\jugum ac liherorum nottrorum exaudire et flagranUa 
iecta posses conspicere (Lit. 23, 42). Man hätte fast können das Weh^ 
klagen unserer Weiher und Kinder hören und die brennenden Häuser er- 
hUcken; wo also das posset im potent. Sinne zu nehmen ist, wie eonr- 
spiceres selbst , und ähnliche Auedrücke, cemeres, crederes, puiares etc. 
Gleiche Bewandtniss hat es mit velim und veUem, Jenes ist der pot. 
]^aes. , dieses kann der pot. praet. aber auch der condit. praes. seyn, 
was ans dem Zusammenhange ersehen werden muss. Heindorf 
macht zu der Stelle Cic. de n. d. 2, 59 in. de quo dum disputarem, iuam 
mihi dari vellem eloquentiam^ welches vettern er wegen dum disputarem 
mit Recht dem vulgaten velim vorzieht, die Bemerkung: „Latinos vel- 
lem dicere constat, quando rem Optant quae non est aut non possit 
fieri. '' > Das gründet sich auf seinen irrigen BegriflF vom coigu|icti¥i* 
sehen Imperfecta Kann denn beim Wunsche, er sej durch velim oder 
vettern ausgedrückt, etwas Anders stehen als eine res quae non est? 
Was aber die Unmöglichkeit betrilTt, so nlochte ich wissen, was in dem 
Ausdruck „^» omnia ad inteÜigendum non habeo, quae habere vellem''^ 
(tusc. 1, 27, 67) für Unmöglichkeit liegt ? oder ob in n^^^^ ^S^ haud 
paütto hune animum malim quam eorum etc.'^ (ib. 42 init.) etwas Mög- 
licheres gewünscht wird als im obigen tuam mihi vettern dari eloquen-^ 
ttam. Ich finde in dem veUm malim nolim nirgends etwas anders als 
die dem Potentialis eigne Verstärkung. Wenn der Unterschied von vel- 
lem oft sehr unmerklich wird , so ist das bei so gemeinen Ausdrucks- 
weisen nicht zu Terwundeü^; aber oft mag auch wohl ein vellem für 
den Condit. praes. genommen werden , wo es den pot. praet. bezeich- 
net, z. B. consuli^quidem te a Caesare scrihis^ sed ego tibi ab illo con^ 
9UÜ mallem (ad. dir. 7, 11), ich hatte gewünscht. Freilich ist auch 
hier ein unmerklicher Uebergang. 

Bifher haben wir die coiyunctiTischen Imperfecte nur in deijeni- 
gen Function betrachtet, da sie das Bedingte ausdrücken,, also dem 
Rectionssatze angehören. Es hat sich gezeigt , dass sie uns allerdings 
sehr oft in die Vergangenheit führen. Aber eben schon das so häufige 
Vorkommen dieses Falles muss uns Anstand nehmen lassen, darin eine 
Unregelmässigkeit (und was ist dena die Enallage anders?) zu finden« 
Und wenn man beachtet » dass in solchen Imperfectea allemahl Nebeii- 
begri£Fe zum Vorschein kommen, die das Plnsqu. nicht hat$ sodaiin, 
dass das dieselben Nebenbegriffe sind , welche wieder das Präsens vom 
conditionalen Imperfect unterscheiden : so kann wohl kein Zweifel ob- 
walten , dass wir es hier mit einer förmlichen, folgerecht durchgeführ- 
ten Red -Analogie zu thun haben« Wer sich damit befriedigen kann^ 
so ein Imperfect, riderety in der pedeutnng hätte müssen ' lachen ^ für 
eine enallage pro plusqu. risisset (vmrde gelacht haben) ^ und aUo letz- 
teres für das eigentlich Richtige zu halten (quod poscit It^gitima ratio, 
wie die Herren zu sagen pflegen) : der kann nicht anders als auch n- 
deot (müiMte lachen) für eine enall. p« imperfecto n^et (würde laf}hen) 
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ansciieii.' Und der mag sich begreifl{ch zn machen suchen , was die 
Sprache mit solchen Vertauschungen denn eigentlich bezwecken mag/ 

Wir gehen nunmehr zum Bestiramungssatze über, welcher die- 
Protasis, die Bedingung ,- Sumtion , zu einer conditionalen oder po- 
tentialen Aussage enthält, um zu sehen, was es denn hier mit dem 
befremdlichen st haberei y wertn er, gehabt hätte , für eine Bewandtniss 
hat. Wir können dabei die Frage bei Seite liegen lassen: wenn steht 
überhaupt die Sumtion im ConjiinctiTe ? Denn der hier Torlieg^de 
Fall Ist für sich bestimmt genug ; wenn der Hauptsatz einen bedingli- 
chen Conj. hat, kann auch die Sumtion keine andere Gestalt anneh- 
men , im Lat. wie im Deutschen. Aber was wir genauer zu beachten ' 
haben, ist die Auffassungsweise der hiebei vorkommenden Verhält- 
nisse , wodurch sich die beiden Sprachen so wesentlich unterst^eiden. 
Die deutsche Sprache hat zwei Sumtionsansdrücke : wenn ich thäte^ 
wenn ich gethan hätte. ^ Sie sind, wie man sieht, nicht ganz gleich 
gestaltet mit den condifionalen Redformen (man sagt nicht „du wür- 
dest dich wundern, .wenn ich das thvn würde ^ sondern thäte^^'); haben 
aber wie diese ihre bestimmten Zeitsphären , das eine der Gegenwart, 
das andre der Vergangenheit. Wenn jemand sagt ich thäte oder hätte 
gethan ^ so brauchie it^h nicht erst den Hauptsatz zu erwarten , um zu 
wissen , von welcher Zeit er redet. Da nun das Bedingende in einem 
doppelten Zcitverhältnisse gegen das bedingte stehn kann, dass es 
oeliinlich mit letzterm entweder in einerlei Zeit fällt, o^er in eine 
fröBere: so giebt es vier Ausdrucksformen, für welche die Sprache zu 
sorgen hat : Congruenz und Antecedenz in Bezug auf Gegenwart , Con- 
graenz und Antecedenz in Bezug auf Vergangenheit. Der erste Fall 
wäre also z. B. wenn ich das thäte ^ würdest du dich wundem (Con- 
gruenz auf Ge^nwart); der zweite: wenn ich das gethan hätte ^' wür^ 
dest du dich wundern (Antecedenz in Bezug auf Gegenwart}; der dritte: 
i0enn ich das gethan hätte^ würdest du dich gewundert haben ( Congruenas 
der Vergangenheiten). Wo bleibt nun der vierte, Antecedenz in Be- 
zog' auf vergangene Zeit? Dafür hat sich kein besonderer Ausdruck 
gebildet ; das Bedürfniss hat sich im Deutschen nicht fühlbar gemacht. 
Wiewohl im Falle der Noth (wo Zweideutigkeiten eintreten möchten) 
eine, Treilich etwas schleppende, Ausdrucksweise zur Hand ist: wenn 
ihm ein Vnglüek zugestossen gewesen wäre , wenn er den Brief bereits a&- 
gegchicktr gehabt hätte. Das ist nun Alles iin Latein ganz anders. Hier 
dienen alle vier Coijunctive glelchmässig so wie zu bedingten ^ so auch 
zu heähr^enden Ausdrucken, und haben in letzteier Function nichts 
Absolutes oder Positives von Zeitbegriffen, sondern beziehen sich le- 
diglich als Congrnenzen oder Antecedenzen auf den Rectionssatz , nacl»^ 
^weicbent sie sich auch änsserlich conformiren , so dass si faciam mit 
seiner Antecedenz fecerim nur da stattfindet, wo auch der Nachsatz ein 
Präsens oder Ferfect, fifaoerem oder fecissem aber nur da, wo er ein 
Imperfect oder Plusqu^perfect hat. Wenn wir also hier -die Prä- 
aensfotm mfaciam (welches dem Sinne nadh nicht im mindesten von si 
facm-em ttnt^rKbteden iM) nebst ihrer AntecedeiisE /ec^fm, bei :S«»iie lie- 
Ja&rb.f, UMI. tt. Pddag. Jahrg. IV. Heft 10. 15 



gen lasf cn * und bloM die rein bedinglicheii VetfalOtoigie betnchten, 
wie sie lich dem deatschen g^egenäber stellen: so erhallen wir f&r die 
▼orbin erwähnten Tier F&ile folgende lateinitehe Antdracksveisen: 

a) M /(Scereffl, mirorerit, wenn ieh es thäte, wurdest du dich wandern; 

b) tifecUsem, mifareris^ wenn ich es gethan h&tte, würdest da dich 
wundem ; c) it faeerem^ miratiu esses, wenn ich es gethan hätte, vör- 
dest du di«^ gewundert haben; d) aifeeiiaem^ miratuB esies, wenn ich 
es gethan (gehabt) hätte , würdest du dich gewundert haben. Es tritt 
daher hier wieder bei dem snmtiYen Imperfect derselbe Fäll (obgleich 
auf andern Begriffen bernhend) ein, wie bei dem absoluten Imperfect, 
^ass es auf aweierlei Art ins Deutsche übertragen werden kann. £in- 
mahl heisst sifaeerem wenn kh» ihäU^ sofern es sich auf einen Condit 
praes. bezieht ; sodann kann aber si faoerem auch heissen , werm Uk 
gethan hätte j sofern die Rection eine bedingliche Vergangenheit ent- 
hält, und keine Antecedens auszudrücken ist. Betrachten wir den 
letztem Fall, als den eben befremdlichen in einten Beispielen, i^e- 
que apud' te tarn Baneta religio societatis fuiuel , vi tui capiUs periadm 
negh'geres, ntst rem tarn notam esse omnihus et tarn mamfeOam v Her et 
(Cic. Verr. 3, 58, 184). Es ist also die Ueberzeugung , dass alle Weif 
um die Sache wisse , als eongruente Begründung des Festhaltens m 
Bunde (mit dem Apronius) aufgestellt. JVist otdisses würde auf ein« 
Anteriorität deuten , an die hier nicht wohl zu denken ist Wenn wirt 
übersetzen mit hätte er gesehn ^ so drücken wir damit auch nur «ne 
Congrnenz aus, nehmlich eine absolute Vergangenheit, nicht eine anf 

,das fuiaset bezügliche. — Huic, st tnsidf aretur, noetem propeut' 
•fem ejTspectandam ; lÜi, etiam st Atme no» ttmeret, tarnen aecessm ai 
vrhem noetumum fuiue metuendum (Mil. 19 extr.). Man vergleiche dal 
mit: any si unquam tntne vitae cupiditas /utsset. ego mense DeceM 
mei eonsulatuB, omnium parricidarum tela commovissem? (p. PL 87). Oh 
pfdum esse ist eine Gemüthsrerfassung so gut wie inaidiari und timere. 
Letzteres beides ist dort in das sumtive Imperfect gesetzt, das entere 
«teht hier mi Plusquamperfect. Allein der Unterschied in der Auffiw- 
•ung ist nicht zu verkennen, schon das unquam deutet auf die Verstel- 
lung eines frühern Zustandes in Bezug anf das Factum des Decembew. 
----.. neque ge iüa hahuisse venalia (dixit), neqne uUa coniiti<f^ 
•i^' tOrum vOlet^ licerety adduci nnquam potuisaCj ut venderet üla, guM 
Ai 9aerari9 fuissent a majoribus suis relieta et tradita (Cic, Verr. 4, T, 
•Jrtr.) ; „weün ihm verstattet gewesen wäre zu tibun nach Gefidien, 
wv^de «r sich nie haben bewegen lassen^' u. s. w. — ...««« oK»n, 
M. Catawn^rtuo^ pupi II um' senatum quis reUctum diceret, fOxJ^ 
4^u4 (disiua) $ sin, ut ita dicam, pupHlum^ aUquanto müia» 
iC de or. 3, 41, 165). Das oUm zeigt zur Genüge, dass zn über- 
«etzen ist j wenn jemand sich so ausgedrückt hätte, ^ . . . ol w»«*" 
</«tssct), si tn vUiosa et flagitiosa vita affiner et voluptatibus j[C. fin- 
2, 2« extr.); wenn er auch in Wollüsten gesehwommen hätte. — C««*« 
^^«ecffmdieseompZtires; e«, si ego euperem, iüe vd pWre» fi«»^ 
(C. ad.Att» 1«, S)^ ^ean ieh eagttDümM häUe. — Flm opvd m ^ 
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tiflMnim tnäwUu vaUif ve< iM«froniiii mtgorumj gm m0rtni9 tarn reU^ 
gioM ptfa tribuenmt: quod lumfechsent profecto^ «i nihil a4 ees perU^ 
nere arbiträr entur (C Lael. 4^ 13); wenn sie geglaubt hätten j dast 
IKiehto sie mehr angehe» — • liaque credo , si cj«t> Romanut Arekiat I9- 
gtätt» neu esaety ul ob aUqfto imperatore civitate deitorelur, perfleere 
uon potuH (C. p. Arch. 25). Wenn er aneh nicht Borger geioe«eii vtäret 
wäre es doch wohl nicht so gar schwer gewesen 9 darch irgend einen 
Feldherm das Burgerrecht za erlangen. — • Profect» nunquam iste tarn 
ttmetufiMsetj vß es agro pop. Rom. plus frumenH servo Fenerio^ quam 
poptdo Rom, tribui pateretur , nisi omnia ea praeda servi nomine ad istum 
ipaum perveniret (Verr. 3^ 39,89). In allen solchen Ausdrucken 
Bim ) die sieh üherall in Menge darbieten , bezeichnet das Imperfect 
des CoDJ. die Congmenz mit der im Hauptsatz enthaltenen Handlung; 
und «b diese in der Vergangenheit liegt, so nimmt auch die Sumtioa 
Theil an dieser Zeitsphäre. Der Redende sagt nicht si vidisses , st tu- 
widimh» esset, ttmuMset, licuiasetj dixiaaet etc., weil er nicht nöthig, 
ocler statthaft findet, eine Antecedenz auszudrücken, so sehr auch 
die lat. Sprache solche mit grosser Sorgfalt , ja mit einer Art von Be- 
g^DetigUDg herrorzuhehen pflegt« Sie liebt allerdings Ausdrucke wie 
fflbriam gui apreverity veram habebit (Liv. 22, 89), ti^er den iZii^n 
nicht achtet n. s. w. — Si quid obtigerit^ aequo animo moriar (C. 
Catm IV, 2), loenn mir etwaa begegnet n, s. w.; — fore aecomtnodatumi 
tun (dimit% ai ad iüam maritimam partem provineiae navibua aeeeaaia- 
a e Hl (€4 ad dir. 3, 5), wenn ich zu Schiffe käme ; — t edt^um imperaiori$ 
erat , ipaum militaturum , qui ita non feeiaaet ( Liv. 29, 1 ) , wer daa 
nicht ihue , werde aieh aelbat aieüen mOaaen. — Cum hoc iUi improviaum 
eutque inopinätum aceidiaaety commotua eat aane (C, Verr. 2, .69^ , da 
ihm dm 80 unerwartet kam u. s. w. "-^ . . . «t euni mirerj cum et vita 
guppeditaviaaeif et aplendor ei non defuiaaet^ conaulem nonf»» 
ieee ( C Brut, 32 extr.) , wenig Terschieden tob cum auppeditaret und 
«Oft deeaaet , da er daa geaetzUehe Jahr erlebte , und nicht ohne Glana 
«nr. Bas ist nun dieselbe Antecedenz -Bezeichnung, welche auch in 
zur. Betradhtung vorliegenden Sumtionen vorkommt. So wie ich 
kann: ctitn vtta auppüaditaviaaet , -conaul tarnen non eatfactua^ mnsa' 
ich auch sagen können : st vita auppeditaviaaet , oonsul ft^ßtua eaaet , wie 
dan adch Brut» 70 in. 4o steht ; oder «t hoc iUi accidiaaet^ commotua es- 
eet^ ei nat)ibm aeceaaiaaet, magia accommodatum fuiaaet^. n. dergl. — 
Dem faetumsne operae pretium stm, «t . • . . perscrtpt ertm CLir. 
pvooent.), entsprichst toUkommen facturua eaaem , oder auch fectaaem^ a i 
per 9cr vpaiaaem^ so wie im Indlcatire /octam , ai peraeripaero, — 
« . •' . tete textmti ist, st ^uid tnAaesertt, confieiant (C. n. d. % 
48^ ; also eor^eerent oder cof^f ectssen^ , st ^id inhaeaiaaet ; eonfir' 
etiffil, sr ^ittdtfiAacstt, etc. Allein eine Nothwendigkeit ist nun doch 
diese Atetecedenz- Andeutung nicht; nach Umständen wird auch, na^ 
tuvCck ein congrnenter Ausdruck vorgezogen werden : 9mma , quae sn 
mit re6M 4tgam^ et non iaborioaa aitftt, et honeata i>idebmUur (C» ad 
ääwJ^iiy. «-^ eo m qukMi pkt» appctett vitlaMlJtM.iNMiM« IomcCih 
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tM (C, off* 1, 7, 21). — fltaiZ pernidem patriae re$ «peef a5tl, patriae 
«oliitem anteponei adttti palria Cib. S, 23, 90). Waram sollte ich denn 
Bedenken tragen sa «agen: n spectaret, onfepomtlnef ; n appe^ 
tereiy violassei^ etc. anstatt n gpectavUset etc.? Woram sollte ich 
nadh der Redweise: ^d in iUa eauBOy cum contra te diceret^ attu- 
lit, qubd de jure civiU depromptum videretur ? (or. 1, 57, 244) mcht auch 
bilden können: $i contra te dt c er et, nihH aUulisset^ quod etc^ Die 
Antecedens , die dort nicht nöthig befanden wurde , kann aach hier 
entwehrt werden. Auch kann es dabei keinen Unterschied madieo , ob 
der Regierangssatz ein Flusquaniperf. oder Imperf. enthält, und ob 
letzteres ein condit. praes. oder potentialis praeteriti ist. In dem Ans- 
druck : etenim st plurimas a tuo praetore injuria» aecepisees , tarnen eat 
ferendo majorem laudem quam utcigcendo mererere (Cic. in Caec. div. 18, 
60) , ist das mererere allerdings Gegenwart , du würdeet mtkr Loh aet" 
dienen; allein wenn es sieb auch auf Vergangenheit bezöge (d« häXkxi 
können^ müssen verdienen)^ wurde doch das n accepi»»e» inuner eine 
Antecedenz desselben ausdrücken. Dagegen liegt in dem miraretwr ^ 
cemeret (so viel als st quia cerneret) eine Congruenz , es mag miraräwr 
einen gegenwärtigen Zustand ausdrucken, würde »ich wundem, oder 
(wie hw, 34,' 9: miraretur qui tum cemeret^ eine Vergangenheit, iäiU 
sich wundern mOsaen. Qui cemeret ist ein cemens , ein Zusehender , Be- 
trachtender; und so wie dieses Farticip der CongruOnz erst aoa dem 
Uauptverb spine Zeitsphäre erhält, so auch die Sumtion si eenterd. 
Im Deutsoluen ists freilich anders t wenn einer sähe für die Gegenwart, 
gesehn hätte für die Vergangenheit. -<- Erat enim sola tUa novit eofutror 
ta, et ita magna , ut propugnacuAo ceteris posset esse ; quae si in praxr 
donum pugna versaretur, urhis instar habere inter iUos piraUcos myo- 
parones videretur (Verr. V, 34, 89); „wenn es gegen die Seeräuber 
i0ore geführt worden , hätte es unter den Raubschlffen wie eine Stadt 
aussehen müssen, — Haec tu cum scires^ cum audires quotidie, cm lei- 
deres: si sine tuo maximo questu fierent^ cum tanto pericuio tso ßen 
paterere ätque concederes? (Verr. 3, 26, 65.) Es kann vohlkein 
Zweifel fteyn, dass sich das Alles auf Vergangenheiten bezieht. Noch 
weniger in folgendem: haec tu, iametsi omnium hominusn dtssahUmiw» 
erudeUssimusque semper fuisti , tamer^ numquam perpeterere, qwd HU 
gemitus luctusque provinciae ad tui capitisr pericuban pertinehantj 
non , inquam , perpeterere , . ut etc. , ntsi ea res ad questum et ad ft^^ 
dam tvam pi^rt in er et (ib. 56, 129). Und so ist unbedenklich io dem- 
selben Buche auch das^pro/ecto ea tu ipse ... fieri nolles, nm fiecs- 
ntae ctiptditas superaret (20, 52), dessgleichan quodsi .tuares mm 
ageretur^ a te potius postularent, ne etc« (48, 115) zanehiö^ii* 
Aehnlidies überall. Nen igitur nee lapafM suavitatem . aeipenseri CfsUo- 
mt LaeUus anteponehat ^ sed suavitatem ipsam negligebat; quod non /S' 
ceret, si tn voluptate summum bonum poneret (C. fin. 2, 8 extr.)* ^ 
Quae mihi trib^tenda laus esset, . . si id, quod conabar/ ^ne nMXÜst* 
dimieationibm» meis me esse ausurum arbiträrer! (lllil. ^^)« • -**- ^^ 
igitur eumy.situm\.essest temetarhoß eave^ß ^ oruddem- pfk^l^'^^^ 
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(Pllil. 8, 4, 14). — Mqüe iüe^ etiam» aliquapiam vi espelleretur 
iüis iemporibua ex hac urb€ , facik patereiur (p. Sext. 29, ^) ; ttnil 
bald darauf: ecqwe vox uuqtMm est audita oofiMi/tim ? qiumquam quia 
audiret, si maxime tpteri velljent ? de Cyprio rege quereretiturj. 
qui me civem . . non defenderant? etc. — • . quiy m fugitivi bellum in 
Sicilia faeerenty ampUssinuu fotiunaa amitteret ( V^rr. 5, 8, 18 ) ; 

— • . quo tempere in ianta inopia navium taniaque calamiiate provinciaej 
eUamsi e^aent rogandi^ tarnen ab hi9 impeiraretur '(ib. 5, 23, 59); 

— proreusj ailuxuriae temperaret^ avaritiam neu timeree (Tac. 
hist. 2, 02). Man kann doch unmöglich Anstand nehmen, in dem al-^ 
len mne förmliche Red -Analogie zu erkennen. Das Imperfect steht 
im Hauptsätze nicht als Enall^e pro plusquamperfecto, sondern weil 
mehr als blosse reine Conditionalitäi auszudrücken ist , und die Glaub- 
licbkeit, Dringlichkeit, Nothweudigkeit hervorgehoben wrden soll; , 
Im Bestimmungssatse, welcher die Bedingung selbst enthäjit, steht das 
Iraperf. wieder nicht als Enallage pro plusquaipp. y. sondern weil eine 
Antecedens zu bezeichnen nicht nöthig befunden wird»^ sondern die 
beiden Verben als in der Zeit völlig zusammenfallend gedacht werden. 

Bauer hat (in einer Anmerkung zu Sanctii Minerva I S. 124) 
diese Begriffe ganz richtig aufgefasst. Er sagt , dediaaem st höherem 
mass es heissen ; at nos plusquamperfecto utimur^ nempe e% usu linguae ; 
accuraliue *) tamen Latiniy ei höherem^ nempe tumy cum dare nole- 
ham, Sed enim ad interiorem linguae ueum haee pertinenty quem pa)tci 
anituadvertant (imo animadvertunt)^ in scribendo utique, eed et vix 
in interpretando.. Früher schon berührt auch Conrad Heusinger 
in seiner Vorrede zu Cic. oflic. ( S» LVl ) diese Zeitbegriffe des. bedin- 
Inenden Conjunctivs, und deren grossen tJnterschied vom deulschen 
Sprachgebrauch^ (in isla temporum varietale j. qua Ungua vemacula im- 
mane quantum a priaco Romanorum sermone differt) , indem er die Stelle 
Cic. de orat. 2, 55,224 (niei puberem ie jam haberet\ quartum lihrum 
eompoeuieset) als Beispiel aufführt und zufügt: t6t noster temporum sen* . 
m» flagitat habuistet^ Latinorum auQißii'a non tta» Tum^ enim^ 
cum quartum librum Bruti pater componere poiuiaset (posset würde hies 
die lat. ax^/^eta fordern), fiUum puberejn non habueraij nee ha^ 
buit^ eed habebat Auf ahnliche Weise äussert sich Aug. Mat- 
t h i ä in einer Anmerkung su C. Cat. III, 2: sijudicarem (mit den» 
liiachsats sustulissem) non eit pro stjifdtcassem, sed dictum, itt< no » 
suatuld^ quia judicabamy uM nemo J,udicavi dicat^ Das ist nun 



* ) Das ist eine Redensart. Was in der efnen Sprache anders ist atb 
in der andern , darf darum noch nicht sofort für schlechter oder besser 
erkannt werden. Die logischen Denkgesetze sind bei allen Menschen und 
zu alten Zeiten dieselben; aber in der Aoffassnng, Darstellung und B^ 
zetchnimg derselben giebt es I!1genthümlichke!ten , so gnt wie im (Cha- 
rakter 'der Nadonen und Individuen. Hatte sich der wackere Bauer 
mit den Gesetzen der deutschen Sprache eben so genau bekannt gemacht, 
"wie mit dem Latein, so würde er gefunden haben, dafls unser hatte 
gehöht kein Plnsquamp. hi de» lat. Bedeutung' ist.. , 
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andi mgofern gaiis rielitig, ftU das Imperf. det Indtc. nlchU aoden ist 
«b Andeutang der begleitenden Umstände, der Lage, in welcher die 
fiieignifse (das Factiiehe) hervt>rtreten , also einer Congmens. Das 
was als antecedent zu denken ist, kann nicht, wohl durch ein Imperfect 
ausgedruckt werden , sondern Terlangt entweder ein Piusquainp. oder 
als Factum ein Ferfeot; wie denn auch zwei Ausdrücke des Factischeii 
(Pierfecte) sich ron selbst immer in Suepession gegen einander stellen. 
Das indicat Plusquamp. deutet die Anteriorität so bestimmt an ^ dass 
kein Zweifel obwaltet, was es in einem Bedingungssatz gedadit für 
eine Form annehmen werde/ Praecipue^ eum inevft, ^fiod JPariuB 
mbi regu tUtdum^ nee eundem AUxandiri nomini adseripserai (Cwct, 
4, 1,7), würde eine hypothetische Satz -Verbindung geben wie: st 
etmdem HUdum AUxandri nomini adseripstsset, mimu offendisset^ 
nicht st md»eriheret ; der Successionsbegriff ist nldit zu Terkennea. Al- 
lein auch Ferfecte nehmen gegen einander leicht eine solche Stellung 
ein *). Fectstt mihi pergratum , quod Ubrum ad me misisU (C. Att« 2, 4, 
in.) , würde in hypothetische^ Form ebenfalls zwei Plusquamperfecte 
erfordern: pergrahaa feeines , st mtstsses (so wie im fatuvo: pergratum 
fanes oder feceri» , st mtserts). Es ist ungeachtet der Einerleiheit des 
Tempus doch keine wahre Congruenz Torhanden. Zwei facta, Ton 
welchen das eine das andre begründet , können nicht in der Zeit wie 
zwei geometrische Punkte im Räume congruiren; das Begründende 
lasst sich nicht . wohl anders denn als das Frühere vorstellen. Aus 
dem Satzgefüge: Si tibi magiatratum abreganeij ^minore ignominia te 
oj'ectsset, ^tiani cum ea, quae inmagistriOu gesswft, suilüUt atque irrt" 
ia juasit esse (Verr. 2, 57) , lasst sich ganz richtig audi bilden : magna 
ignominia me (rffecitj eum (quod, quia^ nam etc.) mihi magistratum tdh- 
rogavtt, wie ja naohheir audb folgt eum ea nutuUt etc. Wenn es aber 
Br. 67, 238 heisst: hiyu$ $i vtta, st mores ^ st vuUug denique non omnem 
commendationem ingenU everteret^ majus nemen in patronia fuisaet : so 
nad das nicht etwa zwei facta, die nebeneinander gestellt werden, vitu 
ingenium evertit^ und magmnn nomen efus non fuit ; (dann würde es hei- 
ssen st everttsset, wie £ r n e s t i wirklich hineincorrlgirt, und £ 11 e n d t 
.für Teiritts hült, nur dass bei der Menge aoUher Enaüagen man dodi 
den Manuscripten folgen müsse;) sondern das Erste ist eine Schild»^ 
rang, ein jKustand, ans welchem d«r Hauptpunkt, das haud magnum 
nomen fuit^ erklärlich ist. Auch im deutschen Ausdruck wird sich eine 
Subordination, aber nicht Succession, bemerkbar machen: „sein Cha^ 
rakter u. s.w. zeraiörte (nicht hat zerstört) das Empfehlende seines Gei- 
stes , und darum tst vsin B»hm nicht gross geworden,^ Anders ist ea 

*) Wie häufig ein Perfect im untergeordneten Satze Torkommt, wo 
Vß9n ein Plusquamp. erwarten sollte, ist von den Auslegern Terschiedent- 
Uch bemerklich gemacht worden ^ z. B. von Walch in seinen emendatt. 
Liv. 72->75.; £rnesti zu Tac. Ann. 2, 53. Wiewohl das ebenfalls 
ein Punkt ist, der noch eine tiefer eingehende Untersuchung verlangt. 
Aueh hier Terfiehwinden die Beiremdlichkeiten , wenn die Zeilbegriffe, ge- 
nauer unterschiedtei werden, die jede.Snraehe mit ihren VerbalfoKmso 
Terknüpft» .' * 
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tb. OB, 289: majorem dieendi ghriam habuiaset (Pompefm), nttt* eum ma- 
jorii gloriae cupiditat ad helUca» laude» abatraxiasei. Hier steht beides 
in gleichem factischen Verhältnisse : „Ehitiegierde hat Ihä anfs Krieg»- 
feld gezogen, darum ist kein so grosser Redkier aus ihm geworden, 
als SU erwarten war.*^ Das lasst sich sehr wohl in Snccession denken ; 
denn die Wahl des Kriegsfachs ist nicht ein Zustand , der etwas Facti-* 
sches hemmt und mruckhält, wie oben, sondern selbst ein eigentli- 
cher Erzahlungspunkt« Noch mehr zeigt sieh ein' solcher Unterschied 
amSchluss des 141sten §, den Ernesti zur Begründung seiner Enlen-* 
dation everHsset anfuhrt: aseendisset ad honpres j mn\ infaeinore mant- 
fesio deprehensus y poenaa legUnu et judicio dedisaet. Wäre wohl mög- 
lich KU sagen: noii cweendtt , nam poenos — * dahat?: Dagegen oben 
nam evertehat ganz angemessen war. Die naheYerwandtsehaft des coqj. 
Imperfects mit dem indicativischen tritt besonders ia solchen Fällen 
|ier¥or, wo im Regierüngssatz ein Indicativ steht. Ich spreche nieht 
TOB dehehat^ defrutt, poUiit^ Itcmt, und dergleichen Verben , bei denen 
IndicatiT und ConjunctiT so leicht Tersehmilzt, dass sf^ in Absicht auf 
Ihre Sumtionen ganz Wie Coqjnncti¥e behandelt werden; ^ sondern ich 
denke an Darstellungen freque^tativer Art, welche so gern die bedin- 
genden Uipstände in den ConjunctiT setzen. In Tac. bist. 2, 5 heisst 
es: Vespanottua^ acer militiaey auteire agmen^ locum castria a^pere, 
sioeiu diuque eonsilio j ac, ss res po seeret^ manu hostibus obmti , eiho 
fortiuitOj veate habituque vix a gregario milite discrepana; proraua^ ai 
*avaritia abeaaetj antiquia ducibua par. Zwei Iroperfecte des Conj« mit 
Beziehung auf Vergangenheit, jedOch mit einigem Unterschiede im 
Sinne'. Das letztere ist eine gewohnliche Sumtio ficti, wenn HabauclU 
nicht geweaen ware^ zu der man leidht ein^tsset, hahitu» eaaety in Ge- 
danken ergänzt. Wenn nun aber hier die Sumtion etwas annimmt, 
was nidit vorhanden war, so ist das bei der erstem si rea poaoeret nicht 
der Fall ; die bedingenden Umstände mussten zuweilen und wofaf recht 
oft eintreten, da die darauf sich beziehende Verfahrungsart durch die 
historischen Infinitive als factiach dargestellt ist. Hier tritt also* dieser 
Coij. dem Indieative am nächsten. Wie denn auch es gerade- nichts 
Seltenes ist, in soldien Ausdrücken den Indic4tiv zu sehen: rationem 
ÜU aenientiae auaenenfere reddeftonf, msi quid erat numeria aut de- 
9criptionihua explicandum (C. tusc. 1, 17 in.). Der Conj. ist jedoch viel 
gemeiner; und stellt sich natürlich ins Flusq.,. sobald eine Antece- 
denz auszudrüeken ist: Si eitiua agi v eil et agmen^ tardiua aedulo in- 
e^dere; Si adhortator operia ad^aaet, wnnea aua apante motam remitiere 
induatriam (Lir. 2, 58); — ubi hia ordinibua eserdtua inaiructua eaaety 
haatati emhium primi pugnam inibant, Si hastati profligere hoatem tum 
poaaenty pede' preaao eoa retrocedentea in intervaüa ordinum prindpea 
reeipMfant (ib» 8, 8). -^ Inde mwUani pauciorea Jam , et latrocinii magia 
^rtiom fteUf more^ concursaftan^; modo'tn primiim, modo in noviaaimwn 
agmen^ uliiunque aul loeua opportunitaiem dar ei, amt progreaai moraUve 
aliquam occaaionem feciaaeni. Nono die in Jugum Mpium perventum 
•si, psrittota pkUraque et errorea^ quo» mit ducsnttiNli frau»^ aut, uhi 
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fides iU non es 9 ei ^ fernere imiae «alles 9 conjecUmtibtis Her facidunä 
(ib. 21, 35). — ' Et ut quUque maxime lahorarei lociu, aiU ipse oc- 
ewrrebat , aut aUquos mitiehat (ib. 34, 38). 

Doch ich sehe, dasd der settr ehrenwerthe Verfasser d«r C/hler« 
Sttdktfngfen aus dem Gebiete der tat Sprachlehre-^ Hr. Gymnasial -Director 
Krüger, an welchen ich bei dem Bisherigen fleissig gedacht habe, 
noch immer den Kopf schüttelt, und sich nicht ergeben will. Denn 
eben zn solcher Znsammenstellung des coiuunctiTischen Imperfects mit 
dem indicativischen hält er uns hier nicht für berechtiget;, es sey, 
meint er, doch immer etwas Anomales, Ungehöriges, Unnatüiüch«^, 
Befremdliches , dass in dem conditionalen Imperfect irgend eine Be- ' 
Ziehung auf Vergangenheit liegen solle. »Mit dem Ausdruck dudum 
solvissem pecuntom, si habe rem (sagt er in der gedachten Schrift, 
II S. 230), meint der Redende nicht^ dass er in irgend einer vergang- 
nen Zeit , damals nehmlich , als er das Geld bezahlen wollte , kein , 
Geld gehabt habe: sondern dass er jetast zu der Zeit, wo er spricht, 
kein Geld habe. Wollte er hingegen das Nicht -haben als etwas be- 
zeichnen , was in die Zeit fiel, wo gezahlt werden sollte, also auch 
in die Vergangenheit, so musste er, nach dem gewöhnlichen regel*- 
mässigen Gebrauche der conditionalen Temporum, sagen si Aa&iMS- 
sem.'^ Wir können ihm nicht anders beikommen , als dass wir ihm 
die BeftTgniss zu solcher Festsetzung durchaus absprechen. Was er 
da als Regel, aufstellt, ist im Sinne des deutschen Conjunctivs gesagt. 
£s könnte aber wohl seyn, dass in einer andern Sprache die Sache sich 
anders gestaltet, dass der Gonjnnctiy überhaupt eine andre Organisa- 
tion erhalten hat. Und dass dieses namentlich mit dem lateinischen 
allerdings der Fall sey — wo ist irgend ein Capitel der conjonctivi- 
schen Syntaxis^ wo sich das nicht zeigte? Es ist das ein so wesentli- 
cher Beachtungs - und Verständigungspunkt, dass 'ich nicht umhin 
kann, uhsre Grammatiker zu bitten, den Untersuchungen über den 
deutschen Conj. , welche in meinen ^jpracft-JEJrörterungen, und im 4ten 
Heft des ersten vorjährigen Bandes dieser Jo^riüc^ enthalten sind, 
einige Aufmerksamkeit zu schenken. Wir haben uns von Jngend an 
daran gewöhnt ^ die Grammatik unsrer Muttersprache mit der lateini- 
schen zu parallelisiren (auch umgekehrt, was eben so sehr auf Irrwege 
geführt hat), und glauben, die vier latdnischen einfachen Conj unctive 
habeaty hoher et j häbuerit^ häbuisaet in unsern Verba]fo?men er habe, 
hätte y habe^ hätte gehabt ^ wiederzufinden; und was nicht recht damit 
stimmen will, ist uns auffallend, gewinnt auch wohl den Anschein ei- 
ner Unregelmässigkeit, welche entweder der fremden oder der Mut- 
tersprache aufgebürdet wird» Allein diese Auffallenheiten verschwin- 
den, je mehr wir uns bemühen, jede der beiden Sprachen für sich ih 
ihrer ganzen Eigenthümlichkeit zU It^etrachten. Die Gesetzgebung bei- 
der ist sehr verschieden, aber sie ist auf beiden Seiten terständig, um- 
fassend und folgerecht. Die alten classischen Sprachen unterscheiden 
sich durch ihr Streben nach Mannigfaltigkeit und leichter Bewegung; 
die neuern haben sich hauptsächlic{i,.aafCie8ljiiinithe^ eing^chtet; sie 
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woBen dem Hörer dhs Verstandniss gichem and erleichtern. Das zeigt 
sich auch in. yorliegendem Gapitel vom Conjunctire, Die deutschQ 
Sprache hfit die wesentlichsten Unterschiede in den Functionen desseU 
hen schon durch eigenthümliche Formen angedeutet.- Sie sondert die 
obliqnalen Redverhältnisse (tAtie, habe gethan, werde thun^ werde ger 
ikan haben) streng ab von den bedinglichen; und auch hier unterschei- 
det sie wieder das bedingt Ausgedrückte (würde thun^ gethan haben) 
Ton dem Bedingenden Cwenn ich könnte , gekonnt hätte)- Das ist Al- 
les im Lateinischen anders. Alle vier Formen dienen hier gleichmä^ 
ssig für Redanfiihrung wie für Bedingllchkeit, und ausserdenr noch 
für manche andre Functionen, die im Deutschen keinen Conjunctiv yer^ 
langen. Da setzt sie freilich viel Aufmerksamkeit auf den Sinn und 
Zusammetihang der Rede beim Hütenden oder Lesenden voraus ; aber 
sie gewinnt damit auch einen grossem Reichthum an Bezeichnungen 
feinerer Redverhältnisse. Um aber wieder aufs Imperfect zurückzu- , 
Jcommen, welches hier -überall der Hauptgegenstand unserer Betracht 
tnng seyn mnss : so drückt solches nach Krügers. Meinung als tempus 
conditionale immer eine Gegenwart aus. Worauf stützt er diese Be« 
hauptnng ? Unter der Cotaditiorialität fasst er zweierlei Functionen 
zusammen, den absoluten Conjunctiv (haberem, w^,rde haben) und den 
dependenten (der Sumtion, si haberem, vjenn ich hätte). Was den er- 
sten betritt 4 so ists allerdings richtig, dass damit eine bedingliche 
Gegenwart ausgedrückt Vird , indem jedoch daneben auch das Präsens 
zu demselben Gebrauche dient , mit hinzutretenden NebenbegriiFen von« 
Nöthigung und Hinneigung. Und derselbe Unterschied ist, wie wir 
oben des Weitern gesehn haben , auch in der Vergtingenheit zu finden, 
indem eben dieses Imperfect wieder der kräftigere (potentiale) Aus- 
druck bedingter Vergangenheit ist, und die Andeutung einer reinen 
einfachen Conditionalität dem Flusquamperfect (welches, mit Rams- 
horn zu reden, wieder um ein Tempus zurückgeht) überlässt. So- 
nach hat also das absolute haberem einen doppelten Sinn, gleichsam 
einen schwächern und starkem ; jenen , sofern es sich mit dem Präsens 
in die Gegenwart , diesen , sofern es sich mit dem Plusqu. in die Ver- 
gangenheit theilt. Wie ists nun mit der Sumtions- Function? Si hO" 
beret soll schlechterdings nicht heissen können wenn er gehabt hättem 
Warunii denn nicht? Es ist ja in andern Satz - Bestimmungen das ganz 

# 

Gewöhnliche, dass dieses Tempus auf die Vergangenheit bezogen 
wird. Kein Mensch nimmt Anstand quid sentiret , tU sentirct , quum 
veniiVet zu übersetzen mit „was , dass, da er dachte,^*^ Und wo die 
Andeutung des Nicht -Factischen auch im Deutischen einen Coigunctiv 
erforderlich luacht , wie lautet er ? nUiil contenderunt , ^tiod contra 

fidem esset (C. LaeL 11, 39), „was der Gewissenhaftigkeit 

entgegen gewesen wäre;^^^ de quo homine hoc auditum est unquatn^ quod 
tiin aeeiditj ut ejus in provincia statwie .... per vim dejicerentur (Verr. 
2, fö)) dass sie wären umgestürzt worden. Man nimmt Anstoss an 
dem y^que enim tarn facile opes Carthaginis tantae ooncidissent , nisi 
SiciUa clasnbuB nostris pateret (G. Verr. 2,1, extr.), und he- 
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traditet et aU ^e Enallage. Was glebt eg denn Anstosbigeit Das« 
•■ nbenetet werden mii88 „wenn nicht Sicilien offen gestanden hätte?'* 
Aber das ist ja auch in andern Bestimmnngfl - Sätzen ein ganz gewöhn- 
licher Fall: nemo tarn humiUa erat\ eui non aditus pateret (Nep. Milt. 
8)9 dem nicht der Zutritt offen gestanden hätte. Also TergangeoheiU- 
Bedehnngen sind dem eonj. Imperfect nichts weniger als fremd. Krä- 
ger selbst sagt § 58 (S. 158) , das coiq. Imperfect entspreche dem in- 
dicativischen , und diene data , etwas in der Vergangenheit Dauerndes, 
und zwar als gleichzeitig mit etwas andrem auch Vergangenen, und 
in Beziehung anf dasselbe darzustellen. Aber auf die Conditionalia 
•oll das nicht passen (S. 227) ; diese haben ihre eigenthumlichen Zeit- 
begriffe , Bcriberem der Gegenwart , seripaissem der Vergangenheit (^gl 
S 8 $. 21). Allein da nun doch einmahl nicht abzulaugnen ist, dasi 
in einer grossen Menge Verkommenheiten das haheret auch in der sum- 
tiven Function zur Vergangenheit gehört: so ist ja wohl nichts nator- 
licher , als dass wir dabei an, Uebereinstimmung mit allen andern Ar- 
ten von Bestimmungssatzen denken. .Wenn ut haberet bedeuten Itann 
da$H er gehabt hätte , cum posses , da du doch gekonnt hättest , so laioa 
es uns nicht auffallen , auch das st haherea in dieser Bedeutung zn fin- 
den 9 wenn du gehabt hattest ; wobei man überall das gehabt hätte nicht 
als ein Plusquamp. im lat Sinne anzusehen hat, sondern als den som 
'Imperfect hatte gehörigen Conjunctir. 

Und wir sind zu solcher Zusammenstellung um so mehr berech- 
Üget, da ja auch die Gegenwarts- Beziehung des sumfiTen haberd 
keine Eigen thümlichkeit dieser Art Ton Bestimmungssätzen ist, son- 
dern sich gleichmässig in allen Arten von Bestimmungssätzen einfindet. 
Zwar ist auch das wieder ein Gegenstand grammatischer Zwietracht 
80 wie nehmlich in der conditionalen Rede dem ^6eret die Besiehnng 
auf Vergangenheit streitig gemacht und wo möglich wegbnchstahirt 
wird , so hat man in den nicht bedinglichen Bestimmungssatzen nm- 
gekehrt nichts dagegen einzuwenden, dass der Conj. des Imperfecta 
gleich dem Indicative einen Yergangnen Znstand bezeichnet; aber er 
•oll sich nicht beikommen lassen, sich in die Angelegenheiten der Ge- 
genwart zu mischen, als für welche das Präsens in Dienst genommen 
sey. Die meisten der neuern Grammatiker stimmen darin nberein, 
das Präteritum im Hauptsatz verstatte dem Bestimmungs - Satze bei- 
des, das conj. Präsens wie das Imperfect, jenes, wenn der Hanptsatx 
ein absolutes, dieses, wenn er ein aoristisches, erzählendes Tempos 
enthalte. Insonderheit sey beim Perfect des Hauptsatzes im Bestun- 
mungssatze das Präsens regelmässig , wenn der dadurch bezeichnete 
Zustand sich anf die Gegenwart beziehe, oder doch in derselben noch 
fortdauere , und eine allgemeine Wahrheit bezeichne. So versieh^ 
noch neulich die Recension über Zumpts lat. Grammatik^ in den J 
für Wissenschaf tl. Kritik, 1828, Nr. 71—74, das Präsens trete da im- 
mer ein, wo nicht bloss damahlsy sondern überhaupt eine Gegenwari, 
etwas Mgemeines gedacht wird. Eben so hat rfch der Bccensent vo" 
fiichhofs Tierter Verrina in der N. krit. BiH. 9ler Jahrgr- Nr. H »"*' 



Heber dlbEnaVage impetfocti pfb flutquamperfecto. 2t5 

di«Sadie aiugpelasseny imd ra seigea gesiidt: „lüidi dem Peifeel 
folge das Präsens, wenn die Folge, die ans einem Tergangnen Fadnoi 
berFergeht, nodi dauert.*^ Also in Ansdrndcen wie: ,,da seigte sidi, 
wie Tiei Gewalt der Zorn aber die Cremüther hat^; oder: „weil d« 
nicht Yeriiehlt hast, was du dqkkH*^; od«r: „auch ich habe gelernt, 
wie viel zwei mahl zwei ttf ,** und dergl. wird ohne Zweifel , der an- 
gebliehen Regel cafolge , ein Präsens eintreten mässen. AHdn Livios 
i&gt (3S, S7}: Mj quaniam vim ad stimulandos animo» im haherei^f 
ttpparuU; und (29, 1): quomam quid senttret, ncn disnmukutii Cicero 
(nat d. 2, 18) : st dididgses , bis bina quot esseni. In der That es ist 
schwer %a begreifen , wie die gedachte Behanptang sich' mit solchen 
offenbar widerstrebenden Stellen , dergleichen sich anf jedem Blatte 
der Classiker finden , Tertragcn mag. Wenn der Redner sagt : nam 
cftfli propter dHatitmem comitiorum ter praetor primus cetUuriis cvncti» 
reRtmciattts sum , facHe inteüexi, ^irites , et quid de mejudiearetisj 
et quid aliis praescriheretia (G. p. 1. Man. 1, 2), so dauert das ju- 
^care and praescriBere unstreitig noch fort, indem er spricht. Es wird 
daher im Deutschen heissen : ,4ch habe ersehen , was ihr Ton mir 
iheUt (dass ihr eine günstige Meinung yon mir habt) und was 9ir 
dem mr Pflicht macht (von den Staatsdienem Terlangt). Allein der 
Lat. denkt sich das Object eines Vorstellens, Aeusserns^ Thuns, inoH 
mer mit letzterm gemeinschaftlich zusammen, in einerlei Zeit ,* ) ohne 
Beruduichtignng, ob es ein abgeschlossenes oder noch ^fortdauerndes 
sey. * Er sag^: ea, quae essent, dicttim est in libro mperiore (C off. 
2, 13) , was das für Pflichten eind (seyen). — Etsi mihi nunquam dur- 
hiwmfuit^ quin tUn essem earissimuSj tarnen quotidie magia id perspt- 
cio (Cic. ad div. 5, 19); unstreitig dodi: „dass ich dir lieb bm, er- 
kenne ich alle Tage immer mehr/' — ••..«{ prius causam, eur 
eumtantopere dl liger emj ttb» ei|H>sttM«em (ib. 13 , IQ); warum tefr 
dkk to hock sehätxe. — ilocm emm le , ^es hv§$09 quod haher^t 
(ib. 16, 10); was das Wort für einen Ursprung hat, — Satis mihi mmUa 
verba fecisse videor^ quare hoc heUum esset gener e ipso neeessariumg 
^Mgnitudine pericuiosum (C. L Manil. 10); „warum er nothweadig 
aber sdhwierig ist^^ oder, obliqual ausgedrückt, teif. — Mihi vero Cm, 
Pomptjus non modo nihil gravius contra MiUmem judicasse ^ sed etiam 
ftatuisse videtur, quid vos injudicando spectare oporteret (p. Mil. 6, 
1&); worauf ihr sehen müsst. — . ... .in quibus (Ubris) non modo 
quid nobis probaretur^ seS etiam quid a singuUs phHosophiae disd- 
pb'fiis diceretury perseeuti sumus (de fin./l, 4 extr.). — Certaaien 
fvit^ vine corporis an virtule animi res miUtaris magis procederet 
(Sallust. in.); — «o« adepU estis ne quem eivem metueretis (Mil. 
^)5 — fecit ut id jam integrum non esset (p. Ligar. 1); — mihi, 
*^ • • . . satis esset praesidO, consuitum ae provisum est (C. Oat. 2, 
12, in.). — /«tos jiosse seio ; eeUe, ne sctrem, ipsi /eceron* (Liy. 2, 
^)* — Qtfontapere vos, Qiisrifes, contemnerent, P^Ares, quam in^ 

*) Weitere Ausführung und YeigleiGfauag des deuticlMa Spiadi^ 
hnadia mthalten die l^^rSok- Erörterungen 8. Ul u. flg. 
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dignos' ducerent^ qui una secum urhe mträ eadem moenia-vtveretis^ 
saepe equidem ei ante videor ammadverthse ^ mmo tarnen maxime ^ quod 
etc. (Liv. 4, S). •— Ad eamne rem deleeti estis^ ut eo$ condemnare- 
t f • , quo8 t/ectore» ac aicarü Jugulare ntm potuisitent ? (p* BosT. Am. 52, 
151) dassihr verurtheilen hoUt (Finalsatz). — Itaque imposuistis in cer^ 
vicibu8 nostiris sempitemum dominum <, quem dies et nocteh timeremu9 
(de n. d. 1, 20, 54). — Epiatolarum genera milUa esae non ignorass 
sedunumillud cerHasimum^ cujus causa inventa res ipsa est, ut certto- 
res faceremus absentes, hi' quid etc«» (ad. dir. 2, 4). — Leges sunt 
inventacy quae cum omnibus semper una atque eadem- v^ce loque- 
rentur (off. 2, 42). — Nam aeeusandi mihi iempus mea causa 
dalvm est, ut possem oratione mea crimina causamque explicare (Verr. 
1, 9, 25). — Quorum auctoritßtes adulationesque retuli^ ut scire^ 
ttcry vetus id in repuhl, malum (Tai^. Ann. 2, 32). — In ea tem^ 
pora nostra aetas in/cidit, ut, cum maxime florere nos oporteret, tum 
vivere etiam puderet (C. ad dir. 5, 15); — tantum ex tuis molestiis 
cepidolotiSj ut consolatione ipse egerem (ib. 5, 16). — Tantum pro" 
feei, .... ut exsul poUus tentare , quam consul vexare rempuhl. pos- 
ses, atqueyUt id, quod esset a te scelerate susceptum, latrocinium po- 
iius quam bellum nominaretur (Catil. 1, 10 extr.). — Causa enim 
est post urbem conditam haec inventa sola, in qua omnes sentirent unum 
atque idem (ib. 4, 7, 14). — De Caesare tarnen potuisti dicere, praeser- 
tim.cum et tuum de illius ingenio notissimum Judicium esset, nee illius 
de tuo obscurum ( G. Br. 72 , 251) ; da dein Urtheil so bekannt ist, — 
Jüud permirum, tantum temeritatem fuisse in eo adolesccnte, ut tttts'tnt- 
micitiis suscipiendis oblivisceretur patroni omnium fortunarum ac rationum 
suarum; praesertim cum tu omnibus vel omamentis vel praesidiis re.dun- 
dar es, tili, ut levissime. dicam, muüa deessent (G. ad diy. 3, 10 
. med.); „zumahl da du mit Ehre und Macht reichlich begabt bist, ihm 
noch 80 Tieles abgeht.^^ — Quum omnium artium , quae ad rectam vi- 
vendi viam pertinerent, ratio et discipUna studio sapientiae, quae 
philosophia dicitur, contineretur: hoc mihi latinis Uteris illustraft" 
dum putavi (tuscul. in.}. — — Is primua intellexit, etiam in sohita ora- 
tione, dum versum effugerea, modum tarnen et numerum quendam 
oportere servari (Br. 8, 32); „wenn man nur den Vers vermeidet.^^ — 
Naturales divitias dixit parabiles esse, quod parvo esset natura contenta 
(fin. 2, 28, 91) ; ohne Obliquität w.ärde es heissen est. — Sed ita sen- 
i:io, et saepe dihserui, Latinam Unguamnon modo non inopem, ut vulgo 
putarent, sed locupletiorem etiam esse, quam Graecum (ib. 1, 3, 10). 
Kann denn der mindeste Zweifel obwalten, .dass, was 'sit^ in allen 
Arten von Bestimmangssätzen und bei allen Wendungen der Bede so 
gleichmässig wiederfindet, die eigentliche und wahre Analogie sey? 
Was wollen gegen diesen foRtstehenden, ausgebreiteten, consequenten, 
0uch logisch wohl begrüiideten Gebrauch , ein paar Dutzend jnuhsam 
aufzutreibender Stellen sagen , die gemeiniglich herbeicttirt .wepdeti, 
wenn man dem Präsens beun Ferfect ein Amt verschaffen wiU-; wie 
et#a : hoc sum assecutns, ut bonum nomen' existimer (afd dlv. 5,6); — 
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fiil M*ft» hoc tuiMÜf ut' eorrigat (Verr. S, 1, 2)} *-^ in hocnältira 
quid effieere possitj videktr- experta (N^p. Ale. 1,^).; — -* quuesitum 
ut, an . .... tenertdus sit {or. 61)^ — — quid tibi dieeHfdum »ity ob^ 
Utua e» (fin. '2, d6); — inteUectum est, quid tn t«r st t.(GatiL 4, 5, 9); 
*— nuUi »unt inventi qui velint Jiih. 4,- 8, 17). £s rio4 das, wie 
leicht XU sehen ^ Ueber^angsfälle ; Redwcisen , wo das im Ausdruck 
liegende Präteritum darum nicht die gewöhnliche Wirkung auf .den* 
Bestimmungssatz äussert, weil darin die Gegenwart stärker jrortrkt. 
Wenn es in der vierten Gatil. Rede, cap. 2, heisst; id est initum con- \ 
sil/uBi, «I . . . . nemo .... relinquatur.^ so ersieht man bald 
aus der ganzen lebhaften Darstellung, die alles Vorgefallene in ein 
Gemähide der Gegenwart znsammenfasst, dass die Vergangenheits- 
Beziehung des initum est ganz verlischt , das ist d^r Plan der RucbUh' 
senvL s. w. — Aehnliche Bewandtniss hat es mit i4 nequefeci adhucj. 
nee mihi tarnen ne faeiam inter dictum puto (C. fin. 1, 3, 7), soviel ala 
me prokiberi non ^potior j will mirs nicht nehmen lassen. — ^uare nd- 
Iite dubitare^ quin huic uni credatis omnia , qui inter annos tot unus in^ 
ventus sit, quem socii in urhes suas cum exercitu venisse gaudeant (G* 
1. Man. 23, 68). Und ebenste bald darauf: ct^us tantae res gestae terra 
marique extiterunt , ut , cum de beüo deUberetis , auctor vobis gravier esse 
nemo debeat. Das inventus est 'ist so gut wie ein Präsens , ist vorAanr- 
dea, unH eben so das ejcttterunt. — — ' Tantus est innatus in.nölis cogni" 
tionis amor etscientiae^ ut nemo dubitare possit, quin etc. (.Gic. fin. 5, 
18, .48). Innatus est = tuest. — Generi animantium omni est a natura 
tri6titttfn, ut se, vHam corpusque tueatur (off. 1,4, 11)^ es tst dos 
setne Natur und Bestimmung, Ernesti brauchte daher an der Stelle, 
de or. 3, 14,54: qui^ quam personam teneantj aut quid profite-^ 
antur, inteUigere non potuerunt , nicht Anstoss zu nehmen; schon da« 
Torhergehende ^ttt twbitttmtur zeigt, -dass die ganze Aeusserungv dem 
Redenden als Gegenwart vorschwebt. — In andern Fällen ist es die 
lockere Verbindung zwischen Rections - und Bestimmungssatz , V[a« 
dem Präsens-- 'Zugang verschafft. Besonders kommen solche Fälle ia 
dem so mannigfach sich gestaltenden Folgesatze vor. Die Folge oder 
Wiricnng , ^«^Iche l^er als Umstand zugefügt wird , trennt sich , auch 
der Zeit nach, viel leichter von dem Wirkenden, als in denjenigen 
Verbindungen , wo der Bestimmungssätz den Gegenstand oder die Ab- 
sicht enthält. „Er hat gezeigt, wie die Sache möglich ist *^ (ut oder 
quemadmodum r^s fieri posset)^ ist eine viel engere Verbindung als: 
^er hat die Sache so einleuchtend dargestellt, dass niemand mehr dar-, 
an aweifein kann.^ Hier nähert sich der Bestimmungssatz dem coor^. 
dioutiven Verhältnisse Ctind es kann niemand mehr zweifeln) , und ver- 
langt auch im Lateinischen das Präsens (utjam nemo possit dubitare). 
So nad 9j^o Ausdrucke wie : Siciliam ita vexavit ac perdidit , ut ea re-r 
sAitsu • . ... attUo modo possit (Verr. act. I § 12).; oder: efsi eo te 
adhue consiUo usum inteÜigo , ut'id reprehendere non audeam (G. od' 
div. 4, 7); — -• in eum locutn res deducta est, ut . . . . i,salviesse 
siequeamus (ip, 16, 12); — - und bald d^urauf acGeptmti^ condttiones,- . 
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$ed fto, «e tem€Deat ptaeti^a ete.; — me Jam' ie^ vkda^ Ja» öd^ 
venae ret tto ertürSerufil, tU raUonem Mcqui fuamfortiinam malim (LlT. 
30,^); ^-^ quamrätimem d nsbis sie intelUgea expontam^ ut ah tpn«, ^iii 
eaim disdpUnam probant y non soleai accuratiu» expUcari (Cfin. 1, 5^ 
18); uBd dergl. allerdingp* ak Jgknz regelmässige. Aasdrücke zu. be* 
tmchtea. **) Man volle bot anch in* diesen Dingen nicht auf schärfen) 
Grenzsoheidungen awsgehen , als die Natur der freien Rede verstattet^ 
die sich immer mit Geschick bewegt, aber nicht Last hat^ von jeder 
beliebigen Bewegnng Rechenschaft zn geben. Ck. fin. 5, ,15, 43 steht: 
ita nati factique aumus y ut et agendi allquid et diUgendi aüquoB ^etU^ 
heralittitis^ et referendae gratiae prmcipia in nohis contineremua etc. $ 
umd einige Zeilen vorher: est eiUm natura sie generata vis hominis , «I 
adanmemvirtutempercipiei/uLamfactavideatur, 

Es wird also durch solche Einzelheiten dem conj. Imperfect die 
Berechtigung nicht geschmälert, auch einen Zustand der Gegenwart 
za bezeichnen, sobald es in Subordination anter einen Ausdruck der 
Vergangenheit tritt. Wer Anstand nimmt solche? anzuerkennen , und 
dabei verlnurrt, dass das Gegenwärtige, Fortdauernde, Allgemeine 
selilechterdingB die Verbalform des Präsens verhinge, der sage und 
doch , was er mit solchen Redweisen anfängt wie : Exponerem eüam 
guemadmodum hie et quaata in turha^ quantaque in confusione re^ 
rum omnium viveremus (Cic. ad div. 6, 6). Der Objectssats 

^fttoifta vivertmus kann doch hier schlechterdings nicht 

anders als auf die Gegenwart bezogen werden (in welcher Vet" 
ftirrung wir leben j^r da ja auch die Rection als reine Cotnditionalität 
der Gegenwart uigehört. Und das ist doch wieder das überall Ge- 
wöhnliche und Regelmässige: fttsce ego rebus exempla adjungerem^ nisi 
9pud quos haec haberetur oratio, cemerem (C. de or. 1, 42, 190), 
ffor wem diese Rede gehalten wird, — - Jurarem . • . . , me ea sentire^ 
^ae die crem (Acad. 20, 65); — -* st ... • tibi narrare posset^ qwH 
fOdifo sese h ab er et (ad div. jS, 1); '— dtcerem, quae antefidmra dixiS' 
Mm, ni vererery nß ex eventis fingere vi derer (ib. 6, 6); -«- ^fuoe 



*) Es ist daher sehr ungenau, wenn man, um das Präsens^ ^gcn 
das Imperfect in Schütz zu n^men, die Beispiele, w}e gemoimglieli 
geschieht, vom Folgesatze herninmit (der Art wie: Trajanus r^mpttbU 
ita administravitf ut omnibus principtbüs merito praeferatur). Wir 
sind allerdings berechtiget, gewisse allgemeine Beobachtungen der con- 
eecutid temporum (was im Grunde doch nichts anderes ist als Begriffs- 
Bestimmung der conj. Zeitformen) vorauszusetzen und aufeusuchen; al- 
lein es modificirt sich Alles wieder so sehr nach dem besondern Charak- 
ter der Subordinations - Verhältnisse , dass ohne Berücksichtigung der 
letztern kein sichres Ergebniss zu gewinnen steht. Nichts z. B. häufiger 
als Plusquamperfecte (Ausdrücke der Antecedenz) in Sumtions- und indi- 
recten Fragsätzen, Seltenheit in Folgesätzen; In- letzterii sind wiedto 
Perfecte (Darstellungen des Factisdien) einheimisch, in objectiven- Thal- 
sätzen fremd. Das folgt Alles aus der Natur jeder besondern Art von 
Bestimmungssätzen. Wenn sich also im Folgesatz leichtlich, auch ein 
Präsens mit dem JE*erfect in Verbindung setzt y so ist damitf noch kein 
allgemeingültigei Pritfdp für die cönfiec; temp« gewonnen. 
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caftMT gwaaU €$nif «t eertar^ fiMCfim» nter wmtfumüU muoiar,€ase de^ 
heT0^t (Verr. div. 59). -— Qu<tdai in turpi reo patiendttm wm essefy ut 
fiädquam isti se minis proßmsn arbitrartntur (Cp* Foot. 12, ^)» 
T^ Cum fromt ,potiu» vmmUms valiaque 00 precaHomhta .. • « • UbmUm 

mciperemv9, ut nfccedun jN^ospero« ^are fit. (LSy. pvMC»). tt- 

Si in seeuftdi» rebu^ 9 .h^nam quoqute wtßUt^Hkdarent.JHi^ non-ea aohmt 
quae evenisaentf »ed eti'am em^ quae eoenire pon^nty r^putarer 
mos (Liv.SO, 30); wo» gt9eheken ist^ wu gesdi^en kan^ — Quod 
»cribere , praesertim cum de phihBopihia, Bcriherem% non auderem^ niai 
eic. (Cic. off. 2» 14, 51); da ich £ber l%iL achreibe; «— em» nim com* 
meiuIoKiesi l»Ai, ctcm «cir em, quafide in ttuw» 911a clem«fitia tn calom^* 
lOM» 9o26r<« €$»ef nisfetfim (ftd diir. J^« 06). -— iSt ea, guoe nMt 
luxurio9i$ efficientia voluptatumf l»6erorjBilt eoB dewrum et mwrUs et doUn 
ris metUf docerentque, qui eaaent fineB eupiditatum; nihil haberemu»^ 
fued reprehenderemus; cum tmdique complerentur vökipt^ti- 
6tt8» nee haherent üUa es parte aUquid aut delem^ aut aegrvm^ id 
est ttutem nudum (C. fin. 2, 7, 21). Qai aintj quod reprehenda" 
i»u«, ctim eompleantur würden im Sinne nicht den mindesten U«r 
teflchied machen ; es stehn aber desshalb dafür die Imperfecte , weil 
die Rectionen y obgleich dem Sinne nach ebenfalls Gegenwärt^'keiten« 
doch als Ansdrüdke der Conditionalität ein iVergangenheits- Tempus^ 
haben.*) 

Es ist m der That auffallend, wie in diesem Gapitel von der Tem« 
pas - Ordnung die Ansichten schwanken« Jüan soUtd denken experior 
quam s»t, und expertus aum quam esset dißicile^ vereor ne poesiti verp* 
tun aum ne poaset (was auch das esset und poaaet für eine Zeitbeziehun^ 
haben mag) könne als allgemeiner regelmassiger folgerechter Sprach-» 
gelMrauch gar nicht in Zweifel gezogen werden. Gleichwohl behanp» 
tet EUendt gegen £ r n e s t i (Br. 72, 251) , . veriiua es ne poahit ae$ 
nicht gegen die Latinitat, obgleich an der gedachten, Stelle das tob 
einem Codex dargebotne posaet anzunehmen sey. Das „m hoc natura^ 
quid efficere poaaitf videtur experia^^ des Nepos (Alcib* 1) halt Bre« 
mi für das Rechte und Regelmässige, „als allgenieinen Gedanken; 
nur Cicero mache davon mit dem feinsten Unterschied öfters Ausnahme.'* 
(Aber Livius sagt doch so gut wie Cicero i quatüum iaitle minae adver- 
suä plebia conaensum valerent^ bis J<»|i « experü eatia (4, 5) ; und Nepoi 
selbst spricht, auch mit dieser angeblldien Feinheit': tn his cognitmm 
estyi quanto ante »tatet innooentiae elpquentia (Aleib. 1). 

Uebrlgens bin ich mit dieser Neben -Betrachtasg von meinem 



*) Auch hier fehlt es an Abweichungen nicht: st stiit, utfttito ve-^ 
Ut, liberum esset (Lir. 29, 1); — mirareria, ai tnferesses, qua pattsn- 
tiä hanc ipaam vaUtudinem' toleret, ut dolori reaistat eic, (Plin« 
ep. 1,.22); — quam multi.essent de victoribus, qui te crudelem esse vel-* 
lentf cum etiam de victis reperiantur (C. p. Lig. 5). Wiewohl hetzn 
teres (cum reperiantur für reperinntur') nicht als Irregularität zu be- 
trachten ist, sondern auf bestinunten Begriffs -Unterscheidungen beruht, 
A — Evoiterung idh mir tat tSa» andia Gelegeoheit Toxbehaltc^ 
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-» . Hatttipiweek nicht abgekommeii. .D«iiii MiltdieMlbe Eiii0eitiglteU4er 
Ansicht, welche in den bedlingliehen Ansdracken dem haheret keine 
Besiehnng adif VergangeiAeit , und in den mieht bedinglichen keine Be- 
siehnng auf Gegenwart cagestehen wül. . 'IMten wir nns bloM an den 
wirkliehen krleinbchen •Spra^hgebraudi, «ad lassen das Dentschelliei 
Seite liegen (oAtfr hesser noeh, nehiaen nach hier die Sache, wie sie 
bt , den ConjanctiT in der Art , wie er sich eingerichtet hat) : so erhel- 
let soTiel mk aller im Sprachgebiete nar imaier tu yeriangenden Klar- 
heit and Caaseqaenx: erigtUchy dass haherei ein Tempus ist, was Aer 
Vergangenheit angehört, and aUevdings mit dem Imperfect des lodic. 
in nächster Verwandtschaft steht, daher auch (so wie die übrigen Tem- 
^ pora des Conj.) mit Rechte nach dem Indicätive benannt ist. Damit 
nun steht nicht in Widersprach, dass diese Verbalform ; streite««, als 
absoluter Cenjnnctiy auch aar Beaeidiaung einer bedingiichen €regen- 
wart mit zagesogen wird ; (bedient sich doch die griechische Sprache 
geradehin daan der Vevgaagenheits- Formen des IndicatiTs;) ebenso 
wenig, dass sie, drittens^ aneh in der abhängigen Stellung Zustünde 
dar Üregeuwart mit ^amfasst, sobald es ein Vergangeifheits- Ausdruck 
Ist (haberem selbst mit eingeschlossen), mit dem ein solcher Zui^nd 
In mitergeordnete Verbindung gestellt wird. Mit dem 'deutschen söge- 
nannten Imperfecte hat «s eine gana andre Bewandtirfss. Das hat, ob- 
gleich Tiel bestimmter vom indicat« Imperf. abgeleitet als das lateini- 
•che , sieh im Zeitbegrifle ganz davon losgerissen , und hezeichflet 
«chlechthin eine Gegenwatt, so dass ich dächte dem indicatitrischeu ick 
denke i ieh häUe gedmcht dem ich diuhte entspricht. Sonaoh gtebt es 
aach im, Bestimmungssatze eine doppelte Uebertragung .des lat.^ eotj, 
Imperfecte ins Deutsche. Steht solches in Abhängigkeit tou einem 
Ausdruck conditionaler jQegenwart (daret) , so kann es natürlich selbst 
^.. keine andre Zeit ^Beziehung als die Gegenwart (daret, quod haberety 

' '"^T vt haheret, cum^ »i*haberet) ausdrucken, denn das Imperf. ist seiner 
Natur nach eine Congruenz ; und es wird also in solchem Falle habe- 
re^ im Deutschen heissen habe oder hatte, je nachdem ein Indic. oder 
Coax. zulässüch iitt da er hat, damit er hat, was er Aätte, wenn er 
hätte-u» 9. w. Gehört aber die Rection (nicht bloss dem Ausdrucke, 
«andern auch dem Gedanken- nach) ins Gebiet der Vergangenl^eit, so 
kt nar aas dem Zasammenhanfo 'zu entnehmen , ob das haberet den 
abhangigen Salzes' etwas noch' ¥*oHdauerndes oder schon Vollendetes 
andeutet , und so im Deutschen habe oder hat , hätte oder hätte gehtM 
Platz finden wird. . < 

Es ist aber hiebei in Bezug auf den sumtiven Bestimmungssatz 
noch ein besonderer Punkt zu beachten. Man könnte leicht yerleitet 
~ seyn zu glauben ,- st haberem In Bezug auf eine bedin^liche Vergangen- 

heit müsse als Congruenz immer auch eine Vergangenheit bezeiehneo, 
und also allemahl zu übersetzen seyn ii^enn ich gehabt hätte. Dass das 
Bedingte in der Vergangenheit, das Bedingende in der Qegenwart, also 
in einer spätem Zeit, liegen sollte, scheint Viderdinnig zu seyn. Auch 
ist diese Combioatioa unter dea ohen aa%estellliDa vier möglichea Aas- 






lieber die £aallage imperf^l pro pliMquamperfecto. 241 

dr«eknri}i8eii idcht enthalten. . Es wurde angenommen, das B6din- 
gande ](öiuie<dem Bedingten nnr congruent oder antecedent seyn. Und 
dal ist auch ganz richtig. Indessen*' widergprirht es dem Begriff der 
Congruenz nicht, sondern ist ihm a|s Besonderheit unterzuordnen, 
ifenn in mandien Ausdrucksweisen die gegenwärtige Sphäre eines be- 
dingenden und überhaupt begründenden Zustandes ancjh Factisches, 
alüo Vergangenheiten, als Begründetes in sich schliesst. Ich.hinhrank^ 
iMfum habe ich mein Amt niedergelegt. Das. geschehene Niederlegen des 
imtes ist etwas Einzelnes, was in dem fortgehenden Zustande der 
Kränklichkeit bereits seine Begründung oder Verwirklichung efi*haltea 
hat. Pas gäbe denn., leicht eine hypothetische Satz -Verbindung wie; 
„wenn ich nicht krank wäre, hätte ich nicht mein Amt niedergelegt/' 
Aber „ich war krank, darum musste ich meine Reise aufschieben*' 
värde hypothetisoh also lauten: ^,wäre.ich nicht krank gewesen, wur- / 
de ich meine Reise nicht aufgeschoben haben/' Im Lat. würde' sich 
nun dieser Fall vom vorigen nicht im Mindesten unterscheiden. Und 
so tritt bei ßi haheret derselbe Fall «in , wie in andern subordinirten 
Sätzen mit dieser Zeitform,, dass wir erst aus dem Zusammenhange 
entnehmen koiinen, ob Gegenwart oder Vergangenheit darin ausge- ' 
drückt sey. Wenn es z. B. heisst: Mustiua , disisset ^ nyiveret (C. 
Verr. 1, 53, 199); oder quae te non fefeüisaenü , st viveret (ad div. 
12, 30 snb f.) , so ist das zu übersetzen wenn er noch lebte. Der zum 
Grunde liegende Gedanke ist hier: der Mann lebt nicht mehr; aber 
wnner noch lebte j würde er es gesagt haben u. s. w.; — . . . • . et 
d^ ejus nece lata questio est y qui $i eadem lege reviviscere posset, lata 
lex nunquam esset (Mil. 29, 79) ; „wenn er nach demselben Gesetz wie- 
der aufleben könnte^ würde das Gesetz nie gegeben worden seyn." — 
Ins quanqyum non sumua ignarij muUos studiose contra esse dicturos, 
quod vitare ntUlo modo potuimus , msi nihil onmino acrik^eremua (C. 
tnsc. 2, 1, 3 J|, kann das scrifrere wohl auch auf die Gegenwart bezo- 
gen werden : wir müssten denn überhaupt nicht (Bücher) achreiben. Al- 
lein zu dem „wir hätten diesen Angriffen nicht anders ausweichen kön- 
nte*' passt immer doch besser ein sumtiver Ausdruck der Vergangen- 
heit : „nicht anders als wenn wir nichts geschrieben (berai|sgegeben) 
hätten/' — > j4n censes me tanto» labores suscepturum fuisse , ai iisdem ' 
fimhus gloriam meam^ quibua vitamj easem terminaturus? (C. 
Cato 23 in. ) werden wir unstreitig in die Gegenwart versetzen : „wenn 
ich meinen Ruhm in die Grenzen des Lebens einzuschliessen gedächte." 
I^agegen i^t auch nichts zu erinnern^ Kurz vorher steht aber auf glei- 
che Weise : unsere Vorfahren würden so Grosses nicht unternommen 
habeti, niai animo cemerpnt,' posteritatem ad se pertinerCy .wenn sie sich 
nicht vorgestellt hätten u, ^s. w«;'denn dieses cemere ist. zwar etwas all- 
gemeines oder jetzt noch Fortdauerndes, aber nicht als solches anfge* 
stellt, sondern nur auf die majores bezogen. 

Es wird der Sadie angemessen seyn, wepn ich zum Schlnss noch 
einen Blick auf die Ellendtsche Commentation werfe, welche diese 
Erörterungen veranlasst hat, und (quod pace scriptoris fece«im) .die 
JcM. /. PM, tt* Pädag. Jakrg, IV. Heft 10. }^ 
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4Mdn Torkottiiiefl^ Anriclit dM vorliegenden GegeniCattdee «nner be- 
tendem Prnfang unterwerfe. Wiewohl eine solche indirect tidien in 
dem bisher Gresagten mit enthalten ist. Denn wenn die Ton nnr eef- 
gesteliten Begriffe und Untersoheidnngen ihre Richtigkeit haben, oder 
doch der' Berücksichtigung werth sind: so kann eine Tbfeorie nidit 
beflPiedigend ansfallen , die von dem Allen gar keine KenntniM nimmt. 
Namentlich bleibt die so nahe liegende and entscheidende Frage, aus 
welchem Grande und Rechte wir denn eigentlich verlangen , dass das 
eonjnnctivisdie ImperTect in ennndatis conditionalibas darchans nar 
der Gegenwart dienen, und einen Charakter seigen soll, der ihm ssnst 
nicht eigen ist, auch hier gana anberahrt. Eben so wenig macht die 
Commentation einen Unterschied awischen dem befremdlichen Imperfect 
der Protasis und dem der Apodosis , und bemerkt nicht , dass in der 
letztern die Art der Bedinglichkeit, in der erstem das ZeitvethältniäS 
(der Congrnenz oder , Antecedens) fdr den Gebrauch des ImperfecU 
oder Flusqu. entscheidend ist. * ) Sie ninunt als Etwas , was sich von 
aelbst versteht, an, habtret heisse würde habend und n haberet, wem er 
hättet und ihr ganzes Bemähn ist darauf gerichtet, die Fälle der Ab- 
weichung der Zahl nach möglichst zu vermindern , indem sie überall 
eine Richtung zur Gegenwart in der Vorsteflang des Redenden nach- 
anweisen sucht. Wie sehr sie darübei^ in die gezwungensten, unna- 
t&rlichsten Erklärungen verfalle, wird keinem aufmerksamen Leser 
entgehen. Hier nur einige Proben. Gleich dos erite von ihr ange- 
führte Beispiel ist folgendes (S. SY) : Quodäi mihi aetemam esse o^ru- 
nrnom propositam arbiträrer, morte me tpte petius quam sempitemo 
dolore muUaetem (€. p. r. in S. 34) ; hätte ich mir mein Leiden ah eiuUei 
vargetieUt, so würde ich mich eher zum Tode , oZs sn fortgehendem 
Sehmeraie verdammt haben, W e i s k e hält das arbiträrer für eine £nal- 
läge, wie es andre auch thun. E llend t weiset ihn zurecht: wolenni 
modo errat ; nam non tune^ modo y cum abiret in exnlium , id arbUratus 
est, aed nunc quöque arbitratur. Wie ist daß denlüiiar? Wie kann Cic. 
sagen t „ich hege den Gedanken noch, dass der traurige Znstan^ des 
Staats ewig dauern werde ? ^ Der Znstand hatte sich ja schon verän- 
dert und verbessert ; es war ja schon eingetreten , was der Redner be- 
hauptet voransgesehen zu haben, baldige Teränderutfg der Dinge. 
Eben so uubegreiflidi isf^e Cregenwarts-Besiehung lü dem gleich 
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*) Zwar aeheint wirklich auf diese Zeitbegriffe hinzudeuten , WM S. 
42 gesagt ii>t. Das ist aber so nni^einetn dunkel, ' unbestimmt und nn- ! ' 
entwickelt hingestellt, dac« man nicht glauben kann, der Verfasser babe 
hier einen Hdiiptpuiikt bemerklich machen wollen. Es ist vielmehr schon 
tens' den Ansdrücken : quasi ambigere videtur loquentium eermo — inter du- 
piieem anahgidin cum quadam incertitndine fluctuane — tta soh'ftis nder- 
dum temporum ordo deBeräur — hoe ex parte muLerat Bmuerue (wateni 
nur ex parte?) etc. zu • entnehmen ,* dass ihm immer doch in solchen 
Fällen das Plusquamperf. als das Ordentliche, Rechte und Gehörige er- 
scheint, das Imperf. aber im Gebiete der Vergangenheit ein Fremdling 
ist, eine AnomaKe, CulUsion, Seltsamkeit. 
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dannf folf^ndeii Beispiele \ quem qui iunt mteremkui f neit «le impmm-' 
lote ^'iM 9ed de praemii» cogitaretur (MiL 15, 39). loh will nidi^ 
darüber eriDiiern , di^s diese Fälle des enallagisehen Inip. in der pro- 
tB^U und apodjMw so unter einander gemischt sind; dass an potentiale 
Nebenbegriffe in dem cogitateetwr j^r nicht gedacht ist ; ich will nur 
bei def Zeitbeziehung stehen bleiben, und frage, wie es möglich wäre 
in sagen : „wer ihn damahls getodtet hätte , wurde eine Belohnang er- 
j^atten?'^ mnss es nicht durchaus heissen wurde erhiaUea hohen? Blan 
mochte wünschen, die Conimentation hätte ihren Beispielen lieber^ 
setrangen eugefügt, damit zu ersehen wäre , wie sieb dergleichen Be- 
griffs • Verbindungen schriftlich ausnehmen mochten , die sie uns sa 
denken zumuthetr Vieles , heisst es (S. 38) , sey nichts anders als die 
rhetorische Vergegenwärtignng, die mit der Prosopopoiein naher Ver- 
bkdnng st^t« Das zeige sich recht deutlich an Stelleu wie t priua 
morerettti* Gracchus, quam . . • in faro camifex eonsiBier'et (p. Ra- 
bir. perd.5, 15). „Ftvocitas entfii orofiofiti e< rei indignitas homhem 
adhue superatitem eogitari sinit,*^ Ohne darauf hinzuweisen , wie we« 
nig eine solche Vergegenwärtignng hier zit dem Zusammenhange und 
Ziucfanitte der ganzen Darstellung passen wurde, begnüge ich mich 
itt fn^gen f warum 'denn die vivacitas orationis gerade das kalte irnhige 
logisdie Imperfect (das conditionale nehmlich, der Gegenwart) ei^grif- 
fea habe, und nidit das kräftigere für solchen Gebrauch geeignete 'rPrä-* 
sens? Pas ist insonderheit recht auffallend, wenn Stellen ciärt wer«' 
den wie die bereits oben erwähnte: cur Camiüua doleret, s» haeo pest 
CCCninnos eventura puiarei (Tuüc. 1, 37)« Denn wenn das in die 
^egenwArt g^ezogen , . also in rein bedingUchem Sinne genommen wer- 
den soll, so ist nicht abzusehen, warum Cicero nicht auf gleiche Weise 
iertGUirti et ego dolerem, si ad iJBOOO annorum gentem aUquam urbe 
nttra poiituram pAttarem* Die, Commentation sa^ : ^^raesem re8,p<H 
z*hir, quia praecUe dUituf pro cur doleret, $i dolere pos-* 
let, qtufd nunc non potest, ciim sii morlutis.'^ War denn die Ünmdg-* 
•lichkeit , einen Blick über 10000 Jahre hinaus zu thnn , bei Cicero we- 
niger gross? Beides sind ganz gleichartige Fictionen; und die Theo- 
njB der Temporum muss zeigen , warum die eine durch jlaa Imperfect, 
die andre durch das Präsens auegedräckt ist 3 was die Commentation so 
wenig geleistet hat, dass sie vif^mehr stillschweigend drüber weggebt 
Und bei allem dem bringt sie uni^ aus den Enallagen nicht heraus* Sie 
geiteht za.(S. 43), dass noch immer Fälle wahrer EnaÜage (so druckt 
ue sich ans) übrig bleiben ^ yidem sie sich mit dem Verdienste begnügt, 
>ie auf eine sehr geringe Anzahl redncirt zu (iahen. Indessen wenn 
wir diese J^rledigiing auf ^Kosten einer gesunden f naiiürlichen « beffjie« 
digenden Auslegung« - Weise gewinnen sollen , so behalten wir nn4 
lieber die Enallagen« 

Ueberhanpt . scheint mir die gnnze Grundtage von IBegriffeit und 
l^nterscheidungen , vop denen' die Commentation ausgeht, |chwf|«kend 
nnd mangelhaft zuseyn. Die gesammten ennnciata cqnditionalia wer-« 
den in Tier Abtheilungeu gebracht, wobei ohp« Zweifel haupCsächUch 
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fJeber die Snallage imperfecti prp pliuqiiatnperfecto» 2tt 

.Heterof^nes Tereinigt war, so Ui hier wieder auf gleidie fehlerbafte 
Weise Zusammengehdrigee ge^alteam getrennt. 

Doch nns Interessiren hi^r mehr die 2te n. 3te Ahtheilnng. Jene 
nmfasst die Red weise gaudeat si inveniat (invenerit}^ diese guuderei n 
invemret (invenisset). Der Unterschied heider soll darin bestehen, dass 
jene, eine blosse Möglichkeit oder Ungewissheit, diese aber eine Un- 
möglichkeit oder doch Verneinung an&drucbt. Si inveniat soll bedeu- 
ten: es bt möglidi^, dass er es findet, ich weiss es aber nicht; W inve- 
nirem , ich nehme den Fall an , ob ich gleich weiss, dass er unmöglich 
ist. Ich will nicht wiederhohlen y was über diese Begriffe iq meinen 
Spracherorterungeu S. 112 ff. beigebracht ist , sondern begnüge mich 
oachtraglich und in Bezug auf die Eilend ts che Commentation fol- 
gende Bemerkungen zur Prüfung Torzulegen. 

Erstens , in der Ausdehnung , wie hier dem Imperfect und Plusqu. 
die Negatlons - Function zugeschrieben wird , kann sie nicht zugestan- 
den werden. Der Gebrauch hypothetischerSatz- Verbindungen ist sehr 
mannigfaltig. Am häufigsten werden sie- allerdings dazu benutzt, um 
irgend eine Vorstellung abzuweisen, als unstatthaft, ungereimt darzu** 
steilen. Si dubium esset, dieerei, lässt den Gedanken ^u neu est d«- 
ftmm, efgo non dicit, oder noch natürlicher und gewöhnlicher non di- 
ci(, er^o non dubium est. Das sind denn, nun die Fälle, an die man 
gemeiniglich denkt, wenn Ton hypothetischen Sätzen die Rede ist. 
Wenn ich es hätte giebt schon für sieh zu erkennen , das» ich behaupte 
es nicht zu haben; denn sonst würde ich von einer Sache nicht beding- i 
lieh sprechen , die ich ja wissen kann. Aber ich lengney dass dieee- 
Kegation wesentlich und nothwendig in der Absicht des Redenden liege, 
flr kann einer Aussage auch positives Licht und Nachdruck ertheii^n» 
wenn er sie unter erdichtete Umstände ¥ersetzt. De populo si quens^ 
ita rogavisses: quis est in hoc civitate elequentissimus? in Jintonio et 
Crasso out dubitaret^ aut hunc aUus, iUum aliujs die er et; nem»^ 
PhiUppum .... anteferret (Q. Br. 50^ 186).. Wo ist darin irgend 
etwas Negirendes, Abweisendes, als unmöglich Darstellendes? Ein» 
logische Abschliessung , ein at^ut ergo^ ist gar nicht vorhanden. Die- 
VorstellttDg von dem grossen Beifall, welchen Antonius und Crassus- 
gensisen, wird l^larer und lebendiger, ohne dass irgend etwas. Ent^e- 
geogeiietste» zur Betmchtung geaogeu würde. Ja es kann die Sumtioiiv 
t'mstan'de auffassen, d^e zwar nicht bestimmte Existenz haben oder-ge? 
liflbt haben, aber doch zu den Möglidikoiten^ffehören,. und vielleicht 
init der Zeit zur Wirklichkeit gelangen. .,Wenn ich das grosse Loos- 
IQ der Lotterie gewänne , wurde ich eine* Reise naeh Italien machen. ^^ 
Sage ieh damit: ich gewinne das Leos nicht? werde es nicht gjßwin- 
neo? werde keine Reise machen? Wenn gefeagi wirdr „was. würde 
die Secante für eine Lage haben » wcenn der Winkel, gröeiper wäre als 
2R? wi^aa das Meer 300 Puss stiege^ welehe Gegendeu würden über- 
schwenont werden? Was würde zu thun seyn , w«nn der Feind sein 
^^t anrBerge aufgesdilagen hätte^ und die Stadt bedrohte?'' u. d^. : 
•0 üt doch kein Zw;^al|. doMaach iiiiLat».biflB äl>eMai Imperfecteia 
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Gebnmch kommen ; aber wo ist Irgend eine Behauptung des Gegeft« 
theilti? £fl ibt gar nicht die Absicht dieser Satz - Verbindungen zu ne«- 
gireli; man will bloss gewisse Vorstellungen durch ihren Znsammeii«- 
hang mit andern klar machen* ' 

Wie hoch man aber auch die Negationjtkraft anschlagen mag, die 
den Imperfects^SätsEen zuzuschreiben wäre: i^t sie denn in denPräsena- 
Sätzen getinger? Ist tEwischea ^mogis esset pudßndum^ $iin sententüt 
permtmer^sS^ (tusc 2, 5, 14) und „etenim sit impudens (voluptas) j st vir- 
tuH diuiiuH repupieV^ (de fin. 8» 1) , der Unterschied wahnunehmen, 
dass im erstem mehr Negation enthalten ist als im zweiten? Ich denke, 
wenn dort feum Grunde liegt ne puä^at er^o , so ergänzt man bier tgi- 
tur non repupmInU Pas negirende Element Ist in beiden wohl ziem- 
lich gleich. Wenn Ich das Satzgefüge: quid eittmugont, st, cum oU- 
^iitd defini^nt^ roffet ^os qtdspiam^ nufn etc. (C. acad. JS, 14) verwandle 
in; qnid agerent^ st, cum deßniissent^ rogaret quiMpiam^ etc, ; würde 
dadurch diese Vorstellung Ins Gebiet der Unmöglichkeit versetzt? macht 
sich die Negation fühlbarer als sie vorher war? oder Hesse sich eine 
solche Veränderung vielleicht gar nicht damit vornehmen? per Verf. 
legt auf diesen Unterschied ein grosses Gewicht. Er sagt: imo cum 
Hermanne in hßc refirmiier {nMisUmus^ ut inc^itudo praesenti ^ conditio- 
noÜ ratione poüfto relinquatur , imperfeetum auiem et pluaqu» noiionem 
tarn secum ferat: rem non esse talem^ qualis ponatur^ sed si eaaet, hunc 
cventumfore (S. 26). Und wdterhin (S. ^): denique vel leviter inspi- 
cienti Ci^emplßria latina^ ingen$ numerus locorum offertur^ quorum plane 
n«t)us, qui quidem indvhtue irtt, . . • coii;ttncttvtf|it praeBentia latini pro 
impetfecto paliturl Unter den dazu aufgeführten Belegen ist der erste 
die Stelle div, in Caec. 5; st univ^sß provincia loqui jposset, hüc/yoce 
vteretur sqq. Pie Commentation macht insbesondre darauf aufmerksam, 
dass zugefügt wird; quoniam id non poterat, actor^m , . . • delegiU 
Dass die Bede der Provinz eine blosse Fiction Ist» wnrde wohl idemand ^ 
In Abrede stellen, wenn auch kein non |>oterot zugefügt. wäre. Allein 
dieselbe Unmöglichkeit ist C, Catil. 1, 8 Im Präsens ausgedrückt; ^ec 
st teciti» pdtrta {o^ttotvr, nonne impetrare deheat^ eto. In Cic. 0n. 4, 
}2, $1 heisstes: nee» st ille sapiens ad tortorih ^cuieum a tyranno -ire 
cogainr^ simiUni ha^eat pwUtum^ ac $i ampuUam perdidissetj 
sed etc. Also zweierlei Ausdrücke bedinglicher Art: vitititfn Aafreret 
tranquillum^ ri dmpuUam p$rdidi8set, und: non eundem haheatj 
ei ad ecvkum ire cogatur. Pa konnte also nicht stehen •* non haberet, 
ii eog^retur? und zwar desshalb nicht, weil es möglicher oder irahr- 
fcheinlicher Ist , der Tortur unterworfen au werden , als einen Topf 
zu verlieren? Uod woher kommt ee, dass doch ein paar Zeilen wei- 
terhin dtor Ausdruck ins Imperfect übergebt; qunm sihi cum cu(pitaU ad- 
versfirio , dolore » depugtumdtim vi^et , eTeiiaret onmee rationea for^ 
tHudinis ae paHetäiaeii etc. Es sind das alles nichts als Fictioven, wel- 
che In Präsenssätzen so gut Ihre Stellen haben als in imperfeetitichen. 
litcet entni (helsst es 1^. fin. 4, 14, 38), ftt vos quoque solelis, fingere 
aUqtUf^ docendi eaneaf il|id die darauf fslgenden liTpotliet* ^ats-^Verbin^ 
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dungMi wMsea iraPrasene: »i hat in vite insit: cetera, ereiot velit, 
.' . . « se avtem praeferat^ etc. *). ' 

Ee ist also der Unterschied der beiden TorUegenden Redweisen in 
dieser Theorie nicht befriedigend anf^efasst« £r liegt nicht in der 
Möglichkeit oder Unmöglichkeit dessen , was die Sumtioa aassagt; er 
liegt gar nicht In der Samtipn. Ob ich (in der Gegenwart) sage n 
prosit oder si prodesaet \^t dem Sinne nach ganz einerlei , nnd bezieht 
sich dieser Unterschied lediglich auf die confomnitio temporum, wel- 
che bei reinen Sumtionen (denn die sumtio dati hängt, wie. vorhin er- 
wäliint worden , Yon ihrer Rection nicht ab , sondern wählt selbststän* 
digdas Präsens, Imp-, Perf., Plusqu. des Indicativs, wie es^der Sinn 
▼erlangt) beobachtet wird; st prodeasei facerem^ ai prosit faciam (isum- 
tiones ficti)^ si proderit faciam, si prpde^ faeio (somtiones dandi).- 
Allein im Rectionssatze thot das Präsens allerdings eine andre Wirkung 
als das Imperf. ; ein Unterschied, den wir oben unter den Gesichtspunk- 
ten des Potentialen u. conditionalen Charakters genauer betrachtet ha- 
ben. TVas die Comniientation (in Gemeinschaft mit vielen neuem Gmm- 
matikern und Auslegern) dem Präsens zuschreibt , dass es blosse Mdg^ 
licUeit oder Ungewissheit ausdrucke, kommt yielmehr dem Imperfect 
zu, als welches die Conditionalität in Bezug auf die Gegenwart am 
reinsten und einfachsten darstellt. Daher es eben auch so besonder« 
l^eeignet ist, eine blosse logische Folgerung auszudrücken, und das 
Unstatthafte der Toranstehenden oder nachfolgenden Annahme vor Au- 
gen zu legen. Aber das Präsens erweckt Kebenbegriife von subjeeti- 
Ter Dringlichkeit und Hinneigung. . So heisst das Torhingedachte stt 
imptfdeiis so viel als: „sie munte unverschämt seyn, Hesse sich nicht 
anders denken ;'' qtüd agant? „was Tonnen sie sagen, was bleibt ihnen 
übrig ^^'; non habeat similcm vvUum^ „es ist nicht glauhUch^ nicht zu er- 
warten, dass er dieselbe Miene mache u. s, w/^ ; alles rhetorische Verstär- 
knngen, die jeder fühlende Leser gewiss da ganz an seiner SteHe findet. 

Damit hängt denn auch zusammen^ dass dasjenige Imperfect, wel- 
ches wir oben als Potentialis der Vergangenheit genauer betrachtet ha- 



*) Wenn die Commentation (S. 28) sagt: Longe firmiasimum eere fio- 
ttrae sententiae argumentum in eo nititur, quod ejusmodi dicta, remfieri 
non posse vel incredibilem esse aignificantia , in totfl Latinitate nusquam 
cnm Ulis confunduntur et commiscentur , quae secundo ordini vin^camus^ 
ineerfHudinemqi^e notare diximua: so muss ich gestehen, dass ich mich in 
diene Art der Beweisführung nicht zu finden weiss. Die dictacondife; der 
2tea and Sten Ordnung werden nie verwechselt, heisst doch wobt nichts 
anders als: wo ein Präsens ^teht, deutet dasselbe immer auf blosse Unge- 
wissheit, das Imp. auf Unmöglichkeit. Und dies soll zum Qeweise dienen 
— wofür? — nostram sententiam verqm eaae; diese soiitentiä tst aber- eben 
der angebliche Unterschied. Ich ranss besorgen , dass ich. den Verfasser 
nirht recht verstanden habe, und dass er (wie sein Citat aus Ramshorn 
wirklich anzudeuten scheint) die in der ganzen Latinität nitht vorkommende 
J'erwechselung des Präs. und' Imp. bloss darauf bezieht,, dass man nie sa^^t 
faeerem si possUn , oder faciam si possem ; da ich denn aber freilich nicht 
eiiwelie, wie danmir für die.^edeatang des Präsenf und Imp. irgend Etwas 
erhelle. 
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bett, in-derComiBeni. gaBslich verkaanl, und Mft Irregulaiitfil M Sitte 
geschoben iit. Wäre es als eine regelrechte mit dem gansen Organum 
de« Ut Conjanctivs innigst verbünd ne Red- Analogie erkannt worden,. 
•o mufite schon daram die Eintheilnng gans anders ansfiilien. Dean 
wo BoU man nun damit liin? In die 2te Klasset aber da «tehen liyiter 
Präsenssatse. In die 3te? aber es hat ja weder die Zeitbesiehnng (Ge- 
genwart) noch die Art von bedinglichem Begriff, wie dh» hier anfge- 
•tollten Iraperfecte. An ego huju$ in periculo wm dolorem mtum tignt- 
fiearcm? (p. PI. 31) heisst nicht: „würde ich nicht meinen Schmerz 
bexengenY** sondern: ^,ich hätte ihm meinen Schmers nicht sollen be- 
xeugen? war das denkbar?'* Das ist nicht reine Bedinglichkeit, und 
nicht Gegenwart , sondern muss mit dem gleichartigen Präsens znsam- 
mengestellt werden, von dem es sich nur durch die Beziehnng auf Ver- 
gangenheit trennt: ad amieome eonfugiam? (C. ad div. 5, 15) „sollte 
ich zu meinen Freunden mich fluchten ? wäre das rathsam ? n. s. w.^ 
Die Commentation gedenkt S. 27 solcher Ausdrucke , die eine apodosis 
ohne protasis vorstellen , veUm und veUem, dicam und dieerem; aber 
sie 'kennt letzteres nur in der Bedeutung ich toürde tagen, Sie stellt 
«in (selbst gemachtes) Beispiel auf; hostet non advenervmi, D teer et 
nli^uit , pugna victo9. M incredibile est , adsunt emm fugitivi noitru 
Und da wird es ihr denn freilich nicht schwer zu zeigen , das dicerei 
enthalte weiter nichts als eine sententiam neg^ntem; nemo dicit. Wa- 
rum betrachtet sie nicht lieber Beispiele , wie sie in den Autoren alle 
Augenblicke rorkoramen: quo poeteOqnam venervnt^ mirandum in mo- 
dum — ^ eanee venatieoe dieeree — ^ tta odortAantur omnia et peroesH- 
gahanl^ etc. (Verr. 4, 13, 81). — Injusau eigna referuni , moestique — 
crederee victo$ — redeunt in eastra (JLir. 2, 43); •— iiaque haud for 
eiie decerneretj utrum imperatori, an exercOui tarior esset(Lir.21,4); 
wo doch die Vergan^nheit überall deutlich genug vortritt , und dass 
dagegen die dazu gehörigen Ausdrucke der pegenwart dicaSf credas^ 
deeemae sind. - 

Doch es ist Zeit eine Untersuchung abzubrechen , die sich wohl 
ohnehin schon über die Grenzen ausgedehnt hat, welche diese Zeit- 
schrift gestattet. Manche andre hieher gehörige Punkte, z. B. die hy- 
pothetischen Satz -Verbindungen in der Obliquität und sonst abhängi- 
gen Rede, mögen auf eine andre Gelegenheit verepart bleiben. Die 
' einzige Bemerkung erlaube ich mir noch zuzufügen. Alle die hier an- 
gedeuteten Verfehlnisse haben grösstentheils darin ihren Grund, das« 
der Verfasser die lat. Sprache nicht in ihrer selbstständigen Ausbildung 
betrachtet hat, sondern bemuht gewesen ist, die Hermann- Butt- 
mannschen vier Arten von bedinglichen Satz- Verbindungen der grie- 
diischen Sprache auch in der lateinischen nachzuweisen. Wir wollen 
hier dahingestellt seyn lassen , ob es mit jenem Bintheilungssystem in 
Bezug auf die griech. Sprache seine Richtigkeit hat *) $ aufs Lateim^ 



*) Mancherlei Bedenken dagegen enthält dn besondrer Aufsatz in md- 
nen l^ach- Erörterungen, 
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•che ist es nidit »nwendlMr. ??ichti Ut anlodcender nnd in der Tiiat 
auch belohnender als das Parallelisiren der Sprachen $ . aber nidils ist 
auch Terführeriflcher und grosser Vorsicht bedürftigen Man kommt so 
leidit in Gefahr, Fremdartiges .yon der einen Sprache auf die andre 
nberxntragen , und die einer jeden eigenthümlichen Creutes - und Le- 
bensrichtuiigen zu Terlcennen. 

Etzler. 



Schul- und Umversitätsnachrichten, Beförderungen und 

Ehrenbezeignngen.. 

üsBlinv. Der geh. Rath Alexander von Humboldt hat bei seiner Rüclc- 
Icehr von der Reise auf den Ural und Altai nach Petersburg , wo er am 
13 Nov. eintraf 9 vom Kaiser von Russländ den St. Annen-Ord^n erster 
Classe mit der Kaiserl. Krone, die Froff. Rose und Ehrenberg den St. 
Annen -Orden zweiter Classe erhalten. 

BaiBG. Der Lehrer .Dr. Bobertag am Gymnasium ist zum Pfarr- 
amte in Lobendau berufen , und dafür der Schulamtscandidat Schön- 
vfolder [Jbb. X, 472.] als fünfter Lehrer definitiv angestellt worden. 

Dabhstadt. Nach einer Verordnung des GrossherzogL Ministe- 
riums sollen die geistlichen Schulen am bischöfl. Seniinarium in Mainz 
aufgehoben und mit dem dasigen Gymnasium vereinigt werden. Bei 
denwächstiger Anstellung an dem Gymn. soll darauf Rücksicht genom- 
men werden , dass dasselbe als vorbereitende Bildungsanstalt auch für 
diejenigen Jünglinge, welche sich dem katholisch - geistlichen Stande 
widmen wollen, bestimmt ist. Zu diesem Ende wird jetzt schon zum 
Vortrage der Geschichte auch ein kathol. Lehrer angestellt werden. 

GöBLiTz. Dem Rector des Gymnasiums ^ Dr. Carl GoUlieb Anton^ 
ist das Frädicat ^Professor'' beigelegt, worden. Zum Conrector ist das 
Mitglied des philol. Seminars in Berlin, Dr. Ernst Struve gewählt worden. 

Hambubo. Das dasige Johanneum hat seit Ostern 1828 eine neue, 
von dem Director Dr. Friedr, Karl Kraft entworfene Verfassung erhal- 
ten, welche derselbe in dem Osterprog^amm von 1828 [AbrUa der ge- 
genwärtigen Verfassung des Hamburger Johanneums, Hamburg, 1828. 
Gedr. bei Meissner. Vi u. 66 S. 4.] zur öffentlichen Kenntniss gebracht 
hat. Ihr zu Folge besteht die Anstalt jetzt aus einer gelehrten Schule 
von fünf, einer Realschule yon zwei, und einer Vorschule von zwei 
Classen. In den drei obern Gymnasial- und in den zwei Realclasben ■ 
ist der Lehrcursus zwei-, in den übrigen Classen einjährig. Combi- 
nationen zweier Classen finden, ausser etwa im Zeichenunterrichte, nir- 
gends statt. Die Vorschule bereitet für die gelehrte Schule vor, die 
Realschule für höhere bürgerliche Gewerbe. Das unter Gurlitt's Di- 
rectorat bestehende Parallelsystem der Classen beim Unterricht ist in 
ein streng durchgeführte^ Ciassensystem umgewandelt , und Hr. Dir. 
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Knft seteft die, ffreilidi nicht« dorchaa« ufieisea^endea , Gcösde ans- 
einandar, wamm-daAletetere den Vonug\ verdiene. AI» wöclieiUiiche 
Lehrstaaden nad in der gelehrten Schule far I 34, far 1136, für III 
und IV J03O, far V 40, in der Ueatschale Cur jade Clause je 38, in der 
Vonehule 36 and 84 featgeselit. Um in dem Uaterrichte .Einheit und 
Innern Zusammenhang hervorzubringen, sind die Pen«a, welehe indeo 
irertehiedenen Clawen halbjährlich oder jährlich an vollenden sind, mög- 
lichst genau bestimmt und nainentlich Jur wissenschaftliche Lehrgegen- 
stände bestimmte Cnrse angesetzt, anch gewisse Lehrbücher gewählt, 
um das Dictieren u. Nachschreiben zu erfi-paren. Die Methode ist dem 
Ermessen der Lehrer überlassen , aber durchaus die erot^matische vor 
der akroamatischen empfohlen. Die Vertheilung der Lehrstunden ist 
so eingerichtet, dass jede Classe ihren Hauptlehrer hat, ^er nament- 
lich die altclassischen Sprachstnnden besorgt. Für die untern und mitt- 
lem Classen ist diess streng festgehalten , und nur in den beiden obern 
der Sprachunterricht Unter drei Lehrer so vertheilt, dass der Classea- 
lehrer die grammatischen u. stilistischen Uebungen wenigstens in einer 
der alten Sprächen und zugleich die Erklärung eines Prosaisten über- 
nimmt. Dagegen sind die wissenschaftlichen Lectionen den Lehrern 
zugetheilt, die sich gerade am bessteu dazu eignen. Die Vorträge über 
Religion und ernstere wissenschaftliche Gegenstände sind durchaus in 
die Frühstunden verlegt. Die Zahl der vu erklärenden altclassischen 
Schriftsteller ist vermindert, und um tieferes Eindringen in den Geist 
der Schriftsteller zu erreichen, sollen so weit als möglich- halbjährlich 
Imi^er nur Ein Prosaist und Ein Dichter gelesen werden. Für Tetiia 
siiTd Cicero's Cato und Laelins, Caesar, Justin un^ Ovid^s Metamorpho- 
sen, zur Abwechselung anch Jacobs' Klio der Rötner und Blvmenleae der 
Römischen Dichter u. Frtedemann's Chrettomathia Ciceroniana zum Lesen 
gewählt. In Quinta sind der zweite Cursus von Jacobs' u. Döring*» Lat, 
Elementarbuche und die neue Bearbeitung des Gedikeschen Lesebuchs ein- 
geführt. Zur Belebung des Fleisses und Wetteifers werden in den un- 
tern Classen bis Tertia herauf monatlich unter den Augen des Lehrers 
schriftliche Probearbeiten geliefert untl darnach der Rang eines jeden 
Schülers bestimmt. D\e öffentliche Prüfung aller Classen der gelfhr- 
ten Schule findet jährlich zu Ostern, die der beiden andern Anstalten 
zu Michaelis statt. Die zwei letztern haben ausserdem jährlich noch 
zwei Privatprüfungen in Gegenwart des Directors und der sämmtlichen 
Lehrer der Real- qnd Vorschule zu bestehen. Versetzung aus einer 
Classe in die andere findet nur zu' Ostern statt« Schulferien sind im 
Ganzen jährlich acht Wochen. Gelehrt wird in allen Classen der drei 
Schulen Lateinische , Deutsche., Franzosische und Englische [ die leta- 
tere in IV u. V der gel. Seh. nicht], nach Befinden auch Spanische und 
Portugiesische Sprache, Religion, Mathematik und Geschichte; Geo- 
graphie nur bis Tertia in der gel. Schule; in allen Classen difr geL 
Schule Griechisch, in I — III Hebräisch für die künftigen Theologen; 
in. der Vor- und Realschule auch Naturbeschreibung und etwas Natur- 
lehre; ausserdem Kalligraphie bis Tertia, Zeichnen und Singen. Vom 
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Zndmen sindjedoiih in den drei obersten Ciassen djcjenigmi^Bpen«'« 
siert, irelche nicht Talent oder Lust dazu haben* Neben demHebräl- 
schen wird auch noch Privatunterricht im Syrischen,. Chaldaiachen, 
Arabischen, Aethiopischen und Persischen angeboten. Bei allem Un- 
terricht in fremden Sprachen sind auch schriftliche Uebersetxungen an- 
geordnet, so wie Yon Secunda an abwärts die erklärten Lateinischen 
nnd Griechischen Pensa 'ins Deutsche und theil weise wieder aus d^ 
DsDtschen ins Lateinische oder Griechische zurück übersetzt 'werden 
mnssen. Die wöchentlich aufgegebenen 'Exercitia corrigiert der Lehrer 
ZV Hanse , fügt dann in der Classe fnündlich die nähern Bemerkoogen 
hinzn , dicttert die sorgfältige Uebersetznng , lässt sie sich in neuer 
Reinschrift bringen und auswendig lernen. Auch die Torzüglichern er- 
klärten Pensa^ werden auswendig gelernt , so wie die ausgezogenen Vo- 
cabeln nnd Phrasen. Von Quarta an aufwärts wird auch Unterricht in 
der Lateinischen Prosodik ertheilt und metrische Uebungen angestellt, 
so wie von Secnnda an auf den Unterschied zwischen Prosa und Dich- 
terspradie beim Lesen der Classiker Torznglich aufmerksam gemacht 
wd. In Prima kommt zp den schriftlichen Lateinischen Arbeiten noch 
die Einrichtung, dass einer von den zehn obern Primunem aUe 14 Tage 
abwecfaseläd eine Lateinische Rede hält, welche vorher vom Classen- 
lehrer der Form und dem lnhalte~nach corrigiert und von den jungen 
Rednern streng memorirt' worden ist. Um Ordnung und Regelmässig- 
keit in den Arbeitsbücherii zu erhalten, müssen dieselben von allen 
Schälern am Ende jeder Woche zwei dazu bestimmten Lehrern Torge- 
legt werden. Zur bessern disciplinarischen Ordnung sollen neue Schul- 
gesetze entworfen werden. Der öffentliche Lehrapparat ist noch ziem- 
lich beschr&nkt, und die Sehulbibliothek besteht nur aus einer s^hr 
mSssigen Sammlung von philologischen , historischen , geographischen 
nnd belletristischen Schriften, Aus dem Nachlasse GvrUH's sind dem 
Birector zu ihrer Bereicherung ^1 Mark 12 Seh. übergeben worden. 
Die Anstalt ist reich an Ben'^eficien und Stipendien , welche noch di^rch 
ein Vermach tniss CfuWitt's Ton 4000 Mk. Termehrt sind , deren jährliche 
Zinsen zu zwei Stipendien für gute u. fleissige Schüler Terwendet wer- 
den sollen. Hinsichtlich der Programniata ist die Einrichtung getrof- 
fen, dass der Director nur zu dem jährlichen Osterprogramm die wis- 
senschaftliche Abhandlung schreibt, zu dem Michaelisprogramm aber 
die abrigen Professoren abwechselnd dieselbe liefern. Der Anfang ist 
KQ Michaelis Vor« J. gemacht worden, wo das Programm eine Latein. 
Abhandlung dee Prof. Hfpp, defoenore Romanorum , enthält ' Die Leh-> 
Kr der Anstalt sind :' der Director und Professor Dr. Friedr, Karl KrafU 
erwählt den 28 Aug. 1827 [ Jbb. 1V,349}; die Proff. Karl Friedr. Hipp^ 
erwählt den 27 Aug. 1806 , Dr. FrMr* GoÜHeh Zimmermann , erwählt 
den 23 Febr. 1815, Dr. Comeltiis MtUlsr, erwählt den 11 Märi^ 1819, 
Srmt Phil Ludw. CaUnherg, erw. d. 27 März 1822 , Dr. Frans Wolfg^ 
Ad. üttricfi^ erw. den 13 Man 1823, Br. Friedr, BHch Aug. Krämer^ 
erw. 4en 27 April 1826^ die Collaboratoren Friedr, WiJh. Jäger ^ seit 
^^9 Pr. Edmrd Friedf. mnrich9y gewählt den &Jan. 1828, vorher 
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Hiilfi4«hrer Mit 18S4, Dr. Georg PkiL Köpe, erw.- «len 29 Jao. 1828; 
die Franxöt. Spfscblehrer Jacob Goifeit, seit 1817, und Jean Fran^aim 
Tonart^ gern, am 4MAn 1828; die Engl. Sprachlehrer John Ltufkoek^ 
(der aach im Spaniichen und PortngieiUchen unterri^tet) und namas 
Wtüiamty beide gewählt am 4 Man 1828; der Zeichenlehrer Gerat 
Hmrdotffj gew. d. 8 Märi 1802; der Geianglehrer J. J. Behrena^ erw. 
SU Ostern 1828; die Schreib- und Rechenlehrer Jok» Heinr, fVÜhelim 
SUen u. Gustav Ferd. ÜfdUer,. beide gew. am 4 Mftrs 1^8 an die Stelle ' 
des pensionierten Schreib - u. Rechenlehrers (seit 1796) PkiU Otto JPatfl. 
Vacant ist die Lehrstelle der Bfathematiic , weil der Dr. Joh, ChrieÜam 
Gebauer (seit 1825 angestellt. Tgl. Jbb. V, 3te.) im Sommer 1828 die 
Direction eines eigenen Lehrinstitats für Knaben übernahm und aus dem 
Lehrerpersonale austrat, und die erste CoUaboratur, indem der Dr. Jek, 
Ad. Aug. Schlegel (der seit dem Dec. 1819 als HülMehrer, seit dem 
JSÖY. 1821 als Collaborator angestellt war) zu Ostern 1829 die Schule 
▼erliess. Beider Leiirstonden werden interimistisch tou den äbiigen 
Lehrern besorgt. Vacant war auch die dritte Collaboratur, da der seit 
1824 angestellte Collaborator Joh. Chriaiian Juntue Grüneisen zu Ostern 
1828 Frediger an der St. Jacobi - Kirche wurde. Seine Lehrstnnden 
▼erwaltelen bis Michaelis desselfa. J.' die Candldaten der Theol. Reqnate 
und Warmors. . Zu Michaelis wurde der Dr. Borberg aus Kidta bei 6ie~ 
f sen als Collaborator angestellt. Am 24 und 26 Mai 1829 feierte das 
Johanneum das Fest seiner dreihunder^ährigen Stiftung, zu welcher 
der Director Kraß ein in edlem Lateinischen Stil abgefasstes , nur me- 
trisch nicht genug vollendetes Carmen saeculare sang und in Druck gab. 
' Hamb., typis excodit Meissner. 2 Bgn. Fol. Der Pastor W. N. Frett- 
deniheil dichtete eine Fest-Cantate, weldie (ebenfalls im Druck erschie- 
nen) Ton F. IV, Chrund in Musik gesetzt n. aufgeführt wurde. Die Stadt 
liess dazu in Berlin eine Medaille prägen i^nd an Lehrer n. Sdiüler Ter- 
theilen , welche auf der Vorderseite Bngenhagens wohlgetroffenes Bild- 
niss mit der Umschrift: /o. Bugenhagen Pomeran, Theolog, Doet, Et 
Prof. Not, A, 1485 Ob, 1558., auf- der Ruekseite die Inschrift zeigt: 
ioannet Hamburgensis SaecuUtria Tertia S, P. Q, U, AuctorUaie Jvtsu 
Rite CeUsbrata D. XXIV M. Maii MDCCCXXIX. Der BürgermeUtev 
Siüem sdienkte dem Johannenm das irom Zeichenlehrer Hardorff ge- 
malte Portrait Bngenhagens. £ine Beschreibung des Festes wurde im 
Hamburger Correspondenten geliefert, yergl. Hall. Lit. Zeit. 1829 InL 
Bl. 82 S. ,667 f. Eine Torzügliche Erwähnung yerdienen' noch zwei zu 
der Feier erschienene Sdiriften, ausgezeichnet durch Reichthum des 
Inhalts und gelungene Darstellung und durch ihre Wichtigkeit für die 
Sehul- und Literargeschichte überhaupt, nämlieh: loannei Hambur- 
gensis Saecularia Tertia . . -, rite edebranda indidt Frid. Cor, Kräfte Di- 
rector et ^rof. loann. , Phil. Dr., AA. Lti. M. , Societatis Lat. Jenensis 
soc. honor. PraemAssa est Disputatio de loannis Bugenhagii in res scho- 
lasticas emendatas meritis. Uamburgl, 1829. Tj^is ezcudit J. A. Meiss- . 
ner. 87 S. 4. , und : IBstoria loannei Hamburgensis, Stripsit E, Ph, L, 
Cakaber^y pref. Hambmgi» 1829* Typia exicii|i0it tnaiytmquB fedt X 
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L Meimner. VIII, 235 n. XIV Sw g^. a Die letztere; welche zugleich 
auch in «ioer De«ttcheQ UebeneliiiDg erschien, ist sehr prachtToU aas^ 
gestattet, und das elegante Titelblatt zeigt Bngenhagens Bildniss, d^as 
Hsnibarger Stadtwappen und die Namen und Wappen der 20 Directoren 
des Jebanneums. Beide Schriften »g^en eine ziemiit^h vollständige Ge* 
schichte des Schalwesena in Hamburg und sind bleibende Monumente 
dieser Säcularfeier, die diessmal zum ersten Male begangen worden* ist, 
da der Schluss des ersten Jahrhunderts nach den Annalen der Schule 
gar nicht beaohtet, der des zweiten nur durch ein Privat -«Gedicht des 
damaligen Gonrectors Joh, Joach, Neudorf gefeiert worden war. *-* 
Hamburg erhielt seine erste Schule schon durch Anscharius im 9ten 
Jahrb., nämlich die St. Marien r. Schule , welche Im Uten Jahrhundert 
darch Unwanus eine neue Gestalt bekam , aber ga^z unter der Gewalt 
der Kathedralkürche und des bei derselben gestifteten Domcapiteis stand 
und bald sehr in Verfall gerieih. Desshalb wuWe 1261 eine Schule 
der neuen Stadt, die St. Nicolai- Schule, errichtet j welche nach ihren 
ersten Statuten, TomClerus unabhängig seyn sollte, bald aber ebenfalls 
in dessen Gewalt gerieth imd der Marien - Schule untergeordnet wurde. 
Je ventger nun die Domcapitularen für das Schulwesen Sorge trugen, 
um so weniger konnten beide Schulen gedeihen. Bessere Aussichten 
fär das .Schalweaen brachte erst die 1522 zuerst angeregte und 1528 f. 
in Hamburg eingeführte KirchenYerbesserung. Schon 1527 fasste die 
St« Nicolai -Gemeinde den Beschluss, ihre Schule nach der Schulord- 
oaog des Kurf&rstenthuma Sachsen einzurichten. 1528 wurde -Job. J3u- 
gcnhagen von Wittenberg nach Hamburg berufen, welcher die neue 
kirchliche Ordnung begründen und das Schulwesen regulieren sollte. 
Hessen Verdienste um Hamburg, . so wie um dfe Kirchen- und Schul- 
▼erbesserung überhaupt hat Kraft in der angeführten Schrift ausführlich 
geschildert, und eine ToUständige Biographie desselben geliefert, in 
▼eleherer besonders hej^Torhebt, wfe Bugenhagen schon als 20jähriger 
Jan^tiog Rector derSdiale zu Trepiow in Pommern wurde, und diesel- 
be, namentlich durch zweckmässigeren Unterricht in der Lateinischen 
Sprache, zu nicht geringer Berühmtheit und grosser Frequenz erhob; 
wie er von 1521 an in Wittenberg neben Luther und Melanchthon wirk- 
te, das Schulwesen in Sachsen ordnen half, dann aber auf wiederhohl- 
ten Missionen die neue kirchliche Ordnung in Braunschweig, Hildes- 
l^im, Hamburg, Lübeck, Pommern und Dänemark begi^ndete, und 
ihr dadurch eine festere Gestaltung gab , dass er für Verbesserung des 
'Schulwesens irorzttgliche Sorge trug und für Braunschweig, Hamburg, 
Pommern u. s. \r, neue Schulordnungen entwarf, aus dene^ in den zahl- 
reichen u. literarhistorisch wichtigen Anmerkungen , weiche der Schrift 
angehängt .sind, längere Abschnitte mitgetheilt werden. Eine gelungene 
Schilderung des Schulwesens vor der Reformation zeigt noch deutli- 
cher, wie hoch sich Bugenhagen «her die Verkehrtheit desselben erho- 
ben und , durch eigene Einsicht und die Torausgegangenen Bemühun- 
gen einea AgricolB, Erasmu^, Aeuchlin, Melanchthon u. A. zu bessern 
gekiifft, das Bedüifnias der Schulen deftig erkanpt hatte. 
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KomvAtis. Fir dm phjrdkaliMAMi Unterricht an dam t^». Ljr. 

MOBi, welchen bUMr Pref. De. Naming nebea dm natnrgesctiichtli- 
diee Lehntnnden T«nehn hmt (S.Jehrbb. VII, 1 S.lZSa. 1Z4); und 
für die erledigte Lehntello der MalheniBtik in den fnnf oliwen Clucen, 
d. i. in IV — Vm, ist der weltliche LehrainttraDdidU Joteph Laehmami 
(S. /ahrbb. VI, 2 S. U6) mit dem Titel eine* Prnfeasnra und mit einer 
einitweili^n Beiotdung von MOGnlden proTiioriach angeateilt wurden, 
' «omit für den Anfang geringer beinldet alt die im verfloiteoen Studien- 
jabr mm Lebramte befnrdertea Knpläne. 8. Jnfarbb. TL, 2 S, 244, 248 
B. 251. — Bai erledigte Or^innriat der III oder der logen. GrmmiiliJc 
hat der vor drei Jahren al« Lehrer der unteraten KlM*e des Ojinn. an 
Wejbnrg int Breiegaa angeitellte Prof, Jukeb BiUiara am Kentiagcn, 
TiHrmali Kaplanelverweier lu Bilafingen , mit .einer Deinldang von SOO 
Gulden nebat freier Wofannng im Lyceamsgebäude erhalten. 

HitBBinta. Aat der Uni*erutät enehien zar Feier dea Gebartetags 
dei Kurfnrvten (am 28 Juli) Tom Profeeior Dr. Wagner dai Programm- 
Commentalumü de Ftavü Anphitheatro Part. I (26 S. 4.), lom Prorecto- 
rateweehiel aber <roa dem Profeieor der Rechte aad Ritter Dr. Hotner 
Piuerialio de iit partibut Ubromm Ciceronü rieloritomm, quae ad jtu 
tpeclant (3T S. 4.). Im Sammereem'etter (rat der Or. Gerbe aU Privat- 
docent in den malhema titeben WiMencchaften auf nnd für den Winter 
kündigte auch der Stipendiaten- Major, Dr. philo«. WiAelm Schäfer, 
nachdem er die theolog. Licentialenwirde erhalten hatte, theologiicbe 
Vorleenngea an. Stndlerende zählte die Univeri. im Winter 18^§ 830, 
woninter 78 Aoelawler , im, Sommer 1829 351 , wuraaCei 88 AuiUader. 



Angekommene Briefe. 

\'ora Oct. Br. ▼. T. a. H. [die Abhandlung ist eebr willkommen.] — 
Vom 2!) Ort. Br. t. P. a. B. Oäcfaslene folgt Antwort.] — Vom 20 Oct 
Br. T. F. a. T, [Ich danke für die Anlage. Die früher ausgesprochene Be- 
denltlirlilicit entstand aus der rermutbeten Verwechselung, und die Hit- 
Iheiluiig (ter Beceni. wird mir aehr willLnmmen aeya.] — Vom 1 Nov. 
Br. T. F. a. R. [Dal Anerbieten acceplire ich sebr gern.} — Vom 15 Nov. 
Br. v.F. «. Z. [mitRec.]— Vom ISNov. Br. ». L^ a. S. [mit Bec. Ich 
dHnket'ÜT dieAnlage. UeberdaeUebrige folgtAntwort.] — Vom20NoT. 
Br. V. R. a. F. [Ich danke herzl, für d. Mittlietlitog.] — Vom.is Not. Br. 
T. IV. a. R. [Freundlichen Daak für die Inlyge.] 



Za verbessernde Druckfehler. 



Jahrbb. X, 1 S. 12* iit ifatt Wetzer taa < 

Ilvinrirli Josefh Wetter ou Ansefar in Ckurhetien. '— Jahrhb. K, 2 

S. 24:i Z, 2S w. a. etatt Aincjc 1. HhtO!. ~ Jahrbb. S, 2- 8. 2«5 Z. 2 

T.o. statt Kuppel l. Kopptl. — Der Jahrbb.' XI, 124 erwUinte;Or.' Aöder 

OjiBn. In Svnrui, Hndem ni4i7nn. in Smn'UgetteHt. 



• • 



JAHRBUCHER 



FCR 



PHDC^OLOGIE ciNDPiEDAGOGIK. 



Eine kritische Zeitschrift 

in Yerbindung mit einem Verein von Gelehrten 



herausgegeben. 



von 



M. Joh. Christ. Jahn. 




Vierter Jahrgang. 



Dritter Band. Drittes Heft 

Oder der ganaen Folge 

Elfter BancL Drittes Heft. 



Leipzigs ' 

IXrack und Verlag von B. 6. Teubner. 
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faU aoTlfli reethii i«tii, 
I si Boa, hii «toie mecma. 
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Mathematik. 



Leiehtfassltehe Anleitung zur Differential* und 
Integralrechnung für Anfänger und zum Selbstunterriclit 
▼on Johann Heinrich Muller , Lehrer an der Musterschule su Frank- 
furt tt. M. n. 8. w. Frankfurt a. M. Verlag der Hermanfichen 
Buchhandlung, 1826. TI u. 264 S. 8. 

TT enn man die Reihe der Lehrhücher der höhern Analysier, 
als deren erste Glieder de THospital Analyse des infini-' 
fnent petita und Gahrieli Manfredi tractatua^de constru- 
ctione aequationum differentialium anzusehen seyn dürften, be- 
trachtet, so ist nicht nur ihre Gliederzahl sehr gross, sondern 
es gibt unter ihnen der guten, brauchbaren und reichhaltigen, 
]a selbst die Wissenschaft fördernden sehr viele. Es möchte 
daher fast auffallend erscheinen, dass man die Giiederzahl 
dieser Reihe von Jahr zu Jahr immer mehr wachsen sieht, wena 
man nicht dadurch' zu der Ueberzeugung gefuhrt würde , dasa 
die höhere Analysis immer mehr und mehr Bearbeiter finde — 
welches nur ein der .Wissenschaft günstiges Zeichen seyn kann« 
Es ht allerdings richtig^, dass in den Lehrbüchern selten neue 
fintdeckungen , welche zur Erweiterung der, Wissenschaft füh- 
ren, gesucht werden dürfen; allein mag auch ein Lehrbuch 
das, was andre, hinsichtlich der Materie enthalten, noch ein- 
mal liefern, finden sich nur neue Ansichten über Methode und 
Darstellung in demselben , so muss auch ein solches Lehrbuch 
stets willkommen seyn. — Der Verf. gibt in dem Vorworte 
die Haupterfordernisse, die seines Erachtens ein Lehrbuch der 
hohem Analysis , für Anfänger und zum Selbstunterricht be- 
stimmt, haben müsse, wie folgt an: 

„1) Die Grundlehren müssen sich unmittelbar und unge- 
swnngen an die Lehren der Analysis endlicher Grössen an- 
achliessen« Sie müssen so dargestellt werden können^ dasa 
de auch dem Anfänger, der die nöthigen Vorkenntnisse hat, 
vollkommen deutlieh sind. Die Lagrang e's che Begründungs- 
art der Differentialrechnung scheint mir diese Vortheile zu ge- 
wahren^ imd ich habe sie daher in peinem Werkchen gewählt. 
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S) Oft inuflflen allgemeine Saixe diireh TorUnfilge, die darin 
enthaltenen Yorstellnngen fixirende, specieÜe Fälle' eingeleitet 
Verden. Insbesondere idt es bei den Beweisen bisweilen nöthig, 
dass man sich vom Besondern zum Allgemeinen erhebe. ' Ich 
verwahre mich hierbei aher ausdrucklich gegen die Meinung, 
als wolle ich den unvollständigen Induktionen in der Mathema- 
. tik das Wort reden. Der Beweis muss , wenn man vom Beson« 
dern zum Allgemeinen aufsteigt, jedesmal so weit fortgeführt 
werden, bis der allmählich sich erweiternde Blick denselben 
nach seiner ganzen Allgemeinheit übersieht. Bisweilen musa 
auch dem Allgemeinen ein Besonderes Schritt vor Schritt pa- 
rallel laufen. ^ . 

3) Die ganze Kette Ton Vorstellungen muss leicht von ih- 
rem Anfange bis zu ihrem Ende übersehen werden können» 
Alle Sätze also , welche nicht Fundamentallehren oder für den 
Zusammenhang und die Deutlichkeit wesentliche Vorstellungen 
enthalten , müssen^ so interessant sie auch an sich sejn mögen, 
ausgeschlossen bleiben. Der ganze Vortrag muss kurz seyn, 
▼ersteht sich jedoch, ohne die* Gesetze der Bestimmtheit. und 
Deutlichkeit zu verletzen.*' 

Es ist allerdings ein Verdienst, wenn sich Männer von Um« 
jsicht beibühen, die höhere Analysis (oder Infinitesimal -Calkul, 
wie sie der Verf. nennt) mit ihrer Vortrefflichkeit und Nütz- 
lichkeit so darzustellen , dass sie jedem Liebhaber mathemati- 
acher Wissenschaften zugänglich werde, und besonders, wenn 
sie zugleich zeigen, dass sie nicht als etwas Höheres und Schwe- 
res , wie dies häufig der Fall ist, angesehen werden dürfe. Der 
Verf. glaubt ein solches Verdienst sich zu erwerben, wenn er 
die Lagrange*8che Begründungsart wählt, und scheint mit An- 
dern die Meinung 9u theiien, dass bei dem Unterrichte die 
Methode des Lagrange dem Anfänger einen Nutzen gewähre^ 
welcher nicht geringer sej, als der Werth seiner Werke für 
den Kenner, und zwar deshalb, weil dieser grosse Mathematiker 
pur den Zweck hatte, die höhere Analysis von den (vorgeblich) 
dunklen und unsichern Vorstellujigen unendlich kleiner' Grösseil 
zu befreien, dieselbe auf natürlichere und einfachere Begriffe 
fester zu hegründen, und ihre Principien eben so begreiflich zu 
machen, als es die der Algebra sind. Man hat aber von der 
andern Seite dieser Metlrode den Vorwuri? gemacht, dass die 
unmittelbare Herleitung der Differentiale solcher Funktionen^ 
für welche keine analytischen Ausdrücke gegeben seyen^ sehr 
vielen Schwierigkeiten unterworfen wäre. Wenn die Funktion 
f . X gegeben ist , so ist nichts leichter als f ' . x, f '^ x • « • daraus 
herzuleiten. Ist dagegen die Aufgabe selbst gegeben, und soll 
aus dieser f ' . x, f'^ x. . . entwickelt werden, ohne die ursprüng- 
liche zur Aufgabe gehörige Funktion zu kennen, so stösst 
mao auf Schwierigkeiten^ wenn die für f'.x, f'\x... gefunde- 
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nieii WeHhe mit der erforderltqhen Strenge, mid ohne das un- 
endlich Kleine dabei zn ber'üG):8iGhtig;en , bewiesen werden sol- 
len. Lagrange zeigt in seinen ersten Sitzen nur das Gesetz 
der fortlaufenden Entwickelung, so fem ihr Anfang gegeben 
ist^, und wenn seine erste yorsehrift nicht ausreicht , nbärlasst 
er die Bestimmung andern Methoden oder besonderh Kuiistgrif- 
fen, während durch die Hegel des Bifferentiirens das Gesetz 
unmittelbar selbst ausgesprochen wird, um das gesuchte Diffe- 
rential zn erhalten. Bs scheint deshalb dem Ref. schicklicher, 
wenn man bei dem ersten Unterricht den Begriff von Grenz- 
▼erhaltniss unverschteiert znm Grunde legt. Denn durch die 
Geometrie— die man sicherlich n^cht erfolgreicher vortragen 
kann, als eben dann^ wenn man sich bei dem Vortrage der 
Methode der Alten bedient, wo dieser Begriff, namentlich !n 
der Exhauations- Methode, wenn auch verhüllet, vorhanden 
ist -~ sind die Anflnger schon mit demselben bekannt gemacht. 
Nennt man aber die Vorstellung von nnendiich kleinen Grössen 
dunkel und unsicher^ so thut man^ nicht wohl, weil es dem Un- 
endlichen nicht an Deutlichkeit und Schärfe im Begriffe, son- 
dern nur an unmittelbarer Anschaulichkeit fehlt. Die Vorstel- 
lungen von solchen Grössen sind keine Hirngespinste^ die wir 
willknhrlich aus unserm Vorstellungsvermögen wegschaffen 
können, vielmehr scheint es, als habe die Vernunft diese in 
die Mathematik eingeführt und gebiete, dieselben mit Beson- 
nenheit anzuwenden. Uebrigens trug nn^ tragt kein Mathe- 
matiker Bedenken von einer unendlichen Reihe zu reden, die 
ebenfalls nur in der Idee vorhand'en und als Vernunftbegriff 
nur durch das Fortsehreitung»- Gesetz- ausgesprochen ist. -^ 
Haben übrigens die Anfänger die nöthigen Vorkenntntsse \ sO 
ist es eben so gut möglich äknen gründliche Kenntnisse der hö- 
hern Anal jsis mitzutheHen, wenn man sich der Methode det 
Grenzen bedient, als es dann der Fali'seyn wird.^ wemr mau 
die Lagrange'sche Darstellung dafür wählte 

Die in Nr. 2 ausgesprochene Ansicht des Verf.s kann« R'ef. 
nicht unbedingt mit ihm theilen; er glaubt sich vielnkehr durch 
die Erfahruiig belehrt, dass er bei dem Vortrage analytische]?' 
Lehren zweckmässiger sej, das Allgemeine vorangehen und dkd 
Besondere nachfolgen zu lassen. Rief, bediente sieh , wenn ihm 
die Gelegenheit, anal jtische Lehren vortragen zn müssen, sich 
darbot, eines heuristischen Weges, indem er zuerst den Satz 
selbst suchte, dann ihn aufstellte und alsdann denselben* so- 
gleich allgemein t^wies. Hierdurch, glanbt Ref., müssen dem 
Schüler sogleich bei der Aufstellung . des Satzes selbst die 
Grqnde der Richtigkeit klar seyn, und' um so mehr klar werden, 
weil wiederum derselbe Weg, nur etwas geändert, eingeschla- 
gen werden niiisS', utn den Satz zu beweisen. War der Satz 
allgemein bewiesen , eo zweigte er denselben an einigea beson- 
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^ern Fillen imi Uelt dafllr , dara dadurch dei^ Säte Qoeh er- 
lintert werde# Nur ein Vorwurf ipt es^ welchen man dieser Me* 
thode machen kann, nimlich, dass sie einen zu grossen Zeit^ 
aufwand erfordere. Wenn aber auch dies auf der einen Seite 
wirklich der Fall ist, so ist man doch auf der andern Seite um 
so mehr gesichert , den Zweck des Unterrichts nicht zu Ter« 
fehlen — und letzteres ist und bleibt ]a doch bei all' und jeder 
Methode die Hauptsache. Bei der Abfässuqg eines Lehrbu- 
ches wfkxUe Ref. jedoch Anstand nehmen, das hier vom Vor- 
trag Gesagte in Anwendung zu bringen, weil nämlich dadurch! 
der Lauf der Darstellung gehemmt und der allgemeine Beweia 
unnöthig belastet werden durfte. 

Ref. theilt mit Andern die Meinung, dass der mathemati^ 
'sehe Unterricht mit der Geometrie eben deshalb beginnen 
müsse, weil .es dem jugendlichen Alter auf der Bildungsstufe, 
wo dieser Unterricht gewöhnlich beginnt, noch an Fassungs- 
kraft mangelt, diesem Mangel aber durch die Anschauung ab- 
geholfen und dadurch das FassungSTermögen unterstützt wer^ 
den muss. Allein auch hier ist ^eine gewisse Vorsicht nocli 
immer erforderlich, dass man nicht eine Ermattung in dem 
Knaben, herbeiführe, welches. npth wendig der Fall sejn dürftCi 
w^nn man selbst auch diese Wissenschaft in ihrer ganzen Stren- 

!;e abhandeln wollte. — Der geometrische Unterricht ist al-* 
ein nur geeignet, den Schüler vom Sinnlichen loszumacheUi 
und ihn Tom Besondern zum Aligemeinen zu erheben. Nament- 
lich bietet hiezu die, nur zu oft bei dem Unterricht Terschmäh- 
te, Methode der Alten reichliche Mittel dar. Sie nimmt^ die 
äussere Anschauung bei jedem ihrer Sätze in Anspruch , wäh- 
rend diese selbst höher als das Sinnliche stehn, reingeistig 
sind. Indem aber die Geometrie, nach der Methode der Alten 
behandelt, das Sinnliche und Geistige des Schülers zugleich 
beschäftigt , ist sie eben das Mittel , den Uebergang Tom Sinn- 
lichen zum Geistigen zu bahnen. In dieser Hinsicht behaupte|t 
Ref., dass das Besondere dem allgemeinen Torangehen müsse; 
an den sinnlich wahrnehmbaren Biidern der Geometrie . werde 
i die Fassungskraft des Schülers gestärkt und fähig gemacht, 
das Allgemeine (die Analjsis, welche eine blose Vernunft - 
Wissenschaft, oder eine Zusammensetzung Ton Vernunftschlus- 
aen ohne alle Anschauung ist ) richtig aufzufassen. Uebrigena 
bedingen wir hiebei ausdrücklich, dass sowol die Geometrie als 
auch die Analysis als zwei von einander unabhängige Wissen- 
schaften betrachtet werden müssen , und dass weder in die 
Geometrie, als Wissenschaft, die Analysis, noch in die Ana- 
lysis, als Wissenschaft, die Geometrie gemischt werden dürfe; 
geschieht das eine oder das andre, so hat man I nicht mehr die 
reine Wissenschaft, aondern deren Anwendung. 
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den f eletirt werdea soiU, — ob die« gleich nur eine Zenplitte- 
ruog der V Zeit für die ülirigen Unterrichtsgegenstiiiide seyii 
durfte — in der obersten Klatoe derselben gelehrt werden. In 
der ersten Klasse eines Gymnasii befinden sich, mit wenlgeil 
Ausnahmen, Jünglinge Tod IT — 20 Jahren, wekl}eden sner* 
theilenden Unterricht auffassen sollenl I)ie geistige 'Bntwicke* 
Inng kann hier schon als so weit entwickelt angesdien werdeoi 
dass bei dem Vortrage ein mehr rein wissenschaftlicher Gang 
eingesc|ilagen werden kann und muss. Abgesehen davon, dasa 
die höhere Analysis ein eignes Maass und Verhaltniss der Krif te 
erfordert, so fragt es sich doch, ob diese Materie als in den 
Kreid des allgemeinen Unterrichts gehörig angesehen werden 
dürfe 1 In einer Anstalt, wo es darauf ankommt Mathena- 
tikerzu bilden, darf sie nicht fehlen $ dieser ^weck Uegt aber 
ausserhalb der Grenzen eines GymnasiL Der Absicht, welche 
veranlasste die Mathematik in den Kreis der allgemeitten Un- 
terrichts- Gegenstände desGymnasii aufzunehmen,— mag diese 
immerhin eine doppelte sejn — wird genügt, cwenn man in der 
Prima die Kegelschnitte nach der Methode der Alten vortrigt» 
Hier bietet sich ein reichhaltiger Stoff dar, den Scharfrina lü 
üben, und das Talent auszubilden. Dasselbe ist der E^ailf 
wenn man in derselben Klasse von der Anälysis nnr den bino- 
mischen Lehrsatz, die Gleichungen des dritten Grades vad die 
* ersten Begriffe der allgemeinen Theorie der Gleichungen ab- 
handelt. Fühlt dann ein Schüler , durch den Unterricht vor- 
beroitet, das Bedürfniss mit der höhern Anälysis sidb bekannt 
zu machen, so wird ihm auf der Universität noch so viel Zeit 
übrig bleiben sich damit zu beschäftigen. Erkltabt es a|»er die . 
Zeit seines Aufenthaltes auf dem Gymnado und fuh|t er da 
schon das Bedürfniss, so wird ihm der Lehrer gern die Hand 
dazu bieten, um die Pforten der Anälysis zu öffnen,' ohne dasa 
es deshalb nöthig^ wäre, dieselbe in den Lektionsplan anfan- 
nehmen. 

Wie der Titel zeigt , schrieb der Vf; sein Lelirbuch mehr 
für sich selbst unterrichtende Leser, und in dieser Hinsicht 
müssen wir folgende Anforderungen machen: Ein Lehrbuch 
der Art muss so abgefasst seyn, dass dem Lernenden weder 
über den Nutzen und das Wesen, noch über die Bedeutung dejr 
Wissenschaft ein Zweifel bleibe; es muss ferner so vollständig 
ala möglich seyn, damit eben sowol gründliche Kenntnisse ab 
eine genaue Uebersicht der Wissenschaft daraus erworben 
werdea kann. Jede Weitläufigkeit, wenb nur Gründlichkeit 
und Deutlichkeit nicht fehlen, muss vermieden werden, damit 
der Anflnger nicht zurückgeschreckt^ vielmehr der Wissen- 
schaft gewonnen werde« Namentlich darf ein Lehrbuch zum 
Sdbstnnterrichte. und ^orzagswdse eins^dchea^ welcheadie 
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Mliere Analysfa sn dneni solchen Zwecke alliandeln will , der 
reichlichsten Ausstattung mit Beispielen darchans nicht erman^ 

{ein. Denn es ist allerdings sehr leicht, die DiiFerential- and 
ntegralrechming als solche anfsofassen, aber nicht ohne 
Schwierigkeiten ist die Anwendung derselben. Wiefern es 
nun dem Verf. gelungen ist, seinen oben angef&hrten Prind- 
]^len getreu zu bleiben, und in wie fern er den Ton uns aufge- 
stellten Anforderungen genügt hat, wird' erhellen, wenn wir 
den Inhalt dieses Buches einer nihern Betrachtung unterwer- 
fen und mit uBsem Bemerkungen begleiten. ^ 

Die. erste Abtheilung des vorliegenden Werkes, aus zwd 
Abschnitten bestehend, beschlftigt sich mit der Differential- 
technung, die zweite mit der Integralrechnung. Der erste Ab- 
schnitt (S 1— § 141) enthilt eine Einleitung in die Differential- 
rechnung, In weldier der Yerf. (cap. 1, § 1 — 11) zunächst 
die Hauptarten der Funktionen behandelt — wo man jedoch 
die Erklärung homogener Funktionen umsonst sucht, und wel- 
che sich erst in der Integralrechnung § S42 als Apposition ei- 
nes Lehrsatzes findet — und dann übergeht f cap. 2 , § 12 — § 
141 ) zur Verwandlung der Funktionen in Reihen. Diese Ver- 
handlung der Funktionen wird in fünf Unterabtheilungen b&- 
^ handelt und Swar I: sofern sie algebraisch sind (§17 — § 68). 
Diese Verwandlung lehrt der Verf. zuerst (§ IV— § S8) durch 
die Ditision , dann(§S9 — §08) durch die Methode der un- 
bestimmten Coefficienten. Der Verf. stellt zwar den Lehrsatz 
des Lagrange; „dans la s^rie fx+pi+qi*+ri*+... quinalt 
\du d^yeioppdment de f (x+i) , on peut toujours prendre 1 asses 
jtetit pour qu'un terme quelconque soit plus grand que la somme 
de tous les termes qui le suivent . . »^ nicht als nn des princi- 
pes fondamentaux auf , allein das , was er § 80 — § 85 ent- * 
wickelt 9 legt dem Lernenden die Wichtigkeit des Satzes vor 
'Augen. Für den Anfänger dürfte die von dem Vf. gebrauchte 
'Darstellungsart ansprechender seyn, -als die deren sich La- 
grange bedient Die Verwandlung algebraischer Funktionen 
von einer Terättderlichen Grosse in Reihen dnrch die Methode 
der unbestimmten Coefficienten beginnt der Verf. (§ 39 — §44) 
mit der Untersuchung üb;ßr die Zulässigkeit der angenommenen 
Form und stützet diese darauf, dass jede Unzulässigkeit der 
angenommenen Forte sich bei der Bestimmung der Coefficien- 
ten zeige. Für den Anfänger genügt dies allerdings , allein im 
Allgemeinen dürften sich doch Erinnerungen dagegen machen 
lassen. Dann geht der Verf. (§ 45 — § 02) zur Herleitung des 
binomischen Lehrsatzes über. Man hat bekanntlich der ge- 
wöhnlichen Methode, die Allgemeinheit dieses Satzes zu be- 
weisen, den Vorwurf gemacht, dass derSchluss auf die All-/ 
gemeinheit ohne hinreichenden Grund gemacht werde. Der 
Verf. sucht diesem Vorwurf dadurch awiauweichen, indem er 
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folgpenden Weg etnschUgt: er entwickelt (§45) Tons^^u lie 

auf einanderf olgenden Potei|zen, folgert d&raus dasGesets der 

Exponenten und der Coefficienteii der zweiten Glieder ; dann 

nimmt er diese gefundenen Cresetze für den Exponenten n als 

gültig an, und zeigt, dass sie auch für den Exponenten nH^l 

gelten. Er fordert ferner (§47) die Potenz (l + x)*" durch 

eine Reihe auszudrücken und bedingt, dass n eiiie bejahete 

ganze Zahl ist. Hier setzt er nun : (l 4. x)*" = 1 4. Ax + Bx^-)-Cx' 

X • 
4- • • (S*) tt. bringt in ($.) statt x einmal x 4* n, das andremal — 

multiplicift den durch Substitution erhaltenen Ausdruck mit p 
und setzt dann u statt x und endlich statt p, 14'X. Durch 
diese Substitution erhält er zwei verschiedene Ausdrücke für 
(l4-x4u)% 11 die einander gleich gesetzt werden, wodurch B, 
Cl, D • . • entwickelt werden. Hierauf folgt (§ 49) der Lehr- 
satz: Wenn man a«|-bx-)-cx^4d^^4*' • • • ^^ ^^^^ Pot^x 
von einem bejaheten ganzen Exponenten erhebt, so erhält man 
eine Reihe, die mit der gegebenen einerlei Form hat. Def 
Beweis wird durch die Multiplication geführt. Der Verf. geht 

(§51) iiber zur /i-|-x» schliesst dann, auf §49 gestützt, 

dass (l+x)a, (l+x)a . . . durch Reihen von der Fc^rm 2f,-|- 
S3x-)-(Sx^-}~^^^+ * * * ausgedrückt werden können. Es wird 
ferner (§ 52) gezeigt, dass man die Binomialformel eben so 
SBur Ausziehung der n^°" Wurzel gebrauchen könne, als a^-|-2ab 
4- b^ zur Ausziehung der Quadratwurzel gebraucht werde, 
und fügt ein Beispiel hinzu. Endlich wird (§ 57) behauptet : 
Erhebt man l«|-Ax-)-Bx^^Cx' . • . auf ^e m^® Potenz, wo 
m eine bejahete ganze Zahl ist, so ist der Ooefficient des zwei- 
ten Gliedes der entwickelten Potenz =7 ma. Auch hier wird 
durch die Multiplication die Richtigkeit für die zweite Potenz 
gezeigt, die für die m^® angenommen und auf m-f-l geschlos* 
Ben. Der § 58 enthält nun die Aufgabe: Die l^otenz (l+x)*^ 
durch eine Reihe auszudrücken , n mag welche Zahl man will 
bedeuten. I3m nun. (§ 59) zu beweisen, dass die gefundene 
Reihe, sofern n eine ganze Zahl ist, auch dann gelte, wena 

n 
n = — gesetzt wird , schliesst der Verf. wIq. folgt : 



ter Brach ist. < 

* Also ist (l+x)»e=(l4.Ax+Bx«+. ..)" 
Nun ist, ds n and in bejahete ganze ZaUen -sind, 

(l+x)»=l+nx+S5i«+... 
ond (l+Ax+Bx2+...)'»=l+mAx+äB'x*+... ; 
Folglich l+milx4-S'x«+...;s=l+Bx+83x«+... 
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Dft mm die bdden Seiften der Qleicliiuig ladeolieelie Groasea 
/ eiady so ist , 

n 



Also ist n. g. w. — •* 

Um die Gültigkeit für negative Exponenten n beweisen , wird 

¥v1e folgt gegchlossen: 

■ 

^Ea iey endlich (1 + x) ^=1 + A*x+ B»x*f ... 

Nna ist (l+x)-=il+— x+JBx«+... 

m 

-i JL n 

Äl«o (1+x) -. (l+x)-c»l+A»+— x+.... 

nnd daran« A}sst r- gefolgert. Abgesehen davon, dass der 

m 

Yerf. nicht immer die allgemeinen Glieder angibt, es anch nn- 
terlässt Beispiele der Entwickelnng binomischer Formen, wie 

I. B. ( a*^-fT J anzugeben, namentlich solcher, wo p ein 



Brach Ist, die dem Anßnger immer etwas schwer vorkommen, 
scheint es uns, als sey die Methode des Verf.s schon deshalb 
nicht Vorwurfsfrei , weil er sich der Wurzelextraktion bei sei- 
nen Demonstrationen bedient. Es ist allerdings etwas schwie- 
riges, den binomischen Lehrsatz in seiner ganzen Allgemeinheit 
dem Anfänger deutlich zu machen nnd zugleich streng zu be- 
weisen. Die Art der Herleitung dieses Satzes , welcher man 
sich gewohnlich bedient, erlaubt, wie die vom Vf. gebrauchte. 
Immer noch 'folgende Fragen: Sind die entwickelten Formen 
für ganze bejahete Epxonenten nicht nur besondre Formeln ^ 
Gibt es überhaupt eine allgemeine Formel, und, wenn dies 
der Fall ist, ist sie nicht von der gefundenen verschieden? Die 
Veranlassung zu diesen Fragen hat ihren Grund darin, weil die 
Formel für eine positive ganze Zahl immer abbricht und auch 
als steigende Reihe gültig bleibt, während dieselbe für andre 
Fälle ohne Ende fortläuft und als steigende Reihe jeder arith- 
metischen Bedeutung beraubt ist. Sofern n in (l+x)*^ ganz 
«llgemein genommen wird, mithin auch j^den besondern Werth 
erhalten kann, muss auch (l+x)*" als unendlich vieldeutig an- 
gesehen werden. Der Verf. hat darauf nicht Rücksicht genom- 
men, nnd deshalb gelten die entwickelten Formen nur in so 
fern, als (l+x)*^ nur Einen der hier möglichen Werthe vor- 
stellt; die übrigen Werthe aber dürfen nicht willkührlich ge- 
nommien werden, vielmehr in einer. Von der Formel selbst be- 
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dingten, Abliln|igkeit Ton einander stdin. In einem gann an*« 
dern Gesichtspunkte erscheint die Darstellung dieses Satsea^ . 
wenn er zum Selbstunterricht und dem Anfanger begreiflich 
dargestellt werden soll; hier darf es olSenbar nicht auf höhera 
Kritik abgesehen werden, vielmehr diese nur ein femer | wo| 
aber Deutlichkeit und Einfachheit der nächste Zweck seyn* 
Ref. hält dafür, dass das Letztere der Darstellungsart des Ver« 
fassers abgeht, und meint, dass die Herleitung auf combinatorl- 
sche Principien gestutzt , namentlich dann diesem Zwecke ent« 
sprechend ist, wenn man die besondern Beziehuhgen der Bino«. 
mial - Coefficienten einer umständlichen Betrachtung würdigt« 
Es lassen sich zwar bei dieser Herleitüng immer auch noch Be- 
merkungen machen , allein diese finden nicht für den Anfänger, 
sondern nur für den Geübtem eine besondre Bedeutung. Der 
Beweisgrund der binomischen Formel jför positive ganze Expo- 
nenten liegt darin, dass die allgemeine Multiplicatipn nichts an- 
ders als ein Variiren von Reihen mit Wiederholung wird. Das 
Hinderniss aber, einen einfachen und zugleich strengen Beweis 
KU geben , yrenn die Exponenten gebrochen oder negativ sind, 
besteht darin, dass diese syntaktische Operation nicht unbedingt 
für die Division uji Extraktion gebraucht werden kann. Der Yf. 
verlangt — wie Jius dem Werke geschlossen werden kann — sol- 
che I^eser, die vertraut sind mit der Theorie der Gleichungen . 
und mit der ebenen Trigonometrie. In dieser Hinsicht koi^nte 
der Verf. entweder den binomischen Lehrsatz selbst, oder die 
Combinationslehre als bekannt voraussetzen, und denselben dar-, 
auf gestützt hei'leUen ; es würde dadurch nicht nur an Kürze, 
sondern, auch an Deutlichkeit für den Anfänger gewonnen wor- 
den seyn. — Nachdem der Verf. aiif ähnliche Principien ge- 
stützt den polynomischen Lehrsatz (§ 63 — ^^§68) entwickelt 
bat, geht er über zur Verwandlung transcendenter Funktionen 
in Reihen (II, § 69 — § 105) und lehrt (A. § 69 — § 93) die 
Verwandlung exponentialer und logarithmischer Funktionen in 
Reihen. Hier wird zuerst (§ 70) gefordert y = a^ durch eine 
Beihe auszudrücken , deren Glieder nach Potenzen von x fort- 
schreiten. Es geschieht dies durch Anwendung d6s binomischen 
Lehrsatzes, und darauf gestützt, werden die übrigen Sätze her- 
geleitet. Dann folgt* (B. § 93— § 105) die Verwandlung der 
Kreisfunktionen in Reihen. Diese Verwandlung stützt der Verf. 
auf (Cos A+Sin A./ — 1) (Cos A — Sin A. /— 1) = 1^ 
Sin (A ± B), Cosin (A ±B), und untersucht alsdann das Produkt 
der beiden ähnlichen Faktoren ( Cosin A 4* ^in A • ^ — ^ 1 ) 
(Cosin B + Sin B . y/^ — 1). Nachdem er nun (Cosin A ± Sin A . 
V — 1) " hergeleitet hat, sucht er (§ 96) den Sin. und Cosin. 
eines vielfachen Bogens durch den Sin. und Cosin. des einfachen 
Bogens auszudrücken. Durch Addition und Subtraktion der für 
(Cosin A ± Sin ^ — 1)"^ gefundenen Werthe, gelangt er sowohl 
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m 2 Cosin nA tlg tii$h fn 2 Sin nA. und bemerkt, Ann mtn 
diie fdr 8 Coäin nA und 2 Sin nA. gefandenen Werthe tfnch 
durch Anwendang des binomischen Lehrsatzes entwickeln kön- 
ne, flanbt aber k&rzer xnm Ziele zn gelangen, wenn er folgen-, 
den Weg einsehlftgt: Es ist (Cosin A + Sin A . / — l)*" = Cos 
A» + n Cosin A »-* Sin A . /-- 1 — . . • Die Reihe aui der 
rechten Seite ist also auch =s Cosin nA . 4* Sin nA . y/ — 1. 
Man kann sich die erwähnte Reihe bestehend denken aus einer 
möglichen Grösse, welche die Summe aller ihrer möglichen 
Glieder ist^ und aus einer unmöglichen, welche aus df^r Sum- 
me aller ihrer unmöglichen Glieder entspringt und als ein Pro^ 
dnkt aus einer möglichen Grösse in die y/ — 1 anzusehen ist. 
Da nun jene mögliche Grösse nur einer möglichen und diese un- 
mögliche nur einer unmöglichen gleich sein kann , so hat man 
Cosin nA = . .. . Ref. ist der Meinung*, dass es, soll die Reihe 
nun einmal so, wie hier geschehen ist, hergeleitet werden, zweck- 
«mässiger gewesen seyn dürfte, wenn der Verf. auch (Cosin A — 
Sin A • ^ — 1)" entwickelt und dann auf Addition u. Subtraktion 
.beider Reihen gestützt, den Schluss gemacht hätte. Deim ob- 
gleich auch Lagrange sagt: „En effectuant les puissances de 
y^ — 1 , et comparant les parties reelles des deux membres en- 
aemble, onanra'^etc, seist doch dieser Schluss in der strengsten 
Allgemeinheit genommen nicht ganz richtig, und hat, soll er 
gerechtfertiget werden, seine besondern Schwierigkeiten. Wenn 
•+b ./^ — 1, a+jJ . ^ — 1 die gegebenen Ausdrücke und a, a, 
h, ß, ganz allgemein gegeben sind^ so darf deshalb nicht so ge- 
schlossen werden, weil unter dieser Voraussetzung nicht bekannt 
ist, ob die beiden Grössen reell oder imaginair sind. Hinsicht- 
lich der vom Verf. hergeleiteten Ausdrücke könnten auch hier 
ähnliche Bemerkungen, wie bei dem binomischen Lehrsatze ge- 
macht werden. Wir haben schon oben erinnert, dass die Ana- 
lysis als Wissenschaft Ton jeder Einmischung der Geometrie be- 
freit bleiben müsse. Hr. Ober- Bau -Rath Dr. Cr eile nament- 
lich macht aufmerksam, dass die Gewohnheit, die Winkel- 
funktionen, ein Eigenthbm der Geometrie , aus dieser in die 
Analysis hinüber zu nehmen, nicht zu billigen und dem Geiste 
einer Wissenschaft, welche bestimmt ist, das Denkvermögen an 
Ordnung und Schlussrichtigkeit zu gewöhnen, nicht angemessen 
ist ( Versuch einer allgemeinen Theorie der analytischen Fa- 
eultäteii. Berlin 1828. § 77). Obgleich dieser Vorwurf die gross- 
ten Mathematiker trifft, so darf er deswegen no^ch nicht kühn 
genannt werden^ die Richtigkeit desselben muss Tielmehr aner- 
kannt und er selbst berücksichtigt werden. Die Geometrie ist 
eine Wissenschaft für sich, wie die Analysis eine Wissenschaft 
für sich ist, und diess ist der Grund, weshalb jede Vermengnng 
beider vermieden werden muss. Diese der. Wissenschaft nicht* 
geziemende Vermengung kann aber um so eher gemieden wer- 
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Aen^ weil der obengenannte Tersi^sh die. trigonometrlschea 
Fonktionen rein anolytiscli sn begründen strebt, die FnnlLtioa 
r 9 (x — y) == g)X . g)y + fx . fy aufstellt und von ihr beweis't, 
dass sie, ohne weitere fremde Hilfe und Nebensätze, alle tri- 
gonometrischen Grundformeln umfasst und diese ganz allein aus 
ihr. abgeleitet werden können. 

Die Entwickelüng uhgesonderter Funktionen behandelt der 
Yerf. (in, §106 — 132) mit Klarheit und Ausführlichkeit. Da- 
gegen dürfte (IV, § 133-- 135) die Behandlung der Umkehrung 
der Reihen etwas zu kurz seyn. Endlich handelt die Vte Un- 
terabtheilung (§ 136—141) von der Reihe, die man erhält, wenn 
man in ein^r Funktion Ton Einer veränderlichen Grösse x, -x-|-k 
statt X setzt. Der Vf. behauptet (§ 137), dass jede algebraische 
Funktion durch eine Reihe f (x) T pk + qk^ *^ • ; • ausgedrückt 
werden könne. Er beweis*t, dass seine Behauptung für f (x) 
s=: Ax^ + Bx^ + . . • wo A, B beliebige bestimmte Grössen bedeu- 
ten, gälte i schliesst dann über auf f (x) = (Ax«" + Bx^ + . • ,Y 

(2fx«+SxH\^ 

^^^^=(AiM-Bx'>+.,.)''™* 

f (x)= (Ax +/(atbx+cx«) 
wodurch er seine Behauptung als allgemein gültig folgert. Der 
Verf. weicht hierbei ab Ton Lagrange, welcher bekanntlich 
aagt: „Mais pour ne rien avancer gratuitement, nous commen- 
cerons par examiner la forme m^me de la s^rie quit doit reprd- 
isenter le d^veloppement de toute fonction fx, lorsqu' on y sub-> 
stitue X + i ä lä place de x , et que nous avons supposj^is ne de- 
Toir contenir que des puissancea enti^res et positives de i'^, und 
folgt ihm nur in so fern, als er unmittelbar folgend sagt: ,,Cette 
supposition se v^rifie en eifet par le ddveloppement des differen- 
tes fonctions connues.^^ So fern die Entwickelüng von f (x-}*k) 
die Grundlage der Darstellungsart der Differentialrechnung ist, 
welche der Verf. wählte, bedurfte die Behauptung wol einer 
nähern Entwickelüng, obgleich die Art und Weise, wie dies 
Lagrange thut, nicht unbedingt des Beifalls würdig gefunden 
werden dürfte. 

Der zweite Abschnitt enthält die Differentialrechnung und 
beschäftigt sich im ersten Capitel (§ 142 — 178) mit den Grund- 
lehren der Differentialrechnung überhaupt und Differentiation 
der algebraischen Funktionen von Einer veränderlichen Grösse 
insbesondere. Er zeigt zunächst (§ 142), wie man in f (x4*k) 
= f (x)|+ Bk + Ck« + . . . B aus f (x) u. s. w. bestimmt. Er 
geht über zu f (x+ k) — f (x) = f'(x+k) + . . . und nennt das 
erste Glied dieser Reihe des Differential der ursprünglichen 
Funktion f (x). Die Regel des Differentiirens spricht der Verf. 
wie folgt aus : „Das Differential df (x) oder f^(x'0 dx erhält man, 
wenn man in f (x) atttt x, x+dx aetati aladann f (xf dx) bia auf 
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die erste Peteni von Hx entwickelt und von dem durch dleSnt^ 
Wickelung Gefundenen f (x) abzieht« ^^ Der ViSrf. bedient sich 
in seiner Darstellung der alten Besdchnungsart , zu welcher 
auch bekanntlich Lagrange in seiner analytischen Mechanik 
nrikckkehrt. Sofern man diese Zeichen blos als etwas Will- 
klkhrliches ansehen kann, darf dies allerdings geschehen, nur 
scheint uns die vom Verf. gebrauchte Benennung „Differential« 
rechnung^^ nicht gana zweckmässig. Dehn wenn man sich der 
Lagrange'schen Begrundungsart des hohem Calkuls bedient, 
darf man streng genommen diesen nicht Differentialrechnnngi 
sollte ihn yielmehr Ableitungsrechnung nennen > weil unsrer 
Meinung zufolge die Ableitungsrechnung nur dann Differential- 
rechnung genannt werden darf, wenn man die Ableitungen aus 
den Differenzen selbst findet Abgesehen «davon , dass der Vf. 
4 X statt dx setzt, kommen noch andre Bezeichnungen vor, wel- 
che zu sehr an eine nicht vorhandene Division erinnern, und 
tkberdiess auf die Vorstellungen vom unendlich Kleinen fuhren 

4lkrften. Im § 1Q5 erklärt der Verf. JLZ als die Grenze des 

1 

Verhältnisses !^il^Lzi£^' Bei der Entwicklung der hohe- 

' k* ^ . 

ren Differentiale setzt der Verf. dx durchgängig constant. 

Das zweite Capitel (§ 179—191) behandelt die Differentia- 
tion logarithmischer und exponentialer Funktionen. Um dyx 
zu finden, bedient sich der Verf. der für log (1+u) gefunde« 

nen Reihe, differentiirt dieselbe und stutzt sich auf , 

1 ^.u 

wodurch die Summe der mit du multiplicirten Reihe als gege- 
ben angesehen werden kann. Die Differentiationen der trigono- 
metrischen Funktionen werden im dritten Capitel (§ 192—207) 
behandelt, d Sin x, d Cosin x . . • findet der Verf. durch die 
Differentiation der zugehörigen Reihen. In Beziehung auf das 
schon früher Bemerkte verweisen wir auch hier auf die pben an- 
geführte Schrift des Hrn. Cr eile und zwar § 81, wo dasselbe 
mittelst der angeführten Formel geleistet wird. Das 4te Cap. 
(§ 208—217) behandelt die Differentiation der Gleichungen mit 
Bwei unbekannten Grössen. Das Sie Cap. (§ 218 — 241) be- 
schäftigt sich mit der Differentiation solcher Funktionen, in de- 
nen zwd von einander unabhängige veränderliche Grössen vor- 
kommen. 

Der § 219 behandelt den wichtigen Lehrsatz 



dy"' dx 



m 



I ^. 

Maliers Anleltnag «nr Dilfeiens. und fartegralreclmiiiig. IVl 



welcher durch Anwendont^^des Taylorigchen Lehiiieiiei b«- 
wieaen wird. Der Verf., lieweis't sanachrt, dasa^ 






dx 



und schl^esst durch Induktion. Sofern dieser Si|ta f&r Anfloh 
ger seyn soll , durfte die Herleitungsart des Verf.s nicht gani 
sweckmässig seyn , indem der Beweis 7 Seiten einnimmt. Dea 
Beweis durch unmittelbare Differentiation herznleitei) ist ein*» 
facher und wird gewissermassen durch § 212 und 21S vorberel« 
tet. Die Anwendung' der Differentialrechnung auf die Lehre vom 
Grössten und Kleinsten lehrt das (Tte Capitel (§ 241 — 245), 
tind die Bedeutung des Ausdrucks § wird im 7teu und letstea ' 
Capitel (§ 246 — 253) vollständig und klar abgehandelt. 

Die zweite Abtheilnng des Lehrbuchs behandelt in 6 Ca- 
piteln die Integralrechnung. Zunächst (I § 254 — 20Qf) werdea 
die Grundlehren der Integralrechnung überhaupt und die Inte- 
gration der algebraischen «Funktionen von Einer veränderliehen 
Grosse durch endliche Ausdrücke insbesondere aufgestellt 

^Nachdem der Verf. die ersten Begriffe der Integralrech- 
nung aufgestellt hat , geht er (§ 267) zur Zerlegung eines ra- 
tionalen ächteii Bruches in Partialbrüche über. Die Sätze, die 
der Verf. hier aufstellt und abhandelt, sind in Eulers Intra^ 
ductio zu finden und mehi^entheils auch wie dort bewiesen. Der 
39te Satz der angeführten Introductio wird vom Verf. (§ 270) 
allgemeiner bewiesen^ als es Euler gethan hat, und zwar folgt 
erTempelhoffs Anfangsgründen der Analysie endlicher 
ChrösMen Absch. 10 § 187 u. d. f. Jedoch hätten wir gewünscht, 
dasa der Verf., wie Tempelhoff ei^ thut, zu dieseip Satz Bei- 
aplele, namentlich deshalb hinzugefügt hätte, weil er für An- 
fanger schrieb. Die Aufgabe, man soll aus dem gegebenen ein- 
fachen Faktor p — qx des Nenners, einer rationalen achten ge* 

A 

brochenen Funktion, den Zähler des einfachen Bruches - , 

p— qx 
der zu diesem Faktor gehört, finden, wird § 274, die Zerle- 

P M 

gnng ^ wird § 278 behandelt, und — , N=(p — qx)^X, 

p— qx" N 

wo X eine Funktion von x, aber (p— qx)^ und X kein gemein- 
schaftliches Maass haben, behandelt der Verf. (§ 280) wie En- 
1er. Hinsichtlich dieser Behandlung bemerken wir, dass ea 
für den Anfänger einfacher gewesen seyn dürfte , wenn er ge- 
aetat hätte 

, ■ as ■ : — , , WO alidau 

(p--qx)«X (p-qx)-i (p-qx)X 



Sil llatlittaatik. 

SSM 

+ ^ erhalten worden wire, 



(p-^qx)X p-qx S 
und demnach 

M A . P 



+ 



(p-qx)-X (p-qx)- (p-qx)-iS' 
WO man auf den letzten Theil dea Ansdrackes dieselbe He* 
ihode wie Torher anwenden kann. Diese Behandiangsart scheint 
übrigens auch dem dritten der oben .mitgetheilten Grundsatxe 
desVerf.s, welche er bei Bearbeitung seines Lehrbachs auf- 
stellte, mehr entsprechend zu seyn. Wir sind allerdings mit 
dem Verf. einverstanden , dass die Zerlegung eines rationalen 
icliten Bruches in Partialbruche für die Integralrechnung tos 
grosser Wichtigkeit ist, allein wir können nicht einsehn, wes- 
halb der V^f. diese Lehre in der Integralrechnung selbst Vor- 
trägt; dahin gehörig ist sie nicht, und sollte in den vorherge- 
henden Abschnitten Irgendwo ihren Platz gefunden haben. Der 
Verf. scheint die Absicht gehabt zu haben, den Gebrauch der- 
selben sogleich zu lehren, weil er, nachdem er eine Zerlegung 
abgehandelt hat, dieselbe zur Integration anwendet. Beider 
Art und Weise der Darstellung sind die Weitläufigkeiten , die 
sich darbieten könnien, nicht berücksichtigt worden. Es hat 
allerdings keine Schwierigkeiten, wenn man in 

, N = (p-qx)S 

8 als gegeben nimmt ; sollte aber S s=a , erst gefunden 

p — qx 

werden, so Ist di^ Division etwas lastig« Hierbei hätte der 
Verf. auf den Vortheil aufmerksam machen sollen, welchen 
die Differentialrechnung gewährt, indem man sie auf § 274 u* 
d. f. anwendet. Der Vf. konnte daher dieser Xheorie der Zer« 
fiUung in Partialbruche füglich in Abtheil. I Abschn. II einen 
schicklicheren Platz anweisen, und dieselbe zugleich als eine 
Anwendung der Differentialrechnung betrachten« Nachdem der 
Verf. die Reductions - Formeln für die wichtigsten Fälle ent- 
wickelt hat, lässt er (§ 29T) die Aufgabe: ein unmögliches In- 
tegral auf ein mögliches zu bringen» folgen. Hierbei hätte der 
Verf. den sich selbst unterrichtenden Anfänger, welchem die 
Zusammenstellung, dass das Unmögliche dem Möglichen gleich 
seyn soll, für den ersten Augenblick unerklärlich seyn dürfte, 
durch einige Worte belehren sollen, und dies war in Beziehung 
auf § 06 um so erforderlicher. Das 2te Capitel (§ 298-— 299) 
beschäftigt sich mit der Integration durch Reihen, wo auch die 
Integrationsreihe des Joh. Bernoulll aufgeführt wird. Daa 
Ste Capitel (§809 — 329) behandelt die Integration transeen^ 
denter Funktionen von Biner Teränderlichen Grösse , und zwar 
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mnacteit die Integration logaritbmischer Funktionen (§ 300 

803), exponentialer (§ 304— -308) und der trigfonometrischen 
Differentiale (§ 309, ^ 3^9). Die Bemühungen Söldner'«, 
Bussel' 8 n. And. unterlägst der Verf., auch nur dem Namen 
nach, anEufuhren, was doch für denAnfönger nicht unnütz ge- 
wesen seyn dürfte. Die Formel Jkdy=xy — ^ydi wird nicht 
bei derEntwickelung gebraucht und nur Beisj^iels weise dieMög« 
Mchkeif , das» sie bei der Integration exponentialer Differentia* 
len gebraucht werden könne , an zwei Beispielen (§ 207) ge^ 

'areigt^ die Anwendung dieser Formel hätte hier genommen wer- 
den sollen, da der Yerf. sich derselben bei der Eot Wickelung 
der Integration trigonometrischer Differentiale bedient. Der 
Yerf. würde bei def Integration der trigonometr^ichen Diffo« 

'.renti«|le kür^r weggekommen seyn^ wenn er die Formeln ^ 

., ydg) Sin 9" Cosin g)" und 
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~ Cosin 9» 
entwickelt und daraus die Ableitungen gemacht hätte; der Vf. 
bleibt seinem zweiten Grundsatz getreu und nimmt erst das Be« 
, sondere , und steigt dann zum Allgemeinen auf. Als Beispiel' 
der Methode, welcher sich der Verf. bjfcdient, werde dtr § 321 
mitgetheilt : - 

„Es ist /Sin x"* . Cosin x*» dx =y^in x" "^ Sin x . Cosin x** ,dx 
Man setze u = Sin x°*~^ 

also du==: (m-1) Sin x"*"* Cosin xdx; 
ferüer dv=: Sin X . Cosin xMx 

s= — Cosin X", d Cosin x ' 

.älsoT=== — Cosin x"+i^ 

n+1 
so ist /Sin X* . Cosin X» dx s=s ....** 
Für den Anfönger dürfte es aber, wollte man sich nicht auf 

/x™*"^ (a + bx")'^dx stützen, leichter seyn, wenn man durch 
d Sin q>^. Cosin q>^ diese Reduktionsformel darzustellen suchte, 
wodurch der Anfänger der Substitution überhoben worden wäre* 

• Das 4te Cap. (§ 830), welches die Integration der höhetn 
Differentiale der Funktionen Ton Einer veränderlichen Grösse 
behandelt, wird etwas zu kurz behandelt, indem das Verfah« 
ren nur durch die Integration von d^y = (24a x +6b) dx^ ge- 
zeigt wird. Es wüi'de zweckmässig gewesen seyn, wenn der 
Anfänger auf die Schwierigkeiten, welche sich bei dieser Inte- 
gration darbieten können, aufmerksam gemacht worden wäre. 
Das öte Cap. (§ 331—49) handelt von der Integiation der Dif- 
ferentialgleichungen mit zwey veränderlichen Grössen, und zwar . 
wird die. Absonderung der in einer Differentialgleichung entbat- 

Jahrb, /. Fbih u. Fädag. Jakrg, IV. H^ lU Jg 
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ieoen snrej ToAiidtirlicIien GtrSaMti § «iS — W, iffe Vervott^ 
stftndignng eines nnTollBtündigeii Differentials mit myinef verin- 
4erlichen Grössen dnrcli Binföhrung eines neuen Faktors § 346 
~ 48 gelehrt. In § 337 ^vird VdxH'Qdx, sofern es toUst&n- 
dig ist, integrirt und die , bekannte Regel aufgestellt. § 842 
lehrt der Verf. die veränderlichen Grössen aus der Gleiehung 
raa?»+bx'^""^y'+ . . .) dx + («■^+jJx~-yy^. . .) dy »0, wto 
die Funktionen gleichartig sindt ^on einander abzusondei^« 

/*das 
„ 9 WO es jedoch 

Als Beispiel wird gegeben (ax 4* by) dx — (ca 4r ßj) dy a 

und — ^ g+fo) Jg gefunden, und durch Zerle- 

^ «+(b— «)a— /Ja« 
gong die Integration ausgeführt. Es scheint uns als sey ea 
I weckmassiger, wenn man setzt: 

(ax + by) dx + (ax + ^y)dy =b 
il|id daraus 

dx ^ _ (»+^^ 

Hier bieten did mSglichen Falle, 4a/3>(b-}-a)«, 4aj}=(b+a)^ 
and4aj3 < (b+a)^ Stoff zu ieiner dem Anfänger nur nützli- 
chen Digression dar, weil ihm dadurch zugleich eine Gelegen- 
heit wird , die vorher aufgestellten tidiren anwenden zu kön- 
nen« Das 6te und letzte Capi^el 0§ 349—62) lehrt die Integra- 
tion der Differentialgleichungen von x und y durch Reihen. 

Der Verf. verlangt, wie wir schon gesagt, solche Leser, 
welche mit der ebenen Trigonometrie u. der Theorie disr Glei- 
fihuogen bekfinnt seyn müssen. Unter dieser Voraussetasung 
liätte der Verf. entweder manche von den behandelten Materien 
ebenfalls als bekannt ansehen , oder doch weniger umständlich 
behandeln sollen. Dies gilt namentlich von der Verwandlung 
rationaler, gebrochener algebraischer Funktionen von einer ver- 
änderlichen Gröss'e in Reihen , sofern dies durch die Division 
ausführbar ist, und von der Darstellung d'es binomisehea Lehr- 
satzes« Ein Lehrbuch überhaupt — besoriders ein Lehrbuch 
für Leser» wie^sie der Verf. verlangt — darf nicht zu aüsföhr- 
lich seyn, sondern muss auch die Selbstthätigkeit des Lernen- 
denin Anspruch nehmen. DieseSelbstthätigkeit oder das Sdbst- 
anchen ist ein Torzügliches Hülfsmiltel zur Erwerbung mathe- 
matischer Keimtnisse, und fßlt nicht nur von d«n>IJnterrichte 
ittf Schnkn, aoAdom auch vom Selbituälerriehte. Wenn der 
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Verf. manclie Bbtertea « die es ilirer Natav ngph weniger be- 
üi^rfeiiy zu. ausföhrlioli behandelt, so scheint es uns auch als 
4ib er bei andern, wo eine solche Behandlung zweckmässiger 
gewesen 9 etwas zu kurz sey, und^ dem zweiten seiner in der 
Yorredß aufgestellten Gj^undsätze nicht ganz treu geblieben 
wäre. . Vorzugsweise scheint uns das Gesagte Tom Cap. 4 und 5 
.der Integralr,echnttng zu gelten. Hier Hessen sich mehr spe^ 
cielle Regeln aufstellen, wodurch das Allgemeine Torbereitet 
und dem Selbstlernenden eine wesentliche Untersjtutzung gelei- 
stet worden wäre, l/ngern vermissen wir eine dritte Abthei^ 
lung dieses Lehrbuchs, welche sich mit der Anwendung der 
höhern Analysis auf die Gfiometrie beschäftigte. Durch diese ' 
dritte Abtheilung würde der Selbstlernende nicht nur mit der 
Anwendung der hohem Analysis Tertraut werden , sondern es 
würde auch eine Wiederholung tnr ihn seyn , welche ihm zu«' 
gleich zeigte, wie weit er die Lehren der beiden ersten Ab- 
theiliingen aufgefasst hätte. Die Bemerkungen, diei der ReL 
bey der Anzeige des Torliegenden Werke^ madite, sind nur 
auf die Form der Darstellung zu beziehen. Wenn nun, nnsrer 
nur individuellen Meinung zufolge, durch die umständliche Dar- 
atellung der Beweise, der Zweck des Herrn Verf.s nicht ganz 
erreicht werden .dürfte , so müssen wir dagegen die Umsicht, 
mit welcher der Hr. Verf. wählte und ordnete^ gebührend an- 
erkennen und sein Werk in dieser Hinsicht zu den reichhalti- 
gern und bessern zählen. 

Dr. E. K Junge. 



Elemente der Algebra und Geometrie. Von J.J.LiUraw^ 

Direktor der Sternwarte und Prof. d. Astrononde a. d. k. k. Univer- 
^ sität zu Wien u. s. w. Mit zwei Kupfertafeln. Wien, b. Heubner. 
1827. XII u. 456 S. in 8. 

Sobon der Name des Verfassers bürgt dafür, dass die al- 
lerdings .grosse Zahl mathematischer Lehrbücher durch dieses 
•neue nicht ohne Gewinn für die Wissenschaft und ihre Jünger 
vermehrt sein werde, lieber den Zweck, den Hr. L. bei Aus- 
airbeitttag dieses Buches sich vorgesetzt batte, spricht er sich 
selbst in der Vorrede kurz so aus: „Meine Absicht bei diesem 
unternehmen war, nicht sowohl eine Masse von unfruchtbaren 
Spekulationen oder schulgerechten Theoremen« sondern viel- 
mebr blgss das eigentlich Nützliche und Notbwendige^ und 
iwar aus dem ganzen Gebiete der Wissenschaft, und zugleich 
anf dem kürzesten Wege mitzutfadlen. Sin solcher Zweck setzt , 
ändere Ansichten vm dem Inhalte n. dem Znsammenhange der 
•hieher gehörenden Gegenstände voraus ,- und wird dab» auch 
.eina ivon dar .gowilmUehen verschiedene Behandlung defseU^en 
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mr Folf e haben« u. t. w. ^ In der That hat dleset im VerhSlt- 
nisse za seinem ftassern Umfan§ie sehr reichhaltige Werk haupt- 
aachlich in der Anordnung un4. Ableitung der einzelen Lehren 
aus einander, und wieder Torzugsweise in dem geometrischen 
Theile viei Bigenthämlichea und Ungewöhnliches, und zum 
Theil eben durch diese Anordnung wurde es möglich , in die- 
ser Kürze so vieles zu geben. Der Hr. Verf. setzt nur Kennt- 
niss der Anfangsgrunde der gemeinen Arithmetik voraus; er be- 
ginnt im ersten Buche mit der sogenannten Buchstabenrechnung, 
und trägt dann nach der Reihe vor die Hifuptiehren von den 
Verhältnissen und Proportionen, Potenzen, Logarithmen, Wur- 
zeln, trigonometrischen Funktionen (als Zahlgrössen) , Entwik* 
kelung der Funktionen, Differenziairechnung, Gleichungen und 
Reihen. Das zweite Buch enthält die Geometrie; in den bei- 
'den ersten Kapiteln werden die Hauptsätze von Winkeln und ge- 
radlinigen Figuren mit Einschluss der ebenen Trigonometrie u. 
'Poijgnnometrie vorgetragen ; dann folgen die Linien der ersten 
und Zweiten Ordnung (analytische Geometrie), wobei nun auch 
der Kreis betrachtet, und die trigonometrischen Funktionen^ 
auf' ihn bezogen, weiter behandelt werden. Ferner Berührung, 
Qoadratur, Rektifikation krummer Linien^ Linien höherer Ord- 
nungen, algebraische und transcendente; Ebenen und gerade 
Linien im Räume (Stereometrie), Gleichungen der Ebenen und 
ger. Linien; Betrachtung der dreikantigen Pyramide (sphäri- 
sche Trigonometrie), Berührung, Rektifikation und Kubatur der 
Flächen (hier beispielsweise die Berechnung der Kugel, des 
Cylinders und Kegels); endlich Flächen höherer Ordnungen. 
Der Hr. Verf. deutet in der Vorrede besonders an, dass er es 
für unzweckmässig halte, die Trigonometrie gleichsam als eine 
isolirte Wissenschaft an das Ende der Geometrie zu verweisen, 
dass die analytische Geometrie mit der eigentlich sogenannten 
'Geometrie eben so innig, verbunden werden müsse, als die bei- 
den Trigonometrieen, und dass die Dilferenziairechnung in den 
geometrischen Untersuchungen Überali, wohin sie gehöre, an- 
zuwenden sei, ja dass man nicht genug eilen könne, „diesea 
dnrch seine Einfachheit in der Theorie und durch seine Frucht- 
barkeit in der Anwendung wahrhaft bewunderungswürdige In- 
strument sobald als möglich in die Hände derjenigen au brin- 
gen, denen es darum zu thnn ist^ die Wahrheit und ihre liebste 
Wissenschaft, die Mathematik, in ihrer ganzen Schönheit ken- 
nen und anwenden zu lernen.*^ Diesen Ansichten gemäss sind 
nun auch die Lehren der Geometrie hier vorgetragen, wie zum 
Theil schon aus obiger kurzen Andeutung des Inhaltes erhellen 
wird ; und in der That Ist die hier gewählte Anordnung und 
Methode in mancher Hinsicht sehr zweckmässig, nur kommt ea 
darauf an, von welchem Gesichtspunkte aus das Lehrbuch be- 
trachtet whrdy und für wen es znnichal beatimml sein aoll. 
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Der Hr, Verf. hat darch seiiiff Behandlnngsweise- unstreitig ein- 
mal viel an Kurze gewonnen, indem bei getrenntem Vortrage 
der einseien liier zu einem Ganzen verbundenen Theile der rei- 
nen Mathematik theils mancherlei Wiederholungen, theils ganz 
andere oft viel weitläufigere Beweise nöthig werden;* sodann 
gewährt diese Darstellungsweise den Vortheii einer klaren Ein-, 
sieht in den Zusammenhang und die gegenseitige Beziehung d-er 
verschied enartigen Lehren der reinen Mathematik, und iiihrt 
so den Lernenden zum leichteren Auffassen der Wissenschaft 
als eines Ganzen. Desshalb finden wir das Buch besonders ge- 
eignet und empfehlungswerth zum Gebrauche bei dem Unter- v 
richte solcher jungen Leute, welche, mit den Anfangsgründen 
der niedern Algebra und Geonietrie nicht'mehr unbekannt, sich 
ganz der Mathematik widmen wollen; und dazu ist es auch 
wohl vom Verf. selbst zunächst bestimmt worden , denn er sagt 
in der Vorrede ausdrücklich, dass er durch den hier ertheilten 
Unterricht zu den Vorlesungen der höheren Mathematik und 
Physik vorbereiten wolle, welche die Proff. von JQttings- 
hausen und Baumgartner halten; doch scheint er neben- 
bei auch einen weiter ausgedehnten Gebrauch seines Werkes, 
die Benutzung bei dem Selbststudium der Anfanger bezweckt 
zu haben , was aus der von ihm gemachten Bemerkung hervor- 
gehet, dass Anfänger bei der ersten Lekti)re des Buches die 
im Inhaltsverzeichnisse mit einem * bezeichneten Gegenstände 
als im Anfange weniger wichtig übergehen könnten. Ob es nun 
überhaupt des Verf.s Wille ist , dass dem hier gegebenen Vor- 
trage kein anderer Unterricht in der Elementargeometrie vor- 
ausgei^chickt werden solle, darüber erklärt er sich nicht wei- « 
ter; wir beJtweifeln es^ indessen, und halten im Gegentheile 
aus mehreren Gründen für notb wendig, dass der ^chüler der 
Mathematik,, der aus diesem Werke,, zumal beim Selbststudium^, 
den vollen Nutzen ziehen soll, den. dasselbe allerdings gewäh- 
ren kann , durch einen Vorbereitungsunterricht besonders auch 
in der Geometrie dazu tüchtig gemacht sein muss>.. Für das Er- 
ste fehlt in dem Buche die Auflösung mancher elementaren Auf- 
gaben, deren Kenntniss schon frühzeitig, wie überhaupt, noth- 
wendig ist, als: die Konstruktion eines Perpendikels, dner Pa- 
rallele, das Halbicen eines Winkels, einer geraden Linie ^ die 
Konstruktion eines Dreieckes au& drei gegebenen Stücken^ die 
Konstruktion regelmässiger Vielecke u. a. Sodann muss in dem 
Schüler der Mathematik vorzüglich zumBahufe des leichteren' 
und sicheren Auffassens vieler Sätze der höheren Geometrie 
das Anschanungs vermögen besonders geübt u. ausgebildet wer- 
den y mehr als dieses nach dem hier entwickelten Vortrage der 
Geometrie gescbiehet, wo viele rein geometrische Sätze auf 
mehr algebraischem als geometrischem Wege bewiesen werden. 
Endlich wird ea dem Im abstrakten Denken noch weniger 6e- 
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utten fand flolcbe sind doöh die meisjten derer, welche die Mt- 
tbematik in lernen erst anfangen^) in der Regpel viel schwerer^ 
die oft sehr viel umfassenden Lehren der Mathematik gleich 
znerst in ihrer ganzen Allgemeinheit aufzufassen ^ und von die- 
sen nur erst beispielsweise die besonderen und einfacheren ab- 
zuleiten, wie in dem vorliegenden Buche häafig geschiehet, als 
uitigekehrt von dem Besonderen und Einfacheren zum Allgemei- 
neren und Zusammengesetzteren allmählig aufzusteigen ; auch 
aus dieseraf Grunde wird also eine vorläufige Bekanntschaft mit 
den Gmndlehren der Algebra und Geometrie dem langsameren 
Kopfe nothwendig, dem schnelleren wenigstens nützlich sein; 
und das Lesen und Studieren dea vorliegenden Buches wird 
nach ein<er solchen Vorbereitung dem Anfönger um so viel an- 
genehmer und nützlicher werden, als es demselben überhaupt 
immer besonderes Vergnügen gewahrt und seinen Eifer zum 
fortgesetzten Lernen anspornt, wenn er nach und nach zur Ein* 
aicht von Lehren und Wahrheiten gelangt, aus welchen andere 
einfachere Sitze , deren Rlchti|;keit ihm tfchon bekannt ist, als 
besondere Fälle leicht hervorgehen, wozu ihm das Lesen die- 
ses Buches mancherlei Gelegenheit darbietet. Auch ist der 
Vortrag klar und, obschon in möglichste Kürze zusammenge- 
fasst, doch so eingerichtet, dass auch der mit den Anfangs- 
gründen der höheren Mathematik noch ganz unbekannte^ bei 
anhaltendem Studium alle hi^r vorgetragenen Lehren verste- 
hen kann; nur würden wir, insofern das Buch nicht bloss dem 
mündliehen Unterrichte, bei welchem der Lehrer mancherlei 
Erläuterungen und Ergänzungen hinzufugen kann, zum Grunde 
gelegt, sondern auch beim Selbststudium gebraucht werden 
soU^ demselben noch zweierlei wünschen, nämlich eine grö- 
ssere Menge von Beispielen zur Anwendung und Eriäuterung 
der vorgetragenen Lehren, und eine weitere Ausführung, hie 
. und da auch schärfere Begründung des Beweises mancher Lehr- 
sätze, indem theils der Vortrag in den Beweisen an vielen Stel- 
len gar zu kurz und gedrängt ist, und nicht selten die Umwand- 
lung einer Formel oder die Entwickelung derselben aus andern 
verlangt wird , welche ohne weitere Anleitung zu finden 'dem 
noch wenig geübten Anfanger sehr schwer werden dürfte, theils 
manche Sätze, insofern der Anfänger die Wahrheit derselben 
aus diesem Werke erst erkennen soll, nicht streng genug be- 
wiesen sind. Wir werden weiter unten Gelegenheit haben, das 
hier Bemerkte durch Beispiele zu belegen, und bemerken da- 
her hier nur unter andern dieses, dass der Verf. öfters die all- 
gemeine Gültigkeit einer Formel annimmt (z. B. für x =: n), 
wenn sie nur für besondere Fälle (fiirxt=l, Xc=;:2, Xr^'S^) 
'bewiesen ist , welches Verfahren nach unsrer Ansicht bei Un- 
terweisung der Anfanger nicht streng genug ist. Wir halten 
demnach^ dafür, dass dein angebenden MMbematiker die Pri- 
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vftllectfkre dMsefi Werk«« httspteli^Uich äum ah höchst Q&te- 
lieh, zu empfehlen ist » wenn er die ersten Ahf angv^ründe der 
Analyfiis and Geometrie entweder dnrch mündliehen Unterricht 
.'oder nach Anleitiing eines et^as ausfahriicheren Elementarwer^ 
kes kennen gel^nt hat, und nian das Gelernte thells ini.Zugam- 
menhange wiederholen, theilfi dnrch Fortsetzung erweitern und 
yermeliren wilL Dagegen scheint nns das Bndi nicht geschickt^ 
als Leitfaden' heim Unterrichte anGymnfasien gehrancht zu wer- 
den,, weil es weft üher die Gränzen hinausgehet, bis zu welchen 
nach unserem Bedanken die Mathematik ohneBeeintrachtignng 
d«r ihrigen Lehrgegenstäade auf Schulen dieser Art Torgeträ* 
gen werden darf; anch vereftattet die Anordnung d^s Ganzen 
m6ht etwa, die auf das Gymnasium' gehö'renden Lehren dar- 
nach TOrztttragen, die übrigen aber^n übergehen. Nächst der 
Erlernung der Anfangsgründe der Arithmetik und Algebra ist 
der Unterricht in der Elementargeometrie vorzüglich geschickt^ 
anr Entwickelung und Ausbildung mancher Kräfte des jugend- 
lichen Geistes Tortheilhaft mitzuwirken, und kann wegen der 
grossen Einfachheit der Anfangsgründe dieser Wissenschaft und 
des Vorzuges y dass die Lehren derselben durch räumliche Dar- 
stellung sii;h veranschaulichen lassen,^ frühzeitig mit Nutzen be- 
gonnen werden ; dagegen müssen naq^ der Anleitung dieses Bu- 
ches die meisten der im ersten Theile enthaltenen, zum Theil 
schon sehr abstrakten Lehren gefasst seyn , bevor zu den An- 
fangsgründen der Geometrie fortgeschritten werden kann,, so^ 
dass dieser letzte Unterricht, auch wenn aus dem ersten ThdUe 
ifthergangen vfürde, was ohne Eintrag des ZusammenhangCjs mit 
dem Folgenden wegfallen könnte, immer noch viel zu splU erst 
angefiingen werden, auch, wie wir schon früher bemerkt h»- 
hen, nach der hier gegebenen Anleitung den Vortheil, das An- 
schauungsvermögen vorzüglich zu üben, zum Theil entbehren 
würde. Doch wir verweilen hierbei nicht länger, indem wir ' 
überzeugt sind, dass der Hr. Verf. selbst sein Werk nicht für 
den Gymnasial^terricbt bestimmt hat Betrachten wir aW 
ohne Rücksicht auf die Bestimmung des Buches, als Leitfaden 
bei dem Unterrichte eines mehr oder weniger gei^üsteten An- 
fängers zu dienen, an und für sich die vom Verf& gewählte Ver- 
knüpfung der vorgetragenen Lehren^ so müssen wir bekennen, 
dass sie mit Scharfsinn angelegt und mit grosser Gewandtheit 
durchgeführt ist ; die Absonderung dessen, was gewöhnlich zur 
niederen und was zur höheren Mathematik geredmet wird, ist 
freilich dabei zum Theil aufgehoben , s6 wie die beiden Trigo- . 
nometrieen und die aniily tische Geometrie mit der gewöhnlichen 
Elementargeometrie vermisdit erscheinen; — dagegen ist in der 
Geometrie die Planimetrie von der Stereometrie streng geson- 
dert, übrigens aber im ganzen Bui^e alles 90 imtereinander ge- 
ordnet, dasa das Nachfolgende kurz nnd hestimmt, und nicht 
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Beltea mit auffallender Leichtigkett ans dem Vorhergehenden 
(▼orsuglich das Besondere aus dem Allgemeineren) abgeleitet 
wird. Einige Beispiele werden am besten einen vorläufigen Be- 
griff von dem 6ange des Verls geben. Im 3ten Kapitel des Iten 
Bnches wird nach Betrachtung der Potenien und Logarithmen 

erklärt, dasa dieFonktion rr derSim«, die Funktion 

der Kosimia der Grosse x Iieissen solle, wo e die 

2 

Basis der naturlichen Logarithmen, und h = \^-*l ist; hier- 

ans folgt nnn sogleich sin x^-fcos x^=:l; ferner leicht durch 

Verbindung der Werthe für sinx siny, cosx cos y, sin x cosy 

u. cosx siny die bekannten Formeln für sin (x±y) u. cos(x±y). 

Im 4ten Kapitel wird durch Hülfe des Taylorschen Satses (auf 

welchen die Differensialrechniing gegründet wird) zuerst die 

Beihe für e^, und hiernach nun sehr leicht die Gleichung sin 

X* X» X* X* 

^=^-27s+JX4:5-"*^'*^""=*- Y+2X4- 

etc. gefunden. Im erten Kap. des 2ten Buches wird bewiesen, 

dasSy wenn A, B^ C die drei Winkel, a, /3, y die gegenüberste- 

a ' ß 
henden Seiten eines Dreieckes sind, sowohl — als — eineFun- 

a ß 

ktlon der Winkel Au.B sein mufise, d. i. — =f (A, B), — == 9 

(A, B) ; daher auch für ein anderes dem ersten gleichwinkliches 

Dreieck — c=3f (A, B), il-ssf) (A, B), woraus sogleich aiß 

y* y\ 

c=a a!iß* folgt. Ist AczaOO^ und|Von A auf die Hypotenuse ein 
Loth gef&itt, welches dieselbe in die Abschnitte m und n theilt, 
80 wird y^=m.aund ß^ssa n.a; (dass überhaupt A + B + G 
e= 1800 jgt, ist schon früher bewiesen;) dah^ ^^ + 9"^ = a^, 
der Pythagoreische Lehrsatz. Ferner wird, wenn wieder 

y ß 

AssOO^ ist, ^= sinC = coa B,-^.= sin B =3 cos € gesetzt; 

y* iJ* a* 
ea ist aber -^4- -^ = -^ = 1 ; ausserdem wird noch durch 

Betrachtung einer Fignr bewiesen, dass auch hier sin (B±C) 
=. sin B cos C ± cos B sinC u. s. w. sei, wodurch die hier wie- 
derholte Bezeichnung sin B, sin C u. s. w. im Vergleich mit ih- 
rer f rühmen Anwendung gerechtfertiget wird. Zu Anfange dea 
2ten Kap. werden die trigonometrischen Formeln a^=/3^+)^ 

jS.sinA ß sinC 
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entwickelt, und hieraus erst abgeleitet: zwei Dreiecke sind kon- 
gruent, wenn sie alle Seiten^ oder, zwei Seiten mit dem einge- 
schlossenen Winkel gleich haben, und andere elementare Sätze 
(nur der eine Satz von Kongruenz der Dreiecke, aus Gleichheit 
a^weler Winkel und der eingeschlossenen Seite gefolgert, ist 
schon früher im ersten Kapitel durch Uebereinanderlegen be- 
wiesen worden). Nach Betrachtung der Linien der 2ten Ord- 
nung und in's Besondere der Parabel , Ifjperbel und l^llipse 

(Kap. 3) wird in der Gleichung der letzteren, ~^+ rj =1, 

a o 

a = b gesetzt, und aus der^so entstehenden Gleichung des Krei- 
ses 'werden nun die Definition nebst den Haupteigenschaf teh des- 
selben in Beziehung auf Sehnen, Winkel, Tangenten u. s. w. 
abgeleitet. Die Ausmessung der Kreisfläche wird erst bei der 
Qfuadratur der krummlinigen Figuren überhaupt aus dem durch 
Integration gefundenen Ausdrucke für die Fläche der Ellipse 
hergeleitet. Schon aus diesen wenigen Beispielen , noch mehr 
aus der unten folgenden genaueren Angabe des Inhaltes wird 
hervorgehen , , dass das vor uns liegende Werk eine vielleicht 
hie und da etwas künstliche, überhaupt aber sehr sinnreiche 
und systematische Verknüpfung der verschiedenen hier behan- 
delten Lehrßn der Mathematik zu efnem Ganzen ist,, in welcher 
nicht gerade immer das Einfachere dem Zusammengeäetzte- 
ren, das Leichtere dem Schwereren vorausgehet, sondern die 
Anordnung nach den Hauptformen der Grössen getroffen , das 
Besondere dem Allgemeineren untergeordnet und erst aus dem- 
selben abgeleitet ist. Und gerade diese Anordnung, obschon 
wenigstens nach des Rec. Ansicht für den ersten Unterricht der 
Anfänger weniger zw;eckmä8sig, ist besonders geschickt, den 
schon etwas Eingeweiheten gleichsam aus einem höheren Stand- 
punkte die einzelnen Theile eines grösseren Gebietes der Ma- 
thematik in ihrem Zusammunhange überschauen zu lassen; nnd 
dieses ist es , was dem Werke einen grossen wissenschaftliehen 
Werth gibt, und wodurch es auch bei dem Kenner viel Interc^sse 
erwecken wird. Nur eins ist uns als die strenge Wissenschaf t- 
llchkcit des Ganzen in gewisser Hinsicht störend erschienen, 
nämlich der Umstand, dass sehr häufig beim Bcktificiren, Qua- 
driren u. Kubiren die Integralrechnung angewendet ist, nirgends 
aber die Anfangsgründe derselben eigentlich vorgetragen sind; 
der Verf. macht nach Bestimmung der Differenzialausdrücke der 
wichtigsten Arten von Funktionen nur kurz auf das dem Diffe« 
renziren entgegengesetzte Verfahren, das Integriren^ aufmerk- 
sam (S. 86), sagt aber, dass er die Vorschriften der Integral- 
rechnung einem andern Orte aufbewahren wolle, ui\d fügt nur 
der hierauf folgenden kurzen Zusammenstellung der früher ge- 
fundenen einfachen bifferenzialausdrücke noch einige andere 
mehr zusammengesetzte bei, die er aber als Integralformeln 



y'^dx __ X a« 

"7^^=— 2 V^a— x,/** /a*— X« — 2 /a«— x«+2Arc 

X 

sin --, Q; a. Von derRIchiIgkeit dieser I^omielii, welche ulri- 

' ^eo8 Ar die im Folgenden Torkommenden Integrationsfille ge- 
rade ausreichen , and anf welche der Verf. bei diesen Gelegen- 
heilen immer zunick weisti kann nun swar der Anfiinger durch 
DiiTerensiren sich überseugen, allein diese Deberzeugung bleibt, 
in Beziehung auf Integralrechnung, doch immer sehr indirekt| 
und indem er im Folgenden die hierinne enthaltenen Integra- 
tions - Regeln zur Berechnung Ton mancherlei Aufgaben anwen- 
det, befolgt er ziemlich mechanisch ein Verfahren, dessen 
Grunde er wenigstens nicht mit Klarheit einsiehet. Wenn da- 
her gleich eine vollständige Auseinandersetzung der Integral- 
rechnung den Verf. hier von seinem Wege zu weit abgeführt 
hätte, so wäre es doch wohl zweckmässig gewesen , wenn er 
eine kurze Enjwickelung der Grundregeln für das Integriren 
der einfacheren Differenzialausdrücke hinzugefügt hätte. 

Wir gehen über zur genaueren Angabe des Inhaltes, wobei 
wir hie und da einige das Einzele betreffende Bemericungen bei- 
fugen werden, zum Theil «ur Bestätigung dessen, was wir in 
dem Bisherigen über das Werk des Verf.s in der einen oder aiH 
dem Beziehung geurtheilt haben. 

Im Iten Kap. des Iten Buches sind die Regeln f&r die vier 
einfachen Rechnungsarten in allgemeinen Zahlen mit Rücksicht 
auf positive und negative Grössen im Wesentlichen auf die ge- 
wöhnliche Art kurz aber deutlich vorgetragen, beim Dividireu 

11 

auch die Verwandlung der Brüche rrf , ^^a^ # % f o. a. in 

X* — af^ 
Reiben ( die endliche Reihe für ). Stea Kap. S. 18^2% 

Die Hauptsätze von Verhältnissen und Proportionen in gedräng- 
ter Kürze (wir vermissen unter dem hier Gegebenen eine kurze 
Andeutung der Regel für die Gesellschaf tsrechnung) ; femer 
Auffindung des grössten gemeinsamen Maasses zweier bestimm- 
ten Zahlen; — die wesentlichen Eigenachafien der Kettenbrü-^ 
che; die bekannte Regel für Bestimmung der Partialwerthe ist 
S. 23 angedeutet, aber nicht allgemein, sondern nur für die 
vier ersten Partialwerthe bewiesen. Stes Kap. S. 28 — 42. Po- 
ienxen. Schon früher ist ein Produkt gleicher Faktoren durch 
a"* bezeichnet worden, liier wird an Stelle einer allgemeinen 
Definition die Glddinng a'^.a'' ^ a"^^'' an dieSpiUe gestellt, 
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welche für alle Werthe Ton m und n gelten soll; aus. derselben 
folgten nun mit Leichtigkeit die wichtigsten Eigenschaflen de^ 
Potenzen. Logarithmen : in der Gleichung xfi=a™ heisst m der 
Logarithme von x für die Basis a; hieraus wird abgeleitet, dass. 

Log (xy) = Log x + Logy, Log ^~J = Logx— Logy, Log 

(x**) rrn Logx. Wenn xsrra"'^ e**, öder Log xzzrm ontf 

logx n . 
log X = n istf ao ist allerdings .p — = — t ^^^ ^^c' diesea 

TerhSJtniss beständig ist für jeden Werth von x, wie der Verf. 
9.99 hieraus unmittelbar schliesst , wird erst durch das Fol- 

* • 

gende — ==:log a TollkomiiieB klar; denn ohne dieses ist noch 
nicht klar, warum, wenn y^z=.BPz=z^ oder Logy=p u. log 

y=:q ist, z — - s= - -= — = r * gein müss. fFurxeln; 

^ Logy p m Logx 

irrationale und unmögliche Grossen, einige Beispiele zur Rech- 
nung mit Potenzen. Dass fr-) ein eigentlicher Bruch ist, wenn 

q- ein solcher ist, wird S. 38 ohne Beweis vorausgesetzt« , Tri- 

D 

gtmametrische Funktionen; ^- die Art ihrer Ableitung habenr 
wir schon oben erwähnt ; hier liest man übrigens (S. 41 u. 42) 
e»'(»;^y) + e-'*<«+y) (e^±e-^) e»+y, oflTenbar falsch , da e*" . 
e*+y = e'^+^+y und nicht = e^^»+y>ist. 4tes Kap. S. 42—96. 
Entmckelung der Funktionen, darunter die Grundlehren der 
Differenzlalreohnung, sehr einfach u. fasslich entwickelt. DeUr 
Anfang macht der Tay lorsche Lehrsatz. Es wird angenommen, 
die Funktion f (x) könne für den Fall^ dass x in x-fk übergehe, 
selbst in die Reihe von der Form P4"pk+qk*+rk'+ etc. ent- 
wickelt werden; dass man aber zu dieser Annahme berechtiget 
i^ei, wird im Fortgange der Untjersuchungen durch die Möglich- 
keit bewiesen, die Werthe der Unbestimmten F^p,q,r u. s. w« 
wirklich zu bestimmen. Sogleich erhellet, das8P = f(x) sein 
muss. Ferner wird einmal k -fc an Statjt k, und dann x+e an 
Statt X in f(x4-k) =: f (x)+l»k+qk^+rk> + elc. gesetzt; wenn 
dadurch, dass x in x+e übergehet, sich verwandelt p in p+p' 
c+ etc., q in q+q' €+ <stc., r in r+r/ 6-f> etc. u. s. w., so er- 
gibt sich aus Vergleichung beider Entwiekelungen, dassq=slp^, 

d.f(x) 
V SS ^ q' , 8 =3 1 r' u; 8. w. Bezeichnet man nun p durch 



«0 



dp d«f(x) d«f(x) 

wirdp'«^:--^,alsoq«^;^.l 



»? "^Jw 



dx 



dl • 
d» f(x) 
2dx> ' 



28ft Hathemallk. 

d»f(x) ' ^ , . df(x) ' 

iOflO r — - g - ^Yx» «• •• ^- ' Demnach f (x+k) = f(x)+ -^^ k 

!d«f(x) ' dffxj d2^f(x) 

+ ~-ir4k*+e*c. Der Verf. nennt -^ die er«^e, ^ ^ ■ 
2.dx* ^ ' dx ' dj* 

d» f (x) 
die %weite, , 3 die liri^/e o. b. w. Ableitung von f (x). Die 

erste Ableitung einer Funktion Ton x ist also tiiernach der Koef- 
Itcient p des 2ten Gliedes der Reihe f (x)-(-'pk -f etc., in wel- 
clier die Funktion darstellbar ist, wenn x in x + k übergehet; 
ebenso ist die 2te Ableitung der ursprünglichen Funktion so viel 
als die erste Ableitung der Funktion =: p, u. s. w. (man erkennt 
hier im Wesentlichen die Ton Lagrange gegebene Theorie). Der 1 

f(x + k)~f(x) df(x). d«f(x) 

Vf. bemerkt ferner, dass -^^ ~ — = -r^ + «-TT k+ 

k dx ' 2dx* 

itc. sei, dass also die evste Ableitung ^zugleich die Grause 

f(x+k)~f(x) 

bezeichne , welcher sich das Verhiltniss rz desto 

7 k ' 

mehr nähere, je kleiner k werde; endlich dass man der Kürze 
wegen, wenn y==f(x) ist, die Grössen dx und dy selbst als 
die unipittelbaren Aenderungen von x und y betrachten könne, 
wodurch im Obigen k = dx wird; in dieser Bedeutung nenne 

Aj d«y ! 

man dx, dy die Differemiale Ton x, y ; die Grössen --r- , -r-^ u. 

s. w. heissen nun die Differenzialquotienten. Der Taylorsche 
Satz wird zuerst auf den Binomischen angewendet; wenn 
(l + w)~ ;= 1+% .F (m}4. etc. und ebenso (l + w)"= 1 + w. 

F (n) + etc. gesetzt wird , so findet man leicht , dass F (m) 
^ F(n) = F(m-)-n), und daher F(r.m) = r.F(m) sein muss, 

1.1 • j j F(™) F(m) _ 

woraus weiter geschlossen wivd , dass -1 — : ==: — ^— • = A 

rm m 

einer beständig^i Ton m unabhängigen Grösse sein muss ; aber 
für m = l wird A= 1 , also überhaupt F (m) = m für jeden 

d.x"^ 
Werth Ton m ; demnach ist ^j— c=imx°*^^ oder d . x:* = mx°*-*dx, 

— -r- =m fm— 1) jm-a ^^ g^ ^; wodurch einmal die Differen- 

dx* ^ ^ 

ziale der Potenz x™, und dann die Entwickelung der Potenz 
(x ^k)"^ für jeden Werth toh m gefunden ist. Auf ähnliche 
Weise werden im Folgenden die Differenziale anderer Funktio- 
nen immier dadurch hestimmt, dass zunächst der Koefficient 
des 2ten Gliedes der R^e gesucht wird, in wel<;he die gege- 



\ 
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ttetieF%nkl!ön ^ich ^twkkeln ISsist, wenn lelii x + k nberge- 
liet , wobei denn imiMr tngUMk diese Entwlokielong selbst be- 
stimmt wird. So ze^t imn der Verf. durc(i Hülfe des BlnomI* 

d.a^ 
«oben Lehrsatzes , dass -z — = [(a—l)— ri(a— l)*+.|(a— 1)*^ 

— etc,]* fk^ ist, wodurch die Reihenentwickelun^ für b,\ e% and 



der Werth von e selbst gefunden wird. Da nun sin x 



^hx_^^hx 



■ y " fc 



2h 



X» 



so ergibt sich äüd der Reihe fttre^sogleieh 6iiix=^3E-*-j--4'etc., 

2.3 



X 



2 



I 



and ähnlich C08X = 1 — r— i+etc. Die Substitution dieser Ref- 

hen für siilk und cosk in detf 4ehdn^fr&her gefbndeneaFormela 

'•''■**'•*'• V. • "f • .dkidtix • '*' ■ ' •• » 

für sin(x+k) und cos (k+k) gH»t -rjr^ 95= ciaaX) u. s.w. . Hier 

^ ■ svn t 
wird nun zu^erst die Tangente erwähnt als der Quotient , 

». f ups ^. 

und sogleich ihr Dlfferenzial gesucht, dann JuTch jUmkehrung 
der zuletzt gefundenen Formeln das Differenziai eine9 I^igens 
durch dessen Sinus, Cosinus oder Tangente ausgedrückt. End- 
lich wird das DifGerenziai eines Logarithmen gefunden, und dar- 
aus die bekannten Reihen für Log (1 ± x), Log (k + x), u. s« w. — 
Zusammengesetzte Funktionen. Zuerst der Beweis, dass, wenn 
p eine Funktion von x, und u eine Funktion; von p, d» i. a=^f (p) 
du d.f(p) dp df(p) 

ist, ~=^ — "^ — '-T— ist; (hier sollte S. 71 an Statt — - — , 
' dx dp dx ^ dx • 

^ , a.s.w. einige Mal stehen: -T" » ""^ — n.8.w.). Femer, 

du du dp dii dq du dr 
wennu=f<p,q,r,....), so i^tä^^ä^ äi+a^ al+ä;•di+'••• 
Ä+Bx+Cx2+... 
Entwickelung der Reihen für (A+Bx+CxH ...)", iX7+bx^~ » 

log (1 + Ax + Bx^ + . 1 e^ *^** + Cxi +. . .. Differenziai einer Fun- 
Jctioa von mehreren von einander unabhängigen Veränderlichen; 

X 

Qifferenzial von x . y und — / Differenzialgleichungen; Elimi- 

y . 

nation gewisser Grössen durch Hülfe derselben; — - einige Be- 
merkungen über die Integralrechnung, wobei die oben erwähn- 
ten Integralformeln mitgetheilt werden. Andeutung zur Eftt- 
wickelung der Potenz (p4'44'r4' . • O*^^^'^ Benutzung der 
Reihen f^r e«[>t4tri*.0 _ t^if . e^« . e^' «. ..$ diese Betrach- 
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long nhrt in den Ver$etm9gmj woiardi der Verf. ioi^go^ 
meinen die drei kombinateriscben Operttionen: Pernataüoiien, 
Kombinalionen nnd Variationen bezeichnet ^ Ton denen er d.as 
Wichtigste hier gani knrx angibt , namentlich die Formeln zur 
Beatimmiing der Anzahl der in verschiedeneii Fällen möglichen 
•Komplexionen, doch fehlen meistens die vollständigen Beweise; 
Itei den Kombinationen werden Formeln für Summation arithme- 
tischer Reihen höherer Ordnungen angewendet, welche selbst 
aber erst später im 6ten Kap. gefonden werden.'-^ 5tes litap. 
S. 06 — 12tf. Gleichungen. Jede Gleichung des m*"^ Grades ein 
JProdukt ana. m ciofacheii Faktoven \ Besieliung zwischen den 
Koeffidenten nnd Wurzeln , auch den Potenzsuramen der Wur- 
sein, Greaate n. kleinste Werthe der Funktionen (durch Diffe- 
renzialrechnung); Anwendung daToa zur Bestimmung der Grän- 
mea fir die Wnnek einer Gleicbwg. Aigebraiscbe Auflösung 
der Gleichungen des Iten , 2ten und Sten Grades ; gehäherte 
'Anflöanng auaieriSGher Gleicbmigen; Auflösung mehrerer Glei- 
chungen des Iten, auch höherer Grade. 6tes Kap. S. 129—183. 
JbtAM , ein sehr reichhaltiges KapiteL Zuerst gibt der Verf. 
die l>ekannten Formeln für das aligemeine und das summatori- 
•che Glied einer Reihe bestimmt durch die Anfanggglieder der 
Differenzreihen, und umgekehrt, aber oline alfgemeine Bewet« 
ae; aus der Form der Gleichungen für die ersten Glieder wird 
Begleich die allgemeine Gültigkeit geschiossen; Anwendung di«* 
f&t Formein ai^ die arithmetischen Reihen höherer Ordnungen. 
GeometrUche Reihen; Verbindung einer solchen mit einer arith- 
jnetiachen irgend einer Ordnung; übrigens werden sowohl end- 
Kche als unendliche Reihen betrachtet. Rekurrente Reihen; 
'das allgemeine Glied wird dadurch bestimmt, dass der erzeu- 
gende -Bruch in einfache Bruche zeriegtwird, auch wenn der 
Nenner einige gleiche oder unmögilche einfache Faktoren hat. 
Bas summatorische Glied einer rekurr. Reihe durch Hülfe der 
Beziehungsskale bestimmt. Nähere Betrachtung der in partielle 
•Brüche zerlegten gebrochenen Funktionen. Bestimmong sum- 
mir barer Reihen durch Benutzung der Formel an =Sji — ^(b— i) 

'••• a(a+b)(a+2b)7(a+b)(a+2bj(a+3b)+--- 

1 (2a+b)n + bn^ 

^ [a+(n-l)b] [a+nb] [a+(n+l)b] *^2a (a+b) (a+nb) (a+(n+l)b) 

Ableitung aummirbarer Reihen aus anderen Reihen, z. B. 
a »(»P+b) iP(ni>b)(m+c) a^ 

"*■ a+b ■*■ (a+b)(a+c) ^ (a+b) (a+c) (a+d)"*"---~a-m 

^ m . m(m+b) m(m+b}(m+c) 

»w der Reihe 1+ - + , ;, [ ' + , xkw^ x '-f > 

% a(a+a) •(a+6)(a+e), ^ 
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atigelellet. , DaMeHie durch Attwendang der Wfrdrenctalreeb- 
naog. ReiheD aus Gieichuilgen für FiinUSonen von einer oder 

/äu\ /d%\ 

mehreren Veränderlichen, ä. B. n == U -f l J~/*+| l j^y 

/du\ /d^uX ^ 

-f-etc, wo IT, ( -j — J^ \jr^)^ "• *• ^' ^^^ Werth von u 

. ^ du d^n 

=:i(x), 7—, "7^1 u. n. w. für x=:o bedeutet. Entwicke- 
^ ^' dx ' dx* ' 

lung der Funktion ^ (j) nach Potenzen von x , wenn die Glei- 
chung y i== 9 (t + X f (y) ), gegeben iist (Liigraoge*s Reversions- 
aatz), Entwickefung der Reihen in Kettenbräche; Interp^tjon. 
Wir^ kommen zum zweiten Buche. Im ernten Kap. S. 18V 
— 207 wird nach den nöthigeq Erklärungen bewiesen, dasa 
alle rechte Winkel einander gleich, ungleiche Nebenwinkel zu- 
sammen s=: 2 R, Scheitelwinkel einander gleich sind; dann 
durch übereinanderlegen, dass zwei Dreiecke kongruent sind, 
wenn sie eine Seite und die beiden anliegenden Winkel gleich 
haben. Diese ^Stücke bestimmen also das Dreieck, so dass der 
3te Winkel C eine Funktion der beiden andern A u. B und der 
gegenüberstehenden Seite y sein muss, d. i C^F (A, B, y); 
da aber Au. B so wie C blosse Zahlen sind, nicht aber };, so, 
kannC nur von A u. B abhangen, d. i. C=F(A, B); wäre dem- 
nach von einiem andern Breiecke A's=:A und B'ssB, also C'p=a 
F (A', B) = F (A, B), so würde auch C = C' sem. Hieraus 
wird nun zuerst für ein rechtwinkliches Drdedc, dann auch 
fü^ jedes andere bewiesen, dass A4-B4*Csr2R; als knrze 
Folge davon ist sogleich angegeben i wenn zwei gerade Linien 
von 'einer dritten so geschnitten werden, dass die beiden in- 
nern Winkel zusammen =s 2 R sind , so sind sie parallel ( auch 
wird der Satz, sogleich umgekehrt, doch ohne Beweis. Weiter 
wird bemerkt dieOittchheitdtf WechselswiiAel nndGegen Win- 
kel bei Parallelen, U.S. w. — Wir hielten für nöthig, dieses 
Einzele anzugeben, um auf den eigenthümlichen Gang des Vf.s 
aufmerksam zu machen. — Im Folgenden ist enthalten das schon 
oben Mitgetheilte über die Proportionalität der Seilen gleich- 
winklicher Dcjeiecke, den pythagpräischen Lehrsatz , und die 
trigonometrischen Linien, nur müssen wir binzuifDgeo, damiNau- 
■ser dem dort Erwähnten anchjioch die Sinus und l^osinus ne- 
gativer Wihkel, ao wie der Winkel, welche grösser als 1, oder 
2, oder 3^ oder 4'u- a. w. Eedite sind, betrachtet, und ^ie 
Formeln für sin A±8inB, sin2A, sin^A, u. a. entwickelt 
werden. Das 2te Kap. S. SO?— 283 hat die Aufschrift: Poly^. 
gone. Zuerst wird das Dreieck betrachtet, ans den trigono- 
metrischen' Grundformeln, welche gleich zu Anfange gefun- 
den wei'den, Idtet der Verf. , wie wir schon oben angedeutet 
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haben,' die Boch ftbrifer Sitze von Kongraeni der Dreiecke 
sowie die Eigenacliaften des gleichseitigen und gleichschenkli- 
chen Dreieckes n. a. ab ; dann folgt die trigonometrische Auflö- 
sung des Drdeckes , endiich die Hauptsätze von ähnlichen 
Dreiecken, ebenfalls ans den trigonometrischen Formeln her- 
geleitet. Z. B. (S. 215) sind in zwei Dreiecken die homologen 

Seiten proportionirt, d. h. ist -^ = -^ und -3- =^ -^ , eb sind 

P P P P 

die Dreiecke ihi^lich : denn es ist cos A= (1+ ^ — -^J : -^ 

/ y« a'*\ 2y' y y' « 

.nnd€miA'=(^l + ^-^;: yi »^er - = - und j 

= — , also cos A=: cos A' und A= A' u. s. w. — Vietecke; 

P 
'Haupteigenschaften der Parallelogramme , meistens auf ge- 
wöhnlichem Wege bewiesen, nur dass das Produkt ^. b deki 
Flächeninhalt eines Rektangels ausdrückt, dessen Seiten ä und 
b sind, beweist der Verf. eigenthnmlich in der Hauptsache so: 
Da die Fläche des Rektangels durch a und b Tollkommen be- 
stimmt wird, so sei dieselbe =f(ä, b); es ist aber dann f(2a,b) 
:^ 2 f (a, b) , f (3a, b) = 8. f (a, b) , überhaupt f (na, b) = n. 

' f(a,b) 
f (a,b); nnd ebenso f (a, rb)=r.f(a,b); desshalb muss^ — 

. a • n 

ganz unabhängig von a n. b , also f (a, b) = A . a . b, oder dnf a- 
cher = a.b sein. — Dagegen lässt sich nur bemerken, dass 
ganz dieselben Schlüsse gelten , wenn auch der von den Seiten 
a und b eingeschlossene Winkel nicht gerade ein rechter ist, dass 
man also hiernach noch nicht einsiehet , warum nur das recht- 
' «fTl»lr/fcAe.Parallelogramili durch das Produkt a . b ausgedrudct 
' wird. In der That findet das letztere auch nur insofern Statt, 
als zur Flächeneinheit ein Rechtangel ai^genommen wird, wor- 
auf hier aber keine bestimmte Rücksicht genommen ist; wollte 
man zur Flächeneinheit ein Parallelogramm nehmen, daran 
jede Seite ==1, der Winkel aber ein schiefer = a wäre, so 
'Würde a.b den Flächeninhalt eines schiefen Parallelogramms 
ausdrücken, dessen Seiten a u. b wieder einen Winkel = a ein- 
schlössen, und ein anderes, das die Seiten a', b' und den Win- 
sln a' 
kel a' hätte, würde den Flächeninhalt = ^ a' • b' haben;' 

. — Polygone, Entwickelung der allgemeinen Grundgleichun- 
gen ozzxacosA — a' C08(A4-B)4* ^'* cos(A4-B4-C) — a'^'cos 
rA4.B+C4.D)4.etG. und o == a sin A — a' sin (A4.B)4.a'^ sin 
(A+B+C) — a'" sin (A+B+C+D)+etc* Diese werden an- 
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gewendet tnf Jas Dreieck nnd Viereck, auf daa letitere beton« 
den fdr den Fall, daas je zwei ge^^enüberstehende Winkel xn« 
8iinmen = 2R sind. Aehnilche Polygone, nnd die dabei 
stattfindenden Verhältnisse; — regelmässiges PoljgoQ, For- 
meln zur Berechnung der Seite. — Drittes Kap. S. 238 — 28Y. 
Linien der ersten und zweiten Ordnung, Zuerst die gerade 

ß 

Linie; der Verf. gehet aus von der Gleichung — =tgBfür ein 

bei A rechtwinkliches Dreieck, indem er bemerkt, dass hier-, 
durch überhaupt die Lage der dritten Linie a bestimmt werde. 
Gleichung der geraden Linie überhaupt; einer Geraden, die 
durch ßinen bestimmten Punkt ^ehet; Bestimmung des Schnei- 
düngspunktes, des Winkels zweier Geraden aus ihren Gleichun- 
gen. Umformung der Gleichung für andere Koordinatenaxen ; 
Polarkoordinaten. ' — Linien der zweiten Ordnung, Die all- 
gemeine Gleichung des 2ten Grades für zwei Veränderliche' 
wird durch Veränderung der Koordinaten u. s. w« reducirt auf 

die drei Hauptfälle: y«=2px, ^-^=i, ^4.L =s 

1, zusammen enthalten in Ax*+By^ + Cx+P=o. Formeln 
für die Tangente, Subtangente, Normale, Subnormale (oAit9 
Anwendung der Differenzialrechnnng), hiernach besondere Be- 
trachtnng der Parabel, Hyperbel und Ellipse, wobei Jmmer vou 
der Gleichung ausgegangen wird. Untersuchung der -Bedin-* 
jungen, unter welchen die allgemeine Gleichung* Mx^+Ny^ 
-t- Oxy 4- Px + Qy + 1 = o eine Parabel, Hyperbel, Ellipse, oder 
gerade Linie ausdrückt. Erst nach diesen Untersuchungen 
wird der Kreis als ein besonderer Fall der Ellipse betrachtet; 
die Ihn bietreffenden Lehrsitze in Beziehung auf Tangenten, 
Sekanten, Schneid- Winkel u. s. w. werden fast allfe aus seiner 
Gleichung x*+y*'=z:r* abgeleitet, wie wir schon früher be- 
merkt haben. Dass sich die Bogen, f (x), wie die darauf ste-r 
henden JMittelpunktswinkel, x, verhalten, beweist der Verf. 

fW f(iix) 

dadurch, dass er zeigt, es sei -^ — ' = =: A, d. I. el- 

' ^ ' X nx ' 

ner beständigen Grösse;— auf ähnliche Art wird das Verhältniss 
Ihnlicher Sekteme bestimmt. Um die Seite z eines regelmä- 
ssigen Polygons von n Seiten im Kreise, dessen Radius = 1» 
zu berechnen , führt der Verf. zuerst auf die Gleichung x**^ ^ — 

n-2 . (n— 8)(n-4) >^ — • 

-r- X»-* + ' ^ ' !■-» — etc. =0| wo /4-x«=:« 

n.^2 
ist; aus weleher er sin nA = y [x*-* — — j—x»-* 
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+ .i ^i •^^•-»-.ctc.] iiiidcoiiiÄ= — [x~— - X»-« 

+ ' ^ ^ x"-* — etc.] herleitet, (y = sin A, x = 2 cos A,) 

z 

Ist niin A der batbe Polygonwinkel, algo x=:2 cos A die Poly- 

n— 2 
gonteite, so wird für ein gerades n : o=x*-* r — x' 

fn-T^Kn— 4) 
+ — — 5 ^ x**—^— etc. und fnrein ungerades n: o=x"-* 

— -?- X«-» + T X»-» — etc. Anch die mehrfache 

Werthe jeder Vieieclcsseite und die daher entspringenden 
s/erii/orimVe9i Vielecke werden hier beachtet, die sonst gewohn- 
^ch unerwähnt bleiben. Hierauf betrachtet der Verf. die tri- 
gonometrischen Funktionen als Linien im Kreise, und fugt sa 
den schon früher behandelten noch die Kotangente , Sekante, 
Kosekaate, und den Sinus versus hinzu. Dann entwickeilt elr ei- 

aige goniometrbche und andere Formeln : aus -e =: «os x 

14-htgx 

1 - ♦ 

= «OS BX ± h sin nx; «= y._ » log(----l); log.(4-a):=::logA 
+ 2n«/— 1, log (— a) = log a + (2n+l)«/— 1; ferner 

— [/* — /"-!] ■ *8t» durch welche Formel die Seite = 2y 
des regelmässigen Polygons tou n Seiten um den Kreis berech- 
net werden kann. Weiter wird die Gleichung x=tgx — ^tgi' 
+itgx^ — etc. gefunden, wnd daraus mehrere zur Berechnung 
Ton s geschickte Formeln. Die schon früher gefundenen Glei- 

X» X* 

drangen sfai x=x— ~- +etc, und coA x= 1 — -^ + ete. 

* werden hier aufs Neue auf doppeltem Wege abgeleitet , zuerst 
S. 280, was uns als unnöthige Wiederholung aufgefallen ist, 
ganz wie früher im Isten Buch Kap. 4 §5 (aus den Gleichungen 

e** — e-** l^a 

sin X = —-^ , e^ = 1 + K +"^+etc.), dann durch 

die Methode der unbestimmten Koeflficienten aus den tSleichun^ 
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gen ^iDx'+cos x^==:l und cos x^ — ain x^ — oos 2x=:^; hier- 
nach fiiigeB ^ie sar Berejdiniiiig' def tri^oaometrbchen Üiniea 
and ihrer/ Logarithmen ^equemer^n Formeln. — 4tes Kap. S» 
287 — 317. Berührung^ Quadratur y Bektifikation der hum^ 
fhen Linien. Zuerst werden (durch Dfffereuzialrethnung) dfe 
Bedin^ngsgleichungen für die Berülirung der ersten, z weitem, 
dritten u. s. w. Ordnung zwischen zwei Kurven gefunden, dann 
die allgemeinen Gleichungen für 4ic Tangente , SubtangentOi 
Normale, Subnormale irgend einer Kurve; — der Krümmungs- 
halbmesser; — die Evolute und Evolvente. — Quadratur; be* 
sondeirs klar und gründlich erscheint uns hier die Darstellung, 
in welcher gezeigt wird, dass d. F (x) = dx. f (x) ist, wo F(x) 
die Fläche bedeutet, welche von der Abscisse x, der Ordinate 
f(x), und der krummen Linie selbst begranzt wird; das Ge- 
fundene wird angewendet auf die Parabel , die Eliipse und dea 
Kreis. — Rektifikation'; wie der ist ebenso fasslich als gründlic|i 

nachgewiesen, dass der Bogen s=y*>/'dx*^+dy^ ist; die An- 
wendung giebt zugleich Gelegenheit zur Uebung der Inte'gral- 
rechnung. Sodann folgen die auf Polarkoordihaten bezogenen 
Formeln für Berührung, Quadratur, Rektification iind Krüm- 
mungshalbmesser. Zuletzt wh*d gelehrt, die Wendepunkte, 
Spitzen, und vielfachen Funkte einer Kurve zu finden. < — 5te8 
Kap. .& 318 — S4S> Linien höherer Ordnungen; von algebrai- 
schen Linien werden betrachtet die feilsche l^^rabel, die Cia- . 

^oide^. die Kurven dereft fileichiihgcäi aind: jsbcI ^ZÜ 1^ 

b— X 

c-r >/^(äfi)*+7* • /(a+x)*+yS y^ — 9flaVHWa«x«— x* 
=;o; die Kardioide; von transcendenten die logarithmltich^ 
Linie, dieZuglinie, Kettenlinie, elastische Linie ; die Spir^- 
)en; ^— der Verf. schickt theils die Gleichung voraus, una be^ 
stimmt durch Betrachtung derselben die Natur der Kurve, theila 
sucht er aus einer gegebenen Eigenschaft der Kurve die Glei- 
chung derselben. Hierauf folgen die allgemdnen Formeln für 
einhüllende lÜMvyen mit Anwendung auf einige Beispiele ; fer- 
ner BoUlinien; Entwickelung allgemeiner Formeln zur Bestim- 
mung senkrechter Koordinaten; die ^icykloide und gemeine 
Cyklofde. Bei Betrachtung jener wird (S. 33:^) angenommen, 
dass auf einem festen Kreise, der den Mittelpunkt C und den 
Radius = b hat, ein beweglicher des HalbmesKerä**;;:: a hin-f 

' rolle, aus dessen Mittelpunkte E die konstante Gerade lp}M=c 
gehet, welche den die Kurve erzeugendefn Punkt M trägt; A 
ist, ein Punkt auf dem Umfange des festen Kreises,' D der Be- 

. rührungspunkt beider Kreise; nun heisst es S. tl34r „Nennt 

t ■/ *' ■ x' ' ' 

man t den Winkel ACD, so ist AD = r-, also audh ^^i 
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t y' t t 

— 000 r- nl r* "BB «Ia T« u' ^ 'BM s ACD =: — lil, 

•o hat iD«ir*^=a*4"C*— 2ac cot —.^ ^ Allein wenn der 

a 

Winkel ACD dorch t bezeichnet wird, so ist, da b den Radius 
anaeigt, der logehorige Bogen AD = b.t. Ferner sind die 
Winkel ACD und BEM nur dann, einander gleich ^ wenn b = a 
bt; wohl aber mugs immer Bog. AD = Bog. Bi sein (Bi ist der 
lum W.. BEN im bewe|[lichen Kreise gehörige Bogen) ; denn 
et mntt doch angenommen werden, was der Verf. freilich 
nicht bemerkt hat, dass der Radius AC des festen Kreises so 
Uegt, dass beim Anfange der Bewegung die den beschreiben- 
den Punkt M tragende EM in di^ Verlängerung von CA fällt 
Wir Termnthen daher hier einige Druck- oder Schreib -Fehler; 
an Statt obiger Worte sollte es ungefähr heissen : Nennt man 

t X' 

i den Bogen AD, ao ist W. ACD = -- , «Ise auch — = 1 — 

n ■# L 

t y' t 

OM T «Bd -jT Bi sin- { nnd d« Bog. AD = Bog. Bi, md W. 

Bi' t 

«BM=: ,d.L = — Irt, to wird r» = «« + «^ + 2»c 

a a 

eot — • Et iit nlmlleh Im Dreiecke DEM die Seite MD = r« 
a 

EM=c, BB=a, alto etgenaiohr* = a^-f c*--2aecosDBM; 
aber BEM ist der Nebenwinkel von DEM, also cos DEM = — 

i 

eoa BEM = — cos — • JSaletit werden Or die TrufelUori^ 

und Brennlinien allgemeine Formeln bestimmt nnd auf einige 
besondere Fälle angewendet. 6tes Kap. 8. 346— 38a Mbene 
und gerade Linie im BoMime* Zuerst die Sitae von Perpendi- 
keln auf einer Ebene, tou der Neigung einer Geraden oder d* 
ner Ebene gegen eine andere Ebene meistens recht kurs be- 
wiesen. In S 2 8. SM sollte an Statt; ,,durch irgend einen 
Punkt der Linie PD^ gesagt sein: durch einen Punkt deijeni- 
gen der Torhandenien drei Linien, welche awischen den beiden 
andern liegt. Dass übrigens durch jeden solchen Punkt eine 
fierte Gerade so gelegt werden kann, dass BD = DC ist, hatte 
der Verf« um der Auftuger willen nicht ohne Beweis annehmen 
•oUe«. — Polyeder , dessen Kanten , Winkel und Selten ; Py- 
ramide nnd Paralleiepipedum. Der Beweis (§ 7 S. 8ft2j dafür, 
dass Jedet tehiefe Parallelepipeidum gleich ist einem geraden 
anf deraelbeB Gmndlllche und von gleicher Hihe, passt nur 
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niai elii' einfach sehiefet, Indem mir in dietem Falle die KanteA 
der obern Graiidfläcfaen £F und ef , GH und gh in einer fera* 
den Lfnie liegenl Der Rauminhalt wird «lersl f&r ein reeht« 
winkliehes Parallelepipedum bestimmt, deasen Seiten a , b , o 
sind ; der Verf. zeigt auf ähnliche Weise als in dem anatogea 
Satie für Kektangei, dass, wenn f(a,b,c) den Rauminhalt be« 

f(a,b,€) 

seichniBt, der Werth von ,^ nnabhZngig von a, b, e el* 

a • D« c 

ner bestindigen Grösse gleich sei, welehe man=l setsen 
könne Y woraus daiin f (a,b., c) = a.b.c folgt. Aber die in 
dem Beweise vorkommenden Schlüsse gdten auch hier wieder 
ebensogut bei schiefen Winkeln desPavaUelepipedums, und ea 
hätte bemerkt werden sollen, dass man dadurch, dass Jene be* 
ständige Grösse = 1 gesetit wird,, übek-haupt nur die Annahmt 
feststellt, dass das Paralielepipedum \ dessen Inhalt nun durch 
a.b.G ausgedrückt wird, gleichwinklich sei mit einem ala 
Maass - Einheit angenommenen Paralielepipedum, dessen Kante 
gleich der Längeneinheit ist. Bedeutet a den von den beiden 
erstea Kanten einer Ecke des als Blaass - Einh^t geltenden Pa- 
rallelepipedums gebildeten Winkel, y aber den Neigungswin- 
kel der dritten Kante gegen die Ebene des'Winkels a « und ha^ 
ben »* und y* eine ähnliche Bedeutung für das Parallelepipe« 
dum^ dessen Kantea a,bv€ sind:, so wird der körperliche In- 
ain ci^.. sin }^' 
hak des letateren dnrdi a.h»^c. -z 2 — ausgedrückt. Auck 

im Folgenden sollte nur Verhütnag des Missverständnisses bet 
Anfingern und überhaupt grösserer Klarheit wegen einigea ge^ 
neuer bestimmt sein ^ dle^ beiden Prismen, in weiche daa- Pa*- 
ralleiepipedum durch die Diagonalebene getheilt wird ^0 8. 
855)^ sind nur bein» rechtwinklichen Parallelep. lurnfpnent^ 
auch ist für ein dreiseitiges Prisma, dessen eine Bckedie Kan- 
ten atb',c hat, der Rauminhalt nur dann=:|;. a..h;.»,. weniib 
a,b,e rechte Winkel unter einander bilden. Sie W<Mrte: „i)ar. 
die Basi» jedes anderen mehrseitigen Prisma'a sieh durch Dia- 
gonalen in Dreiecke theile» lässt, so ist auch iPet Inhalt J^dea . 
Prisma'a gleich dem hßlben Produkte der Beme in dia Hoha- 
deaaelben^ — sagend nur insofern nicht geradezu etwas FaU- 
sches aua, als unter Karats im lotsten Satae nicht der Fläche»» 
Inhalt des Polygons selbst, welches die GrundÄäche des Pria^ 
ma*8 bildet^ sondern die Summe der Parallelogramme veratan«"^ 
den wird» von denen die einaelen Dreiecke,, ky welehe 'die* 
Grundaäche durch Diagonaten getheilt ist , die Hälften, sind i 
wer aber den Sati tia sich liest,' kann hieran nicht dtnkenii 
nur allenfalls das VoVausgegangene kann veranlaaaen, dieaea 
Begriff mit dem Worte BoeU hier u verbind«»^ In den Bn*i 
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wehe dafür , dass jedes dreiseilige l^risma ans drei* duandev 
gleiehen Pyramiden bestehet , a. s. w. (§10) ^ drüclct das Loth 
b von C anf AB nur dann die Höhe der Pyramide ABEDC ans, 
wenn das Prisma APF ein gerades ist, was- wieder der Verf. 
nicht ansdrücklieh gesagt hat. Das zunächet Folgende enthält 
nach Bestimmung des Punktes dnrch senkrechte Koordinaten^ 
anf drei gegenseitig senkrechte Ebenen bezogen, die Gleichung 
der Kngetfliche, die Gleichung der Ebene bestimmt durch die 
Koordinaten der Endpunkte einer geraden Linie, auf deren 

' Mitte die Ebene senkrecht stehet, die allgemeine Gleichung 
Ix+My+Ny = 1 mit Betrachtung besonderer Fälle, die Crlei- 
cfauiif^en der. geraden Linie, des Punktes; ferner die Bestim* 
mnng des Winkels zweier durch ihre Gleichungen gegebenen 
geraden Linien, die Gleichung der Ebene bestimmt durch den 
▼om Anfangspunkte auf sie gef alten Perpendikel, Formein für 
den Neigungswinkel zweier Ebenen > einer geraden Linie gegen 
eine Ebene ; die Projektionen einer ebenen Figur ; endlich die 
Umwandlung der Gleichungen zwischen rechtwinklichen Koor- 
dinaten für ein anderes System Ton rechtwinklichen Koordina- 
ten. Bei Betrachtung der Projektionen f ,f',f" einer ebenen 
Figur F auf die drei koordinirten Ebenen werden dieGleicfaun- 
gen,f = F cos A , f ' = F cos B, f" = F cos C ohne Feweis 
hingestellt (A,B,C sind die Neigungswinkel der Ebene P ge- 
gen die drei koordinirten Eibenen), was wir in Rücksicht anf 
Anfänger nicht für zweckmässig halten. Das 7te Kap. S. SSO 
-^#90 überschrieben: Pyramiden^ ^fhält „die Haliptlehren 
der körperlichen oder sphärischen Trigonometrie,^^ welche der 
Yerf. anf folgende Weise begründet. Zuerst werden verschie- 
dene Ausdrücke für die drei Koordinaten eines Punktes mit 
Rücksicht anf die gerade Linie ton diesem Punkte nach dem 
Anfangspunkte gegeben, dann zwei solche.Punkte in Verbin- 

, dang mit einander betrachtet. Sind x,y,z und X,Y,Z die 
Kaordinale^i| der beiden Punkte, r und R ihr Abstand vom An- 
fangspunkte, p die Verbindungslinie beider, b der Winkel, den 
r mit der Ebeiie xy, und 1 der Winkel, den die Projektion 
von r in diesem E2bene mit der Axe der % bildet, und haben B 
imd L, ß und k ähnliGhe Bedeutung in Beziehung auf R und p: 
i8fi ist r cos b C08(l — N) = R cosB cos (L — N) + cos ß 
ain (A— N) , und r sin b = R sin B + ^ sin ß (N bedeutet ir- 
gend einen wiilkührlichen Winkel). Hieraus findet sich r^ = 
Ä* + P* + 2Rp[cosB cos ß cos (L — l)+sinB sin ^], und 
iUittUGhe Gleichungen für R^ und q^. Die drei Linien r,^ R u. ^ 
bilden aber ein Dreieck ; ist darinne A der von r und R, m der 
T0n r und p, und 18^ — M der von R und q eingeschlosfifene 
Winkel: so ergiebt sich aus den oben angedeuteten GHeiehiin- 
Jen mit Berücksichtigung , der Gleichung p^ = R> + r^ — 2 Rr 
ooi A die Formel : «oa A as eoa fi cos j3,cos(L-— A)+«ittR8inlr, 
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o. fl; w. Mimliit man endilcb za dea Linien E nndr noch die 
Axe der sb ,i so bilden di« drei durch diese Linien hestimniteii 
ebenen Winkel einen dreikanti^fen Körperwinkel (körperliche»' 
Dreieck) oder eine Pyramide f und denkt man aus dem Schoitol 
derselben, mit dem Haibmf sser ss 1 eine Kngel beschrieben, so 
schneiden die Ebenen jener drei Winkel die Kugeloberflache ia 
einem Dreiecke, dessen drei Seiten identisch mit j.enen dcdi 
Winkel«, dessea- Winkel aber die Nei^ngswinkel der Ebenen 
jener. Winkel sind ; hieraus erhellet , dass die letzten Formeln 
unmittelbar die bdkannten sphärisch^ trigonometrischen Grund- 
fiormeln. geben cos a = cos ^ cos y + siaß sin y cos A, n.s. wv 
Des Verf. betrachtet sie auerst nur in Beziehung auf die Pyra- 
mide y leitet ans ihnen die übrigen zur Auflösung der Pyramide 

Gin A sin a \ 

tHt 5= , ■ ,. u. s, w. 1 , gibt die zur logärfth- 

mischen Rechnnng bequemeren Umformungen, und deutet 
dnnn wir gapz kurz an, dass hierdurch die Anflösung des sphft^ 
rischen Dreieckes unmittelbar gegeben, selbst die Auflösung 
dea ebenen Dreiedtfs als ein hesonderer Fall darin begriSei» 
sei. Am Ende des Buches findet sich, eine tabellarische Zn- 
aammenstellung aller zur Auflösung des ebenen und spharisehen 
Dreiiedie» iiöthigen und brauchbaren Formeln^ Eiurch Differen- 
ziren der Oleichungen cos a = cos ß cos y + Hin ß sin y cos A, 
nv s. w. bestimmt der Verf. die Aenderungen der Seiten, und 
Winkel dnes sphärischen Dreieckes, wenn irgend zwei der 
sechs Bestimmnngsstüdke als konstant angenommen« werden; 
auch betrachtet er den Fall, wo nur ein Bestimmnngsatuck, • 
oder auch. keines konstant ist. Aus den früher gefundenen 6let-* 
chnngen werden nun noch die wesentlichen Bigenschäften dea 
^härischen Dreieckes kurz hergeleitet, als: di® Merkmale, ans 
welchen die Gleichheit zweier Dreiecke geschlossen werdea 
kann, die Sätze, dass die Summe zweier Seiten grösser als die 
dritte, die Summe aller drei Seiten kleiner als 9699 ist, n. s. w« 
Dem AnlliAger muss zur grösseren Verdeutlichung^ hierbei der 
Gebrauch einer kleinen Kugel sehr empfohlen werden. 8tes 
Kap. S. S09 — iSß. Berührung i Rektifikation und Kubatur dex 
Fiächen, Nach der Reihe werden aufgesucht und betrachtet 
die Bedingun^sgleichung dafür, dass zwischen rnnei Flächen 
rine Berührung der ersten Ordnung Statt findet, die Gleichung 
einer bertthrenden Ebene, einer I&ormale; die Gleichung der 
Tangente für Kurre von doppelter Krümmung, des seidtrecfai* 
ten Gyiinders., des Schnitten eines Cylinders und einer Kugel, 
oder zweier auf einander senkrechten Cylinder; dte Schrau- 
benlinie, die ^oxodi^omiscfae Linie; die Gleichung des senk- 
rechten Kegeis (erzeugt durch Bewegung eines abnehmenden 
Kreises) , d^ Schnittes einer KegelflSche und einer Ebenei wo- 
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bei bewiesen wird , das« die Linien der 2ten Ordnung die Ke*- 
gefschnilie ansmachen; — endlich die Krummnnfslireiae der 
Karren. Kubatur; die allgemeine Formel ///dxdydi=/Pd«, 
(P = der Fliehe des mit der Ebene der xy parallelen Schnit« 
tes des Körpers,) wird angewendet auf die Kogel, das Bliipsoid^ 
den Kegelf das Spharoid, (hierdurch werden die bekannten 
Regeln für die Ausmessung der Kugel und des Kegels begrün- 
det.) Rehtifikatim der Flächen} die allgemeine Formel, an- 
gewendet auf die Kugel, (wodurch erst die Regel für Ausmes- 
sung der Kugelfläche gefunden wird ; ) ferner Oberflachen der 
Rotationskörper , Fläche des sphärischen Dreieckes« Den 
Schluss macht eine nähere Betrachtung der regelmässigen Po- 
lyeder , hauptsächlich die Bestimmung des Halbmessers der 
umgeschriebenen und der eingeschriebenen Kugel. 9tes Kap. 
8. 426 — 445. Flächen höherer Ordnungen, Für cylindrieehe 
Flächen wird die allgemeine Gleichung y — bi=f (x — ai), 

nnd die iwdte l=a \Tz) +* \Jr) S**^***®" (^— •■ **"* 

jsrbs sind die Gleichungen der Axe); angewendet auf einen 

Cylinder von elliptischer Grundfläche. Konische Flächen, 

ganz ähnlich behan4eit. Femer wird für Xoiationtißächen die 

. Glekhung x*i-y^+n^=f ("Ax+By+a), und ans derselben 

die :^weite gefunden: (Aa — *)-(t' ) "^ (B»— y) \T~) ==i 

Bx-^Ay; hierbei ist Ax + By + a =a die Gleichung für die 
Rotationsaxe , und x^+y'4-a^ = /}^ die Gleichung einer Ku^ 
gel um den Anfangspunkt. Von schiefen Flächen betrachtet 
der Verf. nur einige einfache Beispiele. Hiernach entwickelt 
er theils aus der Gleichung für cylindrische Flächen, thieiU 
ans der Gleichung für die Tangente einer Kurve tou doppelter 
Krümmung drei Terschiedene allgemeine Gleichungen für d/e^ 
veloppabele Flächen. Bndlich findet er durch Differeniiren de^ 
Oleicbung einer Fläche in Beziehung auf eine Konstante und 
Blimination dieser Konstanten aus der so entstandenen Differen- 
sialgleichung und der Gleichung der Fläche selbst die allge* 
meine Gleicnung der einhüllenden Flächen , welche wieder auf 
einige Beispiele angewendet wird. 

Zum Schlüsse bemerken wir noch, dass Papier und Druck 
gnt sind \ nur wenige leicht erkennbare Druckfehler sind nna 
aufgeatossen« 
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Jfß parabasi^ veteris comoediae Attieae parte an», 
tiquisaima. SeripsU Gml, Henr. Kolsier^ phil. D. Alton«« 
in libraria Car. Buecli. 1829. 61 S. 8. 

"er Verfasser dieser Abhandlung; hat mit Tieleni Fleisse, was 
aof die Parabasis Beiug hat, zusammengestellt. Die Ergeb* 
Bisse, glauben wir, würden «twas sicherer und bestimmter aus- 
f efalleif seyn, wenn er theils die Materialien anders georäiiet| 
theils Vermuthungen weniger Raum gegeben hätte. Mach ei- 
nigen allgemeinen Bemerkungen fangt er mit dem Namen an, 
wobey wir wünschten er. hätte die Erklärung des Scholiasten 
SU Aristoph. Eq. 508: ,ln;Hd^ nagaßaivBv 6 xogog tov xonty» 
(der Verf. führt die Worte, die auch beim Suidas stehen, ver- 
ändert an, was wir nicht billigen) verworfen. An einen Accu- 
sativ ist nicht zu denken , sondern «agdßa^ig heisst eigentlich 
das Abgehen nach einer andern Seite zu. Er spricht dann Ton 
den Ivyois und ötolxoig des Chors , von dem Auftreten dessel- 
ben, und vom öxdoifioVt welches er richtig erklart: zu flüch- 
tig hat er hierbey die Mem. doctr. metr. p. 727 angesehen,, 
^yenn er meint , die Natur des Stasimon werde dort in die Stel- 
lung der Epode an das Ende, des ganzen Gedichts gesetzt, 4ti. 
vielmehr nur eine die Stropheneintheiiung betreffende wesent- 
liche Verschiedenheit von der »agodog angegeben wird. S. 13 ff«. 
Vorzuglich wünschten wir, dass Verschiedenartiges getrennt 
und nicht mit einander vermischt wäre. Waä Photius in tgltog 
iguSTBQov sagt, dass diess der Ehrenplutz gewesen, kann 
nicht, wie Hr. K. will, gebraucht werden, um zu zeigen, dass, 
wenn der tragische Chor in zwey Halbchöre getheiit wurde, 
der eine aus sechs, der andere aus neun Personen bestjsnden 
habe. Das Argument, quam enim ob causam hoc ipso loco sta*, 
bat nisiibi parlüuafaisset choru8? bekennt Rec« nicht zn ver-. 
stehen. Eben so unerwiesen ist, was S. 17 gesagt wird: £o-. 
gv^cciog vero quo fuerit loco positus dubium e%8e vis poteat; 
primuB erat versus sinistri. Vielmehr gehörte der Ehrenplatz 
iem Koryphäen, so dass er also im tragischen Chor eben je- 
ner tgltog dgiötBgov war. Dahin fuhren Plutarch Q. Symp. 
V, 5, p. 618, />, E u. Athenäus IV, p. 152, B. Den xogokint^. 
hält Hr. K. für einen der Flötenspieler, der in der Orchestra 
gestanden habe, was er aus den Worten bey Suidas schliessts 
ßgxsg nagd tivog xogoXiuxov laßelv t^v ötdöiv. Das sind 
Worte des Aelian : s. Küster z. Suid. in dömg Kniöimüptog* 
Statt ctdöiv ist taifiv u lesen. XoifoXixtiig ist der yortän« 
ger: ob dies« der Koryphäe, oder ein andrer gewesen,' ist uns 
dorch kein ZengnUit J^AMnt^ Wfi Vermuthnog, daia «or Zmt 
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des Aetchy]«» 4t>Rll cUiQ«aetz vterbotaa warifpts «neu Chor 
TOD fanfsi; PersoneD In der T^ajödie anfzofuhTeD ; dass dann 
ein Chor tod zwölf FerBonen eiDgefiihrt worden; daas dieser ia 
««•f Or»^^ und eeehs £0^9 fentandeii ; das« der cykli^cfa» 
Chor ocbl (tt«i%ove ond sechs ^vya ^babt habe, entbehreo 
giuilich etneaFDDdaments. Kim okht fehlerfrtde Stelle dea 
Scholiaalea zu Aristoph. Eq. 580 bestimmt Hrn. K. S. 21 zu gla«- 
bMi, daaa, wo der komiaGha Chor aus eotgegengesetzten Far- 
theiea bestand , wie in der Lysistrata , der eine Halbchor IS, 
der andere 11 Personen gehabt habe , aber dere« Stellang er 
dann wtedep eine Vermothung aafatellt, nnd aas dieser gaszen 
KnrichtunK dee'Chora aefatfeast, dassln einer solchen Komd- 
41« kdne Parabaals Statt floden Iconnte. Eine genanere Be- 
tnditnng der Stelle des Scboliaate« wnrde geaeigt haben, daaa 
die Worledeasriken, wdche Hr. E. benutzt, durcbans nichts 
T<M Halbohftren «nthalten, aeadem bloaa das 1>esagra, daaa, 
wea» der Cfaor aus Männern nnd Franen, ana Frauen snd Kin- 
dsra, aoa fireieen and Jungen Leuten bestand, die Zahl der 
•falganannteB Überwogen habe, nnd deren 13 gegen 11 der aa< 
dern Hälfte gewesen seyes. Schwerlich ist das aber stets der 
Fall geweaen, wie der Chor In den "Vögeln des Arlstophane« 
■dgt. Hr. K. beschlieait diesen Abschnitt seiner Schrift mit 
folgender Beachreibong der Parsbasts : sie aej der Theil der 
riten Komödie, welchen der Chor nmgewendet, sodass das 
gvydv, also vier Mann, Front nHche, an den Zeschanern apre- 
aha; der Chorag habe in der ersten Reihe gestanden, und, 
««an derselbe In den Gesprächen mit des Schauspielern , wie 
fai der Trag&dfe, in dem dritten ^uyov gestanden habe, so 
aflaac nothwendig, wenn dte Farabasis gesprochen werdon 
■allt«, oine Wendung gemacht werden seya, durch welehs 
diese dritte Reihe die erste werde, Dless sind unbegründete 
VeraMMhmigen. Van dem tragfsches Chere kann gar nicht auf 
den komischen geschlossen werden. In dem trogischen weist 
•«dien die ungleiohe ZabI der Personen dem ChorBgeI^ die 
Stelle an, die durch xQltog aQuttUfov bezeichnet witd. Drer 
Mann in dner Reihe kam der Chor fünf Mann hoch von der 
»eohten Seite de» Theaters auf die Oreheatrs. Folglich stand 
dv Tf/iTOB dffUltifW anf dem Unken Flügel der dritten Reihe, 
m^ hatte Bwey Mann rur «ich , zwe; Haan hinter sich. War 
also der Chor in die Mitte der Orchestr) Tormarscfairt, ao 
macht« ehie halbe Schwenkang links des ganzen Chars, dnss 
drr linke <ttoixPf gegen die Zuschauer gerichtet, und der linke 
FliißdriiauD' doe dritten ^vyiv, oder der dritten Reihe, der 
Mittelste Tonden fSafe« dea Unken ffToiTjDf war^ also den Eh- 
renplütz hatte. - Ba; Ataa komlachen Cliore hingegen, deaaett 
Personen M •l>d,.gtebt die Anaaht-keln KetnMddiefr, wo det 
Korj'pbüo g«atud«> habe: auch' InfccB wlitduübw fcdM 
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l^iöo^apLötBQov' Kgativog JSsQiqUotgy womit der Sc£olla6t d^ 
Arbtides p. 202, Frommel, (585, Dind) zuTerfldchen, leigt 
mir, dass auch hier die linke Seite den Vorrang hatte, niisht 
«her der wie vielste der Koryphäe war. Ueherhaopt iet M» 
Stellung des Chors in der Ptirabasis von Hrn.K. nicht auffd^Ürt^ 
worden , worans wir ihm zwar keineswegs einen Vorwurf ma- 
ohen, da es his jezt an brauchbaren Nachrichten darober fehlt: 
iadessea hatte er doch gerade bey dieser Materie die wenigen^ 
bekannten Andentangen zu.Vermuthuogen benutzen sollen, an« 
statt dass er S. )8) wo er davon spricht , nur folgendes safit 
de toiius autem chori dispositione^ cum ad thymeien starei^ eer* 
tiores nos fadt Hephaesiio p^71 : Sozi di ng iv xaig nmptafdlttcg 
xal 1/ naXovfiivi] otagaßaaig^ insiSctv slgBiJdwtBg Big to d'i»* 
tgov xal avtixQOöpstoi ütavtBg ot xogsutal Xfiigißiavev xtA 
ilg to %iutQov ßkistovtsg KA^ou twa, Hephaestimu assefU^ur 
m:hoL ad ArUt&ph. Equit. v. 212. iötSut fuv yiiQ xatä ötw^^eip 
ot xoQBütal xgdg xifv ogxtfitgav dxoßXinovTBg' Ztav dl aro- 
gaßeiöv^f iq>Bl^^g iötfStBg 9tal ngog rovg ^BOftag ßXinovtBg rdw 
k^ov ^ouwvzccv* Videmu8 igitur ita msirucioa fuisse cheri 
ordinesj ut versus esset ante spedaiores esplieatus^ os v6f0 
t^ereuiae nee in stenam nee in spectantes cqncerterent^ sed di^ 
partiti se inüicetn intuerentur, Ita referebant spedem eoro^ 
na&^ ad- quam histriones verba faeerent , out cum qua sermo^ 
nes eonferrent. Allein erstens stimmt der Scholiast^ dessen« 
Worte auchSuidas wiederholt,, keineswegs mit dem H^k&stiott» ' 
iiberein. Hephästionsagt, die Parabasis bestehe darin, daas^ 
die Personen des Chors einander gegenüber stehend vortreten^ 
(das ist ^ugißaivov^ indem sie nehmlich ihren Ort verlassen^ 
und gegen- ^ie Zuschauer gewendet sprechen. Dcfr Scholiast» 
hingegen sagt, der Chor stehe %atä 0%oVji(pv y d. i. sechs Mann 
neben einander, und wenn er dazusetzt, gegen die Or^shestr» 
gewendet, so ist das entweder ein Irrthnm, oder er drjäcki 
sich nachlässig aus, und meint den Raum ider Orehestra zwi* 
sehen dem Chore und der Scene^ denn sowohl die folgenden» 
Worte , als die Vergleichuag des Hephästion zeigen , dass eit 
sagen wolle , gegen die Scene und die Schaospieler gewendet. 
Wenn nun der Chor die Parabasis anfange, schwenke er sich 
und wende sich gegen die Zuschauer, so dass die, welche vor-> 
her neben einander standen, nvn hintereinander stehen , fofg- 
lich die Reihen vier Mann neben einander haben, und der 
ganze Chor sechs Mann hoch stehe. Hier ist nun durchaus 
nichts von einem Gegenüberstehen gesftgt^ folglieh- die Sache^ 
ganz anders, als beym Hephästion, dargestellte Hier hätte 
der Seholiastaum Frieden V. If83, den Soidas ebenAtttt aasge- 
•chrkb^n haitv m Hiäfe genrauAeA wetden aottehi IMii«^ 
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tigt. QSii wieder etwu eaderea: xoQußaaw Ittalovr Jbto toi 
moQtißatvHv tw %oq6v dxd t^ VBvoiuöidvtig ^%a6tmg Big 
%m xatavtiHQA tov ^iitgov i^tVf oxoxb ißovXsio o noif^ 
wtig dioiUx^qvaf t$ l^m t^g wo^icemg avsv ray vMoxQtf 
xfiv TtQog TD 9iatQ0V diä tov %oqov. i^tgiqfeto da 6 x^ih. 
it6g^ «ftl iylvovto 0xol%oi d". Uta önMovtig t^ «aXovfii*\ 
vr[0 nagaßaCiVf itttgi^wto %Hi¥ slg xiqv %aotifav 6ti^ 
6iv» d^iov dh avtol »Oiovöiv ol Movqtal^ to ifr^^Mfdaft 
* ^iicUvavtig xai to naQußalpuv. Ilkixav k¥ tA üaiSaiQU^f 

dtVQ\ ovx &v Tfagißnv Big ki^iv toiavd* l^mv^ 
&liq>» öfnidvücg , atal ro dtgi^eö^ai ual to xagaßolvBiv. JiTpa-i 
tlvog dh kv vg nvkala d^loi oti F£ hti ivya tov xopov« Nach 
ihm würde der Chor erst fegeo die Schauspieler gewendet xa- 
ta (vya, vier Alenn ia einer Reihe and sechs Mann hoch gio* 
•tanden haben, durch die Schwenkung aber hatte er in der 
Parabasis iMtra dfo/xovg, sechs Mann in einer Reihe und vier 
Mann hoch, g^en die Zuschauer gewendet, gestanden ; nafh. 
geendigter Parabasis endlich wäre er wieder in ^ erste Stet* 
hing Buriiclcgel(ehrt. Es {»t nicht lu verlcennen, dass diese 
Nachrichten wo nicht aum Theil irrig, doch nicht gnügend sind. 
Dass in dem Ton Hephistion erwilinten Gegenüberstehen et« 
was Wahres liege, aeigen schon die einander respondirendea 
Theile der Parabasis, die ctQOip^ und ävtl6tQog>ogy das Inl^ 
i^liß und avtBjUf^fiiift. Dass aber der Chor, wie Hr.K« an^ 
nimmt, so gestanden habe, dass jeder Theil von swey Mano 
in einer Reihe und sechs Mann hoch gegen einander Front ge* 
macht, ist Iceineswegs glaublich. Ohne Efointionen w&rde 
eine solche Stellung gleichsam etwas Todtes und Starres ge<. 
habt haben. Will man eine der Sache angemessene, und mit 
den angeführten Nachrichten noch am besten übereinstimmende 
Vermuthung aufstellen, so würde sie wohl darin bestehen 
müssen, dass der Chor eich in awey Abtheiluagen, }ed,e nu. 
aecb« Mann in einer' Reihe und iwey Mann hoch, einander ge- 
genüber aufgestellt habe; dann der Koryphäe, od^ auch wohl 
manchmal der Dichter selbst vorgetreten sey, und die in enge- 
rer Bedeutung so genannte Parabasis mit ihren beiden Anhäng- 
sein, dem noftiiatiov und ffaxpoi/, wenn diese dabey waren, 
gesprochen ; nachher aber der eine Halbchor eine Schwenliung 
gemacht habe, sodaaaaechs Mann neben einander und awey 
Mann hoch gegen die Zuschaue Front machten , die Strophe 
sangen, und dann der Anfährer des Halbchors i%B. inligfifi» 
•prach ; nachdem aber dieser Halbchor wieder seine erste Stel- 
lung eingenommen hatte, der andere auf gleiche Weise sich 
achwenlLte und die dptl6vQO<pog sang u. das AvtBnlfftuM sprach» 
Im aweyten Abschnitte spricht Hr. K. nhet die Theile der 
Parakaaia» Sehr dunkel drückt er akh Hber. 4ie Bemerkung 
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des äcliollitteii M den Wolken 518 ans , uvlg il 9tQ06n9ia6i 
%al ddi^v $^l dvt^d^. DiesB ist nichts tls ein Zasati einea 
nnvirissenden SeholiUsten ,' der diese Namen für ötgotpi^ und di^ 
tlötQO^og fand, Und glaubte sie bezeichneten etwas anderes.. 
Auch können wir nicht beystininiien , wenn Hr. K. behauptet, 
^M xofifiitiov könne nicht aps anapastischen Tetrametern be- 
standen haben, ^s ist dafür nicht nur kein zureichender Grund 
vorhanden, sondern die Beispiele , Ach. 620 , Pac. 130, zeigen 
deutlich das Gegentheil. Wo Herr K. Tom ftaTcgoV spricht, ' 
schreibt er beym Hephastinfn o äv q>aifisv ielvm inifiijxiotBQOV 
statt xal tpct^iv n. s. w. Diess ist unrichtig. Die Lesart der 
Handschriften ImHxiöxhQOV zeigt , dans die Stelle lückenhaft 
war, und so zu schreiben ist, tö (laxgov^ rö xal nviyog ngog* 
ayoQsvofLBVov ^ Sxal ^afuv'slvai inisixiiStBgov. Auch ist es 
irrig, dass dieses Stück d^xlij genannt worden sey,' welcher 
Name den mit dem dmX^ genannten Zeichen tou den Gramtna- 
tikern bemerkten Abschnitt bedeutet. Mit Recht aber behauptet 
Hr. £., dass das Inl^ffjfia stets in Trochäen geschrieben wor- 
den , «und hält daher den Vers des Eopolis, 

xal iifVByiyvoiiijv ael totg iyat^oig tpiygoi^iVf 

nicht, wie in den Elenu docir.metr. angedeutet worden» f&r 
einen Endvers eines Inl^^rnia^ sondern für einen Theil des fia- 
%g6v. Dieser Gedanke hat einige Wahrscheinlichkeit , obwohl 
es an einem Beyspiele fehlt, dass Parabasen von Kratinischer 
und fthnlichen Versarten ein fiaxgov gehabt haben/ 

Der dritte Abschnitt handelt von dem Zweck und Inhalt 
der Parabasis , wobey Hrn. Kannegiessers und Hrn. Röt- 
ach er s Gedanken füglich hatten mit Stillschweigen übergan- 
gen werden können. Hr. K. bemerkt, sie werde zwischen die 
Abtheilungen der Handlung eingeschoben , und habe oft den ' 
Nutzen , die Zoschaner sich wieder Ton dem Lachen erholen 
.n fassen, damit dann der folgende Act wieder gehörige Wir- 
kung thun könne. Am Ende dieses Abschnittes wird gezeigt, 
warum sich die Parabasis nicht für die Tragödie eigne. Der 
▼ierte Abschnitt handelt von dem Inhalte Hier sucht Hr. K. ge- 
gen Hrn. Süvern in der Abhandlung über die Wolken &. 81 
•n beweisen , dass der Chor auch in der Parabasis sich dem 
Spotte und der Ironie nicht viel weniger als in den übrigen 
Theilen der Komödie überlasse. Wenn der Ton meistens in 
der Parabasis etwas anders gehalten ist, so liegt das so sehr 
Inder Natur des Inhalts, dass es nur als eine meistens wohl 
nnbeabsichtigte Folge anzusehen ist. Was aber Hr. K. sagt, 
wenn der Chor im Namen des Dichters spreche, wie in den 
Wolken, so sey es abgeschmackt zu glauben der Chorag habe 
In der Maske des Dichters gesprochen» dürfte manchem anders 
■ehdnen. lat Ja doch nancher Diahter, und Aristoj^ianea 
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%mh Zuletet fipH«ht fliir« K. f^ik BSiaiges fiber 4« Uri|nniis 
der Komödie fUi^baopt Der Stil ist plan, doch nicbt gau 
fehlerfrei, oad manchmal durch einige Nai^hläsaigkeit nicht he-* 
atimmt genug, woraus hiaweilen Dunkelheit entsteht 

Gottfried Hermann. 



De Aristophanis Pluto diss.f quam ad consequendos ab 
ilL universitatis Fxidericiae Guilielmae Rhen. pliiios. ordiae summds 
in phiios^ honores scripsit Fraliciscus Ritter^ Vestfalus, sem. phiL 
8od. ord. Bonnae ad Rhenum , ap. Habicht. 1828. 78 S. 8. 

I>er auf uns gekommene Plntns gehört zwar der mfttlem 
Komödie an^ die uns schon weit näher steht als die alte, aber 
dennoch hat auch in ihr die Ironie und der die Thorheit umge- 
bende blendende Schein des Wahren u. Guten so arg getäuscht, 
dassman die dargestellte Verkehrtheit als den im Stücke durch- 
geführten Gedanken des Dichters ansah: nämlich den im guten 
und schlimmen Sinne einfältigeii Wunsch, Reichthum u. Schätze 
möchten den Gerechten zugethdlt werden und die Schurken al- 
lein mit der Armuth zu kämpfen haben *^. Aber auch abgese- 
hen davon, dass die /^nta die Kurzsichtigkeit derer, die i^o 
wünschen, und die Unmöglichkeit der Erfüllung eines »ölch^n 
Wunsches mit Thatsachen u. der oifenbaren Stimme der Wahr- 
heit darthtrt (wenn auch wie der Aoyog dlxaiog in den Wolken, 
Irid in den Vögeln und — die einfache Wahrheit im Leben die 
Flucht ergreifen muss): so zeigt schon der Charakter des Ohre- 
mylos die in alle Wege unreine Quelle dieses Wunsches, der 
sich di^Maske der Gerechtigkeit erborgt hat. Chremjloa ge- 
hört mit zu den Spiessbürgern , die sich für die bravsten und 
gerechtesten Menschen halten, weil sie noch nicht geirlidezii 
gestohlen, oder einen Meineid geschworen, oder jemanden uma 
Leben gebracht haben ; wie zweideutig er aber seihst bei sei- 
nen Jugendfreunden und Altersgenossen angeschrieben steht, 
zeigen die zuversichtlichen Beschuldigungen des Biqisidemus, 
sobald er von der plötzlichen Gründung sdnes Gföiies iiört: 
,,Du musst doch viel gestohlen haben, da du uns auch rufen 
lässt!'^ Schon seine Befragung des Orakels: d XQV (*fOV vtov) 
fLBtaßalovta iovg xqotcovs dvtti peavovgyovi Söiicovj vyihg 
lifldh Svj dg tß ßlw ^v(iq>iQOV (v. 86), bezeichnet ihn hin- 
länglich, ob sie sicli 'gleich hinter die Sorge für das Gtuck sei- 
nes Sohnes verbirgt. (H*. Ritter sagt viel Zu gelinde: C%re-. 
miffi ingenitim »cttis etrt amhiguum igt magis inverecunde ja- 
ctantis quam virijuatitia escellentis — p, 6 **- er gibt sich 
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amtlich alt gtertdem adileebt oder vleliiie^r f ins tXn den M«im 
des hen^igtog tQ6xog,) — Andere mangelhafte Anmchten über 
das St&ck ftber^ehead wollen wir nur die swei neuenten er^TÜh- 
nen, die Hr. Ritter noch nicht angeführt hat. Hr. Haupt 
CQuae8tiomim Aesehylear, spec. I praef. p. XVII) behauptet, 
der Piuttts sei mit Riiclifiicht auf den. Prometheus von Aeschyl. 
geschrieben (^PltUum respectu Prom. A, habiio seriptani esse 
corUendo)\ denn, sagt er: Videos modo et nomen utriusque 
fabutae et oeeonomiam^ cum propositus sit deus sive daemon 
acerha paiiens tumque liberatus , missus a love Mercurius etc. 
atque res singtdas, Nam in comoedia quoque lupiter nummi^ 
itis inridet v, 74 punitque ideo Plutum ; ulique lupiter* et ejus 
poientia deridetur. Dann werden Stellen angeführt, die ein- 
ander nachgebildet sein sollen, aber sie enthalten nichts mehr 
als die lufäliigste Aehnlichlceit in einem Worte, einer Redens« 
art oder der Vorstellung. Ohne uns bei diesen kläglichen Miss- 
?erständnissen sn verweilen, erinnern wir lieber an Hrn. Schlos- 
sers Auseinandersetaung in der Ihiversalkist. lieber sieht der 
alten Gesch, ti. Cultur^ I Absch. 2 p. 116 ffvi die^ wie sich ^r« 
warten Hess, die wesentlichen Momente des Stückes treffend 
henrorhebt; desto mehr schmerzt es, die in dem genannten Bu- 
che niedergelegten geRunden und kernhaften Ansichten durch 
die unbegreiflichsten Uebereilungen und Versehen, die wie das 
Unkraut des bösen Feindes xwischen das Korn gesät sind, der 
Verachtung des Philologen preiss gegeben ,zu sehen; so kömmt 
nur auf den swei Seiten über den Plutus folgendes vor: (An- 
merkung e) „ Der Anfsng des Stückes ist nichts anderes , als 
Travestirnng eines Buripideischen Einfalls; Eurip. hatte näm- 
lich den Knoten in seinem für uns verlornen Stücke Ion dadurch 
geschürtit, dass'* u. s. w. — und doch hat derselbe Mann über 
die Urgeschichte und Stammverhälti^isse Attika's geschrieben 1 
Ferner soll der Plutus die Quelle sein der verschiedenen von ei- 
nem Römischen und einem Fransösischen Komiker nach ihm ge- 
wäblten Art den Geiz darzustellen ; aber wo ist denn im Plu- 
tus eiqe Spur von ^fieiz^^f etwa weil der Plutus in Lumpen ge- 
hüllt isti oder soll die Habsucht derDemoten gemeint werden) 
Der. eigentliche Geiz kann in der alten Komödie nur sehr selten 
vorgekommen sein ; .dagegen eignete er sich sehr zu den gro- 
teskkomischen Gestalten der mittlem Komödie, von welcher ich 
deutliche Spuren in der Aulularia des Plautus zu finden glaube; 
aber was hat dieses Charakterstück und der Avare des Meliere 
für eine irgend ersinnliche Aehniichkeit mit dem Plutus , der 
nicht eine lächerliche Persönlichkeit, sondern die Thorhelt ei- 
nes gemeinen Wunsches zeichnet? 

Die gegenwärtige Abhandlung erweckt schon ein gutes Vor* 
nrtheil fätr sich, weil sie dem Hrn. Staatsrath Süvern gewid- 
met ist ud dessen Leistungen über den grossen Koddker aieli 
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dadurcli als Vffrwandt ankSiidigt Der erste Abschn. , d4 Fhai 
argumentOj eviählt den Inhalt des Stückes und sucht Sinn und 
Absicht desselben aufiufinden ; p. 4 ist auch richtig ^esehn 
worden, dass die JTfWa die dhrecte Stimme des Didhters ist, 
welche in einer ergreifenden Situation den befden verblende- 
ten Alten die Augen darüber öffnen will, wie ungleiche und 
scheinbar ungerechte Vertheilnng des Reichthums die erste fie~ 
, dinguiig des geselligen bürgerlichen Zusammenlebens ist Aber 
das Folgende wird anders zu stellen sein, wenn das Stück nicht 
in sich zerfallen oder unwahr Werden soll. Da diess so ziem- 
lich der einzige Punkt ist, in dem ich von Hrn. R. abweichen 
SU müssen glaube, darf ich ihn hier wohl etwas ausführen. 
Den Inhalt des Stückes setzt er in den Angriff des Komikers 
„tn iatam insanam ditescendi ctipiditatem et ineptum bicri stu^ 
dium;^^ allerdings in so fern wahr, als jener Wunsch, nur die- 
Gerechten möchten der Genüsse durch deuReichthum theilhaf- 
tig werden, wohl meist durch die eigne Begierde nadh derlei 
Glücksgütern rege gemacht wird, und jeder ist sich dann der 
würdigste, weil er sich nach den zehn Geboten und vermittelst 
einiger freien Wendungen leicht vor sich rechtfertigen kann« 
Aber richtiger und bestimmter sieht man als den wahren Inhalt 
des Plutus an : Dtp Darstellung der Verkehrtheit und Nichtig» 
heil des gemeinen Wunsches^ die sogenannten Glücksgüter und 
besonders der Reichthum möchten nach Verdienst vertheilt sein^ 
80 dass nur die Gerechten und Braven sich ihrer zu erfreun, 
die Schlechten aber Mangel und Noth zu leiden hätten. So- 
bald es also durch den Gott, der dem Spiessbürger Chremylös 
den Plutus begegnen Hess, in dessen Hand gestellt ist, was er 
machen wolle, so ist gleich sein erster Einfall ihn^ sehend zu 
machen (v. 115): der bei tausend Begegnissen im Leben ge- 
weckte und lange gehegtei Wunsch springt ganz natürlich jetzt 
sogleich hervon Da der beschränkte und schüchterne Alte die 
Stj'afe des Zeus für das Auflehnen gegen seine Einrichtungen 
furchtet, klärt ihn Chremylus mit der Frivolität seiner Tage 
auf, so dass er wenigstens etwas mit sich vornehmen lässt. Hier 
sowohl als in dem Zwiegespräch mit Blepsidemos und der Art, 
wie sie der Penis bis zum gemeinsten Insnltiren entgegentreten, 
lernt man den Chremylos sammt allen seinea Demoten kennen* 
Die Heilung der Blindheit wird glücklich vollendet; der Pintus 
bereut es und schämt sich fast, bei so schlechten Mensdhen bis- 
her gehaust und ,ndie seines Umgangs würdigen geflohen ^^ zu 
haben, und zveht in das Haus des von neuen Freunden umlager- > 
ten Chremylos ein. Nun kömmt ein ehrlicher, braver Armer^ 
oder vielmehr durch Wohlthaten gegen undankbare Freunde 
und Hanskreuz Verarndter, der, nun beglückt, das Kleid, „in 
dem er dreizehn Jahre gefroren^^^ dem Plutus weihen will. In 
dem Augenblick, stürmt ein JSykophant herzu , der vom Gbtte 

Jßkrh, /. FkU, «. Püdag. Jahrg. IV. Heft U. 20 
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plotslichi Terhräen w.orden, und tmivln TeriWfiifeltcai Eifer al- 

les "verflucht, erst den Gott zu Terkla^eii, weiL er als Erhal« 
ter der Staatsard nung einer der verdienstvollen sei, dann auch 
Cbremjlos und dei^ Armen, als Entwender seiner Habefestau- 
halten: ein unttbertrefflieli herrlich ausgeführter Charakter! 
Er wird von allen verhöhnt upd sieht sich überwanden, will 
aber die Klage noch heute erheben , wenn er einen Genossen 
findet, 

ort HajakvBi, (o IlXovtog) 

eis äp ^vos tipf d^(ju>iiQUtlav ete*<— 

Diess, wird man sagen, sind ja die herrlichsten Fruchte der 
Heilung des Elutus, wie sie der wärmste Patriot nur wünschen 
kann: der brave Nothleidende wird seines Elends enthoben und 
der Sykophant geräth dafür hinein I sollte es Aristophanes mit 
einem Vorschlag von so trefflich ausschlagen4<eni Erfolge nicht 
ernstlicli gemeint haben? ein solches heraei'f reuendes Gottes-» 
gericht kann er doch nicht haben verspotten wollen 1 Keines- 
wegs! aber der grosse Dichter, der die ganze Wirklichkeit 
auffasst, drückt auch die einseinen schönen Züge und die Er- 
scheinung des Guten und Schönen an dem Mangelhaftesten und 
Beschränktesten aus, wenn sie sich daran finden, während die 
schlechten nur ihre zwei Farbentöpfe haben, aus denen sie 
weiss oder schwars anstreichen. Betrachten wir aber die Be-^ 
freiung des Gerechten aus seiner Noth, und die plötzliche Ver- 
armung des Schurken genauer, so sind sie nicht einmal von sol- 
cher Bedeutung, dass sie die grosse Sehnsucht nach einem se- 
henden Reichthumspender erwecken könnten. Denn der Ge- 
rechte ist lange vorher gerecht gewesen und wäre es immer ge- 
blieben , hätte auch seine Noth weiter ertragen ; und der Sj- 
kophant ist um nichts gebessert, sondern noch hundertmal 
schlimmer n. verstockter geworden: so zeigt sich, dass durch 
die Heilung des Plutus , die alles glücklich machen sollte, auch 
nicht ein Quentchen mehr auf die Wagsohaale des Guten im 
Staate gekommen, und der ganze Wunsch hinter der bestechen- 
den Larve der Gerechtigkeit in der wirklichen Erfüllung auch 
nicht das geringste moralische Moment hat : nur auf das grö- 
ssere oder geringere Wohlsein der Einzelnen konnte es Einflusa 
haben. Weiter zeigt sich , wie die , die früher schon reich 
waren, nun ärmer werden, da ihnen die Dienste der Armen 
entgehen: denn eine Alte, die einen Jüngling nebst den Seini- 
gen lange für Buhlschaft erhalten hatte, wird jetzt von dem 
reich gewordenen Jiingling verhöhnt, aber sie drückt sich doch 
auf alle Weise wieder an ihn, dass er sie trotz des neneii 
Reich thums nicht los werden kann. Also wird auch hier nichta 
besser. Da Plutus nun im Staate die Gerechtigkeit handhabt 
und Güter spendet, opfert man dem Z^a nicht mc^; desahalb 



E 



Bitter: De Aristophtfnis Pluto. , 8Ö7 

fichickt er den Hennes mit Drohiitig;en betunter, aber dieser 
parodirt sie scbon beim Ausrichten und ist lieber darauf Ibe- 
dacht, selbst ins Sichere zukommen; bietet also dem Karion,^ 
der ihm den Mund nach den neubn Gütern wässrig macht, Bru- 
derschaft und dem Hause des Chremylos Dienste an, aber von 
seinen Tieieif Qualitäten brauchen sie keine einzige, so dass er 
sieb bequemt auf Karion^s Geheiss am Brunnen Därme zu spü- 
len. Darauf läuft ein Priester des Zeus, dessen Opferheerd 
jetzt g^anz leer wird, zum Plutus über. Dass dieses Entlaufen 
des Hermes und des' Priesters nur spottende Ironie ist, als sei 
nunmehr wirklich Plutus der einzige Herrscher der Götter und 
Erhalter und Beglücker der Menschen, sieht man leicht. Mit 
derselben fortgespielten Ironie empfängt auch Peisthetäros in 
den Vögeln die Basileia wirklich in aller 'Herrlichkeit. Hier er- 
scheint also der aufgeklärte Lumpenplutus als Z$vg (ScotijQ des 
Staates, und Chremylus will ihn^wieder in den omödoöofiog des 
Parthenon führen, wo vor dem unseligen Kriege der wahre Piu- 
tos gesta^iden hatte: (1190) 

tSQv66iiB69* ovv avtlxa udk* 

tov nkovtovy oynBQ agorsgov ^v tdgviiivoSf 
%6v oTCLö^odoiiov dal q>vkixt€ßv t^g ^eov» 

Die Begleitung der Procession ist der hungrige Priester,' eine 
wollüstige, graue Vettel und die mehr bezeichnete Demoten: 
und dies^ soll ernst gemeint sein, wie die feierliche Einholung 
des Aeschylus aus der Unterwelt, geleitet Ton heiligen Mjsten 
unter Fackelglanz und dem Rauschen seiner ewigen Gesänge? 
Es ist vielmehr jene siegreiche Aristophanische Verhöhnung, 
die aber nie ohne Schmerz und acht tragische Rührung wir|ct. 
Doch Hr. R. betrachtet diesen Schluss anders, und findet in ihm 
Tor Allem die Beaserung des Chremylus wichtig; aber ron die- 
ser ist nicht das Mindeste zu sehen; denn dass Chremylus, 
qui ante feltcem conatus aui succeasum habendi cupidisaimus et 
contra aapientisaime monita obatinatiaaimua fuerat ^ infine fa-- 
bulae aordida pecuriiae cupiditate aubito liberatua et aui com- 
fnodi proraua aecurua , ist nicht wahr; ja es wird hinzugesetzt: 
Plutum in civitatis theaaurum tranaferrijubet ^ conaentientibua 
ömnibua ceteria aeque mutatia; warum sollen sie denn den 
Plutus bii sich behalten wollen? sind sie doch alle brav und ge* 
reöht, und darum durch ihn fortwährend reich; wie kann also 
in der Entschliessung den Plutus an deii ihm gehörigen Platz 
zu setzen irgend ein moralisches Motiv liegen, da kein Gegen- 
gewicht zu etwas anderem hinzieht? Und gerade bei Aristo- 
phanes bleib^sn alle Personen , wer und wie sie sind , weil sie 
alle Charakter haben, und keine wird im Laufe des Stucks 
wirklich geändert, geschweige umgekehrt; wollte man z. Bi. 
den Dionysos in den Fröschen einwenden^ so sieht man ja doch, 
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daai sein eigenes Gefahl nur dnrcli blendendes Raisonnement 
übertäubt und niedergehalten war^ er aber keineswegs ein aip' 
derer wird. Der Verfasser nämlich bleibt alle Beweise xn ei- 
ner Behauptung schuldig , die , wäre sie w^hr , nur von dem 
erbärmlichsten Dichter gelten könnte: Quemadmodum igitur 
in nonntäHs aliis Arigiophanis fabulia accidere videmus^ ut 8ub 
comoediae finem chorus atque interdum una vel altera per so- 
narum in scena agerUium errore euo liberata ' et quasi divina 
sapienlia afftatOy quid Optimum factu sit^ perspiciat et suo eomn 
modo posthabito civitatis et communi omnium utilitati serviens 
ista vitia effugiat , quae cum in ipso tum in omnibus ejus simüi^ 
hus notata erant: sie quoque in Pluto .hömo perversus atque 
avarus subito civis utiUssimus evadit factoque ostendit ^ id 
quod poeta docere volebatj non id esse magnopere et 
curiose cir cumspiciendum^^ ut singulorum divi- 
tiae cumulentur^ sed potius ut universa res pu-- 
hlica pecunia et opulentia instr.ucta sit et mactata. 
Das letzte (gesperrt gedruckte) ist gewiss des Aristoph. Ue- 
berzeugung gewesen, aber am wenigsten liegt sie in diesem 
Schlüsse. 

Im zweiten Kapitel wird nun stückweise gezeigt, dass der 
vorhandene Piutus zur mittlem Komödie gehört, indem alle von 
den Grammatikern aufgestellten Eigenschaften n. Kennzeichen 
derselben ihm angepasst werden. Wenn pag. 8 wegen dieser 
vnofttdig ov% &k7firig magnam haecfabula hilarüatem et pauca 
tantum ejus acerbitatis^ quaepropriä erat comoediae aniiquae^ 
cesiigia haben soll, so passt diess Tielleicht auf einzelne Stel- 
len, aher auf den Totaleindruck schlechterdings nicht, der für 
den Leser von Sinn und Empfindung eben so erschütternd wer- 
den kann, wie bei jedem der übrigen Ariatophanischen Stücke. 
Ton S. 10 berührt Hr. R. die Stellen, wo man eine Zwischen- 
zeit einschieben muss, nm sich die Handlung vorstellen zu kön- 
nen , woselbst die Grammatiker ein xoqov hereingesetzt haben^ 
weil es eben die Stellen sind, in denen nach der hergebrachten 
Eidrichtung der Stücke sonst derChoc sang; ja auch als an gar 
keinen Chor mehr zu denken war, behielten die Grammatiker 
als Zeichen für die Pausen der neuen Komödie noch das Wort 
ZOQovheiy wie der Grammat. im ßlos'jQiötoffivovg p. XVII, l 
27 f. in Acharnenss. ed. Dindorf. ausdrücklich bezeugt. Doch 
weil die Stelle zweifelhaft ist, auch voiT Hrn. R. p. 15 f. anders 
erklärt wird, müssen wir einen Augenblick dabei verweilen. Es 
heisst: Aristophanes beim zweiten Flatus elg to diavanavB0&at 
xa öxi^yiTcd nQoöaaa'xal uBzscxBvaa&ai^ SxiyQaq>BV XOPOT, 
^Byyo(iBvog Iv ixBlvoig a xai ogtOfiBv tovg viovg inifQaq>ov-' 
tag oytm ir^lm *AQu6t0ipdvx>vg. Das erste ist zwar sehr unei- 
gentlich gesprochen, kann aber nichts anders heissen als: Ari- 
stoph« habe nach dem Aufhösen der Choragie, wo die einstu- 
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dirten %0Qi7tä fiiXri hüten eintreten müssen , nur die ixiyQaqnj 
gemacht XOPOT) d. h. nicht mehr, als|in den Handsehtiften 
demselben finde es sich so. Dass diess wahr sei beaeugen viele 
Stellender Scfaoliasten, gesammelt Ton Hemsterhnsius zu 
schul, ad 627 (DIndorf. p. 118) und Dobree zu 252; dass aber 
die Dichter der neuen Komödie die nöthigen Pausen d^a, wo die 
Euripideische Tragödie, ihr Vorbild, örcciStfia hat, mit eben- 
falls hingeschriebenen XOPOT bezeichneten, geht wohl gans 
deutlich aus. Euanth. de com. et trag. p. 28 (ed. Zeun.) hervor : 
Comoedia vetus^ ut ahinitiochorusfuit^ paulathnque persona- 
rum numero in quinque actus processü, ila paulatim velut at- 
trito atque extenuato choro ad novam Comoediam (der Grie- 
chen) sie pervenit^ ut in ea non inducatur chorus^ sed 
ne locus quidem ullus jatn (d. i. bei den Römern) relinquatür 
choro ; weiter heisst es nach einer schweren und zweifelhaften 
Stelle: {id) admonuit poetas^ prtmo quidem choros praeter^ 
ndttere^ loeum eis reiinquentes *) ut Menander fecit; 
...... postremo ne locum quidem reliquerunt, quod Latini 

fecerunt comici. Es bleibt nun in der Stelle des Biographen 
nichts weiter dunkel als die Worte: q>%tyy6iiBv6g Iv l^tl- 
voig, deren völlige Abwesenheit alles klar machen würde. Die 
Meinung des Hrn. R. p. 15 ist nicht deutlich.. Bei dem mehr- 
mals wiederkehrenden XOPOT im Plutus urtheilt er aber ganz 
richtig, dass nicht etwa an ausgefallene Chorgesänge ^^u denken: 
sei [wie Bentley zu Vs. 963 that]; aber warum sollen jene 
Zwischenzeiten gerade durch Chorgesänge ausgefüllt gewesen 
sein? und was war denn dem Choragen Besonderes gewonnen^ 
wenn Aristophanes den Choreuten etwas flüchtiger gearbeitete^ 
Gesänge zum Einüben hingab 1 und würden das die Gramma> 
tiker unbemerkt gelassen haben , wenn im Fluius und anderen 
Stücken der mittlem Komödie Chorgesänge mit aufgeführt, aber , 
weil sie als weniger künstlich sieh neben dem besser ausgeführ- 
ten Dialog nicht hätten dürfen sehen lassen, in den geschriebe- 
nen Exemplaren ausgelassen gewesen? Ja p. 14 heisst es gans 
bestimmt: Ex his apparet magna herum carminum ab an- 
iiquis chori canticis diversitas. Nam antiqua illa cum ioto fa- 
bulae argumenta arctissime conjuheta sunt ^ haec prorsus ab eot 



*^ Bedenklichkeit kann die Lesart der ed. pr. und' der Ten. 1479 er- 
weeken: primo quidem ehoroa locum ejwt reUnq.y und hiermit stimmt wie* 
immer der Cod. Dresd., dessen Varianten ich der Humanität des Hrn- 
Birectf^r Lindemann rerdanke, so genau überein, dass der Cod» 
vielleicht gar aus der Ausg. abgeschrieben ist. Uehrigens habe icl» 
die Stelle deshalb Tollständig hergesetzt, damit sie der Zusammenhangs 
▼on der Verdrehung bei Ei'chstädt de dvam* cem. tat. not. 117 p. ^S 
bofmen sotk 
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diversa esse poasunt ; illis magna et saepe vel printaria comoe* 
diaepars continetur^ haec solum adhibentur^ ubi prapter fabu^ 
lae olxovofilav requiruntur ; dedgieichen nicht selten in der 
mittLern und neuen Komödie p. 26. Eine Vermuthutig, die 
desto grundloser scheint, je weiter man ihr nachdenkt; ob 
gleich nicht unmöglich ist, dass auch nach Aufhebung der Cho- 
ragie ei^er oder der andere freigebige Bürger oder ein Dichter 
aiif eigene Kosten Chöre einstudiren 'Hess. Mehr Grund als 
Hrn. Ritters Ansicht hat die Ton Böttiger de quatuor aeta- 
tibus rei scen. p. 11 : Chori comici post OL XCVU (unser Piu- 
tus fäJlt in das letzte Jahr derselben) scribebantur quidem^ sed 
non canebantur. Tgl. p. 16 über andere Stellen, wo ein Chorge- 
sang hingehört h&tte. Dann wird evident erwiess^n, dass die 
öxd^fiata zwischen Karion und dem Chore v. 290 — 315 nicht 
etwa, wie Brunck und andere meinten, von Grammatikern ans 
dem ersten PJutus in den unsern übergetragen sein , aondera 
allein dem zweiten angehörten. [Vs. 06Sf. Dobr. müssen dem 
Oior wiedergegeben werden, wie Hr. R. p. 25 richtig bemerkt^ 
lieber den scheinbaren Widerspruch, dass die Oövööüg des 
Kratinus nach PJatonius keine xoQiKU (itilfj) haben sollten , ia 
den Fragmenten aber dennoch chori quaedam partes vorkamen^ 
woran auch noch Hr. R. anstösst, siehe unsere Bemerkung in 
Krit. Bibl. 1829 Nr. 35 p. 138 Note.] Persiflirte oder komisch 
angewandte Stellen der Tragiker, p. 29ff., wo mehrere, Ton 
denen man es nicht historisch weiss, doch nach ihrem Tonc^ mit 
Recht hierher gezogen sind, lieber den Hiatus in oyöh slg 
wird p. 32 b,emerkt, dass er unter allen Aristophanischen 8t&* 
cken nur im Plutus Torkomme, ausserdem nur in denjenigien 
Sichtern der alten Komödie, die schon in die mittlere übergin« 
gen ; dagegen ist er in der mittlem und neuern Komödie höchst 
gewöhnlich, (adde Xenarcl^« noQq>VQä Athen. VI p. 225, C,) *— 
Nun soll sich eine Erörterung, über die im Plutus namentlich 
auf die Bühne gebrachten Personen anscbliessen, aber vorher 
findet es Hr. Ritter nöthig, die Untersuchung über die Psephis-» 
mata, fiij oi/Ofitttftl xo^tpÖBiv^ zu erneuern, hier und p.42 ff. 
Erstes Pseph. unter Morrychides Ol. 85, 1, aufgehoben 0L85'>4; 
das nächste, was von Ajitimachus gegeben sein soll, ist sehr 
Kweifelhaft, fiel aber, wenn es je existirt hat [was Meinecke 
Quaest. Sc, I p. 34 zu leugnen scheint], Ol. 88, 3 und ist sehr 
schnell wieder aufgehoben worden. Ol. 96« 4 die Ekklesiaznsen 
in Toller Freiheit. 01.97,4 dei^ zweite Plutus; zwischen welche 
Stücke man nun das im ßlog ^Aqiöx. p. XVU, 1. 18 (Acharn. ed. 
Dlnd.) erwähnte it^i^ipiöiia xoQtjyLTcov (nach Meinecke) setzen 
müsste, wenn die gewöhnliche Meinung wahr wäre, dass Gram- 
matiker die Persönlichkeit aus d^r ersten Ausgabe des Plutus 
in die unsere eingeschoben hä^tenj aber diese wird von Hrn. TL, 
vollkommen widerlegt, und in einer gründlichen hiatQriachea . 
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AnsfAbningr avf das filyervenfendste dargethan , daas anr Zeit 
des iweiten Plutng das ovoficciSTl icafifpÖBiv noch im Leben ge* 
wescin, aber vor dem, wohi nicht län^e nach diesen gegebenen 
Kokalos durch das erwihnte Psephisma aufgehoben worden. 
Ueber NeokHdea undydessen Zeit p. 88 if-; nur wird das komi- 
sche Spiel in der Erzählung 716 — 25 zu derb und unpoetisch 
so gedeutet: uttum temporis swe casu sive medicorumimp^ri" 
tia Neoelidis Uppitudo vel in caeci totem transierU, vel magno- 
pero $aüetn auctafuerit. Wenn der Historikier allen komischen 
Figmenten so presso pede nachfolgen und sie nicht n^ehr im 
Allgemeinen nehmen wollte, was wurd« er da altes in seine 6e- 
sobiebtsGoliectanea einzuaeichnen haben? Ja, was wollen wir 
▼om Komiker redenl darf er doch nicht einmal beim Redner so 
ängstlich verfahren und'alles Einzelne sogleich beim Arm neh- 
men : 8. Cic. de Orat. II, 59 § 240 sq. — ^ saUa , attamen a te 
ipBO ficta tota narratio — Persptcitis^ hoc genus (re ridü 
eulum) quam ait faceium — aive kabeaa^ vere quod narrare 
possü , quod tarnen est mendaciunculis adspergendum^ 
aive fingas {nämlich ein factum!) — Aoch noch Mäch- 
tige werd«n im Plutus nibht geschont: Jgyrrhius^ Timotheus^ 
S. 40 ff. Doch: Parcius quam in ceteris fabulis hie malt per- 
stringuntur^ was sofort aus den Dmständen begreiflich ge- 
macht wirü. S. 44 ff. über die unbedeutendem Personen , wie 
ja selbst auch welche in der neuen Komödie genannt werden. — 
Nach diesen Torläufigen Untersuchungen bestimmt nun das 3te 
Kapitel das Verhältniss der beiden Aristophan. Stücke, das für 
uns unt desto schwieriger nachzuweisen ist , weil die meisten 
der noch vorhandenen alten Erklärer entweder von einer dop- 
pelten recensio dieser Kom. nichts wussten, oder den ersten' 
Piulus SU lesen glaubten und nun ans den anoQlaig nicht her— 
ans konnteiK Unwahrseheinlichkeit der Vermischung beider 
Reeensionen p. 49 f. Znsammenstellung alles dessen, was nach 
Zeagnissen und chronologischen Gründen nur im zweiten Plnt. 
Statt finden konnte, S. 30 ff., woraus die grosse und tiefgrei- 
fende Umarbeitung des alten Stuckes hervorgeht. S. 56 ff. 
Grundtosf^keit der Ansicht Lud. Küster's, dem Brunck 
leichtfertig gefolgt war, selbst Herasterhuis folgen zu wol- 
len schien. — So richtig nun auch die bezeichneten Unter-, 
suehungen waren unHl so sicher und belehrend ihre Resultate, 
BO wird man doch ndefa durch das 4te Kap. überrascht» wel- 
Gh«s den Zeitpunkt und die Umstände, unter denen der erste' 
PhrtQS aufgeführt worden, auf das einleuchtenste und treffend- 
ste bezeichnet; dadurch verbreitet sich anch über die Erfin- 
däng und den Plan des zweiten , obgleich sehr veränderten Piu- 
lus, ein unerwartetes Licht. Die erste Elrscheinung des Stü- 
dM fäfUt unter den Archon Diokles, d. i. OL 92, 4 [CorsiniF. 
A. V. lU p» 865. ] , wo gans Athen noch v^ war von den Hoff- 
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Bunfen auf die Schätae des Perserkönifs, aaa denen ihnen AI- 
cibiades Unterstütauogisn zugesagt hatte, aber die Eiosichti* 
gern wohl schon sehr an der Erfüllung der süssi^n Erwartun- 
gen zweifelten, denen sich das Volk ohne Maass hingab, und 
nlin glaubtci den. Lohn für seine Mühen, Wohlleben und Ruhe, 
zu erhalten. (Siehe die Schilderung des Verf.s.) Nun erwäge 
man, wie. hoch Aristophanes' Sinn und Einsicht über die san- 
guinischen Iloifnuugen des Tags und alle gewöhnlichen Volks- 
Torsteilungen erhaben war. Hr. R. ist darüber in Verlegenheit, 
wie doch Aristophanes das Unternehmen des Chremylus , den 
Plutus sehend zu machen, habe einen glücklichen Ausgang neh- 
men lassen , da doch Alcibiades Versprechungen vereitelt wor- 
den wären ; und sucht dies auf verschiedene Weise zu erklä- 
ren — weil er hier ohne die Ahnung der grossen Ironie des 
Aristophanes ist; daher mehreres Verwirrte p. 68 ff. Eben so 
wenig können wir die nachher aufgeführten Steilen unseres Plu- 
tus als Anstpielung auf jene Zeit ansehen ; denn die Versprechun- 
gen des Chremylus an den Plutus in Beziehung zu denen des 
Alcibiades an das Volk zu denken, ist wenigstens sehr zweifel- 
haft; die Auffassung der Sache konnte bei Aristophanes schon 
viel allgemeiner werden, weil jene Verheissungen eigentlich ein 
oder zwei Jahre vor der Aufführung des Plutus gemacht wor- 
den waren ; in die Erwähnung des Perserkönigs v. 110 darf man 
nichts weiter legen. Vs. 208 — 210 ist schon scheinbarer, aber 
die Aeusserung des S^kophanten 6w^ xutakvii — tijv di^ftoxpa- 
tlav ist gewiss nur eiue gewöhnliche Sykophanten- Beschuldi- 
gung, mit der diese, Schurken sogleich bei der Hand waren: 
wie hätte Aristophanes etwas von der guten Sache in den Mund 
eines 'solchen Bösewichts iegen sollen 1 S. 72 gute Andeutun- 
gen über die Allgemeinheit der Bedeutung des Stückes, und 
endlich eine Erinnerung an die üigöai^ die dem Pherekra- 
tes zugeschrieben wurden (S. die Fragmente bei M. RunkeL 
p. 50 ff.), die in den uns übrigen Fragmenten allerdings eine 
solche Aehnlichkeit mit den Situationen im Plutus darbieten, 
dass sie unabhängig von demselben nicht leicht zu denken sind; 
8. S. 74 ff- Im letztem Kapitel endlich wird glaublich gemacht, 
dass Aristophanes gerade dieses Stück aus seinen früheren zur 
Ueberarbeitung ausgewählt habe, weil es am leichtesten den 
Zeitumständen enthoben u. als Abbild einer allgemeinen Thor- 
heit des Mensbhen habe anfgestelit. werden können, dann und 
besonders weil seit Lysander so vieles in Griechenland mit Geld 
ausgemacht worden sey, j^ die Athener seihst in Aegyptischea 
Sold getreten wären, s, bes. 184 f. 

Wenn wir in unserer Recension die wenigen schwachen Sei- 
ten des Buohs besonders hervorgehoben und besprochen, dage- 
gen das viele Treffliche und Gründliche nur summarisch ange- 
zeigt haben , so möge diess der Hr. Verfasser für ein indirestei^ 
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Zeugnisa der Vorioglichkett seiaer Schrift nehmen, ind^m wir 
hei der kernhaf^n Gesaudhek der übrigen Theiie nicht nöthig 
hatten in den schwächeren das Brenneisen mit ängstlicher Scho- 
nung zu führen. 

Fr. Dübner. 
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1) lo. Fr. Diierm (Heg. Saz. a cons. commiss. et praef. Manritiobnrg. 
rudedoni) opuscula poetica tatina denuo lustrata 
et aucta, Accessit epistola de elementaria latinae poesees di- 
scendae tractandaeque meChodo. Blifliiiae, samtibus Klinkichtii sen. 
1829. 225 S. a 20 Gr. 

8) Camillus Vindes ^ carmen epicum. Accedunt minora po«- 
mata nonnuUa, auctore Carola Hoffmann, Lycei, quod Aschaffen- 
burgi est, alomno. Moguntiae ap. Fi. Kupferberg. 1629. 50 S. 
gr. 8. 5 Gr. 

▼ ▼ eiin gleich die Wahrheit des bekannten: poetae non fiuftt^ 
sed fkascuntur^ Vlurchaus nicht bestritten werden kann, so fin- 
det sich doch Ref., ehe er über die oben angezeigten Schriften 
sich verbreitet, bewogen die Frage aufzuwerfen, wie es doch 
komme, dass im Verhältniss zu der grossen Zahl derer, die 
sich mit andern Zweigen der Wissenschaft beschäftigen , eä so 
Wenige gebe, weiche im Fache der latein. Dichtkunst Vorzüg- 
licheres leisten? Der Hauptgrund liegt jedenfalls darin, dass 
auf unsern Gelehrtenschulen, einige, namentlich die Sächsi- 
schen Furstenschulen , ausgenommen, immer noch zu wenig die 
Schüler angeleitet und angehalten werden, mit der lateinischen 
Poesie sich zu beschäftigen. Denn nur die Uebung kann ja den 
Geist ausbilden , und Tielieicht manches Talent, das hierin sich 
ausgezeichnet haben würde, ist unbekannt gebiiebeu , weil ea 
ihm an gehöriger Anleitung und Gelegenheit sich auszubilden 
mangelte. Es ist hier nicht der Ort, sich mit denen zu strei- 
ten, die das Ovidianische: Studium ^id inutüe tentas ! \Qi%t 
noch geltend machen wollen'; denn dass durch fleissiges Lesen 
der altön latein. Dichter nicht allein, sondern vorzüglich durch 
Yersaufgaben und Seibstausarbeitung von latein. Gedichten der 
Ausdruck in Prosa an Gewandtheit, Runduhg und Colorit ge- 
winne, und eben durch das beim Dichten nöthige Suchen und 
Forschen Mannigfaltigkeit und genaue Kenntniss des Genius de^ 
Sprache erreicht wird, dafür haben schon bedeutende Minner, 
wie Hermann, Niemeyer ü. A^ gesprochen. Wurde aber 
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fSkt latdo. PoMfe' mehr gethWwiler der Jugend , dum mftpite 
auch ein JK Weiler Grund, nehmiich, dass die Besciulftigang mit 
lalein. Poesie sellemao lulüraüve Yortheiicf gewähre /als die ana 
anderweiten Forscl^ungen hervorgegangenea Werke, und eben 
darum Wenige sich hier zeigen Icönnten » von selbst wegfallen, 
weil das gesteigerte Interesse für dieselbe auch einen bedeuten- 
deren Absata etwaiger dem Dnid^e übergebener Dichtungen, 
wenn anders sie es ihrem Inhalt und ihrer Form nach verdie- 
nen, erwarten liesse. 

Wir begegnen in Nr. 1 einem. Veteran unter den neuem 
lat. Dichtern , über dessen Beruf aur lat. Poesie unser Zeltalter 
schon Ifingst entschieden hat Dass seine Dichtungen durch ein 
wahrhaft klassisches Latein , dichterisches Colorit und vonüg- 
Uche Reinheit des Versbaues sich eben so auszeichnen, als durch 
Kraft u. Fülle der Gedanken, wurde schon im Jahre 1805 beim 
ersten Erscheinen dieser Gedichtsammlung anerkannt, wo ein 
Recensent sich dahin äusserte, er wiss^ nicht, ob er die daa 
Werk beginnende metrische Debersetzung des Kleistschen Früh- 
Iing;s höher stellen solle, oder das Original. Hr. Commissions- 
rath Dietrich hat sich nun seit dem ersten Erscheinen seiner 
Poesien fortwährend bis zu seinem späten Alter mit unendlicher 
Vorliebe der lat. Muse gewidmet^ und wir erhalten einen gro- 
ssen Theil der in dieser Zeit entstandenen Gedichte mit den 
früheren Tereint in vorliegender Sammlung, in der das Alte hier 
oder da, wo es nöthig schien, verbessert ist, und das Neue 
deutlich beurkundet, dass er noch als Greis derselbe sei, als 
welchen ihn die gelehrte Welt im kräftigen Jünglings- u. Man- 
nesalter kennen lernte. Für diejenigen, welche mit ihm noch 
weniger bekannt sein sollten^ setzt Ref. zur Begründung des 
Gesagten zwei Stellen her, die eine entnommen aus der üeber- 
Setzung des Kleistschen Frühlings^ die andere aus dem treff- 
lichen Gedichte: Insula fortunata sive deliciae Mauritiobur- 
genses. Die erster e steht p. 19: 

Te Video, coeleste decos, te, DaritI imago 
Divarom videol per amoena resaxia, blande* 
Bibyettate meaa inviiis amabilii umbras. 
Ing^diliir talis Virtns et Gratia taBi! 
CdBcinis ad cttharan Bamerot; et nnbila Phoebos 
Spitfsa sereaatas sabito perrampit, in aoris 
Marmora mntetcnnt, aascahat Olymput, et Echo 
Leaiter e loagis cannea nihi. meatibni affed. 

Wo bei Kleist steht: 

Idi. sehe didi, himmlische Doris! da fcSmniit aas J^osengebii* 

Bchea 
la oeiae Sufaatten vall Ghwanad nwtfasütisffliea; Liebrefau 
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80 tritt die Tagend elnlitr, so ' ist di^ Ammith gestaltete 

Da singst zur Zither: und Phoebas tritt sdmell aos.dicbten 

^ Gewölke, 

Die Stürme schweigen , Olymp merkt aaf : die Stimme der Lieder 
, Tönt sanft iti fernen Gebirgen , and Zephyr weht sie herüber. 

Die zweite Stelle ist pag. 203, wo die Jagd beschrieben wird:, 

£n! celeri pede cerva mit: velut ogmine facto 

Cervorum in^equitur pulverulenta coho'rs« 
Per fruticesque herbasque strepit, patulumqae ' canalem 

Transilit: ingenti pondere terra tremit. 
"Diffugiant yolucramy tanto pavefacta tumaltu, 

Agiqina, et in medio carmine muta silent. 
Sic tuba, si quando sonitum ciet horrida Martis 

Atque equitum turmae lata per arva tonant, 
Agricolae, trepido stupefacti, hinc inde, timore, 

Invia lustra fuga prjaec^pitante petant. 

Und einige Verse weiter: 

Ter geminata canes tuba concitat: ocyas omn^s. 

Nee mora nee requies , impetua unus agit, 
Frendet aper, rapido laesurus dente molossos, 

Dissipat hos , illos ,t diiaceratque feroz. 

Neu hinzugekomnien sind 31 theils grössere theils kleinere Ge- 
dichte in elegischem und lyrischem Versmaass, unter denen be- 
sondere Erwähnung verdienen die schon oben angezeigte insula* 
fortunata u. die Ode hei dem Regierungsantritt des Königs Antoii> 
Ton Sachsen, durch welche vorzöglich der Dichter die Wahr-i 
heit seines Ausspruches p.219 darthut, dass derjenige, der eine^ 
gute Elegie schreibe, darum auch ein guter Lyriker sein könne.* 
Die Ode beginnt: 

Ergo relicta Pleridnm diu 

Silva, senecta fractus, et ingeni ' 

A^ente rena,. rursum in altum 
Fraecipiti rapi^r volatu? 
Evectos alis, Assyrius yelut , 

Phoenix, renatis toUor in arduas 
Pfnbes et immistus cohorti 
Coelicolum videor videre 
Sedis beatae jam mihi limina etc. 

Um einige der Torgenommenen YerbesseruBgeit in den alteren 
Gedichten zu berühren , so kann Ref. die Aenderung des Ver- 
ses p. 13 y si cupitis parro sobolem numerare beatam , wo es 
vorher lüess : si juvat usque novam sobolem n, b^ — nur billi* . 
gen, indem Brsleres den Sinn des Originals (Kfeisl» Froliliag)' 
weit richtiger wie^e^giebt Sbendaseljlist.ist ia der SteUe^ wo 
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das LandmSdcheii die herkeikommenden Holiner mit Kornerii 
bestreut, das Frohere: Nunc subito granis ^effitndü , weit 
bezeichnender geändert in:. Nunc subito auperinfundit sua 
grana, P. 17 stand früher: Nascentes sensim ideas (tdeas ?) 
evolvere teniat\ hesser jetzt: Nascentes animi sensus e. t. 
P. 18 früher: Perse^uitur serus dolor aut vitiosa libido^ wo 
man bei Kleist liest: Ihm folgt die Reue nach,' Indeifa Hr. G, 
D. wohi 'gefühlt hat, dass es hier nicht recht klar sei, in wel- 
cher Beziehung vitiosa libido stehen sollte, änderte er: P. 
poenae timor aut mens conscia culpae. P. 29 liest man jetzt 
richtiger atque urbibus für ac urbibus; denn ac wird nir-* 
gends bei guten Dichtern vor einem Vocal gesetzt. P. 12 in 
der Stelle , wo der Sämann säet, heisst es bei Kleist: Der Sä- 
mann schreitet gemessen und wirft den Samen ihm nach (dem 
Pfluge); bei D. in der ersten Ausgabe: rigat terram aureus 
imber; jetzt: manu ejfluit aureus imber; jedenfalls bess^er, 
indem man bei rigare und imber unwillkührlich an einen etwa 
dem Säen folgenden Regen denkt. Und so sind noch mehrere 
Stellen, zweckmässig geändert, die Ref. einzeln nicht anführen 
will. Nur hier und da hätte Ref. einigen Versen noch etwas 
mehr Feile gewünscht, z.B. p. 16: Aethiopum^ nee opacat ra^ 
rior herba fenestram, P. 17: Purpureusque amaranihus^ Flo^ 
rae fuscaque proles, P. 22: Vota tenella acalanthus lamenta- 
tur amicae^ und noch einigen andern. Indessen das sind 
Kleinigkeiten, und darüber sieht man gern wegen des vie- 
len ahdern Trefflichen' weg. Ob die ultima von temer e p. 
22 Z. 13 lang gebraucht werden könne , dafür ist wohl 
keine Autorität eines besseren Dichters vorhanden. Auch 
kommt das p. 35 gebrauchte obstupet nicht vo/. Papier 
und Druck sind gut ; wenn nur das überall statt v ge-> 
setzte u nicht 90 sehr störte; auch wäre zu wünschen, dass 
wenigstens bei den grössern Gedichten, wie bei den angezeig- 
ten und der descriptio motuum rusticorum^ die Verszahl beige- 
fügt wäre. Von Druckfehlern sind Re£. ausser den drei ange-^ 
zeigten aufgefallen: p. 11 Z. 7 fehlt nach^or^t^W das Punct; 
p. 39 Z,^ Phaetonta statt Phaethonta\ p. 63: Aurora amplesu 
Chephali (Cephali) terrestris inarsit; wo gewiss das Frühere: 
A. a. C; dea quamlibet^ arsit^ vorzuziehen sein dürfte. P. 121 
,Z. 5 V. u. cerminus st. cernimus; p. 115 Z. 4 inntroeas st. intr. 
Angehängt dem Ganzen ist ndch, wie det Titel besagt, ein 
Brief de elementaria tat, poeseos discendae tractandaeque me- 
thodo^ über dessen Inhalt im Allgemeinen Ref. mit dem ver* 
ehrten Verf. übereinstimmt« Nachdem er p. «214 gesagt hat, 
gewöhnlich lehre man in den Schulen die Regeln der Prosodie, 
gebe dann zur Uebung versetzte oder veränderte Verse auf, 
Vielleicht aus Owen n. a., fugt er hinzu: Quam methodum etsi 
^non plane repudiandam putaverim.^ tafnen^ qmequid ea perfid 
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' eiiur aut perflei poaHi ^ fire nihil est Ref. keimt im Gegen- 
Uieil keine zweckmässig^ere Art, den Anfanger zum Yersmachen 
anzuleiten ; iind Hr. Comm. R. D. seheii^t sich sogar zu wider- 
sprechen, indem dr im Folgenden sagt, ^dass der Terdiente R. 
Baumeister in Bautzen, obgleich ei: ein grosser Verstfex 
selbst war, doch den Schülern bei dergleichen Uebungen nicht 
mit gehörigem Uhterricht unter die Arme gegriffen, und n^ur 
gesagt habe : Exercete vos ipsi, subigite Ingenium, ut agrico« 
lae campura, legite, relegite, -scribite! Cetera, sponte fluent! 
das scheint ihm ja eben verfehlt , indem er hinzusetzt : Ita 
idem lectionum poeticarum principium fuit et finis y neque adeo 
mirandum, paucissimos tantujn, vix tres duosve, ad compo- 
nendos versus manum , nedum Ingenium adpulisse. Taedebat 
operae, deerat instructio etc. Ref. kann nur, indem er aus 
eigner Erfahrung das Güte dieser Methode erprobt hat, rathen, 
den Schülern recht häufig im Anfange umgeänderte oder ver- 
setzte Verse aufzugeben *)\ dadurch findet sich , wenn anders 
man es nicht mit einem ingenio pingui zu ^thun hat, die Lust 
später von selbst, sich in eignen Compositionen zu versuchen. 
Denn kein Meister ist ja vom Himmel gefallen. Möchten nur 
ja die Lehrer sich hüten, aus Dichtern, die auch in den Hän- 
den der Schüler sein können, wie eben Owen, dergleichen 
Verse aufzugeben, indem dadurch die Trägheit derer, die sich 
gern mit Abschreiben behelfen und dadurch den Lehrer täu- 
schen , zu viel Vorschub geleistet wird. Am besten ist es im- 
mer, sie machen die Verse selbst, dann sind sie noch am ehe- 
sten gesichert, dass das, was sie erhalten, wirklich Leistung 
des Schülers ist. Welcher Schüler aber die aufgegebenen Verse 
sich machen lässig an dem ist freilich die Mühe vei^lohren. 
Ref. spricht hier natürlich nur von Aufgaben ausser den Lecdo- 
nen. — Von p. 218 an giebt nun der Vf. die Dichter an, wel- 
che der tiro nach und nach lesen müs&e, wenn er ein gutes 
Gedicht machen lernen wolle. Er beginnt mit Ovids Tristien 
und den Epp. ex Pento. JRepetat, sagt er, quae legit ^ Jdenti- 
dem et tam diu^ donec fere memoriae pleraque impresserit* 
Ganz recht; denn nichts bildet in dieser Hinsicht mehr, als 
förmliches ^Auswendiglernens und nur dadurch können die ad- 
minicula, quae ex Grädu ad Parnassum hauriuntur (p. 221)| 
nach und nach dem Schüler entbehrlich werden. — Dann soll 
weiter mit Lesung der Heroiden fortgefahren, später Propers 
und TibuU, so wie auch die neuern Dichter, Lotichiur u. Ge- 
orgins Sabinus, vorgenommen werden. Während dem solle 
aber der Schüler sich immer üben in Verfertigung von Gedieh« 
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ten , und to tIoI als möglich ans den Bichtern seinem GedScht- 
nisBe einprSgen. Verum nune^ fährt er fort, in his primis 
esercitationihus haud subsistaL Er lese nun Ovids Met. und 
Virgils Aen., nehme dann auch Horaz Tor, noch später Jove- 
nal und Persius, und fügt hinsichtlich der beiden letztern hin- 
zu: neque ae vulgari illo : qui non vult ihtelligi non debet legi! 
deterreri patiatur. Dann werde er gewiss ein gutes iat. Ge- 
dicht tum Vorschein bringen. 

Ref. scheidet von dem ehrwürdigen Dichter -Veteran mit 
derjenigen Achtung, die er ihm immer gezeigt hat, und wollte 
ihm auch durch das, in dem er nicht mit ilim überein- 
stimmt, nur darlegen, mit welcher Aufmerksamkeit er diess 
neue dichterische Geschenk durchlesen habe. Möchten noch 
lange Jahre den verehrten Greis uns erhalten, und ef uns recht 
bald wieder mit etwas erfreuen !' Recht wünschenswerth aber 
ist es, dass diese 'Gedichtsammlung in die Hände vieler Jüng- 
linge komme, um aus ihr zu lernen, wie glücklich man die 
Alten nachahmen könne. 

Wenn das Lycenm zu Aschaffenbnrg, als dessen alumnus 
sich der Verf. von Nr. 2 auf dem Titel kund giebt, noch mehr 
solche Schüler aufzuweisen hat, so müssen wir ihm dazu vom 
Herzen Glück wünschen^ und eine hohe Meinung von seiner 
Disciplin und dem daselbst herrschenden wissenschaftlichen 
.Streben erhalten. Denn eine gediegenere Arbeit von Seiten 
eines Schülers hat Ref. noch nie in den Händen gehabt. Er 
erinnert sich zwar von seiner Schulzeit her, dass der verdiente 
R. Koenig in Meissen, als einige Schüler ihn angingen, die 
Herausgabe poetischer Erzeugnisse , wie schon vt>rher Frie- 
demann und Lindemann im Verein mit andern die Er- 
laubniss erhaltten hatten, zu gestatten, die Antwort gab, er 
könne nie dz» frtihzeiiige Hervortreten mit literarischen Arbei- 
ten billigen; indess ist die vorliegende doch von der Art, dass 
v^ir es den Lehrern zu Aschafl'enburg, mit deren Bewilligung^ 
vielleicht auch mit deren Beihülfe Herr H. diese Gedichte her- 
ausgab, nicht verargen können , wenn sie dadurch eine ^te 
Meinung von ihrem Ljceo erregen wollten, und heissen auch 
den Hrn. Verf. hinsichtlicli dessen, was er uns bietet, auf dem 
Felde der Iat. Dichtkunst herzlich willkommen. Seine Gedichte 
zeichnen sich aus durch reine Sprache, poetische Situationen 
und Bilderreichheit, und er zeigt eine Belesenheit in den alten 
Bichtern , die uns in Erstaunen gesetzt hat ; vorzüglich scheint 
er Lucrez^ VirgU, Silius Ital. und Lucan sich zum Muster ge- 
nommen zu haben ; aus welcher Belesenheit es denn auch ge- 
kommen sein mag. dass oft zu wörtliche Reminiscenzen aus 
jenen in sefaien Gedichten vorkommen; wie z.B. lib. II, Vs.33ö: 
nMio imgenii misceniur moenm4uci9k -Deir Stoff zu denr 
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wohl jfelan^enen Oedicbte CamiUus Vindes entnahm er ans deiii 
5ten Buche dea Lmua, und Ref. hat ea mit Vergnügen gele- 
aen. Um seine Dichtungsart zu beurkunden , stehe hier fol- 
gei^de Stelle aus dem Camilius V. üb. III ^ init. : 

Tempus erat, quo nox tardis iuvecta quadrigis 
Metam contigerat mediana, quo sidera motu 
ScintiÜant tacito, silvasque urbesque silentes 
Alta quies somni nigris amplectitur alis; ' ' 

Cum Senones tacitae per amica silentia lunae 
Approperant, urbem luctu somnoque sepultam 
luvasuri etc. 

Nur zuweilen sind Ref. einige Verstösse gegen wahre Poesie 
aufgefallen, wie IIb. IV, 25 sqq., wo Manlius mit einem aufge- 
scheuchten Eber verglichen, nnd dann wohl etwas unpoetisch 
▼on ihm gesagt wird : — rauce Grunnitu trepidas vocat in cer^ 
tamina turbas; denn gegrunzt hat beim Aufrufe der Römer 
Manlius doch wohl nicht! — Lib. I, Vs. 853 beisst es: Tarka 
virüm^ ex aculis efflans et naribus ignem. Ex naribusi daa 
aagt man doch wohl nur von Pferden nnd Hunden; Fehler ge- 
gen die Prosodie kommen einigemal vor; z. B. lib. I, Vs. 160: 
Etrüriae; fiir die Kürze der antepennltima wird Hr. H. wohl 
keine Autorität beibringen können. Vs. 219: iraeque novos ad-- 
ficere flammas. Lib. II , Vs. 28 : Incumbunt eeterique epulis 
(etwas stark y da man ja auch caeteri schreibt!); Vs. 56: ' 
magnoB quo canceperimus ausua ; Vs. 182 ist die prima von 
putare lang, üb. III, Vs. 15 die prima von delere' \LVirz ge- 
braucht. Lib. III, Vs. 213 steht dedecore (^dedecorey Lib. 
IV , Vs. 18 wird die Ultima yfivt aether verkürzt , so wie 
Vs. 97 nnd p. 43 Vs. 7 die prima vcrn nutrire. Das Hb., II, Vs. 
29 und III, 59 vorkommende cunctivorua wird Hr. H. bei kei- 
nem Alten finden. Lib. III, Ys. 43 und IV, Vs; 50 steht inixua^ 
da er doch IV, 291 innisua richtig sehreibt. Lib. II, Vs. 288 
muss es wohl confugiant sttitt confugiat heissen, indem das vor- 
hergehende ^im^u^ sich auf zu viele, auf Weiber, Mädchen, 
Knaben und Greise bezieht. Lib. IV, Vs. 301 ist wohl Druck- 
fehler eonstamtia regat (regnat) in imis; desgleichen p.47^ 
crysolithis statt ehrysolithis. Auaser dem grössern epischen 
Gedichte Camilius V. erhalien wir noch nächst der im alcäi« 
sehen Versmasa geschriebenen Dedication fünf kleinere Ge- 
dichte, die alle des Verfs Beruf zur latein. Dichtkunst gleich 
beurkunden. Möchten wir bald wieder etwas von ihm horenl 
— Draek und Papier sind schön. 

Leipzig, M. Julius Coiirad. 
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Oeschichte der Carthager (f) nach den Qaellen bearbei- 
tet Ton Dr. M^ilhelm Bötticher (^^^ Oberlehrer am Friedrich - Wil- 
helms -Gymnasium zu Berlin. Mit einer Karte. Berlin, bej Au- 
gust Rückert. 1827. 8. XII und 471 S. Nachträge (472—^486.) 
Verbesserungen und Druckfehler (IS.). 

"er Recensent hat dieses Bach mit vieler Anfmerksarnkeit 
und mit grossem Interesse gelesen, nicht aliein desshaib well 
ihm schon von jeher das merkwürdige Volk, dessen Geschichte 
darin behandelt wird, und seine Geschichte angezogen hat, 
sondern auch weil man dem ganzen Werke denFleiss, die Sorg- 
falt, die Liebe zur Sache und das redliche Streben nach 
Wahrheit an8ieht, womit der Verf. nach seiner eignen Versi* 
cherung (S. Vorrede S. YlII.) es begonnen und vollendet hat. 
Auch ist dem Style keine geringe JMühe zugewandt, und das 
Aeussere des Buches vom Verleger sehr anständig ausgestattet 
worden. 

Wenn nun der Rec, um seiner Pflicht nicht bloss im Allge- 
meinen , sondern auch im Einzelnen ein Genüge zu leisten , das 
Werk von Abschnitt zu Abschnitt durchgehen, und hier und da 
Einiges erinnern wird , was Andere , die das Werk anderswo 
beurtheilten, unterlassen haben zu erinnern: so möge der Vf., 
dem wir für seine Arbeit allen Dank und alle Hochachtung zol- 
len ^^ solches Beginnen nicht für gemeine Splitter richterei hal- 
ten, sondern darin nur den eifrigen Wunsch des Rec. erken- 
nen, dem Boche die möglichste Vollendung zu gewähren, wenn 
es, wie wahrscheinlich, einmal eine neue Auflage erleben soll« 
te, und die Sache selbst, für die der Verf. gearbeitet, das 
Studiuni der carthagischen Geschichte zu fördern und zu ver- 
vollkommnen. 

In der Vorrede spricht der Verf. von dem Gewagten und 
Schwierigen seiner Unternehmung, eine Geschichte der Car- 
thager zu schreiben. Ihn veranlasste zu dem Entschlüsse, 
„weil es noch keine vollständige Geschichte Carthagos gab, 
welche einigermaassen befriedigend genannt werden köiinte, 
weil fast Alles, was über diesen Gegenstand geschrieben wor- 
den, sich entweder nur auf die Staatsverfassung und den Han- 
del d^r Carthager bezieht, ohne das ganze Leben und alle 
Schicksale d^s merkwürdigen Volkes zu umfassen, und weil 
sich in der Regel ein auffallendes Missverhältniss in Ge- 
schichtswerken und gesohichtllchen Vorträgen zwischen ei- 
nem dürftigen Umrisse der carthagischen und einer ausführ- 
lichen Darstellung der Geschichte anderer Völker zu finden 
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pflegt.** Ihr spricht sodann darüber, wie nngferecht es sei, ein 
80 denkwürdiges Volk im Ganzen weniger zu beachten, als 
dasselbe es vei>dient theils um seiner' eigenthumlichen Stel|un|^ 
willen in der Geschichte des menschlichen Geschlechtes, theils 
wegen des bedeutenden Einünsses , den es auf die Verhältnisse 
der damaligen Zeit gehabt hat, theils als mächtige und furcht» 
bare Handeisrepubiik , deren Verfassung zu den Tollendetstea 
selbst von einem Aristoteles gerechnet wird, theils um dess- 
willen, dass es mit der Willenskraft , der Beharrlichkeit und 
dem Ernst der Spartaner die Reizbarkeit, die Beweglichkeit 
und den Unternehmungsgeist der Athenienser in seinem Cha- 
racter vereinigte, theils dadurch, dsss die Geschichte Siciliens 
und namentlich die Geschichte Roms erst durch die carthagi- 
sehe ihr rolles Licht erhält. 

S. VI geht er zu den Hulfsmltteln über, welche er benutzt 
hat. Zuerst Nfeerens Ideen u. s. w., zu deren Berichtigung 
und Erweiterung er wenigstens in einzelnen Puncten Einiges 
beigetragen zu haben glaubt.^ Die neueste Ausgabe dieses treff- 
lichen Werkes , so wie Kluge (de polit. Carthaginiensium) und 
Estrups schätzbare Untersuchungen über die Lage Carthagos 
konnte der Verf. nur erst nach Beendigung des Druckes der er-- 
sten Bogen benutzen. Daher der grösste Theil der Nachträge 
am Ende des Buches. Von geringem Belange war für ihn , so 
wie es überhaupt ist, die von einem ungenannten Verf. heraus- 
gegebene ^yGeschichte der Republik Carthago^^ (Frankf. a. M. 
1181.); grössern Nutzen gewwährte ihn Hendreichs reichhal- 
tige Compilatipn. Unter den Monographien hebt er nur Mün- 
ters Werk über die Religion der Carthager, Zanders Buch über 
den Heerzug Hannibals über die Alpen, und Beckers Vorarbei- 
ten zu einfer Gesch. des zweiten punischen Krieges hervor. — 
Er schiieast mit dem Wunsche, dass dieser sein Versuch — 
80 nennt er bescheiden sein Werk, — mit Nachsicht aufgenom- 
men werden möchte. 

Es folgt hierauf das Inhaltsverzeichniss und dalin die Ein- 
leitung. Sie handelt von den Quellen der carthagiseheu Ge- 
schichte: Poljbius, dessen Nachrichten über Carthago' — diess 
beiläufig gesagt , — die neuen von Maio aufgefundenen Frag- 
mente dieses Schriftstellers, welche nächstens auch in Deutsch^ 
land erscheinen werden, noch sollen vermehren helfen, wie 
es verlautet; Livius, Appian, Diodor, Justin werden — aber 
Warum in so ungeordneter Reihe 1 Konnten sie, mussten sie 

nicht nach der Chronologie geordnet werden? aufgeführt 

als Hauptqueüen. Einzelne Nachrichten finden sich zerstreut ' 
bei 8cylat,>H«rodot, Aristoteles, Flutarch, Strabo, Athe- 
näum, Polyän , , Plinius d. A., Sallust, Nepos, Valerius M^xi- 
mus , Silius Italiens und einigen A. So der Verf. S. 5. Aber 
welche Reihe wieder ! Warum denn nicht chronologisch diese 

Jahrb. f. Atf . tt. rodois. Jahrg. IV. Heft U. 2 1 
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Schriftsteller »«fgexibllf Wanun denn nicht mfiw^ffen War«* 
ten oder, Zahlen bei den Hauptschriftstellern angegeben-, wo 
sich wenigBtena die merkwürdigsten, 4ie claasischen Steiten-fia- 
(den? Und wie Viele verniisst man in dieser Reine % Es.fielileii 
Dio Cassins, -^ Zonaras ist in den Nachträgen nachgetragen, — 
Theodoros Metochita, Cicero, Seneca, Frontions. — Selbst 
solche [Wa4 sind das für welche? Dieser Ausdruck ist zu «inr 
bestimmt. Der Verf. wiii sagen: spätere Geschichtsschreiber 
der christlichen Zeit, sogar Kirchenyäter] Schriftsteller/ fahrt 
Hr. B. fort, wieOrosius, Augustinus, Hieronymus. und Preco-^ 
pitts liefern noch Beiträge. 

Unter den neuern Werken, welche sich mit der csrthagi- 
sehen Geschichte beschäftigen, yerdiente eine Anluhrung: 
Ubbo Emmius de rep. Carthaginiensinm s. de situ, aroplitudinei 
magnificentia, portn Carthaginis. Appendix seiner Graecia 11- 
lustrata. — Zu den Werken , welche specieile Theile der car- 
thagischen Geschichte behandeln, sind die fehlenden in den 
Ergänzungen nachgetragen. 

Perioden der carthagischen Geschichte. Ihrer sind dreL 
(L 818—480. IL 480 — 264. HL 264—146.) 

Damit schliesst die Einleitung. Wir vermissen aber hier 
einen Haupttheil: eine Würdigung des carthagischen Volkes 
und eine Würdigung der carthagischen Geschichte. Damit wür- 
de der Verf. seinem Werke die Krone aufgesetzt haben. Dnd 
hätte er früher, noch ehe er die letzte Hand an dasselbe legte, 
über diesen Gegenstand nachgedacht, ihn nach allen seinen 
Seiten erwogen, und seine gefundenen Gedanken niederge- 
schrieben, wie würde er so Manches anders dargestellt haben! 
Nämlich besser, klarer, unparteiischer in Bezug auf Garthago, 
höher, edler, des Volkes würdiger. Das fehlt zu unterm Leid- 
wesen. Zwar hat er darüber Einiges in der Vorrede gesagt — 
f&hlte er , dass darüber zu sprechen war *i — aber es sind nur 
schwache Pinselstriche gegen das Gemälde, was er hätte lie- 
fern können und sollen. Dem Verf. zeigen wir da freilich ei- 
nen Weg, den wenige, fast gar keine. Geschichtsforscher bis. 
jetzt eingeschlagen haben, nämlich jegliches Volk, das in der 
Weltgeschichte eine Rolle spielt, nach dieser seiner Rolleaof- 
Kufassen, zu beurtheilen, zu würdigen. Ajber Ut es nicht noth- 
wendig zum vollständigen Anbau der Weltgeschichte ? Wie der 
bekannte Carl Ritter jedem Lande, seine Eigenthümlichkeit zu- 
spricht, und es darnach zu beurtheilen versteht, so soll der 
Geschichtschreiber mit dem Volke verfahren, dessen Geschieh- . 
te er behandelt. Für die, die einzugehen wissen in nicht all- 
tägliche Ideen , sei folgender Versuch dieser Art hier nieder- 
geschrieben in Bezug auf die Garthager. Wir geben ihn je- 
doch nur in andeutenden Zügen. 
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Dtt cf^sgisclie Volk — ein AbkoitfmliA^ d^r nleAcw&r- 
digeii Phömcier; also ein Volk mit semitigcher Sprache, ein 
Gewerbe liebendes, ein handelndes Volk gleich Ton Hause ans, 
mit phönicischer Cultur und Grnndverfassung. Es bewohnt ei- 
nen PuBct amvNordrande Afrikas. Weltstellung der Stadt Car- 
thagoi Daher welche Weltstellaog des earthagischen Volkes 
(in culturhistorischer, mercantilischer, politischer Rücksicht) 1 
Wie hat es diese Weltstellung benutzt? Was hat es durch sie 
gethan ? Was ist es durch sie geworden? 

Die Geschichte dieses Volkes ist also die Geschichte eines 
Volkes das u. s. w. , das u. s. w., das u. s« w« Für uns also Ton 
grossem Interesse in dieser , in jener Beziehung u. s. w. 

Was wäre, von diesem Standpuncte^ aus betracl^itet, diQ 
earthagische Geschichte! — Eine Geschichte, wie sie sein 
Müäte^ wie sie angemessen ist den Ideen und Anforderungen un- 
serer Zeit. 

Ir Zeitraum (S. 8—95). Erster Abschnitt (S. 8-21). 
Bei Tartessus hätten wohl auch die neuern Geographen Ter- 
dieiit erwähnt zu werden. Nach des Rec. Dafürhalten ist Tar- 
schisch oder Tarsis nichts anders alä Turdet, enthalten im 
Namen des spanischen Volkes der Tardetaner. S ü wäre es 
am rechten Orte gewesen, über das VerhäFtniss der phönici-« 
scfaen Coionien zürn Mutterstaate überhaupt und insbesondere 
Carthagos zu Tyrus zu sprechen^ Der Verf. hat das ganz über- 
gangen. Das ist ein grosses Versehen ! — S. 11 hätten wir 
gern eine critische Würdigung der Sage von der Gründung 
Carthagos durch Dido gehabt. Ist sie den wahrscheinlich diese 
Gründung? — Der Name dei^ Stadt Cartbago, griechisch 
KaQxriSfj^j hätte auch einige Beachtung ^nd eine Erklärung 
verdient. Man bemerke, dass er ganz analog dem Worte KaX- 
pj&dv gebild^ ist, woraus zu vermuthen steht, dass die Be- 
schaffenheit dieses Stadtnamens zuverlässig auf die Bildung des 
"StLfnen'yKaQXtjdciv Einfluss gehabt hat. Zum Grunde liegt je- 
ner Form rKhri r^'^p oder nach chaldäischer Weise nmn «nip. 
Spricht man das Letztere schnell aus und als Eines, so klingt 
es wie Karthachtha. Daher nun das römische Carthago und 
ntt Umstellung der Tennis und Aspirata (nach Art des Wortes 
K(x3i%rßiov) da^ griechische Kagxijdciv. — Die Ableitung ßvgöa 
, von n*)qQc:; (S. 11 Not. 3) ist bei weitem gesuchter und nicht so 
einfach* und natürlich, als die, welche Gesenius (Gesch. der 
hehr. Sprache und Schrift S. 229) nach dem Vorgange Vaicke- 
när^ gibt: ßvgöa =^ ^yi Burg, Schlösse chald, Hn*;*^:!^. Da 
er das Buch des trefflichen Gesenius kennt, so wundern wir' 
uns^ dass er diess übersehen, oder jene Meinung dennoch vor- 
gezogen habe. — Auf sprachliche Bemerkungen lässt sich dei^ 
Verf., überhaupt zu wenig ein. So hätte er wohl des Namen' 
Piihier, Pocni» mit Wenigem gedenken und ilw erklären sollen. 

21* 
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S. 11. Tor den Worten: ^Bie inggergt gftngfig^ Lage Car- 
thagog^ hitte der Rec. gewünscht , Speciellereg über diese gün* 
atige Lrge, über die sogenannte Weitstellung der Stadt (nach 
den Ideen eines Ritters) zn lesen. Was würde dem Leser, ja 
dem Verf. selbst, nicht dadurch für ein schönes Bild eröffnet 
worden sein ! Wie würde man so leicht das Wachsthum , die 
politischen Handel des Staates u. s. w. begreifen! Sodann 
fehlt ein ganzer Abschnitt, der die Elemente des carthagi- 
sehen Staates, wiesle sich aus unserer Kenntniss des phönici- 
achen herleiten und ' annehmen Hessen , behandelte — die 
Grundlage des jugendlichen Staates , auf welcher und aus wel- 
cher derselbe emporwuchs. Nur Weniges, nur Zerstreutes 
hat der Verf. gegeben. Hier musste es zusammengestellt der 
ganzen Geschichte Toraufgeh^n, um sie zu erklären und vorzu- 
bereiten. Wir halten diess für einen wesentlichen Mangel des 
Buches. Besgleichen ist die politische und mercantilische Stel- 
lung des neuen Staates gar nicht gewürdigt. Es musste über 
das Yerhältniss desselben zu den Afrikanern (zu den Nachbar- 
völkern), zum Mutterstaate u. 8. w. das Nöthige beigebracht, 
überhaupt eine kurze aber klare Uebersicht der damaligen po- 
litischen Welt, wie sie für Carthago interessirt, gegeben 
werden. 

S. 14 und 1&. üeber das politische Yerhältniss der Car- 
thager mit Massilia in dieser ersten Periode wäre doch wohl 
Johannsens (veteris Massiliae res et instituta etc. Kiel 1817) 
oder Brückners (histor. reip. Massiliensinm. Göttiog. 1827) zu 
gedenken gewesen. — Warum der Verf. S. 14 sagen könne : 
„doch scheint soviel gewiss zu sein, dass sowohl Massilier als 
Hetrusker^^ u. s. w. sieht der Rec. nicht ab. Warum denn 
hier Hetrusker den Massiliern gleich gestellt ? Beider Ver- 
hältniss zu Garthago war js ganz entgegengesetzt: das eine- 
freundlich, das andere feindlich. 

S. Id. lieber den Handelsvertrag mit Rom wäre ein Hin- 
blick auf Niebuhr nicht unpassend gewesen. — Wir bemerken 
hierbei, dass der Rec. dieses Niebuhrschen Werkes in der krit. 
Bibi. von Seebode (Neuer Jahrg. 1828. Nr. 17. S. ISSiff.) die 
Glaubwürdigkeit dieses Vertrages angefochten hat. Indessen 
sind es bloss Scheingründe, die er vorbringt; sie lassen sich 
leicht widerlegen; Hat doch selbst Niebuhr es nicht ge- 
wagt, die Gfaubwordigkeit des historischen Documentes sa 
bezweifeln. 

Zweiter Abschnitt (S. 21—95). Der Rec, kann durchaus 
nicht der Meinung derer beitreten, welche, wie auch der Vf. 
thut, die Alterthümer von Carthago als Anhängsel der ersten 
Periode beifügen. Gehören sie denn hierher ) Ist nicht daruft- 
ter so Vieles, was die politische Geschichte vorbereitet^ er- 
klärt, ins Licht setzt? Nun dann gehört es doch vor die poli- 
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tische Geschichte, nicht dazwischen^ auch nicht, wie Drumaaii 
. (in der Reeens. dieses Bottich. Werkes in den Jahrhbv f. Wissen- 
schaft!. Kritik. 1827 Nr. 150.) rath , hinter dieselbe. ^Um den 
Verf. und Alle die y welche dieser Gewohnheit huldigen , von 
dem Unstatthaften derselben zu überzeugen, hebt Rec. den Ab- 
schnitt von der Sprache der Carthager vor. In dem Buche des 
Hrn. B. steht derselbe ganz im Hintergründe S. 93 f.> ganz ver- 
steckt zu Ende des ganzen Abschnittes. Un^ wie wichtig ist 
dieselbe! Ist sie nicht ein wesentliches Merkmal der Abstam- 
mung eines Volkes? ein weE|entlich^9 Werkzeug zum mercantir 
lischen u. politischen Verkehre mit andern Völkern ? ein wahr 
rer Kitt für verwandte Volksstämme? Und sie sollte so abseiti 
liegen bei der Darstellung der Geschichte eines Volkes? t 

Das Cap. 3> Verfassung u. Einkünfte, musste getrennt wer- 
den. — Was die erstere, die Verfassjing des carthagischen 
Staates anlangt , so ist dem Verf., wie auch Heeren, ein sehr 
wichtiger Excurs von Göttling entgangen, der zur Bestätigung 
und Berichtigung dieses Abschnittes Manches dargeboten hätte. 
Er befindet sich als Excursus III zu dessen Ausgabe von Aristot. 
Folitic. (Jenae 1824) p. 481 ff. — Ein UrtheU über Cärtbagos 
Verfassung hat auch Seneca (de otio Sapient. 32.) ausgespro- 
chen. — Hier wäre endlich zu bemerken gewesen , wie schon 
in dieser Periode die carthagische Geschichte angefangen hät- 
te^ sich an eine Familie an das Haus Mago zu knüpfen. Solche 
wichtige Puncte sind in des Vf.s Geschichte viel zu wenig ^er«- 
Torgehoben worden. 

Im 4ten Cap. hätten wir gewünscht zu tesen^ wodurch denn 
eigentlich Carthago ein erobernder Handelsstaat geworden ist» 
da doch die Phönicier es nicht waren? Worin lag da»? Was 
gab dazu die Veranlassung? — Von den Fhöniciern schon lern- 
ten die Carthager die Gewohnheit Söldner anzuwerben. — Ue- 
lier das Verhältniss dei: Söldlinge und den Nutzen derselben 
nächst dem Nachtheiie gibt einige interessante Bemerkungen 
Benicke in d.|Bacjcl. von Grub. u. Ersch. u. d. A. Heer (S. 51). 

6tes Cap. Religion.. Der Vf. hat sich ganz an Munter gehal- 
ten. Daran hat er sehr unrecht gethan; denn das Müntersche 
Werk hat viele Mängel und bedarf gar sehr der Verbesserung». 
Zn vergl. waren die Ansichten von Gesenius (s. dessen Reeens. 
des Werkes von Munter , HalL Litt. Zelt. 1822 Septem., dessen 
Commentar zu Jesaias II Th. S. 332 ff. , desgl. das hebr. Lex. 
Hud sein Thesaurus). Indessen gesteht Rec. offen, dass er di& 
Ansichten des letztern , wornach der Cultus der . semitischen 
Yölkerstämme von dem Dienst der Sterne (nicht Gestirne) z. B. 
des Saturns ausgegangen wäre, nicht theilt. Wir fragen: wird 
man Götter aus den einzelnen Sternen gemacht haben, oder 
-vielmehr erst gewisse Sterne nach einem Gotte benannti Weih 
che Ansicht ist die natürliche % die wahrscheinlichere 1 Gewiss 
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die lelstere* Und f o siod mnch Ge^eniiu Ansicliten so modifi- 
dren. — Die eerthegische so wie die pliönicische BeligioD wird 

fens oopuaend Ton Munter, Creuzer, Bötticlier b. s. w. Stera- 
a. Fenerdienst geoinnt. So z. B. ist der Tornelimste Gott Beei = 
BeUamen d. i der Gott des I|imiDei8, fü. h. der Bewohner, des 
Himoielfl, der imHimmei thront, wie in der Bibei unzählige 
Male ca»e^ mV». Wie soll dieser Dienst nun für Steni- und 
Feuerdiensl^ selten 1 Beei, der Herr des Himmels, als-Beschüf- 

. Izer (König ?i\r| oder tiVn) der Stadt gedacht, ist Melkarth d. i. 
Mn*)g ifV»; nur schnell aasgesprochen klang es den Griechen wie 
Melkarth. Alxo Melkarth n. Beel sind durchaus ein u. dieselbe 
Gottheit* Die Griechen nannten ihn nicht wegen der Verwandt- 
schaft des Begrijffes der Zeit mit den^Laufe der Sonne Kgovog; 
denn K^wog ist nicht wie wir anderwärts beweben werden =3 
XQ&vog^ auch ist Beel nicht die Sonne; sondern eher der Men- 
schenopfer wegen. ' Zu erklaren war, warum die Griechen den 
Melkarth ^Hpoxil^^ nannten. — Tadeln muss es der Recens., 
wenn Herr B. nicht selten von einem carthagischen Aescolap, 
Hercules, Jupiter u. s. w. spricht. Warum denn nicht die ei- 
gentlichen Namen Esmun, Melcarth, Beel u. s.w. beibehalten? 
Das gibt zu grossen Irrthümern Afilass. — In Hinsicht der 
Menschenopfer nrtheilt der Verf., wie auch Munter, über die 
Garthager zu hart. Man )>edenke: der Mensch bringt gern der 
Gottheit sein Liebstes dar; diese Gewohnheit hatten die Car- 
thager von ihren Ahnen , den Phöniciern ; auch Griechen und 
Römer opferten bis in die Zeiten der höhern Bildung noch Men- 
schen ; Priester ordneten gemeinhin diese Opfer an, sie gingen 
nicht vom Geiste des Volkes aus. — Den düstern Character 
der Carthager — wenn er ihnen ja allgemein eigen war, was ' 
iHM^h zu beweisen ist! — erklärt sich der Rec. mehr aus dem 
versteckten und heimtückischen Handelsgeiste als aus den Men- 
achenopfern. — Ueber den Character der Carthager überhaupt 
nrtheilt Herr B. zu streng nach des Rec. Bedünken; er «nusste 
hier misstrauischer gegen die Berichte der Griechen u. Römer 
aein. Rec. hält das carthagische Volk durchaus nicht für so 
entartet, als es von unserm Verf. u. A. geschildert wird. Die 
Geschichte spricht auch nicht immer für jenes harte Urtheil. 
Man nehme nur einen Hannibal. Zeugt nicht auch das lange 
Bestehen und das immer grössere Auf blühn des Staates für das 
GegentheIH 

llr Zeitraum (S. 95 — 179). In den einleitenden Bemer- 
kungen sind wir bei der Stelle angestossen (S. 96): Die Ge- 
schichte dieses Zeitraumes mache auf die grosse, und durch die 
Erfahrung aller Jahrhunderte bestätigte Wahrheit aufmerksam, 
dass ein Staat nicht ungestraft seine wahre Bestimmung ,ver- 
kenne u. 6. w. Was soll das, auf Carthago angewendet, hei- 
aseuf Der Reo. erkennt darin nur eine Tornebme Sprache ohi^e 
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Warnlicht. — ' Auch bei diesen einleiteoden Bemerkung^ ver« 
miiSBen wir ein Hanptstück : eine übersichtliche Darstellung der 
politischen Lage, der politischen Steliang des carthagischen 
Staates in der damaligen politischen Welt. S. 9?, i kömmt mh 
einem Male Oambyses auf die Schaubühne; aber der Leser ist 
nicht dafüuf Torbereitet. Was wäre nicht auch über Sicilien, 
"über die Griechen, über Rom u. s. w. zu sagen gewesen! 

Bei der Darstellung der Kriege mit Sjracus vermissen wir 
die Benutzung der Geschichte dieser Stadt von Arnold. Sie 
sind übrigens sehr vollständig behandelt» Der Verf. hält sich 
überall genau an die^ Quellen/ oft xu genau, so dass er sie fast 
wörtlich übersetst. Diess hat bei dieser und der dritten Fe- 
Tiode einen sehr nachtheiligen Einiluss auf den Styl des Yerf.s 
gehabt; er trägt nur zu sehr den Character gewöhnlicher deut- 
scher Cebersetzungen und Geschicht^werke an sich. Die Pe- 
Tioden sind fast alle gleich kurz , und die Sätze viel zu wenig 
Terschninkt. Die Schreibart ist daher wohl fliessend und leicht 
zu verstehn, aber im Fortgange der Erzählung ausserorcfent- 
iich ermüdend. Zu dem kommt , dass er fast blosse Kriegsge- 
schichte gibt^ nnd man das eigentliche Carthago beinahe ganz 
ans den Augen Verliert. Das ist besonders bei dem zweiten pu- 
nischen Kriege der Fall, wo sich der Vf. überhaupt etwas kür- 
zer hätte fassen können , da die Qnellen hier üo leicht zugäng- 
lich sind für Jedermann. 

Wir können nun nicht da» Einzelne in dieser nnd in der 
folgenden Periode durchgehen^ aber das muss doch der Rec. 
erwähnen, dass dem Verf. nicht durchgängig in der Angabe der 
Facta zu trauen ist. So wird z. B. S. 182 nicht bemerkt, dass 
es eigentlich das römische Volk (plebs) war, welches Hülfe den 
Mamertinern zusagte, nicht der Senat, wie Hr. B. da erzählt. 
8. 8*48 heisst es, Onejus Scipio sei in einem Thurme umgekom- 
men. Anders Livius; der führt diess als eine problematische 
Nachricht auf. So geringfügig diess Letztere auch an^ sich 
sein mag, so sieht.man doch aus diesem Wenigen, dass man 
selbst bei dem sonst so fleissig gearbeiteten Werke des Hm. B. 
die Benutzung und Befragung der Quellen nicht ganz unter- 
lassen darf. 

In Hinsicht der Beweisstellen ist der Vf. etwas karg. D^ 
Rec. billigt diess nicht ; er vermisst dergleichen viele , recht 
widitige. Z. B. zu S. 62 Not. 2 Liv. XXll, 2. Dieselbe Stelle 
auch bei S. 64 Not. 3. — S. 71 über den Handel mit Tyrus, 
eine Hauptsitelle Liv. XXXIV, 51. — S. 4?. Dass die Feldher- 
ren vom Senate und vom Folke gewählt wurden , bezeugt Liv. 
XXV, 40: imperatori Carthaginiensii, roisso ab. Senatu populo- 
ipie. — 8. Ü über das Ledergeld vgl. Aristid. orat. pro qua- 
tuorvir. T 11 p. »& Jebb. — S. &T. Die Carthager führten auf 
ihren Schiffen sw^i Steuermänner ein. Aelian. V. H. IX, 40. -^ 
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S. 142 über Alezander n. sein VerbUtnUs zu Carthago, ' Fron^ 
iin. Strateg. I, 2, & — Darüber , dass Hippagoraa eia besoa- 
derea Werk über Cartha^os StaatsTerfassung geschrieben hatte 
(Athen. XIV, 21), dass Mago S Mal die Wüsten Afrikas dorch- 
umändert (id. II, 22), wie Hanno nach der Obergewalt gestrebt 
(Aelian. Y.H. XIV„30), endlich wie es auch in Carthago Sitte 
gewesen, dass sich die Niedern am Morgen vor dem Hause 
obrigkeitlicher Personen versammelten (Liv. XXXIII, 48) , dar- 
über kein Wort bei onserm Verfasser. Aber gehört das nicht zur 
Vollständigkeit einer Geschichte derCarthag^rl — Die S. 351 f. 
in die Note 1 eingeschaltete Bemerkung mit einem verächtlichen 
Blick anf die aus Berlin vor wenigen Kosaken (am 20ten Febr. 
1812) flüchtenden Franasosen finden wir hier gana am unrech- 
ten Orte und sogar unedel, r** Druckfehler haben wir nur we- 
nige und unbedeutende gefunden ausser den angeaeigten. 

Die Karte enthält: I. Shawh*s Karte von Carthago u. dem 
earthag. Meerbusen. II. Wahrscheinlich richtigere Gestalt der 
earthagischen Halbinsel, wie sieaich aus der Vergleichung der 
Nachrichten des Alterthnmes mit Shawh's und£strup*8 Bestimr 
mungen ergibt. lU. Abbildung einer earthag. Münze. 

He ff t er. 
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JM. Terenti Varronis De Lingua Latina Libri Qut 
S up er sunt. Ex Codicom YetustUsimar lunque Editionum Aoc^o- 
ritate Integra lectiooe adjecta recensuit Leonhardua Spengcl Mona- 
censl«. Accedit , Index Graecorum locorum lypnd Priscianam qoae 
exfltant. Ex codice Monacensi Sappiementam editionis KreUianae. 
BeroUni SomptibuB Daackeii et Uomblotü MDCCCXXVI *). 

"lese neue Ausgabe ist für die Kritik und Erklärung • des Varro 
Ton hoher Wichtigkeit Denn ausserdem , dass Hr. Spengel 
Tiele treffende Verbesserungen u. Erläuterungen, deren einige 
ihm von Andern mitgetheilt wurden, in den Noten beigebracht 
hat, sind auch die Lesarten der Handschriften und alten Aus- 
gaben, in so weit sie Hr. Sp. kannte, unter dem Texte mit gro- 
sser Sorgfalt zusammengestellt worden. Ferner hat sich der 



*) Die Mittheilong dieser zweiten Beurfheilung nach der bereits in 
den Jahrbb. VII S. 313 ff. gdUeferten Anzeige wird üch aus den Ter- 
flchiedenen Rücksichten beider Beartheiiungen leicht Ton 'selbst recht- 
fertigen. Annu d. &ed. 



M. Ter. Vanotiis De Ling^. Lat. Libri. Edid. SpeDgel. SSO 

Herausgeber über den Werth und innem Znsammenhang .d^ 
fhm bekannt gewordenen kritischen Hülfsmittel in der Vorrede 
mit grosser Gründlichkeit ausgesprochen. Allein das grösste 
Verdienst dieser Ausgabe besteht offenbar darin , dass Hr. Sp» 
die historisch gar nicht, oder sehr schlecht begründeten, un- 
zähligen Interpolationen entfernt u. dafür aus den besten Hand- 
schrr. einen diplomatisch möglichst sichern Text gegeben hat» 
Zwar sind auch jetzt noch die Corrupteien so ungeheuer, dass 
man nicht leicht einen Satz lesen kann^ ohne wenigstens ein- 
mal anzustossen ; aber wir haben doch nun einen sichern Boden 
gewonnen und sind an vielen Stellen in den Stand gesetzt, das 
Wahre mit leichter Mühe herauszufinden , während wir früher 
uns mit grosser Anstrengung durch die Conjecturen der Gelehr- 
ten und durch d|e wüst durch einander geworfenen Lesarten 
durchzuarbeiten gezwungen waren. Denn in den auf den ersten 
Anblick oft höchst absurden Scripturen der besten Codices liegt 
fast stets das Wahre und man lyraucht sie nur\gut benutzen zu 
können, um die Hand des Schriftstellers sicher herzustellen j 
während die nicht selten sehr scheinbaren, neuen Interpola- 
tionen gewöhnlich den Fehler nicht heilen , sondern nur künst- 
lich verdecken und eben desshalb , weil sie einen erträglichen 
Sinn geben 9 den Leser nur zu oft verleiten, das Falsche für 
richtig zu halten und über ganz verdorbene Stellen sorglos hin- 
wegzulesen. Das grosse Verdienst, welches sich Hr. Sp. durch 
seine gründliche Bearbeitung des Varro erworben hat, ist nutt 
schon von andern Recensenten gebührend anerkannt worden. 
Namentlich haben die Hrn. O. Müller und Zumpt über diese 
neue Ausgabe sehr richtig geurtheilt. Wir enthalten uns daher 
anderer Bemerkungen über dieselbe, und kommen auf das bei- 
gegebene Supplementum. Hier fragt man nun zwar billig, wie 
Bemerkungen über Priscian hinter eine Ausgabe des M. Teren- 
tius Varro De Lingua Latina kommen. Hr. Sp. hat uns diese 
Frage nicht beantwortet, sondern gethan, als ob ein solcher 
Zusatz ganz in der Ordnung wäre. Wir wollen di^ss auf sich 
beruhen lassen u. einige Bemerkungen über diesen Index geben. 
In allen uns zu Gesicht gekommenen Recensionen des vorste- 
henden Werks ist darüber wenig oder nichtSs gesagt worden. 
Von S. 603 — 658 bespricht Herr Sp. viele Steilen griechischer 
Schriftsteller bei Priscian, welche bekanntlich auch in der letz- 
ten Ausgabe dieses Grammatikers, oder vielmehr ganz vorzüg- 
lich in dieser, sehr corrupt sind und laut um Hülfe schreien. 
Hr. Sp. benutzte bei seiner Arbeit zwei Handschriften, die er 
selbst verglichen hat und die beide in München zu finden sind. 
Der erstere sehr wichtige Codex war schon von Krehl be- 
nutzt worden, aber nach der höchst nachlässigen CoUation von 
Eigler. Sonderbar ists, dass Hr. Sp. die falschen Angaben 
Eiglers dem Herrn Krehl zum Vorwurfe macht, da sich doch 
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tf Mer wmt atdM« Änderet v^sggeti konnte. Dtge^en leidet ee 
keinen Zweifel , dass Hr. 8p. den Codex mit ^osser Sor^elt 
irerglicben liat und man «einem in Lesung der Codd. selir geüb- 
ten Auge trauen darf. Der zweite, den man bislier noch nicht 
benutxt hatte, ist swar noch älter als jener, aber er gibt in 
4en griech. Steilen, die er in wenige Worte zusammensnziehn 
pflegt, sehr wenig Ausbeute. Jenen nennen wir nach dem Vor- 
gange des Hrn. ^p. 4iodes Monacensis^ diesen Tegernseensia. 
Hr. Sp. hat seiner Arbeit einige lehrreiche Bemedkungen über 
den jetzigen desolabeln Zustand der letzten Bücher des Wiscian 
TorausgeschiclLt. Hier ist uns aufgefalien, dass S. 606 unter 
den von Priscian citirten Schriftstellern auch Lucian genannt 
wird. Meines Wissens ist Lucian nie Ton diesem Grammatiker 
angeführt worden: denn was Krehl B. II p. 180 für Worte des 
liUcian ausgibt:* aQXL ftii; Ig to xakkog u. s. w., das wird man 
in diesem Schriftsteller vergebens suchen. Ein Bruckfehler, 
Lucani für Luciani bei Hrn. Sp. lässt sich nicht annehmen, 'ob- 
gleich Lucan ungemein Oft citirt wird: denn Herr Sp. spricht 
dort nur von grie<;h. Schriflsteilem. — . Aus der grossen^Zahl von 
Stellen griechischer Classiker, welche hier behandelt werden, 
heben wir die Diehterstellen liervor, welche noch immer sehr 
im Argen liegen. lieber die ersten Worte aus Sophocies, oder 
vielleicht Euripides Ölxaiog Alavtoq y^^^ stimmen wir Herrn 
Sp. bei, S. 614. Gleich darauf stellt er richtig her : . Sotpokkiig 

o6(i^g fLovov onG>g ftij ßaQvvdi]6e6&i [k^. 

Diess hatte schon Person gesehn, ausser dass er falsch 66(iy 
schrieb. Ueber die folgende Stelle: Kgativog iv TlXovtoig' 
M^ ivvtvxiav ßi)CQvv6(Aevot{MoBac.MNSlNTTXElAT 
BAPTNOMENOT) schweigt Hr. Sp. Dobree hat zu Arist. 
Aves V. 1288 eine offenbar falsche Vermuthung vorgetragen. 
Der Accnsativ ^pt^vxtM kann schon wegen des lemma auf keine 
Weise geändert werden und vielleicht ist: Mrj ^vvTV%lav ßagv- 
vofievoL ganz unverdorben, obgleich die Lesart der Aldina we- 
sentlich abweicht. In dem folgenden Verse des Menander stellt 
Herr Sp. Mivavdgog Bv'Ent^rgiTcovcfiv richtig her, wie schon 
Casaubonua vermuthet und Putschius geschrieben hatte, 
gestellt den Vers: Elöupn ngbg 6s ' kbIvtjv leystg^ agu fäg 
roä nicht berichtigen zu können , vernrathet jedoch , dass vor 
6gn etwas ausgefallen sey. Auch Hr. Meineke sagt p.66: 
Mihi mm liquet. Es ist wohl zu schreiben : ^. EYöeifii ncgo^ 
ixBlvijv. J3. kiy*9 agu yäg vo(5. Diess lehren die Codices: 
Monac. 0CIMI HPOE ^K^INHN, Tegems. TE^AAPTl- 
ZAP NOSl. Hier ist TE<^ nichts anders als ksy*. AlduS ha^ 
8i y ßlg agti xotvavodS» Man hüte sich zu schreiben: A. s'iöstin. 
B. nQps IxBimiv Üystg^ agu ys voä^ und etwa Ar. Beetesiaz.öYl 
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BffTi Y*' ävapbtjivi^HOfiai, sii vergleichen. Denn Squ ys -pwit 
hier nicht. In dem folgenden, ährigens nicht Terdorbenen^nig^ 
mente des Menand. geben beide Codd. richtig Menander : FAv- 
xifia^ xl kXaevg — ; statt des gewöhnlichen, ganz falschen Me- 
»ander rXvxiga' xl xAa/cig — ; Siehe Meineke p. 38. Gleich 
darauf in den Worten aus . dem Mi,0oyvvriq des Menander hat 
Hr. 8p. sehr gut hergestellt: 

t OßW^l 601, XOV TJllOV^ 

71 fii}i/ äxolösiv 0ol ygatp^v xaTCcSöBOig» 

Da in dem IMliinchner Codex diese Beasernng yolikommene Be*- 
stätigung findet und da dnoq)iQBiv ypa(p]fv die ganz gewöhnliche 
Ausdrucks weise ist, was eine Unzahl von Stellen beweist, so 
lässt sich nicht zweifeln , dass dicotötiv zu lesen i«t. Sonst 
könnte auch inolöBiv yermuthet werden ^ da lxtq>6QeiV ygatpipf 
rivi auch gesagt wordeh ist. In dem nächsten Fragmente des 
Menander liest Hr. Sp. mit Bentley: 

lAi(i(poiial öot XOV&* oxv 

w 

Monac. XPHCTA MB AEFSIN OTEET nOlHC^tN. Also 
ist zu lesen: ' 

liif^q)0(ial 001 xov^ oxi 
XQijöxd (HB Xiyav ovx bv noiiqöHV XQO0doHfg. 

Der Gedanke ist sehr gut: Ick tadle diese an dir^ daas du, in" 
dem du mich lobst ^ mir dadurch keine Wohlthat zu erzeigen 
meinst. Stände Aßyoinr', so forderte der Sinn ovx oXbl bv novBiv^ 
um in Prosa zu reden, oder etwas ähnliches. Es folgt aus dem 
MLöoyvvijg des Menander p. 618: 

Xaig' ä rkvKiga' tuA 0v* noXXo^t^ XQ^'^f 
ogä OS — ' ' 

Ob mit Bentley c» rivxiQioVi oder mit Hrn. Sp. TlvKiga 
fiot zu lesen sey, mag ich nicht entscheiden. Einige Bestäti- 
gung für rXvxiQtov könnte man vielleicht in der von Meineke 
p. 39 angef. Steile des Phiiostratus finden, wo x6 MBvdvdgov 
rXvxigiov erwähnt wird. Indessen ist der Vers vielleicht auf 
andere Weise auszufüllen. So viel ist klar, dass der Münchner 
Handschrift rATKHPA zu nichts hilft. Es folgt ein anderer 
Vers aus demselben Stücke: 

*Akk* ov xd ßlov v^v tömg dsi q>govxtö<xt. 

Monac. AAOTTABJOTNOZmS. Hn Spengel schreibt mit 
Bentley: 

« 

*AiX* ov tä ß^oxov p^ Umg 9si ^govtlöiUn 
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Diett bt freilieh wahrscheinlicher als *Jl£ ov^l rce ßtiw — wie 
Meinekep. 116 vorsclilftgft. Ich schreibe : 

[/iXk* ov tä Tißlov v^v X60g dst g>Qovttdai> 

^TJm den ScIaTcn Tibius brauclien wir beide uns wohl nicht za 
kommern/^ Den Tibius, weicher bei Menander so oft Torge- 
kommen ist, hat Bentley selbst in einem andern Verse p. 32 
herjfestellt. Hr. Sp. kommt nun auf die Menandrea, die er zu 
Yarro p. 118 gegeben , zurück und meint in den Buchstaben 
TTAAON liege wohl @ETTAAON. Diese Conjectur führt 
■n keinem Hesultate. , Das ganze Fragment besteht ausser die- 
sen letzten' Buchstaben aus zwei ziemlich grossen Lücken und 
den Buchstaben rVMNAT^PAN, der Sinn ist völlig unver- 
atändlich und es kann zu Ende naxxaXov oder so manches (an- 
dere Wort gestanden haben. In dem nächsten Verse ans Theo- 
pompus Terbessert Hr. Sp. mit Hülfe des Monac. £tQttZiciu6LV 
und 8chr.eibt den Vers so: 

, 77 0Qaöy(iaxov • • vfißv ytfv^ xaXcSg imötttz^öHy 

wo 'H @Qtt(5v(iaxov ebenfalls aiis dem Codex entlehnt ist. Es 
entging Hrn. Sp. , dass Person schon längst diese Stelle ganz 
richtig verbessere hat, indem er zur Hecuba, Supplem. ad Prae- 
fat. p. XLV stillschweigend so citirte: ©soTto^nog IkgaTiciti,- 
üiv 'H ^Qccövn&xov d' v^äv yvvri %aXäq £7ti6tati]6Bt. P. 619 
wird der Vers besprochen: 0SQBXQat7jg KganataloiQ' "Slg toi 
xaxov o^Bi ro/ia fiij ttly oAAa ykv%v. So P u t s eh., aber Monac. 
oC TOIKAKON 03EI TANA MN^TNAMA FATET. Hr. 
8p. weiss keinen Rath. Ich schlage vor: 

. . . . Sg tot, xaxov ogst td fivQa öov. 
JB. iia jdC alXä ylvxv. 

Es folgen ein paar Worte des Dichters Phrynichns. Monac. 
0QVVLxog TgayaS'olg' alndv ^x^l TtovrjQog tlvai tnv tix'^v. 
Futsch.: 0Qvvixog ygaöcj idoig äv.iHstvov ^ novrjgog elv dg- 
vov tixvT^v* Hier ist dgvov wichtig, d. i. glaub* ich dg* oiv. 
Also schreib' ich: 

altlav ag* ovv i^et 
novrigog bIvm ti^v tkxvffv — 

Sonst konnte auch die erstere Lesart altlav %x^i \ aovijgog tlvai 
Tfjv thx^^ gebilligt werden. Uebrigens hatte in dieser Stelle 
9gvvixog Tgayfpäolg schon früher Meineke hergestellt Com- 
mekitt. Misceli. p. 18, wie er selbst bemerkt Quaest. Seen. II 
p. 11. Pag. ^20 ^AXxalog *Evdv[Ala)vv' otrjysxBXovfi'^vag iyyvg 
tgslg okovg q>govgatdv 'Evifv^l(ava* So Pütschius, Monac. 
OniNX^JONTI, dasFolgende hat kdne Schwierigkeit. Hr. 
Sp. hatte uns mit seinen Conjectnren, 'Aae^x* ekivxi (sie) , oder 
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» 

das erste^ Wort schdae oacg za seyn , Tei^choneB: sollen. Ich 

ouT^'y* ccX6vrcc [i'^vaglyyvg tqbTs oIovq 
, q)QOV(^ xov ^Evdv^lfova. 

Doch könnte zwischen oxii] lind fi'^vag auch »ein Ort, der sich 
mit — .oiht- endigte^ gestanden haben. Ferner: HKaxav IIb- 
QiaXyhi* läkk' '^TZWvxBg ovx dvdgsloag nokXy nävrmv stQo^xov- 
T6^. Hier ist i^ttdivvsg eine klägliche Besserung bei Hrn. KrehL 
Futsch ins hM äklfjg ovv loix' ävdgslfog u. s. w. Mohac. 
QTOTT^Cd. Auch hier hätte sich Hr. Sp. seine Emendation 
dkX\ alzovvteg d' ovk sehr füglich ersparen können. ^JXlä r- 
ös ist im höchsten Grade ungriechisch u. hat mit dem attischen 
d' äkka aber wenigstens vor Imperativen nichts zu schaffen. 
Die Münchn|Br Handschrift lehrt, dass so zn verbessern sey; 

^A}X ccl8ov[ie6&* ovK ävdgslog ytoXly TCavtcyv nqokxovtBg. 

Ebendaselbst lIXatfQV ÜBQiaXyBl* ngSia fc£i> KXscdv^ n6ls[iov 
^gcifiifu. Putsch. Ilkär&v ütegl Aayiog ngäta u. s. w. Monac. 
fl^PIAIlGiC^ unde cerio repanendum — sagt Ife. Sp. -^ ' 

Hkatfov IleQicclysL 
'Hg Tcgäta (isv KXetovt noXifiov '^Qd[if]V> . 

''Mit dem „certo^^ sieht es windig aus. Der Münchner Codex 
hat freilich pg, aber Putsch, hatte offenbar in seinen MSST. 
og gefunden und so schrieb Person zur Medeai v. 139. 140. XII. 
*^0g scheint dem Sinne nach wahrscheinlicher. Person sagt a. 
a. O. : Verba sunt ipsius poetae gloriantis eodem modo , quor 
jiristophanes Nub, &I9. ^Og (UyiCtov ovxa Klsov* ixcciO* hlgf"^ 
tifv yaOtiga. Hierauf verbessert Hr« Sp. ein Fragra. des'Crati- 
nus, welches gewöhnlich gegeh das Metrum also lautet: ^Atctg 
iwoovptccL öl) ra rijg fwxd^glag %i\g ^Xi^ionfitog t^g iuijg. 
Da Monac THC HIEITNTOC liest, wo ^ wi^ so oft in diesem 
Codex ist, so scheint es keinem Zweifel zu unterliegen, 4as8 
mit Hrn. Sp. gelesen werden müsse: . i 

lAräg Ivvooviiai dij ra r^g f^ox^'ygCas ^. ... 

tijg BV&vtrixog tijg l^'^g — . 

P. 622. ^In Cratini versu p. 2T1 

og ri)v nltvv 
"EiiafiTetev iatcSg xa^iod'sv uTcgag Z'^g'xqfifjg 

scribendum esse xadsiscvtov qnisque Ptdef*^ Freilich, wenn« 
xa&iXxmv den Trimeter anfangen sollte. Aber es wäre wenig- 
stens nicht unmöglich , dass vot* xadihccDV d6t erste Fuss des 
Verses ausgefallen wäre i|. dann iriurde. ^utS^ihMv ridütigsegrn; ' 
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tt; yag , $v - 

ügattBiv 6B /JovAofMCi, «00' £A1' Sr' a; ö* oMig 

Das blasse mn Deutsch: Willkommen^ ja willkommen heisse ich 
dichy wie viele andere noch willkommen dich 9 damit du mit 
mir leben könnest. Der Zusatz: damit du u.8. w. ist absurd 
und Aristomenes'hat also anders geschrieben. An der Wieder- 
' holung des Pronomens 6s wäre kein Anstoss zu nehmen. Siehe 
Meineke zu Menand. p. 50 und meine Quaest. Luc. p. 14. Der 
Umstand^ da^s sowohl Hermann als Dobree 7tc5g ksyeig aus 
Putsch, entlehnten , hätte Hrn. Sp. bewegen sollen, diess nicht 
vorschnell zu yerwerfen, sondern in Erwägung zu ziehen, ob 
nicht das Wahre dahinter liege. Putsch, gibt nmg XayBig statt 
TtoCa Uz* SV 6\ Wahrscheinlich stand nach onmg^ ksyto^ ver- 
schmolz aber, da es darüber geschrieben wurde, mit no0a szsvq 
Zusammen in kiesig' Ich vermuthe: 

SV yOLQ SV 

ngartsiv 0s ßovkofiah 9ro0' fr' £1; <f' m ytcig Xsya^ 
> ^ Mst' ifAOv ^viösc. 

,iWilIkomqien, willkommen heisse ich dich, wie viele noch 
ausserdem willkommen, o wie soll ich mich ausdrücken, da 
wirst mit mir zusammen sejn!'' Mit diesem cd ncSg^Uya) kann 
man das bekannte: xataxiXsvöov aus Aristophanes Vögela 
vergleichen. Auch könnte 7106* ix* sv ö' ä Tcoöa Xeyco gebes- 
sert werden, wo dann das Pronomen 0b beidemal sein eigenes 
Terbum haben würde. Ueber die folgenden Worte des Crati- 
nus schweigt Ilr. Sp. mit Recht: denn es war darüber nichts zu 
bemerken, seitdem Hermann Mb^vötbqov iv 2^01/9 vortreff- 
lich, wie er pflegt, hergestellt hatte. Herr Sp. geht auf eia 
Fragment aus der Ilolrj^ig des Aristophanes über. Putsch, 
schreibt es folgendermassen: Fwulxa ds itjrovvrsg, sva d* 
d?xoi;, vvvl lag Iva sl nccQcc üL Monac' FTNAIKA J^ Z 
HTOINT^C^NAJ^@IKOMNNHN^AClN^INAinAPA Og 
Hr. Sp. trägt mit ziemlicher Gewissheit folgende Conjectnr vor, 
in der iSg^ wie ^a öfters auch bei Aristophanes, wahrscheinlich 
einsylbig ausgesprochen werden soll: 

rwavHa ds ^i^tovvzsg^ ivÄad* lÖ*' tmfi^f 
^^Hv i^g övvsiv^i naget 08 ...... • 

Diesen, völlig sinnlosen und verkehrten Worten ist me^r als zu 
viel Ehre dadurch aiigethan, dass wir sie hergesetzt haben. 
Die Stelle ist so zu lesen : 

» • V 

. Twal%a Ss %x(tXiVVzog^ iv9oid* txdi^ipfy .. :- ». . , 
. *jFfv <)pa<yli/ slvat xagd Cs 

,,Da er aber die Frau sucht (sprithtüer Scilav vdin Herrn ^ «der - 
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jemand vom Freunde etc.), so bin ick hieber gekommen, veil 
man sagt, de sey bei dir/^ Für ^ijtovwogMönnte man alljßiA 
falls aucb ^rjftäv riv* zu schreiben wagen, da der Nbminativ 
noch besser in die Stractnr der Stelle sich fügt, wie das fol^ 
gende ^V lehrt. IlaQu öi steht schon durch das lemma fest: 
Attici nagä ös pro nagd (fpL Es gehört also unser Fragment 
in dieselbe Kategorie mit Arist Acharn. T2ö: xag* «i^h tcqXv * 
tliiatos^ ^BQ Tol ^BoLi wo Elmsley um so weniger xag* äiiA 
zu schreiben hätte yragen sollen^ da diel«esart aller Handschrn 
( denn xagä uh im Florentiner Codex sieht nur wie Variante 
aus, ist aber Keine) vom Gregorius Corinth. p. 23?: anerkannt 
wird. Wir kommen auf ein Bruchstück ans dem Aristophani« 
schenStücke FeagyoL ,K#ehl u. wie es scheint auchPutsch. 
haben die Stelle so: ^alfj Uymv. ^A. F. JStya KiXtxlag alfjta ^ 
i^okotii,^^ q)at7] Jisydav. BerMonac. beginnt mit OAOl ji^ro^l^. 
und endigt mit OAQIATON. Hier Ui beidemal tpc^l Uyav 
mit Händen zn greifen und diess stellt Hr. Sp. gut her, indem 
er zugleich auf die Schnitzer des gewönlichen tpalij kiy(OV und 
auf die folgenden Worte des Friscian: Inveniuntuv et Nostri 
äbundimtia utenteB ut^ toquere dicens — aufmerksam macht, 
üebrigens entscheidet er nicht über die yerdorbenen Worte und 
überlässt es andern zu untersuchen^ ob ^aV l^okoliiriv^ oder 
(la 4^1* l^ololiJLtiv zu lesen sey. Keineswegs ! Statt Efys Ki^Xir- 
xlag al(ia ist ohne Zweifel zu schreiben Mye KvlUi^a \ iiai^ 
wie man auch aus der Lesart des Monac«. sieht: eirekia MA 
und Tor l'^okaLiMijfv sind einige Wörter ausgefallen. Sie Stelle , 
mag etwa so gelautet haben: . , 

A. Elyz xvXtxia 

,,Wenn mir anders einer meine Becherchen gestohlen hat, -^ 
sprich nur (sagt die andere Person) dann i/mnsche ich mir den 
Tod.^ Üebrigens lassen sich die fehla^den Sylbenj^ die 
mannichfachste Weise ergänzen und das tig IxiLs^at^^imninr was 
' Yirgil tibioen nannte. Es könnte z;. B. auch Ifi' aTtongov^UBV^i 
oder iii,\&ito%6ilfBUVy oder lf&' uicokhöBiBV^ oder eins Von die- 
sen dreien in der zweiten Person 1"^' dnokiCBiag etc. geheissen 
haben. --* P. 628 theilt Hr« Sp. unter andern die Varianten zu 
zwei Aristophanischen, von Priscian angeführten Stellen mit« 
Die Abweichungen zur erstem , Vesp. ;123 , wollen^ gar nichts 
sagen, die zur zweiten, Ran. 356, äusserst wenig. Denn Bitpri- 
lislv öbI ist offenbar Schreibfehler, da derselbe Cod. das 
zweite Mal xgij beibehält, und weinn er ferner ij yvcifif] ov xct- 
^agsvBi zu lesen scheint, so ist wenigstens pv für iiij ein offen- 
barer Fehler, wie man aus dem folgenden fti/rs — [ii^tB sieht. 
Aber den Accosativus yv&iiriv^ welchen ajich fünf MSS. des 
Aristoph. darbieten, ziehe ich ?of: ^ yv6finv in/j xa&agBvsi^ 

Jahrb. f, Fhü. «. Fädttg. Jahrg. IV. He^ U. 22 
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Bftmticlit Uit9t%tmt: 

obgleicli Dlnilorf In tdner AntgibedeiiDttlt b^behalten bat. 
W& komipen nan auf eine andere Stelle des Aiistophanes; £0- 
eu8 es Ecele9ia%. pag. 236 hac parieiaie in Monae. legiiur: 

TlJ^nOT^ dm CX TOI XOTCTIN onvM 
Hl dPH Tcß KHPIKI nOMUHN JI^MnHT^ 

Wir sind Hrn. 8p. iftr diese Mittbeiliing sehr dankbar, da der 
Münchner Codex eine Conjectnr von ims nber allen Zcwelfei er- 
bebt Die Stelle ist t. 184, 1S5, undi wlrd.gew&luiUch so ger 
lesen: 

7t 8^* inl fftolxov *<h\v twrmq; ovn/11} 
^ÜQmvi, t^ xi^Qvxi xofin^ arifc^sts; 

Es sind diess Worte des geizigen Mannes (ivdQSg tov p^ suc- 
rattivtog) an dem andern (ai^^^l xtp xavadivti) , weleber so 
eben sein HansgerStb vor der Thür, "wie au einem feierlichen 
Zpge, in Reihe nnd Glied aufgestellt hatte , um es nach Vor- 
schrift der Praxagora auf den Markt su schaffen. Die Varian- 
ten sind unbedeutend: örlxov hat die zweite Juntina und ge- 
wöhnlich Priscian (Monac. richtig ol), ovtmg gibt die erste 
Jnntina und wie ich vermuthe auch die Florentiner Handschrift, 
andere lesen ovrog. Für nofixnv xiptnsta lesen etliche Ausgg. 
MoiiXfj »iiinstm oder gar nofoiri niiiXitSi so auch Priscian ge- 
wöhnlich, Tgl. dagegen den Monac. Weiter gibt es keine Va- 
rianten. Und doch ist ovu firi offenbar verdorben. Nicht diess 
kann in der Frage stehn, sondern Aristophanes gebraucht bei 
leichter Vermuthung oü xl nov^ doch nicht etwa^ bei der silr- 
kern aber 01; dif nov , doch nicht gar* Br nn c k sähe den Feh- 
ler und woMte ov xL %ov \ ^IsQOfvi verbessern. Da die Ver- 
inderung des itij in grov mir nicht wahrscheinlich war, so ver- 
besserte ich , was dem Gedanken wenigstens in gleichem Grade 
angemessen ist: ovtmg; tlsci §101^ \ ^Ugavt^; Mit der For- 
mel tüil ftot verbindet Aristophanes so häufig das Verbum Im 
Plural (man sehe Eimslej zu den Acharnern v. 328). Diess ge- 
schieht^ wie hier, stets dann, wenn jemand %u einem über eine 
Sache, die mehrere thun, spricht. Des Monac. OIITMH besti- 
tigt meine Besserung völlig: denn diess ist denn doch nichts 
weiter als bM f£ot. Auch scheint aus dem Monac. hervorzu- 
gehn, dsss im ersten Verse in einigen Handschriften eine kleine 
lacune gewesen sey, die spater fsisch durch (ovtog) ov Tt aus- 
gefüllt wurde. Sehr wichtig sind auch die ersten Worte des 
Monac Tl/I0IOT^ ^lU und vielleicht hat Aristophanes ge- 
schrieben: 

xlÖjqMox* Isl (txolxov *6xlv ovx&g; $lni imh. 

Dennrf 81^ 9rot' gefallt mir an unsrer Stelle auch sonst besser, 
als xCd^x* im gewöhnlichen Texte. Doch wir breeheu hier ab, 
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und haben das Wenige nnr in dec Abiddit besprofiben, nm Hrn. 
Sp. einen Beweis daTon xn geben, wie aufmerksam wir seine ge^ 
lehrte und gehaltreiche Abhandlung gdesen hiaben. Ausser den 
Dichterfragmenten sind noch eine Menge Stellen ausFiato, Thn-^ 
cydides, Xenophon und den attischen Rednern angeführt, die 
Varianten dazu gegeben und beurtheilt worden. Auch diese 
Anführungen haben nicht wenig dazu beigetragen, den oft Ter- 
kannten Werth der Citate bei Priscian in wahrem Lichte dar- 
süstelien. Denn die Handscbriften des Priscian haben ganz in 
der Regel die Lesart erhalten, welche Bekker und andere 
Ehrenmänner in den besten Codd« gefunden und hergestellt ha- 
ben, oder welche aus vollwichtigen, Innern Gründen den Vor- 
zug verdient Wir könnten diess durch viele Beispiele belegen, 
aber es möge eins gnügen. . P. 6S3 wird die auch von Priscian 
erwähnte Stelle des Demosthenes De Corona init. besprochen: 
liiy ifioliikvf ov ßovXofiai^ Ös 8v6x^Q^S bIxbiv ovÖbv &q%6- 
(iBvog tov koyov — . So gewöhnlich. Priscian citirt ovdhv 
bIx^Iv und diess billigt Hr. Sp. sehr mitHecht. Denn aussei;-* 
dem, dass die besten Codd. des Demosthenes, z. B. der Augu- 
atftrius priflius bei Reiske, zwei gute Handschriften bei Bekker 
n. 6. w. diese Wortsiellung geben, so durfte äwsxBQBg von ov- 
dhv nicht getrennt werden, sondern es musste entweder heissen 
ov ßovkofiai de dvCxBglg ovdlv bI^bIv^ oder, wie Tiberiua 
u. indenAusgg. DemetVius citiren, ovdhv dvöXBghg BlTtBiv» 
P. 635 ist Herrn Sp. etwas Menschliches begegnet. Er be- 
handelt die Worte des Isocrates, oder vielleicht eines andern 
Schriftstellers: ovk äftvrjfiQväv ovvB ix^lvc3Vy und meint, der 
Gedanke sey nicht vollständig ^,aUerum enim ovtB desidera-- 
ttir^ qui'laudandimoa Prisciani non ^st^^^ Wie konnte er nicht 
auf den ersten Blick sehn, dass ovx &nvriyi,oväv oväB htil- 
v&v gelesen werden müsse. Uebrigens finden sich bei Lucian 
De Hist. Conscr. c. 18, De Saltat. 20, De Merc. Cond. 19 unge- 
fähr diesel|)en Worte. Wir scheiden von Hrn. Spengel mit 
der Bitte, dass er sich in Zukunft einer bessern Latinität be- 
fleissigen wolle. Aus mehrern Stellen, welcbe sehr fliessend 
geschrieben sind /sieht man, dass er, wenn er sich Mühe ge-' 
ben witi, gut schreiben kann. Aber er hat sich sehr gehn las- 
sen und so im Ganzen ein achtes Notenlatein gegeben. Ein gu- 
ter lateinischer Styl gehört nach meiner Ueberzeugung unter 
die ersten Anforderungen, welche man an einen Philologen ma-r 
eben muss. Hr. Sp. hat das Werk seinem treffliichen Lehrer, 
Fried rieb Thiersch zugeeignet, und gewiss macht diesem 
Manne ein schon jetzt ausgezeichneter und für die Zukunft so 
viel versprechender Schüler grosse Ehre. 

Rostock. Franz Volhmar Fritzache. 
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S4D Latelnltehe Grammaiil^ 

Lateinische Grammatik« 



Tratte de Syntase Latine^ pr^c^d^ de renuvqaes sur les 
parües du discoura et compoi^ d^apr^« lefl oieilleiires graminaifefl 
employ^es dani les Colleges d'AlIemagne, par LouU Vau/eher^ do- 
cteor-if-lettrefl. GenÖTe, hMtien J. J. Paschood, imprimeiira- 
lUiraireg. Paris, m^me maiion de 'commerce. 1827. SJii«S06 S*in8. 

Jcig muas bei jedem Deatschen stets ein atogeoehmes Gefühl er- 
regen, wenn er sieht, w|e die Erxeugnisse vaterländischen Grei- 
stes in den einzelnen Zweigen der Lätjeratur vom heimischen 
Boden auf einen fremden verpflanzt werden, nnd wie nicht 
mehr wir allein uns bestreben. Fremdes, oft nur darum, weil 
es fremd ist, in unser Vaterland zu übertragen, sondern auch 
das Ausland, seines 'stolzen Uebersehens Deutscher Erzeug- 
nisse sich immer mehr schämend , anfangt , theils stillschwei- 
gend, theils mit lauter Anerkennung seine Literatur durch 
Aufnahme unsrer besten Werke zu bereichem. Ein Beweis 
hiervon ist auch vorliegendes Buch desHrn.Vaucher, bestinunt 
anstatt der veralteten Methode de Port- Royal ^ durch die Re- 
sultate, späterer Forschungen bereichert und verbessert, dem 
Unterrichte der Französischen Jugend zum Grunde gelegt zu 
werden, und de|r Hr. Verf.^ bekennt in der Vorrede frei, dass 
er den schon seit längerer Zeit in Deutschland eingeführten 
Grammatiken , die jene Resultate auf eine angemessen^ Weise 
in sich aufgenommen und verarbeitet hätten, bei seiner Ar- 
belt gefolgt sei» Besonders habe Ihm die Zumptsche Gramma- 
tik zur Grundlage gedient, und wie er sie und andere benutzt, 
davon spricht er selbst in der Pr^face S. Vi so: „Ce«/ ceite 
derntere grammaire (jtroiäUme et quairiime Edition) ^ gut a 
servi de base ä mon travail; maisje ne me suiapae astreint au 
simple röle du traducteur; je me euis permis de nombreuses 
addiUons^ qt^ f ai puisdea dafis les grammaires de Brbder^ 
de Gr otefend et de Scheller ; fai eouvent 4nonc4 les 
rdglei d^unemanidre^ qui me paraissaü plus claire etpius en 
hart^onie avec le style des granimaires frangaisesf enfin fai 
faxt les retranchements , les transpositions et tous les change- 
mens^ qui tnont paru näcessaires^^ Liest man die Gramma- 
tik selbst, so erkennt man leicht, dass sie grössten Theils nar 
eine wörtliche Uebertragung. der Zumptschen Grammatik .ist, 
und da es nicht uninteressant scheint, die Französischen Worte 
mit den Deutschen zu vergleichen , um die Manier kennen sa 
lernen , wie für die Französischen Schiiier die unsera Landes- 
kindern ursprünglich bestimmten Regeln zugestutzt sind, so 
will Rec.. einige kleinere al|i Beispiele wörtlich mittheilen: 
S. 1 (Z. §8 Anm. 1): „£^e andenne forme du g^niUf singuUer. 
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en 0«,- 86 rpircw9e dans la cümporiiion des nuds pater^ ma-- 
ter^ filius et filia^ avec le auhstantif familia: pater- 
familiqSy filiusfamilias. Cetpendant le gdmtif regulier 
fatniliae n*e$t pas hör 8 d^uioge dan^cette campoailian; on 
y trauve tmssi^ quoique plus raremeni, familiär um ^ qm se 
compose avec le pluriel de ce8 nams.^*' S. 144 (Z. § 72, 2 An-> 
merk. 1): ^^Amicus^ inimi'cus et famitiaris sontpra- 
prement des adjectifs^ et comme tels, ils ont des degr^s de com* 
paraisaUj et se construisent avec le datif; esemples : Miltiades 
amicior amnium libertati, quam suae ftiit dominatiom. Nep. 
poma mihi amicissimus^ mvhi fafniliarissimus. 
Mais lorsque ces m^mes noms sont emphyds comme substan^ 
tifs, ils rdgissent le g^nitif^ et s^accordent avec les adjectifs; 
esemples: Amicus mei patr.i8^ alaicus meus; on dit l 
mdme: Amicissimus^ inimicissimus^ iniquissimus 
tneus; et par analogie^ hostisy qui riest que substäntif prend 
aussi quelquefois le datif; esemple : Dis hominibusque 
hostis."^ S. 365 (Z. § 81, 8) : yjjohlätif du partidpe parfait 
passif remplacfs quelquefois seul \a construction entidfe de . 
Vablatif absolu; mais cela ria Heu qiihvec ufrpetit nombre de 
pariicipes;^^' hierauf foigefi^ die einzelnen Participia und die 
beiden Beispiele aus Zumpt, wozu der Herr Yerf; noch hinzu- 
fugt, was zugleich als ein Beispiel seiner additions diene» mag: 
,,Cette construction particulidre doit ^tre espliqu^e^^ soit par 
feläpse Stm pronom neutre, soit par femploi de Vablatif dan9> 
des cas analogues.*' 

So genau wie hier hat. sieh Hr.Vaucher fm Mnzelnen. fkst 
«heMÜ an die Worte der Zumptschen Grammatik gehalten, nur 
in der Syntax der Pronomina folgt er Grotef end. Sonst lie-. 
ssen im Einzelnen sich wenig Abweichungen Ton dem zur Grund- 
lage dienenden Werke wahrnehmen: wie etwa die zweckmfLssfg 
tfus Grotefend aufgenommenen Bemerkungen-, S. 111 über den 
Gebrauch von es statt des Prädikat -Nominativs bei den Yer- 
bissen', esistere u. dgl. , und S. 141 über den Dativ nach ge^ 
wissen Substantiven; ferner S. 247 des Hrn. Yerf., wenigstens 
in dieser Yerbindung, eigenthümliche Anmerkung unter den^ 
Chapitre von den Pronominibus: y,La construction avec le rela- 
iiftient la place de eertaines conjundions ^ et sert ämsi ä abre^ 
ger laphrase; esemples: Me miiserum^ qu^ non affue- 
rim! pour quod ego nan affuerim^^ etc. Aueh gehört 
hierher folgende durch die Beschaffenheit der Französ. Temr- 
pora nothwendig gemachte Bemerkung: S. 258 j^Le parfait 
des Latins räpond indifferemment ä chacune des troisforme\ 
que ee temps rev^t^dans les' verbes frant^ais-^ et fr est l&serts 
g^näral d& laphrtise, qui ddtermine^ comment it doit se troh 
duire; esemples: Quinas heri scripsi lite-ras; fäcrivis 
hier cioq ütireo. Multa ad eum- d& hee ca^u seripsf; 
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je lui tti 4crit beaucoup de ehosea eur eet accideni. Post quam 
isla tnandata 'scripßi^ domum redii; larsque feus tnis 
cea ordres par ^crit^ je retaumai ä la maiäon. *^ 

Die • Eiementarlehre ist, wie sich schon ans dem Titel 
■chliessen lässt, in ien Semarquea sur lea partie» du discours 
nur als Einleitung auf Ol Seiten behandelt, und enthält, da 
eine Kenntniss der Elemente vorausgesetat wird, als suppU- 
meni aus grammaires Mmentairea fast nur die Anmerkungea 
aus dem elem<intarischen Theile der Ziunptschen Grammatik, 
Tornemlicb zu den Nominibus und Verbis, und tou den übri- 
gen Redetheilen bloss das rein Formeile. Die Syntax folgt in 
der Anordnung der Lehre über die Casus ebenfalls Zumpt, lässt 
dann die Anmerkungen z^ den Präpositionen eben daher und die 
Regeln über den Gebrauch der Pronomina , meist nach Grote- 
fend, folgen, hierauf die Syntax Yerbi, wieder nach Zumpt, 
die- Bemerkungen über den Gebrauch der Adverbia und Con- 
Junctfonen und zuletat die Syntaxis ornata aus derselben Gram- 
matik. Die Aenderungen in der Anordnung sind durchaus kon- 
sequent, den Begriffen von Formenlehre und Syntax angemes- 
sen, und ohne bedeutende Unbequemlichkeit für den Gebrauch. 

Uebrigens müssen wir noch am Schiusa den richtigen Takt 
des Hrn. Taucher anerkennen , dass er mit kluger Wahl derje- 
nigen von den in Deutschland erschienenen Lat. Grammatiken 
überwiegend gefolgt ist^ die ihr System auf philosophisclien 
Prinzipien bauend , sich nicht in räsoonirende Phantasien ver- 
liert, sondern die Gesetze der Sprache mit kluger Besonnenheit 
aucht, nicht sie «rfindet, noch aus übertriebener Scheideiust 
n. Hyperkritik da Unterschiede sucht und Sonderungen macht, 
wo keine sind , oder wenigstens noch nicht am Tage iiegen. 

JB. BonnelL 



Oriechische Sprach e. 

Grieel^ieches Lesebuch für di^ dritte Glaue eines Gymna- 
sioms, auf 4 halbjährige Cursus einjg^richtet und mit einem Wer- 
tenreneichniss versehen von Jh\ Friedr. MeMham. Glogau u. LiMa, 
1827. Druck und Verlag der Neuen Gunterichen Buchliaiidlang. 
VI n. 201 S. in 8. 12 Gr. 

"er Verf. wünschte ein Buch zu liefern, in welchem gerade 
für die in Folge halbjähriger Versetzung neu ankommendea 
Schüler der Stoff zum Lesen vorzüglich paflinend eingerichtet 
w&re, um sie für die erhp]}te Thätigkeit, welche verlangl witd| 
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Sil gewinnen und. das erste Feuer iiic^t erktUen m lassen. ^ 
setzte ,äabei bloss Kenntniss der Declüiationen und der>regel- 
massigen Coojugation bis zu den Verbis in ^t, aber stetes Fort- 
schreiten in der Kenntniss des Grammatisclien, voraus. Daher 
sind in jederai^Cursus nur vom Anfang herein die irregulären 
Formen unten auf die gebräuchliche Präsensform zurüclcge^ 
fuhrt worden. , Ueb^r das Syntaktische ist überall auf Buttv 
mann verwieäen: und da von diesem Manches nicht deutlich 
oder nicht genügend erklärt ist, so hat Hr. M. nicht nur ih den 
Anmcrkungeii ihn zuweilen ergänzt, sondern auch am Ende 
noch einige kleine schätzbare £xcurse folgenden Inhalts beigep- 
fügt:. l) Die Auffassung eines impersonalen Prädicats als per^ 
sonales; 2) Vermischung der Begriife derRuhe.nnd derBew^ 
gung , des' Werdens und S^yns (wo auch Ton ylyv^ö&ccL in Y er«- 
hältniiss zu d^M zu sprechen der Ort gewesen w)ire); 3) Wie' 
eine wiederholte Thätigkeit in abhängi^r Rede ausgedrückt 
ist; 4) Deber die Pa^'tikel av« Jedoch möchten auch so die 
Anmerkungen noch qicht überall ausreichend «eyn , wie S. d2, 
desgleichen über die Abschnitte .aus Galenu9 (S, 46 ff.). Das in 
diesen Abschnitten vorkommende cSg cum Particip. bedurfte wol 
4iuch einer Nachweisung^ desgl. S. 67 fab. das unerwartet 
eintretende Sb in noXv Sk xaksucmi^av. . S. 69 fab. 14 f^hV* 
.eine Bemerkung über den hier sichtbaren Wechsel der oratip 
directa und indirecta. S. 70 ff. sollte über die dort .vo^kx^siV' 
menden Choliamben in prosodischer Rüc)e8ic|iit Etwas gesagjt 
seyn. S. 113 konnte die Sentenz aQ%^ 8i r^i ^(iiaSv xavvog 
aus Üesiodoa nachgewiesen werden, so wie. der Herausgeber 
andere Dichterstellen nachgewiesen hat. i.. . 

Von den 4 Curaus^ in welche das -r- auch durch gutes^ 
weisses. Papier und überhaupt ein anständiges Aeusseres für 
junge Leser anziehende Werkchen getheiit ist;, enthält, d^)r 
erste A) gute Lehren (aus Ifokr. ^d D^mon.; B) Erzählungen, 
(aus Diog. LaerU Vit. SoL et Epim. , Äelian. V . H. , PluU La^ 
con., P/a^. Hipparch*^ Athenaeoa^ Lycurg, c, h^ocr, ^ Xenoph. 
Memm.) — - überall mit Ueberschriften , welche die Aufmerkr 
samkeit reizen; C) Korinth, nach Sit ah. VIll; D) Charon, elii 
Dialog aus Lukianoa, — Der zweite pursus (S. 38) enthält: 
A) Einige Erklärungen und Vorschriften aus der Sittenlelire 
(aus «S^o^aet Florileg. u. j^jiite^e^t Enchirid.); B) .Beschreibun- 
gen und Erzählungen: l) Wie der Persische. Könige speiset, %) 
Festliches Mahl der Naukratiten, 3) Mahl der listen. Gelten, 4^ 
Hunger würzt frugale Kost : alle 4 w^ Jithen^eof}, C). Zweck- 
mässige Einrichtung d^r Schulter u. des Öf>erarms am m^n^cl|[- 
lichen Körper,' aus öalen. Hieran gehört eine Abbildung in 
Steindruck.— Derc^iVte Cursus (S. 64ff.)t^9thält: A) Aeso- 
.piscl^e Fabeln; B) Beschreibungeh: 1) Das grosse Schiff des 
Hiero« and Arciiimedea, wa%\4tie$Meo&^ 2) Bauwerke der 8e- 
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mlrami«, am JMotior. <$lc.; C) Einige Biiele^; ton AB^hron 
und Plat. und Epigramm aof das Schiff des Hieroh. -<- Der 
viei'te Gurans (S. 89) enthalt: A) Oute Lehren, VM'Stohaeoa; 
B) Erzählungen, ans Ehend,^ Nemes,,^ Thucyd.^ Lulnan^ laakr. 
und I^t.s C) Eiofige Sitten, Gesetze und Einrichtungen alter 
Völker, aus Stob.^ Plat^ Demosth , Isokr,^ Xenoph, ; D) Lukians. 
Traum. In den Anmerkk. zu dieser, so wie zur ohigen Schrift 
des Lukianos giebt Herr M. Mehreres an, worin er tou den 
neuem Herausgebern abweicht. 

Hinsichtlich der Interpnnctton sollten die Texte überall 
genauer abgedruckt sejn. So sollten S. 20 Tor und nach xal 
ti]v Ohriv keine Kommata stehen; eben so wenig S. S2 vor und 
nach xai tifitSv, Ebend. fehlt das Komma vor mXoQanf. S. 18 
steht es zwar nach diesen Worten , fehlt aber tor ihnen ; eben 
* so ebendas. to^ u. nach <J 'EgpLij^ S. 04 nach ä yiQavoi^ S. 08 
Z. 5 nach iixälovtsi'^ S. 51 Z. t nftch axakSv^ S. 88 vor und 
nach n66Eidov. S. 51 unten nach zwei mit 8n anfangenden 
Object- Sätzen fehlen die Kommata ebenfalls, vielleicht ab- 
sichtlich (wie auch S. 65 und an andern Orten). Ebend. unten 
sind die kommata unnütz nach hctßkkfpaig und nach öx^ßct. 
Wo jemand redend eingeführt wird*, setzt der Herausgeber 
^ach der Ankündigung der Rede überall ein Komma statt ei- 
gnes Kolon; wodurch wol dem Anßnger keine Erleichterung ge- 
wfthrt wird. ^ 'S. 67 ^ab. 10 stört das* Komma zwischen ßaXav 
und irgcüüBV,, so wie' nach uikkovöa tsXwr^v. Nach Genitiv, 
nbsolnt. ist bald ein Kotfma gesetzt, bald nicht, vergl. S. 67 ff. 
Tab. 10 u. 11. Es wird dem Anfänge^ Schwierigkeiten machen, 
dass zwischen den ohne und neben einander stehenden Substan- 
tiven von gleichem Casus keine Kommata stehen (wie S. 03 nr. 4 
jEwischen xccid6$^ i^ovund veavlöicov)^ desgleichen zwischen 
den durch ov oder (ii^ einander entgegengesetzten ' Begriffen. 
Eben so steht ebend. nr. 5 zwatnach Ovgiccs ein Komma, aber 
nicht auch nach der Apposition hr fiBd'oglca xsi(iivfjg. Solehe 
Zwischensätze, wie cSg SnQ&esv S: lOT, sollten wol durch Kom- 
mata als solche bezeichnet sejn. Incdnsequent ist es, naqh 
Objecten oder Subjecten zwischen ovh und dkiot das Komma 
wegzülahaen^ und so auch zwischen den mit ovrs verbundenen 
Begriffen, und es doch zwischen solchen zu setzen^ welche 
durch filv und Sk in gegenseitigem Verhältnisse stehen. Eben - 
«o Ist das Komma störend Tor ovSb^ wenn Gleichartiges von 
gleichem Verb, abhängig gemadit wird , wie ebendaselbst ovx 
ll^v'-^ — xaivotoftuvy ovd* ixcvoBivuXV axta. Nicht min- 
der störend sind Kommata zwisdben ObJ||eeten^ welche durch 

xaV— xal ▼erbunden sind, wie S. .20s tov IläQvaCöov av- 

ty Kcc&caXl^y ftäl v^v OttfjV, xal %a aXXä, oder S. 116: bI Ob 
xal ^Bidlaq, xal IloXvxkBvxoq yivoio ^ xal 9aviia6tt« veoJiXa , 
iiegyiioaiü. -^ Einigemal fehlt der Spir. lUipery wie S. 62 
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imten ftber cSg, S* 102 &ber j. — Einige Druckirerselien ande- 
rer Art sind am Ende des Werkchens angezeigt. 

Im Wortregister (S. 122) , das im Ganzen sehr genau and 
im Geiste des Poppo'schen abgefasst ist, sollte, da es für* 
AnföngQT bestimmt wurde, die zugleich an den baldigen Ge- 
brauch grösserer und allgemeiner Wörterbücher zu gewöhnen 
sind, und um allem blinden Mechanismus im Lernen zu weh- 
ren, mit der alphabetischen Ordnung die etymologische ver- 
bunden sejn. Zu bedauern ist auch, dass das Griechische mei- 
stens alizttklein ist und besonders die Accente zuweilen wegen 
ihrer Kleinheit fast unsichtbar sind. Uebrigens sind die Gren- 
zen zwischen den Anmerkungen u. dem Wortregistei; nicht ge- 
nau abgesteckt/ In jenen ist oft auf dieses Terwieseh und in 
diesem manche Stelle erörtert; auch, wie in jenen, Stellen aus 
Claissikem und Butt man n's Grammatik öfters nachgewiesen. 
Die Conjectur IwiXiüs (unter %vXiv8ci) gehörte auch nicht in 
das Wortregister, Bond,ern in die Anmerkungen; eben so die 
Bemerkung (S. 177), dass S. 54 övvdsiSiiog bei xsQtq)SQ^g zu er- 
gänzen sei. Die Abstammung der Wörter ist selten angegeben. 
Dagegen ist bei zusammengesetzten Wörtern zynischen die Prä- 
position, da« a priTativum n. dgl. und das Stämmwort ein Thei- 
lun^sstrich gesetzt. JedOeh ist dieser zuweilen vergessen , wie 
in Kct^dmg u. a. Die Quantität der Selben ist selten bezeich- 
net. Wie unter (iits6ri^ so sollte auch anderwärts auf die'Syb-^ 
onymeh^ zum Behuf der genauem Unterscheidung, verwiesen 
zeyn, z. EX unter »Cvv auf nerd^ unter Tcgog auf Tcagä^ unter 
V7c6 auf daro, untermt auf dg u. Saog. MaXax&g %xhv sollte 
unter Ijrsii; mit stehen, und unter fiaAaxcSg darauf verwiesen 
zeyn. Unter ^StV^ sollte die Bedeutung dass (in Objeetiv- Sä- 
tzen) eine besondere, von der Bedeutung „weil^^ genau getrennte 
Rubrik ausmachen. Unter „iD<5ts'^ fehlt der Unterschied in der 
'Bedeutung, je nachdem es mit dem Indic. oder Inf. constrnirt 
ist. Undeutlich ist „verleihen^^ S. 137 für Savdlo und „zuthei- 
len vom Schicksale^' S. 140 für hci%l(ai%^. B. 172 ist ,,o'd8i -^ 
— ovW weder -^ — noch** mit oiixh — ' — otJrs verwechselt. 
S. 166 steht [livB^tL i(iol statt (istBönv^ S. 178 (unter ^ot^o^ 
„bewärken^ statt bewirken (von Werk), S. 176 (unter 'srep»; 
„in übertragener Bedeutung^ statt übergetragener (= meta- 
phorischer). 

J. J). SchulSßC. 
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Geographie. 



Caria de Coniorni di Napoli. (Ohne Jahnald und Verlagc- 
orty aber in Begleitung einer Broschüre unter dem. Titel:) 

Guide pour accompBgner la carte dea enTirons de Naplei(,) par Jeam 
Henry fVettphal (^) k Tusage de« Voyageurf . Borne ches Joseph Sal* 
viuKu et Füi 1828. 8. 42 S. Leipzig, Hinridu. Frei» Yon beyden 
1 Thlr. 8 Gr« netto. 

"aa reizende, so vielerley, dem Nordländer ganz fremde I40- 
bensgenüsae dea Südens darbietende Neapel mit .seinen eben so 
zahlreichen als mannichfaltigen Naturmerkwtirdigkeiten gehört 
unstreitig unter die interessantesten u. sehenswürdigsten Punkte 
der Erde und ist daher ein Ziel, dem alljährlich eine grosse 
Zahl fteisender aus allen nördlichen Ländern Europas zuströ- 
met. Es war sonach ein sehr glücklicher Gedanke vom (leider 
ungenannten) Verfasser'*'), eine das gehörige Detail enthaltende 
Charte von den nächsten Umgebungen dieser jso anziehenden 
Hauptstadt, zu Nutz und Frommen der Reiseoden, zu entwer- 
fen; und dieser verdient um somehrBilligoiig) alf dessen Arbeit 
sich nicht allein durch treffliches und gehörig starkes Papier, 
BO wie durch vorzügliche Zeichnung in recht bri^yem, korrektem 
Stich empfiehlt, sondern auch bey der sorgfältigsten Verglei- 
chung mit altern gepriesenen Spezial " Charten keine grossen 
Unrichtigkeiteu, und nur einige, vielleicht auf Wahrheit beru- 
hende, Abweichungen zur ScJiau trägt, und sqnach zu dem 
Schlüsse berechtigt, dass derselben genauere jahrelange For- 
schungen, vielleicht aelbst theilweise Priva^eirmeasungea zu 
Grunde liegen müssen. 

Die vorliegende Charte i^t 20| Z. hoch und 32| Z. breit, 
mithin vom grössten Landchart^n- Format, und erstreckt sich 
yon Capua im NW. bis nach Saierno im SO., und voi| den loe 
zeln am Eingange des Golfs von Neapel im S. bis n^ch Av^lino 
im N.$ ^ie legt also den schönsten und besuchenswerthestea 
.Theil des alten Gampaniens und den westlichsten Bezirk des al- 
Iten Lucaniens vor Augen, und zwar in einem ao^gr^^sen Mass- 
Btabe — auf 1 geof r. Meile konunen 8^ Z* — : dass kein, halb- 
wege merkwürdiger Punkt übergangen zu werden brauchte, und 
auch in der That nicht übergangen worden ist. Jeder Fremde, 
der diese Gegenden durchwandern und besichtigen will , wird 
also in dieser Charte einen sichern zuverlässigen Wegweiser fin- 
den und sich, wie Aez. ubevseogt^sl, *mi Ort und Stelle von der 



*) Der Verüuser ist J. H. Westphal, der die Charte an Ort und 
/ Stelle aufgenommen hat. [Anm. d. Red.] 
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lUehtigkelt derselben überzeugen können. Man findet s. B.micht 
bloss die Hauptstadt Neapel mit ihren Vorstädten, sondern auch 
die meisten andern Städte und Flecken, selbst viele Dörfer in 
ibrem Grundrisse niedergelegt; man übersieht den Berg Posi« 
lippo in seiner ganzen Ausdehnung mit der berühmten Grotte 
dieses Nahmens , die Seen Agnano, ATerho^ Fqsaro, Lucri mi^ 
den Bädern des Nero, das Mare morto mit dem Porto di Miseno 
in den £lisäischen Feldern, das Kap Miseno mit derGrotta Dra^ 
gonaria u. s. w. ; man darf ferner nach der Solfatara, den Piscia« 
relliy der Lage der alten Städte Herculanum (hier Ercolano)! 
Pompeji, Bajae und Cumae sich nicht vergebens umsehen, ja 
selbst die alten Amphitheater bey S. Maria, Pozzuoli u. Cumae, 
die sich durchkreuzenden Aquedotti Garmignono u. Caroliiio bey 
Maddaloni, der Ponte di Caligula, das Grabmal der Agrippi^ 
na, die Villen di Pollione, di Lucullo, diOrtensio, di Serviiio 
Vacca, und andere sehenswerthe Gegenstande sind nicht über-f 
gangen worden.' Eben so ist der Beschaffenheit der Küste, die 
grösste Sorgfalt gewidmet worden , und Rez. braucht in dieser 
Hinsicht den Leser nur auf die trelHiche Darstellung der steilen 
Fetsenküste südlich von Positano aufmerksam zu machen. -^ 
Der Vesuv hat hier mit seinem nördlichen Nachbar, dem Som* 
ma, den nicht weniger als 7 Gipfel gegeben sind, an seinem 
Fuss einen Umfang von 23 Ital. Meilen und trägt innerhalb die? 
aer Gränze, ausser einer grossen Menge einzelner Landhäuser 
und Meyereyen, 10 meist bedeutende Ortschaften (Torre del 
Greco, Mussa, Pollena, Trocchia, S Anastasia, Somma, Ott^r 
jaiio, Bosco reale, Bosco tre Gase, und noch einen hier unber 
nahmt gelassenen Ort. 

Das bekannte Dorf S. Luciis (hier S. Lucii) am Fuss des 
M. Tifata ist hier mit seiner Flur mit einer besondern, 5^ ItaL 
Meilen im Umfange haltenden Mauer umgebet« 

Dass nun bey einem so fleissig bearbeiteten Blatte nur we* 
nig Verstösse vorkommen können , lässt sich leicht erwarten. 
Um aber doch etwas zu erinnern ^ bemerkt Rez., dass er bey 
der Hauptstadt Neapel die Nahmen der Vorstädte Ghiuja Und 
Pietra Bianca vergeblich gesucht habe « dass Aversa hier mit- 
ten in der Ebene niedergelegt worden ist, obschon sie nach al- 
len geogr. Handbüchern auf einem Berge liegt, und dass daa 
alte Gaserta vom neuen oder Torre nicht unterschieden worden 
ist. Auch möchte gemissbilligt werden,* dass die Städte Avella 
und Somma und die Marktflecken Ot^ojano n. Scaazano nur die 
Schriftzeichen von Dörfern , das Kirchspiel Forio auf der Ii^sel 
Isthia dagegen das einer Stadt erhalten haben. Allein der ev- 
heblichste Verstoss bleibt wohl der, dass wieder der I^ängen- 
Hoch der Beitengrad eingetragen , sondern bloss die Richtung 
nach N. durch eine über das ganze Blatt laufende Linie ange* 
deotet worden ist 
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IXSE SINE rHATDB L(C:::. <--- XVII) Mmr. 10», S, 

wo die Detitiiog des APOLL: durch jfpoUinaris^ sei!, sodalis 
Vsstiligt wird. XVIII) Gmt. 800, 8. Mar. 180, ö. XIX) Grat. 
1118, 6. Mur. 180, 4. XX) Inedita: (neolich im Bette der 
Secchia bei Marsaglia gefanden:) Q. ACVTIO. SP. F. OP< 
TATO I FVIVIAE. QVARTAE. REGlENSI | C. GBMINIO. 
C. I. lEPIDO I P. RBFRIO. GRATO. BOMONIBS | P. COS- 
8VTIVS. ZBTHI. I. BAS8VS. AP | SIBI. ET. SPERATAB. 
LIB. 8VAE I ET AMICIS So meiat I Sutt L. AP. wie- 
der JpolUnaris* XXI) Mar. 100, 1, in Terbindea mit 1485, 7. 
XXII) Mar. 460, 5. XXIII) Marini ^Ui p. 385, merkwürdig 
wegen des pecuniam conlulerunt in Caesareum facitindum^ 
Tempel für die vergötterten Cäsarn. XXIV) Mar. 268,6. XXV) 
Inedita: D N CONSTANTI|NO INVICTO AVG | FILIO Dl VI 
CONSTANITI AVG ET LICINIO | LICINIANO | inviCTlS \ 
iemper oVGG | Jn. Mio Criapo et VALERIO | hiCiniano 
JUctNIO ET FLAVIO | CLaudio CbnSTANTIJVO | noBiL. 

CBS. I MINIBVSQVE | .. . L {Mutinensea? 

maiestati numinibuaque eorun^ devoli; fallt iwischen a. p. Chr. 
SIT •^323* XXVI— LIX) Gewöhnliche, meiat schon bei Gra- 
ter a. Maratori vorkommende Grabschriften/ Neu gefundene 

sind folgende: XXXf, p.237: D. M | Q. SOSL GEORGl | 

1^VBNIS.^ OPTIMI I PIENTISS. PARENTES | VixiT. ANN. 

\L DECES I IN. SICILIA. SYRACUSIS. — Also mk Accen- 
ten. Ein vierzigjähriger IVVENIS; allerdings nach Lateini- 
schem Sprachgebraüche, jedoch in den Inschriften nicht leicht 
so vorkommend. Die Kirchhöfe der katholischen Schweiz spre-\ 
chen von siebzig und mehrjährigen Junglingen, d. h. Hagestol- 
zen. XXXIX) V I DAMA. STATVLLi | NICINL VILICAB 1 
VICARIAE. SVAE | BT. SVISQVB. — V« ist Vivm oder 
Vivil. NICINI allerdings Dativ von Nice, wie AGAPENI von 
jigape. VILICVS in den Inschriften beinahe ohne Ansnahme 
mit Einem L. In der Anmerkung zu N. LIV p. 275 eine Inedita 
von Brescellö aus einem Manuscripte Talentlos: T. PBTRONIO. 
T. L. GRATO. PATRI | PETRONIAB. T. L. ARCHE. JttA- 
TRI I PETRONIAB. SP. F. PRISCAB. SORORI. | 1. SIBL 
PETRONIA. T. L. CRYSIS | V. F. 1 T.... HO. P. EUCL 
TESTAMENTARIO. | O. - L Statt BT. auch anderswo in In- 
schriften. In der 6ten Zeile will Cavedoni: FILIO TESTA- 
MBNTARIO ; was doch unerhört, ist Iclk vermothe (H)BRBDL 
TESTAMENTARIO. Das Merkwürdigste der ganzen Samm- 
lung ist die neuentdeckte Dedicationsformel der von Annia Ge 
(dieser Name Ge findet sich auch in meinen Inecriptt LatU 
Vol. I p. 481, N. 2746.) den lunonen geweihten Areu Diese 
lunones hat man, wie in meinea Inacriptt. Vol. I p. 277^ N. 
1322-^ 1826y nicht fdr die Genien weiblicher Individoen, son- 
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lleni für g?eiöfetbe<eiiteiid mit ien ÖlJUscheii HATIßBVBi BfA- 
TRONIS, CAMPEäTRlBVS, SILVANABYS, SVLBVIIS, Syl« 
fen, A VF ANIS, Elfen, weiblichen Schntsgeistern einatelner 
Berge, Hilgely Wi^lder {Inscnptt Latt. Vol. I p. 300 sqq., N. 
S074— 2106) zunehmet. 
Zürich. Joh. Kaspar Orelli. 
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Zettgeist und Stock. Zwei Sjchulreden von Dh Theodor TetsS" 
nety Direktor der Schalen zu Langensalza. Langensalza 1827. (In 
Commlss. b. Landgraf in Nordhausen.) 34 S. 8. geh. 2 Gr. 

A.n der früher sogenannten lateinischen Stadtschule zn Lan- 
gensalza, die aber seit dem Jähre 1824, nach gänzlicher Um- 
gestaltung ihres mangelhaften Zustandes , ans einer Vorschule 
mit zwey Klassen, aus einer Mittelschule (einer höhern Burger- 
schule} in Tier Klassen, und aus einer Vorbereitungsklasse für 
Oymnasi^ besteht, sa dass auch junge Leute zum Lehramt 
d(er Land - . oder Bürgerschulen mit gebildet werden können^ 

. hielt der Direktor bej seiner Einführung als Vorstand des neu- 
eingerichteten Stadtschulwesens die Rede über den Zeitgeist, 
und bejm Geburtsfeste des Königs im Jahr 1826 die Rede über 
den Stock. Bejde Reden kamen bey Gelegenheit der Gratu- 
lation sämmtlicher Schullehrer des Kirchsprengeis zur Feier 

'^ des fünf und zwanzigjährigen Amtsjubiläums des Hrn. Superin- 
tendenten Dr. Carl Bonitz auf den 24 Mai 1821 im Druck 
zusammen, und hierinn besteht ihre ganze Verbindung. Wer 
sich also durch den Titel des Schriftchens Tcrleiten liesse, al- 
lenfalls eine Würdigung des Verhältnisses zwjischen Zeitgeist 
u. Stock zu finden, der würde ia seinen Erwartungen getauscht; 
Er mag sich dieses Verhältniss selbst ermitteln, und hier dea 
Hrn. Verf. einmal über den Zeitgeist und das anderemal über 
den Stock Ternehmen, ohne etwas Neues zu hören. Wenn 
nämlich ein Schuldirektor vor den Behörden der Stadt und vor 
den Schülern Tom Zeitgeist redet, so betrachtet er diesen na- 
türlich im Verhältniss zur Jugendbildung, und was bey dieser 
Betrachtung am nächsten liegt, das ist sein hjemmender pder 
fördernder Einfluss. So die erste Schulrede , die ihrem näch- 
sten Zweck entsprochen haben mag, aber für ein grösseres Pu- 
blikum dadurch noch nicht geeignet ist, dass ihr^ einzelnen 
Wahrheiten nicht oft genug gesagt werden können und gut ge- 
meint sind. Sie müsste sich zu dem Ende wenigstens durch 
rhetorischen Werth a. Gehalt empfehlen. Doch in der Schol- 
rede über den Stock werden «Ich idle wieder mit dem Herrn 
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Verl ferainuien, dleiber fUete« G^geniMiil eine iogeniante 
Spatsrede erwarten — die interessanteale Seifte,^ die filr einea 
*5ffeiitUcheB Vortrag der padagogiachen Frage über den Stod: 
abgewonnen werden kann. Anlage und Aorfvliffong nach histo- 
rischen Daten ist recht gnt gelangen , um anletxt die ^mste 
Folgerang an sieben, dass man dem Stock bey der Erxiehung 
die nöthigen Schranken geben müsse, daas er selten, und nur 
da angewendet werden dürfe, wo alle andere Mittel nicht aus- 
reichen , wo — daa Thierische im Menschen su sehr vor- 
herrscht, d. h. im fehlenden Menschen und nicht im strafen- 
den^ wie bey den Heberle und Schwertfeger unter dea 
Schalmeistern* 
Rastatt. Prof. Dr. Winnefeld. 
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"An Kopenhagen encbelnt leit diesem Jahre in der ümTerBitätebnch- 
handlang Ton Reitsel eine MtMMdukrift for LiUeralur, üdgivet af 
et Selikab, in monatlichen Heften , welche kritische Anfsätze u. Bear- 
theilnngen neuer Schriften liefert nnd für die Kenntnbi der Dänischen 
Literatur om so wichtiger Verden zu wollen scheint , als sie eben so, 
wie die Dan$k LiiertUur' Tidende , hanptiächlich auf in Dänemark er- 
scheinende Schriften Rücksicht nimmt, nnd namentlich auch über die 
kleinen akademischen Schriften ausföhrlich berichtet. Fqr das philo- 
logische Fach sind die Herrn Petersen und BfadTig an Redactoren ge- 
wählt , Ton denen der erstere Secretair der Gesammtredaction ist. In 
dem ersten Bande , den wir bis jetst gesehen haben, sind folgende 
philologische Schriften benrtheilt: Madtbigj de Q, Jteonü Pediam ei 
aliorum in Cieeronia orationei commentortisy cum appendiee critica; £2ber- 
Itfig, ObäeroaU, eriU ad C. IvL Caesarü commentar, de heUo eivUi; Lind- 
hergj de, inacriptione MeUtenei Phoen, Graeca commentatio; und Bloch'« 
Aasgabe Ton Cieeronia oraUonUma aelectia» 



Auf der UniTersitat Charlottairille in Virginien geben die Profes- 
soren seit Anfang Julias d. J. eine Uterarische Monatsschrift , Firginia 
Literary - Muaeum and Journal of Beiles -Leitreay Arta etc. ^heraus, 
welche etwa denselben Platz einnimmt , als in Deatschland, die Göttin- 
ger Anzeigen. » 



Neben dem aogekondigtea Leipziger Abdruck des Eaglischea 
Cfriecft. Theaawrua von Stephanua ist auch in Paris bei Firmin^Dldot eine 
neue Aasgabe desselben angekandigt Irordep, weiche dem Anschein 
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Baeh b«ileateiide Torange vor jenem and yor dem Original haben •wird. 
Während nänplich die Leipziger Ausgabe nur einen reinen Abdruck mit 
eingeschalteten Nachtragen geben will , soll in der Franzosischen eine 
Bweckmässige Umarbeitung und alphabetische Anordnung gegeben und 
dieselbe durch die Quantitätsbezeichnungen der Wörter bereichert wer« 
den. Die Herausgabe derselben haben zwei junger Deutsche Fhilola- 
gen, Sinn er und Fix, übernommen. Da für den Französischen 
Abdruck Ton der Kon. Regierung Geldzuschüsse bewilligt sind, 8o 
wird er auch bedeutend wohlfeiler, als der Leipziger, welcher der 
Sage nach nun gar nicht erscheinen ^ird. 



Neumann 'g Aufsatz über den Armenisehen Philosophen Dmvid 
[Jbb. X, 362.] ist im Februarhefte des Nouveau Journal Asiatiquei 1829 
|>« 91 — 153 fortgesetzt und ToUendet, sodass nun Alles, was in dem 
besondem Abdrucke der Abhandlung steht, daselbst ^benfaÜs enthal- 
ten ist. Ausser Tielen wichtigen Aufschlüssen über die Schriften dea 
Aristoteles ist darin auch manche andere interessante Literamotiz über 
andere Griechische Schriftsteller entib^dten. Unter Anderem geht aus 
> einem [mitgetheilten Bruchstück über die Authenticität der Ksiegorien 
des Aristoteles herror, dass das Griech. Epigramm in derAnthol. 
Graeca T. lY p. 233, Jac. ^ H (i8 lIXutaiv ov y^a^s etc. den Syrianoi 
i'um Verfasser hat. 



Eine in Kertsch neu aufgefundene Griechische Inschrift auf Mar- 
mor giebt Aufschluss , dass der wahre Name des Tielbestrittenen Ko- . 
nigs Rhadamsadia im Gimmerfschen Bosporus [Jbb. X, 225.] Tielmehr . 
Bhadanuadioe ist. Eine in Anapa gefundene Medaille giebt für den König 
Areanaea die richtigere und unzweifelhafte Benennung Phareanaea* 



In Pompeji hat man neben dem Hause des Castor und Pollux ein 
neues Haus ausgegraben, und darinn unter Tielen andern Gegen- 
ständen ein ganz rorzügliches Mosaik, eine sonderbare Statue (Herku- 
les,' in dessen Armen ein Hund ruht) und vorzügliche Wand- und 
Deckengemälde gefunden. Die weitere Beschreibung ist im Bulletino 
degU Annali deW inaiiiuto di Correapondenza areheologica Nr. VI. di Lu- 
glio 1829 p. 66 und 'daraus im Tubing. Kunatbl 1829 Nr. 85 S. 340 
gegeben. In derselben Nummer des genannten Bulletino- (Tübing. 
Kunstbl. Nr. 86 S. 344) ist auch Nachricht von den Ausgrabungen in 
Herculanum gegeben, wo man bis jetzt ein grosses Wohnhaus und ein 
zweites mit mehrern reich verseh^neiiVorrathskammem aufgedeckt hat. 



Das neueste Werk über des alten Aegjptens Sprache -und Alter- 
tiiümer sind die Lectürea on the Elementa of Hieroglyphica and JBgypHan 
Antiquitiea, by t^e Marquis Spina to (London 1829. 8.) — eine 
elende Compilation , ii^elche' nur das Gewöhnliche wiederholt, was 
«berall über die Sache geschwatut wird. 



Jakri./, PW. u. PAdßg' J^hrg. IV. H^ U. 2S 
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^on WalkiBiiaer's Bütdre generale dee Feyageif qi mmoelte 
CcOeetiim de Relatione de$ Voyageä par mer et par terre etc. (Paris bei 
Lafebre. '8«) 9 welche über die einielaea Länder and Theile der Erde 
lOianiiiiengettellte Berichte älterer und neuerer Reisenden giebt , sind 
bis jetirt 12 Bände erschienen, von denen die drei leUten auf di^ West- 
Icäste Africa'8 sich beuehea. VgL Münchner Aosknd 1829 Nr. 2&& 

49. lon. 



la Oestenreich ist allen Ortsobrigkeiten der Monarchie anfgegeben 
worden, aof alle in Gebäuden eingemauerte, an Landsbrassen gefun- 
dene oder sonst vorhandene imßhr^en genau aufzumerken, sie wo 
möglich In die Provinaialmnseen abzuliefern oder an dep Umfange- 
mauern der lUrchen zu befestigen, Tor allem aber möglichst genaue 
Abschriften daTon einzusenden, woraus nach und nach ein eigenes 
Corpue itueriptienum imperii jiustrtaci gebildet werden solL . Die Idee 
ist a^eregt und wird in ihrer Ausführung thätig betrieben Ton dem 
Oberaufseher und Director des Antikenmuseums in Wien^ Anton 
▼ on Steinbüchel, welcher auch bereits in den Wiener Jahrbä- 
cfaem der Literatur Bd. 45 u. 46 123 Lateinische und Griechische hy- 
Schriften aus dem Umfimge der Monarchie auf^führt nnd kritisch er- 
läutert hat. 



Von Carl Ritters Allgemeiner vergleichenden Erdktmde soll 
li| Frankreich eine Französische Uebersetzung erscheinen , für die man 
nur für Asien die neue Auflage abwarten wilL Abel-Remusat, Kli^ 
roth u. Jomard wollen Apmericungen dazu schreiben und Bitter selbst 
Nachträge liefern. TgL Revae «ncyclop., Juin 1829. Tom. MJI p.791. 



Nach einer Berechnung des Dr. G. Haemelio zählt Frankreich in 
allen seinen oflÜDntlichen. Bibliotheken (Paris eingerechnet) . im Ganzen 
etwa 2,106460 Bände gedruckte Bücher und 55,361 Manuscripte. 



lieber die Macaronische Poesie, ihren Ursprung, ihre Ausbildung 
und Verbreitung, so wie über die vorzüglichsten Bearbeiter derselben hat 
F, W» Genihe in Halle nnd Leipzig bei Reinicke 1829 herausgegeben: Ge- 
Bchichte der Maearoniechen Poesie und Sammlung ihrer vorzügUchaten Denk" 
male* So wie das Buch literarhistorisch wichtig ist und selbst auf die 
parodische nnd burleske Poesie der Alten manches Licht werfen wird, 
so gewährt es namentlich durch die Auswahl vieler Beispiele eine an- 
genehme Leetüre. Von deutschen Versuchen in dieser Dichtungsart 
sind ausser der Pugna porcorum auch die Floia und das Gedicht de lu^ . 
studtne stttdenttca mitgetheilt. VgL Becks Report. 1829 Bd. II Hft. 4 
6. 274—76 u. Blatt, f. Uterar. Unterh. 1829 Nr. 262 S. 1047 f. 



In Paris bedient sich der Sprachlehrer t o n Fabeck beim Un- 
terrichte in der Deutschen Sprache ein<ir neuen nnd sehr erfolgreichen 
Methode^ welche in Förnssac's Bulletin universel Vlle Section (Bulle- 
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lin defl idences liliitoriqiies ete. ) Timer 18S9 p. 145 «ehr gep^^ ' 



les detail« arides et fastidieax qui jaBqn'i präsent ont ^16 iii6^pBrable& 
de l'^tade de tonte langae ^trang^re, et cela sans D^gliger de tamU 
liariser ViUve avec les formes des mots , avec les analogies sur leg- 
qneller est fond^e la composition des mots, et de Im donner nne id^e 
clair^ et pr^cise de la construction et da genle de la langne qu'il se 
propose d'^tudier.'* 

Die von Mün&h erhobene, in den Jahrbb.X S. 233 mitgetheilte 
Beschuldigung zweier [nicht existierender] Frauleins von Butten, wel- 
che eine grosse Briefsammlnng aas dem Nachlasse Ulrtcha von Hütten 
znr Herausgabe nicht rerabfolgen lassen wollen, ist als falsch und un- 
.begründet abgewiesen in dem Alldem. Anzeiger d« Deutsch. 1829 Nr« 
236 a. in der Darmstädter Kirchenzeit. Nr. 14$ S. 1184« 



Todesfälle. 

^Jlen 4 Mai starb zu Plauen der Rector des dasigen Lyceams und 
Director des SchuUehrerseminars M. Rudolph Friedrich Wimmer im 60 
Iiebens- u, 29 Amtsjahre. ' 

Den 21 Juni zn GoMenz der liohrer an - der . Elementarvorberei** 
tungssdinle det Gymnasiums JoA. Heinri^ Bertz^ 48 J.alt. vgL Schul- 
zeit. 11 Nr. 77 S. 648. , 

^Qen S2 Juni zu Petersburg der. Staatsrath und Ritter Lodiy einer 
der aasgeieiphnjBtsten Profejssoren bei der Universität. 

De^ 6 Juli zu Schorndorf der Prälat und GeneralsnpeHntenden^ 
AStter vqn^helin Stattgnrt, geb. zu Vaihingen an der Enz den 9 Mai 
1751. Tgl. Hall. Lit. Zeit. 1629 Int BL 9S. 

Im Juli zu Bayonne der Abb^ Darigot, Verfasser mehi^erer Schrif- 
ten über die Baskische Sprache , 89 J. alt. 

Gegen das Ende des Sommers starb zu Upsala der Professor 
Pelmany ziemlich 89 J. alt, welcher trotz guter Gesundheit 37 Jahr 
nicht aus seinem Zimmer gekommen war , weil er sich ror Erkältung 
fürchtete. 

Der Bibliothekar Dr. Rödig in Munster ist während seiner Bade- 
iBUr in Nordemey gestorben« 

' '-Ahi^U Angoat stai^'zu Mlhta def -ehemalige Professor der Griech. 
Sprache und Literatur am Gymnasium , Hofrath Dr. Heinrich Christian 
«Ofi Lt0fratf,im 79 'J.> • 

I^n^-Sept» iit'.Fltiidcreich auf seinem Iiandgnle der GnS Daru^ 
Pair de France, 62 J. alt Er ist der gelehrten VITelt bekannt dttrdi 
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^u • Todeif&lle« 

_lii^1Tebenetiiiiig der Oden des Hom mid dordi seiiie 
^^y^enedig. 

Am 91 Septemb. wurde in Berlin der Tormalige Collabonitor Roy 
M am Gymnasiom in BnAHDBininui [Jbb. XI, 116.] , rem Schliß ge- 
/offeii , todt in seinem Bette gefunden. 

Den 29 September starb zn Halle der Regiemngs- und Medici- 
mdrath, Professor Weinhold, durch seine Infibolationssncht beruchligt. 
Vgl. HaU. Lit. Zeit 1829 Int. BL 104. 

Den 8 Octob. su Berlin der wirkliche gebeime Ober-Regieronge- 
Bath Dr.' Johann JViUielm Süvem , im 55 J. Tgl. Krit Biblioth. 1829 
Nr. 151; HaU. Lit Zeit Int. BL 105. 

Den 8 October ra Kiopenhagen der Etatsrath und Professor der 
Latein. Spradie bei der Uniirersit&t T%orlaeiu9j im 55 J. 

Am 15 Octob. in Dublin Jörne» HamiUon^ Verfasser des Terbee- 
serten Systems ipi SprSchunterricht. 

Denld Octob. sa Gobleni derpensionierle Lehrer am Gymnasiimy 
Professor Borrige. 

Den 22 Octob. an Bamberg der qniescierte Kreis- Schnlrdth des 
Untermainbreises Andrea» Riel^ geboren zu Wurzburg 1774. 

Den 24 Octob. zu Stuttgart der Ober - Stndienrath, Ober-Biblio- 
thebar und Ritter des Ordens der Wurtemberg. Krone von Lehret, 
et J. alt VgL Hesperus 1829 Nr. 271. 

J>en 26 Octob. zu Cottbus der Conrector Dr. Seftiilt« in Folge ei- 
nes durch ein cfaroiüsches Lungenleiden herbeigeführten Blntsturzes, 
81 J. alt 

Den 29 Oetob. su Darmstadt der pensionierte Prorector des Gym- 
nasiums, Professor Emai Ludwig Sartoriuij 95 J. alt 

Den 11 Nor. in Greifswald der Conrector Dr. Curtku am Gymn»- 
dum, im 29 J. 

Den 12 Nov. zu S^ttgart der Stndlenraths^Director, Obercon- 
flistorialrath u. Ritter des Ordens der Wnrtembergischen Krone vom 
^Mdbmii, e2J. alt 

Am 17 NoTomb. su Berlin der Ober-BoTisionirathnndProfetaor 
der joristisdien Facnltat Dr. von Reibnitg. 



Schul- und Umversitätsnachrichten, Befördernngen und 

Ehrenbezeigungen. 

ALTsnsimo. An die Stelle des Professors Döüing [s. Piaitxs] ist der 

bisherige Diacoaus Dr. jipeta in Lucca an das Gymnasium berufen 
Worden« 

BAnBsnc. Der Professor Joh. BapHH FMner am Gymnasium ist 
am Ostern d. J. Stad^ftunwr sn Boti im Lan^gerichl Waldmandien 
gewarden. 
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Schal- n« ünlrevtltfttauiclir., Befofderr. n. fibrenibeseig. S5Y 

Bbhliit. Der Regiernngsratli KeUet htznm gdieimen Regierung«^ 
und TortrageDdeb Rftthe hn Ministerio der geistlicheii Unlerrichts- n. 
Medicinal - Angelegenheiteir ernannt worden. Der auiserordentliche 
Professor Dove von der UnWersitat in Königsbbb« [Jbb. X, 466.] ist in 
gleicher Eigenschaft aa die hiesige Unirersitat Tersetet und zugleich 
als Lehrer hei dem Friedrichwerdersehen Gymoasinm angestellt wor- 
den. Bei denisell>en Gymnasiun wurde der ehemalige Alumnenin- 
spector Bauer am Joachimsthalschen Gymnas. zum vierten ansseror« 
deutlichen Lehrer ernannt. Dem Oberlehreir BbnneU am Friedrich- 
Wilhelms - Gymnas. ist die durch den Tod des Oberlehrers Philipp 
[Jbb. X, 118.] erledigte ordentliche Lehrstelle am Gymnasium zum 
grauen Kloster übertragen worden. Dagegen ist der Unterlehi'er Wal' 
ter in die durch jenes Abgang erledigte Oberlehrerstelle aufgerückt, 
der Lehrer Bresemer aber^ mit etner Gehaltszulage Ton 50 Thirn., 
zum ersten, der Schulamtscan didat Salomon tum. zweiten Unterlehrer 
am Friedrich -Wilh. Gymn. ernannt. Der Professor Chriatian Stein 
hat' eine Schenhung Ton 10,060 Thlm. zu Gunsten der altern. Ldbfer 
des Gymnas. zmAi grauen Kloster, der pensionierte Prorektor Johann, 
Seidel eine Schenkung ron 1250 Thlm. zur Stiftung eines Stipendiums 
hei derselben Anstalt gemacht. Der am 18 April d. J. Terstorbene 
Prorector Gatt<ermafm hat iir seinem Testament demselben Gymnas. 
1000 Thlr. vermacht. Die Akademie der Künste hat vom Kaiser Ni- 
colans ron Bussland einen Gypsabgnss eines vortrefflichmi antiken Ko- 
pfes in Bfarrai^r erhalten, welcher sich im Winterpallast zn St; Peters- 
burg befindet und welchen man für eines Achilles oder, vielleieht rich- 
tiger , für einen Bfars hält. Der Director- JSTsmy ist von dj^n Direeto- 
rate der Antiken • , Münz-, Naturalien-^ und Kanstkammer itntbnnd^B 
und mit Beibehalfeung seines vollen Gehaltes von- 900 Thkn. als lebens- 
länglicher Pension in den Ruhestand versetzt worden. Bei der Uni- 
versität hat der Musikdirector Dr. £letn die nadigesuchte Entlassung 
aus seinen bisherigen Dienstverhältnissen erhalten^ und dem Professor 
Dr. lAchtenstein ist das Prädieat eines geheimen Medlcinalrathes bei- 
gelegt worden. 

BünniQEif . Die bei der Einweihung des neuen Gymnasialgebändes 
[6 April 1. J. ; vgl. Jbb. X, 1 S. 119.] von den vier ord. Lehrern ge- 
haltenen Reden sind nun im Verlage de^ hies. Hofbnchdruckerei er- 
schienen. — Der Zeichenlehrer am Gymnasium , Prof. E. h. Sehmidi 
ist zum geistlichen Inspeetor des hies. Bezirkes ernannt worden.. — 
Aie historische Gesellschaft zu Freiburg im Breisgau hat unter dem 2 
Nov. 1829 den Gymnasiallehrer n. Bibliothekar Dr. E* Schaumatm da- 
hier zu ihrem correspondierenden Mitgliede «ernannt' und ihm das Di- 
plom durch ihren Secretär, Gofn v.RoUeck^ zufertigen lassen. 

BaAfinBiffBiTBG. Der Oberlehrer Schröder vom Gymnasium in Stral- 
Sund irnd der Alumnen -«InspectorDr: Neffdecker vom Joadiimsthalscheif 
Crymnas. in Berlin smd als Oberlehrer bei der hiesigen Bitterakademi» 
angestellt worden. 

CöSLiH. Der GoBahorater Dr. Ktenerf am Gymim». hat dM Pr ädi- 
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cat „Olwrleliffei*' eriHlltm. — Dw Prog^iBiBBi, in weldiMt der fies- 
Jährige Jeluetbericht de« dasigeo Köiiigl. «ed Stadt -Gymnasimiis 
BUtgedieilt ist, enthalt aU wiMenschafdiche Abhandloag : Okgervaiio^ 
«es de refras 9«j6asdaai ad taüamem GrummaHfLut LaUnae pertme$aibtiM^ 
acripsit Aug. heap. BuetUr, Fröfesser et Pratector. Ausgegeben den 18 
Oet. 1829. 82 (15) 8. 4, Im Lehrerpersonale ist im Tergangeoen Schal- 
Jahre keine andere Veranderong vorgegangen , als dass der Sehalamfai- 
candidat Dr. flertell sein Probcgahr daselbst abgehalten hat. 

CmMOttiAetu Der Scholamtscandidat Enui fWlsdk ist alu ordenl^' 
lidier Lehrer am G^ymnasinm angestellt worden. wgL Jbb. ^ 117. 

DnTMoui. Der Rector Sekiermberg vom Gymnasium in Lbm«o ist 
bei eingetretener Vacani in seine alte Stelle an das hiesige Gymnasiun 
mit einer Gehaitssulage Ton 2Q0 Thlra. saräckgekoramen. 

DüsssLDOBF. Den Lehrern HiUttett und Grashof ist daa Pradicat 
lyOberlehrer*^ beigelegt worden. , 

DnasiiBii. Der Ober-Consistorialpräsident und Chef des Kirehen- 
raths (der obersten Staatsbehörde für die kirchlichen und Unterrichts- 
aogelegenheiten), geheimer Bath von Globig^ Excell., ist seinem JVnn- 
•ehe gemäss seines Postens mit solcher Zufriedenheit Sr. Mig. des Kd- 
Bigs entlassen worden , dass er auch künftig bei Torkommenden Fallen 
mit seinen Einsichten und Erfahrungen au Rath gesogen werden solL 

Euannaj». An dem Gymtiaaium au Elberfeid , wie an der (vom 
Herbst 1829 bis sum April 1839 damit verbundenen) höhere» Bürger- 
mhuU (von wo an letitere Ton dem Gymnasium getrennt werden und 
einen eigenen Director erhalten soll) arbeiten (laut Schnlprogramm 
Tom Herbst 1829, welches theils Sehukuukrichten ^ theils eine vom 
Director J. L. Seelbaeh bei der Abiturienten - Entlassung am S October 
1829 gehaltene Jlede enthält, jene 11, diese 10 Quartseiten fassend) 
I) folgende Lehrers 1) Seelbach^ Director, Ordinarius inl.; 2) Dr. 
AiatseMre, erster Oberlehrer , Ordinarius in II. ; 8) ^taion, Gjmna- 
•iallehrer, Ordinarius in HI.; 4) Cramer^ bisffer Sehulamtscandidat, 
aeit dem Herbste vorigen Jahres neu berufen ; 5) Kribben , Sdiulamts- 
candidat , provisorischer Lehrer der Mathematik (nachdem der bis da^ 
hin angestellte provborische Lehrer derselben, Minding ^ die Schule 
am Ende des Schu^ahres verlassen hatte), gleichfalls mit dem neuen 
Schuljahre neu berufen; 6) Longaistepen, Collaborator , Ordinarius 
In IV.; 7) Forätemanny Collaborator, Ordinarius in V.; 8) Drinknumnj 
Ordinarius in VI. ; 9) Sorres, Seminarist, provisorischer *Hnlfslehrer, 
neu berufen; 10) Sehonutein^ Gesanglehrer; 11) BoUenberg^ Schrei- 
belehrer; 12) Korffy Lehrer im Handaeichnen ; 13) Jppüy Lehrer im 
technischen Zeichnen; 14) iVe^, Lehrer der englischen Sprache. — n. 
Das Gymnasium zählte , am Schlüsse des Schuljahres , 188 Schüler, 
nachdem 21 Schüler die Schule verlassen hatten (worunter 9 Abitu- 
rienten) , so dass also die Zahl aller Sdiüler , welche in dem veiflos- 
senen Schu^ahre das Gymnasium besuchten, 209 betrug. ~ III. Von 
den 9 Schülern , welche das Abiturienten ^ Examen maditen , wurden 
4 mit dem Zeugnisse Nr. II mit AuwfiichBuag, 4 mit Nr. II acblecht- 
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hiii entlassen, und 1 sog es vor/, ein anderes Gjrmnasium zu belieben. 
— IV. Gas Gymnasium besteht daher vorläufig 1) aus dem eigetaiichen 
Gymnauum mit i Classen und einer Ftn-hereitungsclasse ^ 2) aus di^ 
ReaUchule , mit 4 ParaUelelassen , welche theils gesondert,^ theils mit 
den Gymnasialdassen Tereinigt den öffentlichen Schulunterricht em- 
pfangen. ^ 

FnAmaroBT a. d. 0. An dem Friedrichs -Gymnasium sind folgende 
Veränderungen eingetreten. Dto Schulamtscandidat Schonaiehy wels- 
cher nach <}ingeholter Erlaubniss des Königl. Ministeriums der geist* 
liehen und Unterrichtsangelegenheiten die Lectionen der durch das Auf- 
rücken des Conrectors Dr. Reinhardt und. Subrectors Fitthogen re«p. in . 
das Iste u. 2te Conrectorat erledigten 8ten Lehrstelle ubernönunen und 
seit dem Juni 1828 anstatt des gesetzlieh abzulegenden Probe|ahres an 
der Schule fungirt hatte, Ist nun in diese Stelle eingerucict und von 
dem Königl. Schul - CoUegium der ProYinz Brandenburg zu Berlin als 
8ter Hauptlehrer oder 2ter Sub^ector bestätigt worden. Die genannt 
ten Lehrer, Reinhardt und Fittb0(gen, haben die erledigten Stellen, wozii 
sie Tom Curatorium der. Schule designirt worden sind, seit Ostern 1828 
■war fortwährend Terwaltet, bfis jetzt aber noch keine Vocationen er- 
halten. Die Verzögerung derselben ist durch Schwierigkeiten yemr- 
•acht worden , welche sich zwischen dem refo;rmierten und lutheri- 
schen Theile des Guratoriums und dem KönigL Prorinzial - Schul - Col- 
legium erhoben hatten, jetzt aber beseitigt sind, weshalb ein baldiges 
£intreffen der Bestätigung derselben zu erwaxten ist. Mit dem^ Schlüsse 
dei^v Sommerhalbjahres legte der Conr. Dr. Reinhardt das Inspectorat 
des Ton der reformierten Gemeinde gestifteten und mit der Schule Vet- 
bundenen Alulknats , welches er seit Ostern 1823 nebeii seiner Lehr- 
stelle am Gymnasium interimistisch Terwaltet hatte, nieder. Unter 
seiner Verwaltung haben sich die Zöglinge dieser Anstalt , welche auf 
10 Stellen beschränkt ist ^ durch Fleiss, Ordnungsliebe und sittliches 
Betragen röhmlich ausgezeichnet, so dass nach dem Zeugniss des Dir. ' 
Poppo im letzten Programm die Lehrer Ursache gehabt haben, mit 
denselben in der Schule sehr zufrieden zu seyn. Die Stellung des 
neuen Inspectors ist in Angemessenheit zu den Bedürfnissen des Gymna- 
isiums verändert worden. £s waren nämlich in den untern und mitt- 
lem Classen mehrere Mängel im Unterrichte fühlbar geworden , be- 
sonders da Ton dem Königl. Schul - CoUegium die Einrichtung natnr- 
historischer Stunden auch in den mittlem Classen und die Prüfung der 
Abiturienten in der Naturgeschichte verlangt wurde. Um diesen Män- 
geln und Tomämlich der UuTollständigkeit des letztgenai^nten Unter- 
richts abzuhelfen waren mindestens 8 neue Lehrstunden wöchentlich 
aöthig. Da nun zur Deckung der Kosten, welche der Neubau des 
Seitenflügels Tom Gymnasial- Gebäude Terursachte, nach dem Bericht 
fom Terflossenen Jahre daa jährUche Schulgeld in den beiden unter- 
iten Classen von 8 bis auf 12 Tblr. erhöhet worden war, und die da- 
durch erlangte Mehreinnahme nicht ganz zu diesem Zweck erfordert 
wncdef so besdiloif da» Cmratoriau des GymnaeiumS' mit Genehmi- 
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gwig Af Kdaigl. Sdud-ColleghaiM, IM Thlr. <«▼•■ ier Stelle ies 
Iiifpeclort, weldie bisher aar 100 Thlr. fixen Gehall bfttte, masulegen^ 
«ad la der Hoflaoag, doM neb aacb dieser Erböbnag des buber ge- 
liagea Gebaltcb ein eigaer täditiger laspeelor werde anffindea lassea, 
wieder eiaea Schalaatseaadidatea als besoadera laspector aasastellen, 
nad cor Ueberaahme Toa 8 wöcheatlidiea Lehrstoadea im Gymnasiont 
SB Terpflicbtea« Die Bemähnagea der Behördea, fnr diese Stelle 
•iaea aichl aar gesdiidctea, soadem ancb den Bedörfaissea der Sdinle 
sna&ciist geaügendea jnagea Haan anfsnfiatfea , scheiterteB sovolü in 
Berlia , ab ia Breslau aa dem Verlaagea , dass der aene Lehrer Na- 
turgeschichte Tortragea sollte. Der Sdinhuättscaadidat Dr. hormst 
ans Berlin, welcher schon durch abgehalteae Probe -Lectionen seine 
Qnalificatioa au dieser Stelle dem Cnratorinm bewährt hatte, schlug 
dieselbe aach seiner Rückkehr nach. Berlia aas. Dasselbe that der 
Scbulamtscandidat Dr. Vatztckkt. Endlich ist die Stelle dem Caadi- 
daten der Theologie uad Philologie , .fidtiard Albert FrUdrUk BoUke, 
dem ipohne des Predigers Bölike zu Keu-Leyin bei Wriezea a* d. O. 
ertheilt wordea, welcher am 20slen Octobr. das Inspectoral u. die 
Hulfslehrerstelle am Gymnasium angetreten Jjfi und nun seiner Bestä- 
tigung vom Königl. Schul - CoUeginm- entgegen sieht» Diese ¥ermd»- 
rung der Lehrkräfte ut nicht nur wegen der geaaaateu Lectionea 
wichtig , soadem auch , weil die ordeatlichea Lehrer der Aastalt so 
mit Lehrstnadea uberladea slad , dass es fär dea Fall eiaer langem 
Kraafcheit elaes Ton ihaea oder elaeir Vac^z sehr ,xa wfiaschen ist, 
einen schon an der Schale arbeitenden jungen Maaa au besitien, der 
einige Untorstatiung gewähren kaaa. 

FasTBUBo im Breisgau. Auf das Wiaterhallgahr 18}^ haben bei 
der Universität «6 Theologen, 8 Juristea, 10 Medianer und 12 Lehrer 
der Philosoph. Facultas« von denen 21 ordentlic|ie , 4 ausserordent- 
liehe Professoren und 12 Privatlehrer (mit Einschluss zweier Lectoren) 
find, 22 theologische, 25 jnristisdhe, 28 medicinieche, und 41 philo- 
sophische d. h. eigentlich philosophische, mathematische , geschicht- 
liche , uatnrwiBseBSchaftliche und philologische Vorlesungen angekün- 
digt. — - Im verflossenen Sommerhalbenjahr war die Gesammtzahl 
der Professoren und Privatlehrer 36, nämlich 6 Theologen, 8 Juri- 
sten , 11 Mediciner und 11 Lehrer der philosophischen Facnltät, und 
Ihre angekündigten Vorlesungen betrugen im Ganzen 113 , nämlich 20 
In der theologischen Facnltät, 24 in der Juristen -Facnltät, 32 in der 
medicinischen und 37 in der philosophischen. ^ 

Fulda. Am Gymnaiium ist der Dr. Joh^ KiUan Wolf aus Fulda 
als Lehrer angestellt worden. 

, Gleiwitz. Das, Programm, womit !der Director Kdhath zu der 
öffentlichen. Prüfung (im August d. J.) einlud, .enthält, nebea den 
Schülnachrichten , eine iaheVLatUeke Uebersicht der Deutschen Literatur- 
f^etchichte , i — V Zeitra«in'(bjs 1627.) ; als Leitfaden heim unterrichte^ 
von dem Oberlehrer M. BibeL In den Schülnachrichten wird über die 
Wolfsche Prämienstiftung weitere Nachricht gegeÜeu [Jbb. 11,110.] 



"^ Befordenrngeii und EhKenbesQigiiiigeii. 961 

nnd die Statoren derselben dnd mitgetheiU. Das Capital l>etragt, nuC 
EiDSchloss Ton 25 Thlrn., welche der Stadtmagistrat dazu geschenkt, 
hat, 100 Thhr. und zum jährlichen Preisträger wird jedesmal der Se- 
candaner gewählt, welcher eine zum Certamen aufgegebene Arbeit am 
bessten gemacht hat* filnrerwebt sind in die Schulnachri'chten auch, 
einige Nachrichten über den am 12 Dec. 1828 in Gjeiwitz Tersturbe- 
nen geistlichen und Schulrath Johann Kabath. — Aus den Nachrich- 
ten über Lehrverfassung und Unterricht verdient Auszeichnung, dass 
der Religiodslehrer Hansel für die zur Universität zu entlassenden Pri- 
maner gegen das Ende des Schu^ahres in besondern Stunden mehrere 
Vorträge über die PMchten ü. Gefahren des akademischSn Lebens und 
iÜier die Standeswahl hielt. 

6ÖTTIN6EN. Bei der hiesigen Bibliothek sind der bisher. Hofrath 
JRetcss zum Oberbibliothekar mit dem Range und Titel eines geheimen 
Justizrathes , der Hofrath und Unterbiblioth'ekar Beneke zum Biblio- 
thekar^ derbifiher in Cassel gestandene BiblioÜiekar Jtmoh Grimm zum 
oirdentl. Professor der Philosophie und Bibliothekar , der bisher. Cu« 
stos Professor Bunaen und der in Cassel angestellt gewesene Biblio- 
theksecretair Dr. H^ilhelm Grimm zu Unterbibliothekaren ernannt wor- 
den; und auch ^er bisher.- Custos Dr. Domedden hat den Charakter ei- 
nes Unterbibliothskars erhalten. 

GrvaiBiiiHBii. J)er provisorische Oberlehrer SperUng {st in die zweite 
Oberlehrerstelle beim Gymnasium befördert worden. 

Hanmoveb, An die Stelle des zu Michaelis d. J. vom Lyceum ab- 
gegangenen Collabsrators Schwictering ist der Candidat der Philol. 
C. Lade^ welcher bisher in Weilburg an einem Privatinstitnte untere 
richtet hatte, als CoUaborator getreten. Der Lehrer Veitmering hat 
seine Stelle aufgegeben und ist als Rentmeister angestellt worden. 
Den von ihm ertheüten kalligraphischen Unterricht hat der Lehrer 
Koch übernommen. 

. HniDBiiBnns. Der bisher, ordentliche Professor der philosoph. Fa- 
cnltät Dr. Umbreit ist mit Beibehaltung seines Charakters als ^ofessor 
der Philosophie und mit gleichem Bange in die tllpologische Facultät 
versetzt worden. In der philosoph. JB'acultät haben sich der Dr. Mittler 
für Geschichte und der Dr. Baumstark für das Kameralfach als Privat- 
docenten habilitiert. Die Aufstellung der Universitätsbibliothek in ei- 
nem neuen Locale ist vollendet, und die neue Einrichtung der Biblio- 
thek sehr zweckmässig. 

Helsxngfors. Die Anzahl der Studierenden auf der hiesigen Finn- 
ländischen Universität betrug im letzten Frühlings -Halbjahr 471 [70 
Theologen, 60 Juristen, 19 < Mediciner u. 222 Philosophen, Philolo- 
gen, Mathematiker u. Cameralisten], in dem ganzen abgelaufenen aka- 
demischen Jahre haben 127 Studierende die Universität verlassen , und. 
nur 65 sind neu eingeschrieben worden. 

HyisFEUD. in die Stelle des abgegangenen dritten Lehrers Dr. 
Piderit beim Gymnasium [Jbb. XI, 120.] ist der vierte Lehrer, Coll&- 
borator nnd Pfarrer Fibaar aufgerückt, dessen Stelle aber dem bisher. 
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Lekref u der BnYgefushoIe ni Cawkkl, Dr. MoHer^ tbeitragen worden: 
]>u Gymnatiiim säihlto im Tergangeiieii Sonuner 81 SchAler, tob de- 
nen ra Michaelis Ift cor UniTenitat enüasifen worden. Das Prognunm 
sn den Herbstprnffangen (Cassel , gedr. bei Hampe. 18 S. 4.) enthAtt 
als wissensciiaftlidie Abhandlung: De proeposHioiiMn GracosriMi «sii ei 
ratiote eommeniaii<mi$ Bpeeimen 1, tob dem dritten'' Lehrer, CoUabfNr. 
jiugtat Friedr. ChrUiiam Vümar. 

Jbra. Der bisher. Professor am Gymnasinm in WEnum, Dr. 
Wolfj ist snm ausserordentlichen Professor der neaem Sprachen vnd 
literatnr an der hiesigen Universität ernannt. 

Kösnossnao in der Nenmark. Der bisher. Oberlehrer und Frofes- 
•or am Gymnas. zu BaoHanno , Dr. Arnold , ist snm Rector des hie- 
sigen Gymnasiums mit dem Prädicat ^irector** eroannt. 

KömosBBao in Freossen. Von der Universität sdieiden die PnK 
fessoren von Baer und Dr. ^Iftrecftt, von denen ersterer einen Ruf nach 
St. PaTaasBuno, letsterer [Jbb. HL, 412«] einen Ruf an die Universität 
in GoTTiivoBM angenommen hat. In der Sternwarte ist das grosse He- 
liometer, welches Cur dieselbe in dem optischen Inftitute von Uti* 
Schneider und Franenhofer in München um den Preis ron 9069 Gulden 
nebst 159 Gulden für Verpackungskosten angefertigt worden ist, nach 
Volleiidnng des daf&r besonders erbauten Thurmcf, welcher einen 
weitern Kostenaufwand von 4008 Thlrn. verursacht hat [Jbb. IX, 480.], 
nunmehr aufgestellt. Dieses herrliche Instrument mit einem verschieb- 
baren achromatischen Objective von 70 Linien Osffnung und 94 Zoll 
Brennweite (in Pariser Maasse), mit fünf astrosomischen Ocularen, 
einem einfachen und einem doppelten Ring-Mierometer und einem 
Lampen -Kreis -Micrometer, wird durch ein parallaktisches Stativ ge- 
tragen und bewegt, welches in allen seinen Theilen balanciert ist und 
eine Uhr enthält , wodurch das Fernrohr der täglichen Bewegung der 
Sterne folgt. ,IndemThurme ist es so aufgestellt, dass durch das Dre- 
hen der Kuppel desselben die Aussicht nach jedem Puncte des Himmels 
ohne Zeitverlust und Kraftanstrengung frei gemacht wird. Das Le- 
ctionsverzeicbniss für die Wintervorlesungen auf der Universität, in 
welchem mit Einschlnss von Baer*B und AlbrechtB 9 Theologen , 7 Juri- 
sten , 10 Medic. n. 20 Philosophen [vgl. Jbb. X, 472.] Vorlesungen an- 
gekündigt haben — zwei Professoren , Dirksen und Jtusobi , weldie 
verreist wa^n, sind ausgelassen . — etitbält im Froöminm eine Ab- 
bandlung über die zwölf obersten Götter der Römer und Griechen, 
worin nachgewiesen bt, däss die Naefaricliten der Alten über sie nicht 
übereinstimmen , ja sich zum Theil nicht bloss in den tarnen sondern 
selbst in der Zahl widersprechen. — Beim Stadtgymnasium hat der 
Director Struve zu den öffentlichen Prüfungen im Octob. d. J. das fünfte 
Stück der Creschiehte desselben als Programm geliefert, d^m eine Ab- 
handlung des Oberlehrers Müttrichj Bemerkvngen über Nahtrwissensehaf- 
ien als Lehrgegenstand in der Schule^ vorausgesclackt ist. Aus dem 
Lehrerpersonale [Jbb/&, 473.] schieden nach Michaelis 182S die Hülfs- 
•lehrer Leyde (wdkher als Direetor der Tdchtetsdliülo- aAd Im^eetor 
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der Seligemcben Anstalt nach BEAinffSBBB« bemfen wiHrde) und Funk, 
Bu Ostern 1829 der Lehrer Cobtett^ bald darauf d^r Hdlfslehrer Lewits 
und zn Ffing^en der provisorigche Lehrer Fröhlieh. Dagegen^ traten 
neu ein : der Gandidat Hoffmann erst als zweiter dann als erster Hülfa- 
lehrer , der Lehrer Fataeheck als zweiter Unterlehrer (7r ordentlicher 
Lehrer) , der Schulatntscandidat Dr. LoUermoser erst als Hülfslehrer Ub 
dann als 4r Unterlehrer, und der Gandidat Gross als zweiter Half sieh-' 
rer. Die Unterlehrer Gryezewtki und NUka wurden definitiT als sech- 
ster und achter ordentliche Lehrer angestellt , so dass die Lehrerzahl 
wieder roUstandig ist und ans 14 Individuen besteht. 

KovBNkAOBir. An die Stelle des verstorhenen Professors Nyerop 
ist der Professor der Philosop^hie. Dr. P. O. Petersen zum Frohste der 
Regenz und GoUiniunitäten ernannt, ausserdem der Professor extraord. 
der Philosophie Dr. Sihbem zum Prof. ordinariu», der erste Secre- 
tair bei der grossen Kon* Bibliothek , Justizrath Prof. Molbech zum* 
Professor extraord. der Literärgeschichte , und der Lector Dr. Madvig 
zum Prof. extraord. in der Latein. Sprache und Literatur befördert worden« 

. Leipzig, Am 2<^ Novemb. feierte die Thomassdiule das Fest der « 
Einrichtung ihres erneuerten Schulgebäudes, welches ^ vor 100 Jahi* \ 
ren erbaut, im Laufe dieses Sommers repariert und in seinem Innern 
auf eine zwecitmässige Weise umgestaltet worden ist. Da die Schule 
ein Alnmneum hat, so dient das Schulhaas zugleich zum Wohnhause 
der Alumnen. Während diese nun bisher in engen , klosterähnlichen 
Zellen, die nur iid Sommer bewohnbar waren, (je zwei zusammen) 
wohnten und schliefen; wesshalb sie im Winter in den Audito- 
rien wohnen mussten : so sind jetzt für dieselben grosse >freundliche 
Wohnstuben (für je 12 Alumnen) und s^wei grosse und gesunde Schlaf- 
säle eingerichtet und von dem Patronat der Anstalt, dem hiesigen 
Stadtrathe, mit seltener Liberalität ausgeschmückt und mit allen nö- 
thigen Bequemlichkeiten versehen worden. Nicht minder sind alle 
übrigen Theile des Hauses erneut und zeitgemäss eingerichtet. Diese 
äussere Umgestaltung aber hat auch eine bedeutende Umänderung in 
der Innern Einrichtung und in ^er Disciplinar-Ordnung des Alumneuma 
herbeigeführt, welche durch die unermüdete Sorgfalt der Schulinspe- 
ction , besonders des Ephorus, Superintendenten Dr. Grossmann^s, und 
des Schulvorstehers u. Baumeisters Dr. Folkmann^ und durch das 
eifrige Mitwirken der Lehrer bereits grosstentheils ins Leben getreten 
ist. Da» Alumneum ist , soweit nicht die mit dem Gymnasium ver- 
bundene Singanstalt Modificationen verlangte, ganz nach der, Weise 
der Fürstenschulen eingerichtet ; die Schüler sind so in die Wohnzim- 
mer vertheilt, dass die untern von den obern, alle aber von sedhs 
Lehrern, welche abwechselnd eine ununterbrochene Inspection führen, 
beaufsichtigt werden ; die obern Schüler sind verpflichtet , die untern 
bei ihrem Privatstndium mit Bath und That zu unterstützen, und 
durch besondere Repetitions - und Unterrichtsstunden auf ilure Ausbil- 
dung mit einzuwirken; überhaupt geht die ganze Einrichtung dahin, 
dais neben den oflfentliohen LehTstonden auch durch ein geregeltes und 
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▼OB des LehrenTbeaiifiichtigtei PriTatitildiiiiii die Bildiiog der Selm^ 
1er •erleichtert und befördert werde. Das Eioseloe ist darch neuest- 
worfeae nnd wich den Bedarf ntssen der Zeit und des' Zwecks ünge- 
• richtete Schalgesetze geregelt und bestimmt. Die Lehrrerfassong war 
•chon froher seitgemäss . Terbessert worden. Tgl. Jbb. X, 122. Diese 
neae Ordnung der Dinge , wodurch die Thomass'chule' auf -eine wür- 
dige Weise an die Fürstenschulen sich anreiht, hat auch die Theil- 
nahme des Publieums fnr das hiesige Schulwesen in besonderm Grade 
ueu angeregt, und dieselbe hat sich dadurch thatig ausgesprochen, 
dass die meisten der hiesigen Buchhandlungen sowohl der Thoman- 
als der Nicolai -Schule ansehnliche Büchergeschenke^nach freier Aus- 
wahl aus ihren Verlagsartikeln) habea zukommen lassen. Der bishe- 
rige Collaborator M. Jahn ist , nach Ablehnung einer Professur an der 
Landesscfattle in Mnissnir. [Jbb. H, 473.] , zum Adjunct des Conrectors 
M. Reichenbaeh mit einer Gehaltszulage Ton 200 Thlrn. ernannt wor- 
den: — Bei der UniTersität hat [Jbb. X, 121.] der Professor Dr. KUen 
eine Gehaltszulage Yon 300 Thlrn. erhalten, und wird demnach b^ 
derselben als Lehrer bleiben. Der PnTatdocent in der philösoph. Fa- 
cultät M« ZViSffner ^t bei Gelegenheit eines Rufes an die UniTersit&t in 
Giessen zum ausserordentlichen Professor der Theologie mit einem 
jahrl. Gehalte von 800 Thlrn. ernannt worden. 

LissA. Das Programm , womit das Gymnasium die öffentliche 
Prüfung im April d. J. ankündigte , enth&lt als wissenschaftliche Ab- 
handlung ; De epi$odii9 in lliadis orhem inserUi eommeniatuB est Matern, 
Im' Lehrerpersonale, welches unTerändert geblieben ist [Jbb. III, 4, 
106.], hat der Lehrer IVoyde^ mit Rücksicht auf seine 46 Jahre hin- 
durch treu geleisteten Dienste, das Allgemeine Ehrenzeichen erster 
Classe erhalten. An die Stelle des verstorbenen General - Seniors, Dr. 
Joh. Ludw. Cassius^ ist der Prediger der Deutschen Unitätsgemeinde, 
Jug. Schiede^iiZf znm~ alternierenden Präses des Ephorats ernannt 
worden, 

. LvcKAV. Der schon seit mehrem Jahren im Plane schwebende 
Ausbau des Gymnasialgebäudes, in w<^i(^hem jetzt sogar noch ein be- 
sonderes Lehrzimmer für die vierte Classe fehlt, soll im Schu^ahr 1B|§ 
wirklich Torgenommen werden. Die Lehrerzahl [Jbb. I, 241.] ist da- 
durch yermehrt worden, dass unter dem 21 Juni 1828 eine besondere 
Oberlehrerstelle für das Fach der Mathematik und Physik mit einem 
jährl. Gehalte Ton 500 Thlrn. au» Staatsmitteln errichtet und durch 
den Oberl. Friedr, Kretsckmar [Jbb. VllI, 213.] besetzt worden ist. Der 
fünfte Lelt^ver und Cantor Johann GoUlieb Graser ist um Michaelis 1828 
nach einer fast 35jährigen Amtsführung mit einer angemessenen Pen- 
sion in (ien Ruhestand versetzt und seine Stelle dem Schulamtscandi* 
daten JS[arl Oberreich übertragen worden. Der Rector M» Lehmann hat 
zu Anfange dies. J. das Prädlcat „Director'^ erhalten.. 

BIagdbbitbo. Der Consistoriid- und Schulrath Joh. Friedr, WtBu 
JCoA hat bei GelegenhMt seioes 5|0 j&farig«ii Amtsjubiläunu ^en rothea 
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Adkrorden iweltor dasse mit Eichenlatib etlialtoir, vgl. .Hall. Iiit. Zeit 
1829 Intel. Bl. 102. 

MvHSTER. Der Profetoor an der htesigen Alcadeoiie, Domkapl- 
fular Dr. Eistemäker^ hat zur Feier gdnes Lefareijabiläiim# den rothen 
Adlerorden dritte Classe erbalten. 

NnusTaBiiiTe. Am 4 April d. J. legte der ScbolrtfUi und Directov 
der Residenz-Schulanstalten Siefert [Jbb. IX, 247i] sein gegen 20 Jahre 
geführten Lehramt nieder, um die Ffarrstelle in Kuhblank, eineni 
Mecklenb. Strelitz.Bauerndorfe, anzutreten. Statt seiner wurde der 
bisherige zweite Prof. Kämpfferzüm Schulratheu. Director der Residenz- 
Schnlanstalten ernannt, und der Professor Eggeit ruckte iu die zweite 
u. der Lehrer Zelicke in die dritte Professur auf. Des letzteren Lehr- 
stelle erhielt der CoUaborato^- Bergfeld und die Collaboratur der Can- 
didat Groth, Dem scheidenden Lehrer überreichte das Gymnasium eine 
▼om Professor Eggert lateinisch geschriebene Grätulationsschrift,^ wel» 
che Bemerkuiigen über das gelehrte Schulwesen und über SieferV» Wiis 
ken in demselben enthält. ^ 

MüRiniEBo; Der Professor Fikenscher Tom Gymnasium ist Hanpt- 
prediger an der dasigen Sebalduskirdie geworden. 

O^FBNBiTBo. Am Anfange di^ neuen Schu^ahrs 1B|^ wurde durch 
einen Ministerialbeschluss der Grossherzogl. . Katholischei^ Kirchen- 
Sektion der provisorische Director und Lehrer der Poetik ulid Rheto* 
rik, d. i. der V und VI, an dem hiesigen Gymnasium , Prof. Koch ( sw 
Jbb. I S. 501) in das Ordinariat der Grammatik, d. i. III, an dem 
Lyceum zu Rastatt mit 000 Gulden Besoldung und mit dem Titel und 
Bang eines Professors versetzt, zugleich aber mit der nämlichen Be- 
soldung für die erledigte Direction und Lehrstelle der Prof. Jos, Nikor 
UU provisorisch bestimmt, welcher zuerst drei Jahre in der Seelsorge 
als Stadtkaplan beschäftigt war, sodann zugleich die Pädagogik bei 
^den S<^ulpräparanden interimistisch gelehrt hat und zuletzt ein halbes 
JfeJir provisorischer Professorder Grammatik an dem Rastatter Lyceum 
gewesen ist. S. Jbb. X S. 2&1. Dabei konnte der hiesige älteste Leh- 
rer, der thätige, geschickte und um die Anstalt verdiente Prof. Jos&^h 
Seharpfj zum zweitenmal lediglich nur aus dem Grrunde nicht ^zur 
Gymnasial -Direction gelangen, weil er weltlich ist. 

PvoBTA. Von der Landesschule wurde zur diesjährigen Feier des 
Sdftungstages (d. 20 Nov.) eingeladen durch das Programm: Quae* 
gUimum de dialedica JPEottm raticne faectcuhu primw n ^uo specimtne hi* 
storiae philosophicae Alexandrinae a se conscribendae memoriam anni- 
versariam iaaugnratae ante hos CCLXXXVI annos scbolae . . • invitat 
Dr. Cur. Henr. Aug, Steinhart, A4junctns Regins. Nun^burgi typis 
Klaffenbachii 5ft u. XIX S. gr. 4. Die Anstalt hat im Verflossenen 
Schu^ahr^zwei neue Lehrer, den Adjunct Aug. Buttmann und den Pro- 
fessor Dr. Joh, Ludw. Nahp, erhalten [Jbb. IX, 479.], so dass jetzt 
das Lehrorpersonal aus folgenden Lehrern besteht: dem Rector und 
Coasistorialrath Dr. i(gen, den Professoren M. Lange, M. ITol^; Jn- 
ssW, loipMtov Sehrnkdeff Hv* J^fne, Evbtntdn u. Dr. JVUop, dm 
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A^liiicMii Dv. iSMiAar«, Dr. We», Dn HAU und JMimaim, dem Ciiift- 
tor Kötsckau^ dem Tanzlehrer JfZoUer, dem Zeidienlebrcir Professor 
OHendorp nnd dem Sdureiblehrer GfrdMfier. Die Schnle sähUe su Mi- 
diaelis 1828 190, sn Ostern 1829198 Schaler. Durch ehi Gonsisto- 
rial - Retciipt rom 21 Juli 1826 ist festgesetzt , dass die Zahl der Zög- 
linge nicht 200, nftmlioh 180 Alomnen und 20 Eztraneer , üherstei- 
-gen soll. 

Pi^vBif. Znm Rector des Lyceums ist der bisher. Professor Hol- 
Ung am Gymnasium in A&TBnBBmo ernannt worden. 

pRBN8i.Au. Am Gymnasium Ut der erste Collaborator Memtcfce in 

' .«das Suhrectorat, der zweite Collaborator Strahl in die erste and der 
•Hnlfslehrer Körner in die zweite Collaboratorstelie anfgeruclct, nnd der 
Schulamtscandidat Joh^ Wilh» Friese als Hnlfslehrer angestellt worden. 
PnnirssBiir. Dem Grafen von der Recke VolmarHein ist für. die von ihm 
.errichtete Erziehnngs- Anstalt in Düssbltbal eine, Unterstützung toii 
400 Thlm. , der Uaterstütznngs - Anstalt für die Schullehrer-Wittwen 
und Waisen im Regiernngsbezirke Köricbbbb« die Summe yon 1000 
•Thlm. , der Universität in Bonn zu den baulichen Einrichtungen ein 
weiterer ausserordentlicher Zuschuss von 0637 Thlrn, zur Errichtung 
eines SchuUehrer- Seminars für stadti^ohe Schulen in Bbbub ein jähr- 
licher Zuschuss von 2000 Thlm. , dem Gymnasium in DtssiLnoBF anr 
■Vermehrung der Bibliothek und des physikalischen Cabinets ein au- 
üserordentlicher Zuschuss von 200 Thlm. , dem Gymnasinm in SaJue- 
WBDBii zur Vermehrung der Bibliothek ein gleicher von 150 Thlnu, 

I der Stadtschule in Sibg»üb.g zur Anschaffnng änes physischen Appa- 
rats die Summe von 300 Thlrn. aus Staatsfonds bewilligt worden. Dem 
Schnliehrer- Seminar in Wbissbufbls ist das dasige bisherige Forst- 
Etablissement überwiesen worden. Dem Professor iVeumonn, welcher 
im nächsten Frühjahr eine wissenschaftliche Reise nach China und 
Indien auf dem Compagnieschiife David Scott antreten wird und sich 
erboten hat, Aufträge zum Ankaufe GliinesisoheirJ^ücher und Hand- 
schriften für die Kdn. Bibliothek in Berlin zu besorgen , ist Zu diesem 
Zwecke die Summe von 1500 Thlrn. bewilligt Der Privatdoceat Dr. 
IZö^teU aus KömosBBao, welcher sich schon seit zwei Jahren Behufs 
des Stttdiumt des Kanonischen Rechtes mit Unterstützung des Staates 
in Rom befindet , hat eine neue Unterstützung von 300 Thlm. erhal- 
ten^ um seine Studien daselbst noch ein Jahr hindurch fortzusetzen« 
Dem Inspector Enöpfler am Joachimsthalschen Gymnasium in Baauoi 
ist eine Gehaltszulage von 100 Thlrn. , dem Lehrer Konig am Gyinna- 
fiura in RA'nBon eine Gratification von 30 Thlrn. bewilUjgt worden. 
Eine ausserordentliche Remuneration von 100 Thlrn. erhielt der Ober- 
lehrer Klapper am Gymnafiuta* in AAcnsKr, vou'r 150 Thlrn. der 
Privatdoceat Dr, Nttiter in der juristischen Facnltät und ton 100 Thlrn. 
der Privatdoceat Dr. I^orente in der philosophischen FacuUit in BEXLuiy 
ton 300 Thlm. der Archiater nnd Professor von Weigel in GawpswAui, 
von 511 Thlrn. der Lehrer JBoMftaomi in Hwspbh .CRfl^tatuligsbozirk 
tfiaden) fiüV den ton ihm eräieUtoA4Jiilenif^t iader ]lfalhQ|le StAai- 
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melnde m heileiti) von 50 Thltn» der Gonrector Kaiser vpk- GyBunawBW 
in Laubah, Ton 50 Thlrn. der Professor Pr. JSckiUize an der lUtteraka- 
demie in LiBCNiTZy Ton 100 Thlrn. der Oberlehrer Chrzewinski und 
von 40 Thlrn. der Zeichenlehrer BaUmvs am Gymnasium in Lyck, Ton. 
50 Thlrn. der Obei^lehrer Dr. ^ßfferkoim am Gymn. zu Köniqbbbb« in 
der Neumark , von 50 Thlrn. der Director Brohm in Tho&n. ^ ' 

Rastatt. Der neuemannte landesherrliche Dekan und Stadtpfar- 
rer Jakoh Anselm Schump^ bisher Pfarrcurator und kathol. Lehrer an 
dem gemischten Pädagogium zu MAHiiBB&a, hat» zugleich die erledigte 
Direction iles Präparanden - Institutes mit den Lehrfächern der Religio^ 
und Pädagogik an dieser Anstalt und mit dem Religionsstunden in der 
philosophischen Vorbereitungsclasse des Lyceunis proyisorisch erhalten, 
wofür er zu seinen Pfarreinkunften eine jährliche Besoldung von 300 
Gulden aus dem Lyceumsfond bezieht, mithin halb «oviel (^ sein 
Vorgänger daraus bezogen hat. Für das bisher geführte Provisorium 
der Präparandendirection erhielt der Lyceumsdirektor eine Gratificar- 
tion von 50 Gulden, der Prof. Nikiflai 100 Gulden für das Provisorium 
der Pädagogik mit wöchentlichen ,6 Lehrstunden, und der Stadtkaplaa 
Ignaz Guggert 50 Gulden für den Religionsunterripht bei den Präpa- 
randen mit wöch. 3 ^Stunden. «• Jbb. X S» 2S^1. — Der provisorische 
erste Musiklehrer am Lyceum n. Präparandeninstitut , Carl An%, W^^ 
fter, ist definitiv als solcher angestellt worden, ohne jedoch eine Ge- 
haltsaufbesserung zu erhalten. S. Jbb. IX S. 127. • , 

RiifTELN . Am 28 Juli feierte . das hiesige Gymnasium den Ge- 
burtstag des Kurfürsten und lud dazu durch ein Programm ein , worin 
der jConrector, Dr. Friedr, Franke^ Commentationum de Cyclope Euripidis 
criUcarum et grammaticarum spec. 1 (Rinteln. 43 S. 4.) mitgethbilt hat. 

RossLEBBN. Die durch den Tod dos Predigers und Lehrers Kessel 
[Jbb. X, 118.] erledigte Lehrstelle bei der Klosterschule ist dem Ober- 
lehrer Dr. Herold vom Gymnasium in Gl^vk übertragen worden. 

RunoLSTADT. Als Einladungsschrift zu der öffentlichen Schulprü- 
fung (im April d. J.) hat der Director. Dr. Ludw, Friedr, Hesse das 
zwanzigste Stück seines Verzeichnisses gehomer Schwarzburger , die sich 
als Gelehrte oder als Künstler durch Schriften bekannt machten y (18 S. 4.) 
herausgegeben und darin von 12 Gelehrten {Johann Friedr, Werther bis 
Ernst Karl Friedr, Wunderlich) literarische Nachrichten mitgetheilt, 
von denen für die Leser der Jahrbücher am beachtenswerthesten sind 
der Humanist Christoph Friedrich Weriher (1773 — 1818.) , der Dichter 
Johann Karl ^Teisel (1747 — 1819.), die Philologen Heinr. Arnold Wilh. 
Winckler (geb. 1796, jetzt Lehrer am akad. Gynmas. in Giessen) u. 
E. K. Fr. WunderUch (1783— 181^). 

Thobbt. Das Gymnasium hat «eine Sehulbibliothek in den Schul- 
jahren 1827 --29 auf 0571 Bände vergrössert [Jbb. VI, 480.] und heson" 
ders dadurch erweitert, das» es vom Kdou J^finisterium unter ^em 24 
Apr. 1828 die ganze bei der Gymn^ialcaMe im J. 1826 gemiM^hte £r« , 
spaniiss von 475 Thlrn. zur Anschaffung eines iÜqunelsteleskopiS. und 
lor Bereichemog der BiUiotfu»k geschenkt «rhielt [Jbb* VH, dM]^ 
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A«f der LelnrenBlil wurde un AiifoBge 1828 der Frofetfor SMrmer mm 
Directorat dei stadtiieiien SchulweMns [an BmmamCu Stelle] beruf en ; 

, jedoch Ut er noch in soweit mit dem Gymnasiom in Verbindaog' ge- 
blieben , dasf er noch sechs Lehrstunden wöchentlich in demeelben 
ertheilt and seinen Ehrenrang im Verhaltnisse an den übrigen Lehrern 
unverändert beibehalten hat. Dafür ist der Professor der Geschichte, 
Dr. Kefentem , in die erste , der Professor der M athematilc und Ph j- 
aik, Dr. Laiifrer, in die sweite, und der zweite Unterlehrer, Dr. If^er- 
nUke y In die dritte Oberlehrerstelle aufgerückt. Zum zweiten Uoter^ 
lehrer rückte der Unterl. Hepner auf, und die dritte Unterlehrerstelle 

' erhielt der Dr. Karl Ludwig Pand^ we}cher seit Ostern 1827 ala an- 
•serordentlicher Lehrer am Gjmnasinm gearbeitet hat. Zum ausser- 
ordentlichen Lehrer wurde der Schulamtscandidat Rudolph Brohm ans 
Posen^gewahlt Li den Xectionsplan ist im SchnUahr 18^ der Unter- 
richt in der Franzis. Sprache für die drei obern Ctassen aufgenommen 
worden. Zur Unterstützung studierender Zöglinge des Gymnasiums 
hat der Director Dr. Karl Friedr. Aug, Brohm 1829 eine kleine Samm- 
lung einzelner,, mit Sorgfalt ausgearbeiteter Gedichte einiger Schüler 
der Anstalt unter dem Titel: Poetische Verweht ThomUche^ Gymnasial 
tten, (Thom gedr. in d« Gmnanerschen BnohdruckereL 97 S. 8. 12 Gr.) 
herauf gegeben« 



Frequen% der Badiachen Universitäten. 

Frbtbubo im Breisgau zahlte fm Sommersemester 1829 im Ghin- 
ren 627 Studierende, also 40 weniger als im Torhergehenden Winter- 
semester , nämlich 1) Theologen 167 Inländer , 86 Ausländer ; 2) Ju- 
risten 84 L, 12 A. ; 3) Mediciner 102 L, 88 A. ; 4) höhere Chirurgen 
7 1., 8 A.; 5) niedere Chirurgen 19 L, 4 A.;* 6) Pharmaceuten 8 L,. 1 
A. ; 7) Philosophen 118 I., 18 A., zusammen 51& Inländer und 112 
Ausländer. 

HEinsLBEnG zählte in demselben Semester im Ganzen 602 Stu- 
dierende , ^Iso 36 mehr als im vorhergehenden Wintersemester , näm- 
lich 1) Theologen 32 Iniander , 28 Ausländer ; 2) Juristen «74 I., 216 
A«; 3) Mediciner, Chirurgen und Pharmaceuten 73 I., 95 A.; 4) Ca- 
meralisten 43 I., 14 A.; 5) Philologen und Philosophen 12 1., 20 A., 
zusammen 234 Inländer und 368 Ausländer. 



Ang^ekommene Briefe. 

Tora 2 Not. Br. ▼. S. a. B. — Tom 80 Nor. Br. t. 8, a. B. — 
Tom 30 NoY. Br. ▼. M. a. D. [m. Rec.] — Tom 9 Dec. Br. t. H. a. 
£. [Freundlichen Dank für die Anlage.] — Tom 19 Dec Br. ▼. I. a. 
P. — Tom 20 Dec. Br. t. A. a. C. [m. Rec. u. Scfarr.] — Tom 
28 Dec Br. ▼. L. a. K. [m. Abb.] — Tom 25 Dec. Br. t. W. a. D. 
[». Beec] ^ Tom 29 Dec Ik« ▼. iS» a. D. [m. BecJ 
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der rem flu» ▼€? güclieiicn Co^iem nidit WiUuM aqa »>fe; < 
er diese Collaliea nelmelir sn Nets nad Frommeii derjenigeny 
welche dayon Gebraudi mapbeo wollien, ugestellt habe; hm 
Debrigea aber der Meieiuig aey, Heinaina and Heyne 
liiUen den eod. Mßdieem» eieea «a hoheo, dem Romamu hin-* 
gegen einen la feiiogen Werth bejgelegl; eine Anneht, wel- 
che f ich bey einer f enanem Vergicichnng dieaer Handadiriflen 
kcfneawegca beatitif;!* 

Da nnn eine Prifan^ der Gründe, nach wd^cr die eine 
eder andere Lesart Torgezofien worden ist, nicht Statt finden 
kann, wiairoU bey mehrenr wkttrsdreinlicli iit iburwiegende 
Anctoritit derCodicea den Anaachlag gegeben hat, so bleibt 
dem Jftec. Nichts obrig , als die Art der Critik des Hrn. Her- 
nsgisbers w eiöigen Beyspi^leri an aeigen. Wir wfthlen daan 
das Iste und Ste Boch der Creor^ca und das Ste der Aendde. 
Ber Kante wegea theilt Reo. , anf dne Vergleichong mit dem 
Heyne' sehen Texte 'sich beschränkend, dierottHrn.D. getrof- 
fenen Aendeamiigen in awey Classent *:) 
' 1) sbweichende Lesarten, mit deren Anfnabme ftec. dn^ 
▼erstanden Ist: 

«e. 1, 4M kiptiU^ wie bey Ithn.— 408 cirniei^ wie bey 
Jahn. — 455 tum, wie b. J. -^ 49H patril^ mit einem GtKnnm,' 
irie bey Yoss n. 3. — Ge. H^ 2S obseindens^ wie b. YJ n. J; — • 
n imoU arbutuB horrida fettt, wIeb.J. — VS'T&tolwaaä^.^ irfe 
b. V. n: J. *— 150 arboB^ wie b. J. — 181f Despfcere^ nde b. V. 
i|. Jf. — 219 Bemper viridii bessere Stdlnng, wie b. Y. n. J« — 
316 movere. -^ 341 Terrea^ wie b. Y. n. J. — S54 ^duoere^ 
wie b. Y. n: J. — S59 vtäenief, wie b. V. u. J. — Aen. DI, W 
Mjfcono ceUa Ggaroque^ richtigere SteUong, Wie b. J. — 151 
In 8omnU^ wie b. J. — 801 gtmm^ wie h. J. »^^4S5 pröque^ wie 
b« I. «— 565 desedimus^ ^ie b. h — ^ 696 ftirorsus^ wie b. J. 
2) Lesarten, welche Kec. nicht blliigt t 

Ge. 1, 13 tndentey wie b. J, — 25 tir6es/wie b. Y. n. J. 
^ 35 reUnquit^ wie b. Y. n. J. — ' 169 lacvta, wie b. J. -r^ 126 
iVisc, wie b. Y. n* J. — 174 Ä/Äwe, wie b. V. n. J. — 266 re^ 
fignij ohne Interpunktion, wie Ti. J. — ffjß iavünis, wie tt. -V. u. 
J.— 234^*0«^, Wieb. J. — 284rJietf«.s.J.^346c09tf.8j.-^ 866 
IVeo, wie b. Y: n. J. — 369 halctfene$y wie b. Y/n. J„ dem er- 
sten Anscheine nach richtiger. —« Ge.ll^8 iR/i?p^s, wfcb. Y. 
n. J. — 18 eenUiüe, — 41 voUmft^ wie b. Y. -*• 189 BBseue- 
tuntque kerlas cet. ist beybehalten ^ wie bVT; u. J. -^ '226 
^öounque. s. J. -^ 869 die Conjectnr norini Ist uhnBthig. -^ 273 
vÜ^alBj.'-ii^^knittosqueperafMoa.— dSi^ihnitÜL^i^ilV%fi 
fetus estremQS^ wiii b. J. — 424 quum votütere^ %ier b. Y. ti. J. 
— 435 gemstae. — 4T2 pnrvo^, wie b. Y! n. 3. »— ■ Acte.'Uf, 
16 tum. -2. st4 s^. f^ie Parenthese sötU« nH;ht # deF Mitte 
desSTfilrtWy sonderte erst an Endo dei SMbtdn YKtteÄ geteUoa- 



VIrglttl 4liNM i fai ^tti. sebol. ettnrr/ Dovpfa, fS 

* 

b. J. — 68«*80 nimiift Hr. D: «nlt Amlerii tltf Mit «i;: «te^f»^ 
l^eben^ Erkü&riHif fai tber-nnzQMM»!;; "u^ 

iHess wird |iiiiMMk«ii,~iim>'Rrn. D. drMk m AmrO MUL ^ 
reu, und im seigM^/ itf W]«#rit Hr. B. d^nNtaieii eiii«r ii«ilM 
Beceodoti für jNrtne abgäbe hegt^&ek Wb^. • 

Iif der sparssm Miter dem Tftite bemerkten VaiHei» Im 
üHamä^ welebe jedocb bftitfig die nicht nnfgenom^i^ny^ 
Schrelbtri anderer Godice« enthitC, rermi^ftt tuen dQreb^«h>Md 
eine nach eineiii bestknmten'Plan mid Zweck getroffene A«»* 
wabi. Wichtigeres ist eben so oftlHFergangen, als ünbed^te-* 
tend^a aufgeführt. -^ Die Interpnnetien tat eft^ meistens riisii^ 
tig, TerKndert, f ewMnliteb nach Wniid ersieh und Jabl|( 
«nr findet sich mitunter )ein übeHNiasiges Cemfiiia, — In der 
Onbagrapbie sind die Uteren Farmen rermieden und' mit 
p«aern , an welche der Schbler allerdings mehr gewiMmt 4«!^ 
iFCrtaascht. Rec. bMraehtet diess als ein unkritisches Verfall^ 
-t^vi^ weiches iwar d^m ersten Ansclieine nach in aof^nrn elwäd 
tkt sich hat ^ dass auf diese Welse eine dnrebgingige Gteieh^ 
kd^ der Scbrdbart erarfett w«4e; allein , abgerechnet, >!d«sa 
es mmeglieh ist^ alle ältwe Formen in neuere umauscbineU 
9M»i^ und dass hiermit togleteh-^der nicht unwesentlichlBAnstriotai 
ton AUerthUmticbkeit verwischt wird, sO ermangelt di«de Ae»» 
derung selbst sicherer Priliclpien, ohne .welche AisReirea ndd 
Neuere» nicht gehörig unterschieden werdev kann. 

Die kuraen Binleitungen und Inhaltsaat^tgeli sind für den 
Sahttlgebrauch ausreichend und aweckmäMig. Di^ BrkliruiH 
gen, meistens nach Heyne^ sind grösstenihelta rkhtig; uut 
iatRee« der Meinung, dass Hr« D. in s^arsanl damit -gewesen; 
Dö^h dtt'ilber lasst sich mit dem Hm. Herausgeber weniger 
rechten, da das Mehr oder Weniger lu sehr ron der besondre» 
Ansicht des Einzelnen aMiftngt. Indess mögen diese Ahmer«» 
knagen ffir eine cnrsorische Leotüre hinreichen; um in Mmt* 
ehern in klarer BinsiMit kn gelangen, dürfte doch die Benv«* 
taung eines reicher fliessendlen Quells Mters (erforderlich seyn. 
Die LatinitSt des Hrn. Herausgebers ist leicht, der Ausdrndf 
fassHob, auch grösstehthriia rein ; nur stört der öftere falsche 
Gebrauch dea Wortes jffourf, wie EeL 1, 59; Hv»; de. I, WC 
Aneh reohnet Bee. es für cIneE in einer' Aihulamsga'bi 
doppelt auffallenden Uebelstand, dass das Griechische #inia 
Aecenie gedruckt ist. — Den Aosdnck Bitl. Vl^ltt „earmine 
<i graeca ad latlnam Hnguam translato^ an reditfertigen, »öeH^' 
te Hr. D. schwerlich im Stande seyn. ^ Vnriabtig ist &K Xj 
44 erkllri: ^,€nm tu in expeditione bellica absls i( ipse intev 1^ 
itea ciase mihi videon^ -- Ge I, IS ist „oitf )prlnta fremenleali 
Patt eqnu« teltoa^ fakak «kUM Aiitli Mto bm^fioto.^^^ 



ijpwrdMMdS AMNiMib 44*v,MS«i0dNl«v«vet!iKr.t. ^«I. tett»,*^ — 
VUI, Sit fehlt «MM am R^kde b^g«Mlu)iebM. 
. «IUI Cod. III) Bei, Vli, ]• MMma. 

wn üoAlSt Am: V, 186 ri^ ~ wmifae^dtrt ^ «M fehlt 
Ali WM H^jme «aÜBnit «inen wilL — VI, HS» Mmfw iaUe 
•amfr.— \m^>AntMiiAigtr0^a^(U2i»t«'Mmia — X^ 
^n ^ p t h go -^- 8M ttta 9mra. 

.: in» C*4« Vit liau.:!, lil rap^. «^ iMMk Dardtmiia» am 
Rande beyf eachrieben. — 156 Omm'tet. «m terrw er rw i tw» -r- 
Ui, IM' «teilt nechaaS — Wkl taätMqtm — Mi Pr»tedunt. 

j Amvm ^ <Mt JMvm ^ IV« IflS «omOm «mm»/ -^ 41» «e/ 

"ortMHie MlMf.-'b T !.' •. • 

- i i«M Cod* VU r SA Vlli, 8 i2i0. 

Wenn es fibrfgens, da diese Handsiihirtflen ton keinem Ans* 
.{eseichneten Werthe sind, xu loben Ist, dass Hr. D. nur eine 
Auswahl der Toii iUm' ausgezogenen Yananten gegeben hat« so 
liat dagegen Hr. iD,^ einmal darin gefehlt, dass er nicht angiebt, 
nach welcher Ausgabe dieVerglelchnn^ angestellt ist; was sich 
aus den verzeichneten Lesarten selbst nicht abnehmen Itsst; 
swe^tens darin, dass man gerade In den zweifelhaftesten Fäl- 
len . die erforderlictie Genauigkeit der Angaben termisst. So 
.^z^ä. .wird aus Cod. VI zu Aen. 1, 817 die Lesart aller Hand* 
schrifieh Hehrütn angeführt ; steht nun In den übrigen Cödd., 
welche Hr. P. Terglichi Eurum^ was auf blosser Conjectur be- 
ruht 1 Aus Cod. II wird zu Aen. IV, 98 certamine tanto notlrt; 
steht denn also In den fibrigen Handschriften Hrn. Dorph's 
scrtanäna tanta^ was. sonst in keinem Codex zu finden Isti 
Aus' demselben Cöd.iüiid'äus Cod^ V wird zu Aen. VI,0S7 ex- 
sp0c/tfto angeführt; bey Cod. Alb. (I) ist Nichts bemerkt; hat 
dieser also die noch Wenig begründete Lesart apectata^ so war 
diess nicht unerwähnt zu lassen. Der Vers Aen. VI, Tti kommt 
in keiner Handschrift tor; böy Codi V wird ausdrücklich be- 
merkt, dass er fehle; nicht 6o bey Cod. I dnd II; Hnde fer sich 
nun wirklich In diesen beyden Handschriften, so mnsste Hr. D. 
diess besonders erwähnen. Derselbe Fall kehrt bey IX, 387 
zurück. 

Philipp Wugner. 



1 ' 



')t 



Yerzeichniss 

der in das Qebiet der Philologie und hähem Schul« 

liissenschaften gehörigen Schriften, welche im Jahr 

1829 ganz neu oder in neuen Auflagen 

erschienen sind ^). 



Schriften literarischen, kritischen and vermischten Inhalts. 

Lyc^ , ou CoQrs de litt^rature ancienne et moderae. Par J. F, La- 
harpe; pr^cdd^e d'ane Notice sur sa Tie et ses ouvrages, par M.,SL'Surin» 
T. I et IL Paris, Bmler. 50} Bgn. 8. Das Ganze soll ans 16 Banden 
basteben, welche in 8 Lieferungen 9 jede zu 12 Franken, erscheinen. 

Atlante storico e cronologico delle letterature antiche e moderne, delle 
sdeiice e delle arti: opera di Jarry de Mancy: primo Tolgarizzamento ita- 
liaao« Roma, Societä Tipogr. Fol. Soll aus 25 Fase., jedes zu 3 Paoli, be- 
stehen. Fase. 1. 1828. Eine zweite Ital. Uebersetzung erscheint in Nea« 
pel bei Borel. 

. K, W, Krfentein 3 Ueber den belebenden Geist f welcher die Kirchen- 
reformation vorbereitete und sich aus ihr entwickelte. Progr. Thorn. 1827. 
36 S. 4. 

K, MaUluBoni Ueber den wissenschaftlichen Geist der Zeit. Eine 
Stiltungsrede vom J. 1825. Progr. Brieg. 1828. 23 (22) S. 4. 

huduf0 Wacklerx Ueber Werden und Wirken der Literatur, zonfichtt 
in Beziehung auf Deutschlands Literatur unserer Zeit Breslau, Grusoa 
V. C 40 8. gr. 8. br. 6 Gr. 

Ueber die Fortschritte der Wissenschaften , der philolog. und histori« 
sehen insbesondere. Vortrag, gehalten bei seiner Amtsjubelfeier . • . yon 
Chhtu Dan, Beck. Nebst einem Anhange, die nach d«r Vorlesung gehaU 



*) U dieses Verselchiiisi ahid «neb die Schriftea tob 1827 a. 1828 anfge« 
Bonmen, welche in den frübera iibergaofeB, so wie die von 1830, welche in 
diesem Jahre bereits easfegebea worden sind. In beiden Fällen ist die Jahres» 
sab! hlniufesetst. Fehlt dieselbe, so ist das Jahr 1829 sa verstehen. Steht 
der Titel eines Bachs in [ ] , so hat dasselbe far den Schulmann nur einen be-^ 
dJnf ten VVerth und gehSrt mehr für das grdssere Pabücnm. Sind einsclne Theils 
des Titels in [ ] gesetzt, so sind dieses Erfänzangen, welche auf dem Titel des 
Buchs nicht stehen. Steht 4er Name der Buchhandlaof in ( ) , so ist das Werk 
BOT CofluuissioDsartikel, Bei Programmen bezeichnet die In ( ) eingeschlossene 
Seltensahl äin eigentlichen Umfang der Abhandlung. Soviel als mSgllch ist Aber« 
all def. ye;rleger , das Format, der Umfang nnd Preis der Bäeher angegeben wor- 
den, nur bei isahchen, besonder^ auHl&ndlschen Schriften war diese nicht möglich, 
weil wir keine Auskunft darüber erhalten konnten. Ein * vor dem Titel leine« 
Buchs dient sum Seichen, das« dasselbe in den Jahrbfichem 'bereits reeeasirtf ein 
f , dass es einem Mitarbeiter sur Beurtheilang hesthasit übertraf ea Ist» 

FeradcAfiMs pitilol Sehrr. «. 1829. a 



tcne Rede des Hrn. Dr. Bauer nnd eioig« Fettidiriften entfudteod. lieip- 
%\g^ Cnobloch. 35 S. 8. 8 Gr. 

J. jiug, Henr. Tittmaimutz Ad Cksti. Dan. Beckium de matationibas 
Kteramm ipso spectante, adjarante, ovoante factia epUtoU. Grat. Sehr. 
Leipzig. 44 <37) S. 4. 

Suria della letteratara antica e modema, di Federieo de Schlegel, 
tradotta da Frenceseo Jm^rotoU. Milano, Tipogr. de Claaaici Itatiani. 
▼oL 2. 1828. 8. 12 Lire. 

Histoire de la Litt^ratnre ancienne et moderne, par F. ScUegel; tra- 
daite de l'allemand mir la dermere ^idon par IV. Duekett, 2 toIs. Paris, 
BalUnore. 53 Bgn. 8. 14 Fr. 

Fr, Erdm, Petrii Vonchnle der Literar-Creschichte^Ton Griechen', Rö- 
flMm nnd Deatachen. Zanachat fiur Gymnatiaiiten und Lyedsten. Henfeld, 
Ind.-Coibpt 6 Bgn. 8. 6 Gr. 

f^, Pa$9ow: Gnindzüge der Griech. nnd' R5ni. Uteratnr- und Kunst- 
feaducfate. Zum Gebrauche bei akademischen Vorlesungen entworfen. 2e 
▼eim. und Terb. Auflage. Berlin, Dümmler. VI u. 122 S. 4. 21 Gr. 

Istoria della letteratura Green profana di Frone. Sekoeü^ re<;ata m 
Italiano con giunte ed osserrazione critiche da Emilio Tipaldo Cefaleuo. 
8 ToU. Veneaa, AntoneUI. VoL 1—4. 1828. 8. 

ChBti. Dan. Beck: Specimen historiae bibliothecarum Alexandrinarum. 

t Neuer Abdruck der 1779 geschriebenen und dffentUch yertheidlgtcn Ba- 
iBtations-Dbputaiion.] Lpz. XVI 8. 4. 

0egli Scrittori Gred e delle Itaßane Verden! deUe lero operet noUzie 
raccolte dall' Ab. Forttmeto Federici, PadoTa, 8tamperia della MhMarra. 
1823. 500 S. 8. 12 Lire. 

f Additamenta ad J. C. Harleasii breviorem netitiam fiteratnrae Grae- 
cUi inprimia scriptorum Graecorum, ordim temporis accommodata. In nsam 
•cholaxom adomarit 8. F, G. Hoffmann. Leipzig, Wddmänn. IV u. 23? 
S. 8. 18 Gr. 

Cor, Gottloh Kühn: Additamenta ad denchum medicomm Tett., ab J. 
J. Fahrido in bibl. Graec. Vol. XIII p. 17—456 «diibitum. Progr. Lpz. 
Spec. XVIII. 10 (8) S. 4. 

C. G. Mükn: Index medicor. oculariomm. a. j4ntiqmtaten. 

Btndea moralea et historiqnes sur la litt^rature romaine depuis son 
origine Juaqu* k nos jours. Par J. P. Charpeniier. Paris, Haohette. 291 
«Bogen. 8. 

Lottere d'etrusca erudizione pnbblicate daL Gay. Franceteo Jflgfttmmi. 
Fiesole, Poligraaa Fiesol. 1828. 8. 

Orientalische Literatur - Charte ; allgemdne Uebersicht der altem und 
neuem oriental. Sprachen und Literaturen, von j4. G» Hoffmann, Wdmar, 
Ind.-Compt. 1 illum. Blatt in gr. Roy- Fol. 12 Gr. 

[J. B, J. Busse: Gfundriss der christlichen Literatur Ton ihrem Ur- 
Mninge an bis zur Erfindung und Ausbrdtung der Bnchdmckerei. Ein 
Handbuch för angehende Theologen. 2r Thl. Laster, Theissing. 26i Bo- 
gen, gr. 8.^ Beide Thdle 2 Thk. 6 Gr.] 

Vgl. die Abschnitte Deutsche Sprache und Gelehrten - Ge^ 
Bchicttte. 

Fr. Ad, Kbertz Allgemeines bibliographisdies Lexicon. 2r Band 6te 
Lirferung. (Schluss des Ganzen.) Lpz., Brockhaus. gr. 4. 

Bibliographie von Deutschland, oder wdcbentH<£. vollständiges Ver- 
zddmiss dler in Deutschland herauskommenden neuen Bücher, Musikalien 
und KunsUachen. Mit 2 Keeistera. Lpz. , Ind. - Compt. 8. 1 Thlr. 16 Gr. 

C. A, Küfornel: Monatuches ( systematiscb geordnetes 1 Verzdehniss 
der neu erschienenen Bücher , Musikalien , Landkarten una Kupferstiche. 
7r Jahrg. Halle, Kümmel, gr. 8. geh. 8 Gr. 

Monatlicher Anzeiger tat Bücherfreunde u. Antiquare. Herausgeg. Tom 
Pred. fV. Tk, Borner. 1829. April etc. Ranis. (Lpz., Hinrichs.) 12 B. 4. 8 Gr. 
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AUgeumM VenseichniM der Bucher, welche in der Frankf. u. Leipz. 
' Öster- Meise [Michaelis -Messe] 1829 ganz neu gedruckt oder neu auf- 
gelegt werden sind, auch derer, welche künftig herauskommen sollen. 
Lpz., Weidmann. 17 u. 15 Bgn. 8. 18 u. 16 Gr. 

Verzeichniss der Bücher , Landkarten etc. , welche Tom Januar bis 
Decenber 16S9 nou erschienen oder neu aufgelegt sind, mit Bemerkung 
der Bogenzahl, der, Verleger und Preise in Sädis. u. Preuss. Cour., nebst 
andern literanschon Notizen und einer wissentcbafttichen Uebersicht; zu 
finden in der Hinrichs*schen Buchhandlung in Lpz« Angeferdgt von Jnik, 
P. Thun. 2 Abtheffl. XXXVI u. 248 und XXXIV u. 218 S. 8. 14 Gr. 

Rivista letteraria dei libri che ai stamparono in Torino negli anni 1827 
e 1828. Torino,. 1829, per |^ aredi Botta. 423 S. 8. 3 Lir. Ital. 50 C. 

The Bibltographer*s Manual; being an Account of Rare, Curfous, aad 
Uaeful Books , published in or reladng to Great Britain and Ireland, from 
the Invention of Printing; with Bibliographical and Critical Notices , Col> 
lations of the Rarer Articies, and the Prices at which they haTe been 
sold in the present Century. By fVilUam Thoma§ Lowndes,. London, 
William Pickering. 5 Sh. 

An Introduction to the knowiedge of rare and yaluable editions of the 
greek and latin classics. By Thomas Frognaü Dibdin. Fourth edition, 
greatly enlarged and corrected. London, Harding, Lepard u. Whittaker. 
1827. 2 Bde. gr. 8. 1 Pf. 7 Sh. 

Alphabetisches Verzeidmiss der in der Rathsbibliothdc zu Stralsund 
befindlichen Bücher. Voran eine Nachricht Ton der Entstehung and Eän« 
richtung der Bibliothek etc. Strals., Loffler. 993 S. 4. 3 Thtr. 

^ Catalogi librorum manuscriptorum , qui in bibliothecis Gulllae, Hel- 
vetiae , Hispaniae , Lnsitaniae , Belgii , Britanntae M. assenrantur , edili a 
Gnst. Haenel Fase. I — UI. Lpz., Hinrichs. 1016 gespait. CoL 4. Jede« 
Heft 2 Thlr. 

J. C. Irmiacher: IKplomatiscfae Beschreibung der Manuscripte, welche 
sich in der kon. UniTersitfitsbibliotfaek zu Erlangen befinde^. Nebet der 
beschichte dieser Bibliothek. Erlangen, Palm und B. Ir Bd. XXIV' n. 
448 S. gr. 8. 2 Thlr. 

Codices manuscripti in bibliotheca Sanoti^-Vedasti apud Atrebatiam« 
Paris. 4| Bgn. 8. 

Bibhöthecae Augustae s. NotSdamm et exeerptor. oodtoom Wolfen- 
buttelanorum specimen exhibet C. Ph, C. Schine m m nn . Progr. Helnstadt. 
£4 S. 4. 

Sckrettmger: Versuch eines yoUstandigen Lehrbuchs der Biblioth^- ^ 
Wissenschaft, oder Anleitung zur Tollkemaeaen Geschäftsführung eines 
Bibliothekars, in wissenschaftL Form abgefesst 2r Bd. Mit Zusätzen u. / 
Berichtigungen zum In Bande und einem Register über dap ganze Werk. 
München, Lindaner. 181 Bgn. gr. 8. 1 Thhr. 8 Gr. [Der le Bd. erschien 
1808—10 in 3 Hftn. kl. 8. 1 Thk. 8 Gr. ] 

Allgemeines Repertorium der neuesten in - u. ausländischen* Literatur 
für 1829. Herausgeg. yon C. D. Beck. 4 Bde. in 24 Stücken. L^pzig, 
. Cnobloch. gr. 8. 6 Thlr. 16 Gr. 

Göttingische gelehrte Anzeigen, unter der Aufsicht der kon. Gesell- 
schaft der Wissenschaften. (Redigiert vom Hofr. Heeren,^ Jahrg. 1829. 
208 St Gottingen, Vandenhock und Ruprecht. 8. 7 Thlr. 6 Gr. 

Heiddberger Jahrbücher der Literatur, unter der Redaction sfimmt- 
lieber Mitglieder der yier Facultäten. 22r Jahrg. 12 Hfte. Hddelb., Win- 
ter, gr. .8. 7 Thlr. 12 Gr. 

Allgemeine Literatur- Zeitung y. J. 1829. Herausgeg. y. C. G, Schittif 
in Verbindung mit den Proff. F. Blume, L.H, Friedländer,^ W. GcBemuS;, 
J. G. Grvher, L. F. KämU, C. Btdng, T. G. Foigtely J. J. L. Weg- 
scMder. Halle» Homnerde. gr. 4. 8 Thlr. BrgänziAigBblatter 4 Thlr. 
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Jenaifclio Lttoratar- Zeitung^. Jahr|;. 1829. Jena, tiXpedIfion. gr. 4. 
8 Tklr. Ergftnzongsblätter 4 Thlr. 

Ldpziger literator-Zeitong, redigiert Ton Bl«iiraer, Erug^ Htwroth^ 
AofenmäUer und JPoitfs. Jahrg. 1829. Lps«, Breitkopf und HSrtel. gr. 4. 
8 Thlr. 

[ Llteratorseitiing f&r DeatecUandt VolkMchoUelirer, oder krit. <^ar- 
talbericht tod den nevesten literar. EncfaeinaDgen im Gebiete dee Schul- 
ond BnEiehangswesens ) nebst Abhandll. und Aufiätzen. Heraasgeg. von 
einer GesellichafI Thüriog. Scholoiämier. llr Jahrgang. 4 Hfte. Ilmenau, 
Voigt 4. 2 Thlr. ] 

JahrbAcher fnr wifienidiaftL Kritik. Heranageg. tob der Societät für 
wiaMnichaftl. Kritik sü Berlin. 8r Jahrg. Stattgart, Cotta. 2 Bde. 240 Nr. 
(120 Bga ) gr. 4. 12 Thlr. 

Jahrbacher der literatar. 45 — 48 Bd. (Herausgeg. Ton 6. Ifopjtar.) 
Wien, Gerold, gr. 8. br. 8 Thlr. 

Schweizerische Literatorblätter Or daa Jahr 1828. Zürich, Orell. 1828. 
18 Bgn. 8. geh. 1 Thbr. 16 Gr. 

Hermes oder kritisches Jahrbach der Literatur. Redigiert Ton K» R 
8€hmid. Lps., Brockhaus. Bd. 32 o. 33. gr. 8, Jeder Band , der aoa 2 
Heften besteht, 2 Thlr. 12 Gr. 

[ Blätter für literarische Unterhaltung. Lps., Brockhaas. Jahrg. 1829. 
800 Nrn. mit Beilagen, gr. 4. 10 Thlr.] 

Tübinger Kunstblatt, herausgeg. ▼. Sehom. lÖ4Nm. Stuttgart, Cotta. 
gr. 4. 3 Thlr. 8 Gr. Literatarblatt. [herausgeg. ▼. W. Mcnael]. 104 Nrn. 
abend, gr. 4. 3 Thlr. 8 Gr. Beide zusammen 5 Thlr. 16 Gr. 

Allgemeine Schulzeitung, ein Archiv für die Wissenschaft des gesamm- 
ten Schul-, Brziehungs- und Unterrichtswesens und die Gescljichte der 
Universitäten, Gymnasien etc. Herausgeg. von Ernst Zimmermann. 6r 
Jahrg. in 2 AbthlU 12 Hefte. 154 u. 157 Nrn. Darmstadt, Leske. gr. 4; 
8 Thlr. 16 Gr. Die ersU Abthl. einzeln 4 Thlr. 8 Gr. 

Kritische Bibliothek für das Schul - und .Unterrichtswesen. Neue 
Folge. Im Vereine mit Fr. Traug, Fn'eciemann, G. F)r, Groiefend^ Aug. 
Grotefend^ Ph. K. Hess, F. Chr. G, Kapp^ G. Heinr, Lünemann^ K. 
Ludwig AotA, C. A. Rüdiger j Fr. SekmiUhenner^ J. Dan. Schulze ^ K. 
Eeinr. fVilh, Völeker herausgegeben ▼. Goiifr, Seebode. '2r Jahrg* ^ Bde. 
od. 160 Nm.^ (80 Bgn.) Nebst Intelligenxbl. Hannover, Hahn. gr. 4. 6 Thlr. 

Allgemeine akadem. Zeitschrift für das gesammte Leben auf Hoch- 
•chulen. In zwanglosen Heften. Is Heft. München, Fieischmann. 1&29« 
7t S. ^. 8. 8 Gr. Vgl. Jbb. vm, 415. 

Kritische Bl&tter, nebst geographischen Abhandlungen, von /• JB. Fosa . 
2r und letzter Bd. 28} Bgn. und die Hesiod. WelttafeL Stuttgart, Metz- 
ler. 8. 2 Thlr. 18 Gr. 

Neues Archiv für Philologie und Pädagogik« Herausgeg. yon Gottfr. 
Seehode. 4r Jahrg. Hannover, Hahn. 60 Nrn. (jede } Bgn.) er. 4. 4 Thlr. 

Rheinisches Museum für Philologie, Geschichte und Griechische Phi- 
losophie. Herausgeg. von B. G. Niebuhr und Ch, A, Brandts. Bonn, We- 
ber. Jahrg. II. 4s Hft. Jahrg. HI. Is Hft. Der ganze Jahrg. kostet 3 Thlr. 

[Allgemeine Deutsche Taschenbibliothek der encyclopadischea Grund- 
wissenschaften, in ihren wechselseitigen Beziehungen und nach den Anfor- 
derungen der Z^t. Krste Section. Dritte Abtheilung. Allgemeine Taschen- 
biblioth. der menschlichen Culturgeschichte. Dresden, Hibcher. 8. de Lief« 
21s*- 30s Bdchn. Prän.-Pr. 2 Thlr. 12 Gr. Enthalt: Th. III Band 3: 
K» Förster: Abriss der allgem. Literaturgeschichte, 3s Bdch. 1 u. 2e Abth. 
Th. IV Bd. 5t K. Falkenstein: Geschichte der geogr. Entdeckungsreisen. 
5s Bdch. 2eAbth. (vollendet.) Th. X Bd. l— 4: /. H. M. Poppe: Ge- 
achichte der Erfindungen in den Künsten und Wissenschaften , seit der äl- 
testen bis auf die neueste Zmt. 4 Bdchn. Th. XI Bd. 1— .3: Rauscknick: 
Das Bürgerthum u. St&dtewasen der Deat^d^a im Mitteldlter. - 3 Bdchn.] 
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AUg^emeliKB Bacjrdopädt« der WissenMhaften und-Kfintte, ist alpliabet. 
Folge,« von genanutea Schriftstelierii bearbeitet n. heraasfeg. t. J. S:Ernk 
and /. G, Gruher, Lpz., Gleditsch. gr. 4. 18r Thl. Clearfield-^Comum, 
Mit 8 Kpfrt., 1 Stdrtf. a. 2 Kart. dSBga. 19rThL Conomi'*-Corfthu9. 
Mit 3 Kpfrt, 1 Karte und 1 Plan. 61 Bgn. 2e Seetioa. B^N, Hep- 
ai|"g«g* ▼<»» G. Hoiscl, (W. Müller) tind A. 6. Hoffmanm 4r Thl. filit 
4Kpfrt. Hecabana^ Heinrich. 50^ Bgn. 5r TM. Mit 5 Kpfrt.n. 1 Karte. 
53^ Bgn. Prän.^Pr. fedes Bds. 3 Thir. SO Gr. Velinpp; 5 Tblr. Laden- 
Preis 5 Thlr. 8 Gr. and 6 Thlc. 16 Gr. 

[Encyclopädisches Worterbach der Wiasenschaften , Künste and Ge-, 
inrerbe, bearb. ▼. mehr. Gelehrten, heransgeg. in d. 1 Bde. t. A. Binzer^ 
in d. folgg. ▼. H. A. Pierer, Altenburg, Lit.-Compt. Bd. 11 ü. 12, jeder 
in 2 Abthll. 734 u. 768 S. bis Lyttos. gr. 8. Prän.-Pr. jedes Bds. geh. 
2 Thlr. Schrpp. 2 Thhr. 16 Gr.] 

[Allgemeine Deutsche Real - Enc^rclopädie für die gebildeten Stände* 
(Conyersat^ons - Lexicon,) 7e Originalaufl. in 12 Bdn. 2r durchgesehener • 
Abdruck. Lpz., Brockhaus. gr. 8. Prän.-Pr. 15 Thhr. Schreibp. ftO Thhc 
Velinpp. 36 Thlr. Fertig smd 4 Bde.] 

[Allgemeines Deutsches Sach^örterbach aller mensohlichen-Kenntaisie 
und Fertigkeiten , verbunden mit den Erklärongen der au^ andern Spra- 
chen entlehnten Ausdrücke und der weniger bekannten Kunstwörter* Iq 
Yerbindune mit mehrern Gelehrten heransgeg. von Jo8, Freiherrn v. Lieh- 
ienstein. Fortgesetzt von AW. Sehiffner. Meissen, Godscbe. Bd« 8 und 9. 
Bis Uzan, 786 u. 8p6 S. 8. Prän.-Pr. jedes Bds. 1 Thlr. 8 Gr. Dasselbe 
Werk in einzelnen Herten. Hft. 31— 44. bis Schocken. Jedes Hft. 6 Gr.] 

Der Helfer in der Noth bei Examen , Extemporalien etc. oder Betrage 
zur Erleichterung der Humanitats - Studien. Ein Hülfsbuch für alle Stu- 
diosi humaniorum. 2e Aufl. Cassel, Luckhardt. 1830. 11 Bgn. 4. geh. 12 Gr. 

Paiaeographia critica auctore Ulrieo Frider. Kvpp, Manheim, beim Ver- 
fasser. Pars I et II. 1817. Pars III et IV. 1829. mit d..8peG. Tit.: De dif- 
fipultate interpretandi ea, qua« aut vitiose vel subobscure aut alienia a, 
sermone .literis sunt scripta. Vol. I et II. 690 a. 644 S. 4. 30 Thlr. 

Schedae criticae, quas ... publice defendet Frid. Guil. BiUchL Akit- 
dem. Doctorschr. Halle. 44 8. 8. 

Ferd, Hand: Corpus scriptionum criticarum. 8. Oi'eero. 

* Ferienschriften von K, XeU. 2e Sammlung; Darstellang aus dem 
Leben und der Literatur der Römer. Freiburg, Wagner. U a. 224 S. 8. 
21 Gr. Jbb. XII S. 242. 

Vernaschte Schriften von Frhdr. Jacoht, 3r Tbl. : Leben nnd Kunst 
der Alten, 2r Thl. : Akademische Reden und Abhandlungen. Erste AbthL 
Lpz., Dyk. LXXIII u. 554 S. 8. 2 Thlr. 18 Gr. 

J« GurUt^B Schulschriften, s. Pädagogik. 

[C. G. Haüboldi Opuscula academica, ad exempla a defunoto reco- 
gmta parüm emendavit, partim auxit orationesque selectas noadum editaa 
adjecit C. F. C. IVenok , eoqae defuncto absolvit F. C, G, SUeber. Vol. IL 
Mit 2 Kpfrn^ a. 2 Stdrt. Lpz., Barth. CLXVIU et 972 S. gr. 8. 4 Thlr.] 

Abhandlangen der kön. Akademie der Wissenschaften zu Berlin. Aas 
den Jahren 1824 a. 1825. Nebst der Geschichte der Akademie in diesem 
Zeitraum. Mit 4 Kpfrn. und 10 Stdrt. Btfliii. (Dumler.) VIII u. 536 S. 
gr. 4. 5 Thlr. 8 Gr. 

Annales academiae Lngdano«-BataTae, a d. VIII Febr. a. MDCCCXXVII 
ad d. VIII Febr. a. MDCCCXXVHL Rectore magn. G. Wittewall, acad. 
Act L. Suringar. Leyden, Lachtmans. (Leipz.) Weigel.) A5i Bgn. gr. 4b 
6 Thlr. 12 Gr. 

Acta literaria Societatis-Rheno^Trajeetinae. Pars HI. Trajecti ad Rh. 
1828. (Lps., Weigel.) 22^ Bgn. gr. 8. 1 TUr. 16 Gr. 



BftooiiTM de la SociM loyale d^Arrat pour reneovrageoiaii dea aden- 
eaa, des lettre« et arta. S^ance publique du 29 aoüt 1823. Arras, Topino. 
32| Bgn. 8. 

M^moirea de l'Academie royale des acicnoea de 1* InsÜti^t de France, 
iTom. VIU. Park, Didot. 110 Bga. 4. 

QHechiscbe SchrifUteller und Erläaterungsgchnften 

derselben. 

SyOoge inscriptioaum anüqaaram Graecarum et Latinarum, editore 
Frid. Oaann. DarilisUdt, Leske. Fase. YÜI. 16 Bgn. und 1 Stdrt. Fol. 
geh. 8 Thlr. 

Papyri Graeci regii Taurinensis Mosel Aegyptü ediü atque illustrati 

ab Jmtdeo Peyr&n» Pars altera [ Pap. III — XIV. ] , excerpta ex yol. 

XXXIII Actonim regiae Academiae, quibus Titolus: Memorie della Reale 

^ Acadeoua di Tormo. Taurini ex typogr. Reg. (Bonnae, Weber.) 1827. 

lOi Bgn. m. 6 Kpfrt geh. 3 Thlr. 3 Gr. 

Papiri greco-egizj di Zoide^ dell' J. R. Moseo di Vienna, fflnatcati 
ds Jmedeo Ptifran. Tonne, St. Reale. 1828. 4. 

BibUeteca oniversale di sceita letteratura jantica e modema. Milano, 
Bettom. 16. Eine Sammlang von Schriftwerken , die aus 120 Bänden be- 
stehen soll, deren jeder, von etwa 200 S., 1 Lire kostet. 

Collana Greca, Yolgarizzata in 8 et in 4. Mtlano, Sonzogno. Eine 
Sammlang von Ital. Uebersetzungen Grieeh. Schriftsteller, von denen bis 
Knde 1828 58 Bände fertig ader begonnen waren, nämlich: Dictys und 
Dares Phrygius 1 vol., Dlodoras Siculus 7 vol., Flav, Josephus 7 vol., 
Xenophontia Cyropaed. 2 vol., Historie Gr. l.voL a. Scripta minore 2 vol., 
Dio Casrioa 5 vol. , PoUaenus 1 vol. , Herodian. 1 vol. , Diog^ms Halle. 
Antiquitates 3 vol. u. Svipta minora 2 vol., Herodotus 2 vol., Plutarchi 
vitae 6 vol., Moralia 4 vol., PoWbius^ voL, Historici minores 2 vol., 
Arriani expeditio Alex. 1 vol. n. Opuscula 1 vol., Pausanias 2 vol., Apol- 
Modoras 1 voL, Strabo S vol., Philoatratua 1 voL, Prooopius 1 vol. Vom 
Horodot an gehören sie ins J. 1828 and waren zum Theil noch nicl^t ganz 
Tollendet. Jeder Bd. in 8. kostet zwischen 3 — 9 L., jeder Bd. in 4 6— 14L. 

Biblioteea sceita di öpere Greche e Latine tradotte in Lingua Italiana. 
Milane, Süvestri. 16. oon ritratti. Bis Ende 1828 sind davon erschienen: 
Vol. 1 — 4; Tacito, Opere tradotte da B. Davanzati^ coUegiante e snppl. 
•deir Ab. Baf. Pastore. 4 vol. 12 L. Vol. 5 : VirgUio, L'fineide , trad. da 
A, Giro, col ritratto. 3 L. 50 C. Vol. 6: CeUo, Della medicina libri 
Otto, volgariz. di G. A. Del Ckiappa, 4L. 60 G. Vol. 7: SaJlustio, Della 
Cong. Cetil, e della Guerra Giug. libb. 2, volgar. da Fra Bartolonu da S. 
«Concordio. Gel ritr. 2 L. 61 C. VoU 8 — 11: Lampredi, DirittoTabb. 
aniv., o sia Diritto di Natura e delÜ Genti, volgar. da Defend, Sacchi, 
2 edit. rived. e corretta sul teste. 4 voll. 9 L. 20 C. Vol. 12 : Cornelio 
Nipote, Le Vite degH fixcell. Commandanli, recate in ling. ital. da Pier, 
Domenico Soreri^ coT testo latino a fronte. Col ritr. 2 L. 80 C. (La sola 
trad, italiana 1 L. 74 C.) Vol. 13: Demostene, Le Aringhe contra FSlippo 
Re di Macedonia, velgar. ed ilUiatr. oon Prefas. et Annot Ster. dd P. F. 
Bareovick, Col ritr. 2 L. 30 C. Vol l4 : M. T. Cicerone , oraz. acelte 
reeate in lingua itaL a riacoatre del testo , da Otus . Antonio GÖEntev«. 3 L. 
Vol. 15: Cesare, Comment. reeate in ital. da Camillo ügifni. Col ritratto. 
4 L. 6C. Vol. 16 : L. Anneo Flore, DcUeGesU de' Bjmani libri 4, trad. 
da Celest. Momieoo. 2 edb. 2 L. 61 C. . Vol. 17« 18: M. T. Cicerone, 

1 tre libri dell' eratore , trad. col teste a fonte da Gtiae. Ant. Cantwa. 

2 voll. 6 L. 50 C. Vol. 19» 20 : P. Ovidio Nasone , Le Metam. reeate in 
aliarett venu ital. da Oitts. SHori, col teste a freote* 2ediz. 2 voU. 5 L. 
65 C. (La sola tradns. itaL 3 L. 25 C.) 



Biblioteca Greca [e Latiaa] Yolgarissata. ffitano, Sofmo^o. 18S8 in 

4 and In 8. Erschienen sind: Jsocrate, Onz. ed Eplst. iil. da 6. Jlf. 
lAbanii, Vol. 1. Cicerone, Oratore, Vol. 1 et 2. 

Manuel Latin et Grec ponr le baccalanr^at es«-lettre8, contenant le 
texte des auteurs classlques; airec deux tradactions, rone interiin^aire et 
rantre correcte. Par\S. BmOmtf, Paris, Ponce. 8. Die Sammlang erscbmt 
in Lieferungen, und fertig sind: Horace: Art po^tiqne, 1 Fr. 75 C; 1er 
livre des Ödes, 2 Fr. 25 C; 1er livre des Satyres, 2 Fr. 50 C; ler 
liirre des Epitres, 2 Fr. 75 C. -* Virgile: Quatre Episodes dea G^rgi- 

Sues, 1 Fr. 75 C.; ler livre de V En^ide, 2 Fr. 25 C; 2e tirre de F 
In^ide, 2 Fr. 50 C. ^ Ciciiron; Disooors pro Maroello, 1 Fr. 75 C; 
pro Ligario, 1 Fr. 75 C; pro Milone, 3 Fr. 50 C. — SaUuste: Discours, 
3 Fr. r- Tite Live: Discours, 5 Fr. — Tacite: Discours. 5 Fr. ^ So- 
phocie: Oedipe roi, 5 Fr. 50 C. — X^nopbon, ler livre de la Cyrop^die,. 

5 Fr. — Deniostbenes : Disconrs pour la couronne, 7 Fr. 50 C« — Pia-; 
tarque: Vie de Marius. [Un ouvrage, k l'aide doquel on pourra par* 
▼eoir en quelques mois a Tinterpretation fädle de tous les chefii^^d^oeuvre 
de l'antlquit^.] Eine ähnliche Sammlung erscheint in Paris bei Aug. De- 
lalain. Vgl. Jbb. XII, 122 u. VIII, 459. 

Cours de Litt^rature grecque, oa JRecueil des plus beaux passages de 
tous les auteurs grecs les plus c^l^bres dans la prose et dans la po^sioi 
avec la tradoction fran^aise en regard et une notice historiqoe et Utt^ 
raire wir chaque auteur, par. M. Plßuche, Paris» Ganthier fireres. Tom. 
m. 27i Bgh. 8. 7 Fr. 50 C. ^ . 

Bibliothecä Graeca virorum dootonun opera reoogaita et commentariis 
in usam scholarum instructa, curantibus Fr. Jacobt et 'Val, Chr. Fr. üort. 
Gotha, Hennings, gr. 8. Jf) Poetarum Vol. XI: Euripidis tragoediae, 
Recena. et comment. in usum schal, instr. ji, J, Edm. Pflugk. Vol. I Sect. 
I^Ul. Medea, Hecuba et Andromache. 300 S. 1 Thlr. 16 Gr. B) Scri-- 
ptorum pedestris orationis Vol. XIII ^Sect. I : Platoais dialogos selectos 
recens. et comment in us. schoL instr. 6w StaUbaum, VoL III Sect. I» 
ooAÜnens Pelitiae lib. I ^ V. LXXVIII u. 404 S. 1 Thlr. 18 Gr. 

Uebersettuogsbibliothek der Griech. und Rom. Classiker. Prenzlau, 
Ragoc^. 16. Jedes Bdchn- im Subscr.-Pr. 4 Gr. Abth. 1: Griech. Dich« 
ter, Bd. 7 -* 9 : Homer^s Werke , übers. , mit einer Einleit. und Anmerkk. 
versehen v. Ernst Schaumann, 3s — 5s Bdchn. (Ilias III — X.) 1828 u. 29. 
Abth. 2: Griech. Prosaiker. Bd. 7: Isokrates Werke, Obers, und erläut. 
von G. Ed. Benaeler. Ir Th. 1829. Bd. 8 u. 10: Thukydides's Geschichte 
^es Pelop. Kriegs, übers, und mit einigen Anmerkk. von H. Müller. 3a 
u. 4s Bdchn. Bd. 9u. 11: Appian^s von Alexandrien Rom.. Geschichte» 
übers, und« mit kurzen Anmerkk. von C. Bammerdör/er. Is u. 2» Bdchn. 
Bd. 12: Xenophon*s von Athen Werke, übers, v. h, E. Mayer. 2s Bdchn« 
(Cyropädie.) Abth. 3: Rom. Dichter. Bd. 6: Q. Horatius FL Werke. 
2r Th. : Satiren. In Deutschen lamben von J. Nürnberger. 1828. Abth. 4 : 
Rom. Prosaiker. Bd. 21, 25, 28 : Die Naturgeschichte des C. Plinius See., 
mit Anmerkk. von M Fritsch, 4s — 6s Bdchn. 1828 u. 29. Bd. 22: Die 
Kaisergeschichte der sechs Schriftsteller Aelius Spartianus, Vulcatius Gal- 
licanns, Julius Capitolinus, Trebellius Pollio, Aelius Lampridins, Flavius 
Vopiscns. Mit erklärenden Anmerkk. von L. Storch. Is Bdchn.: Lebens«' 
beschr. des Adrian, des Aelius Verus , des Antoninus des Frommen. 1828. 
Bd. 23, 26 u. 29: Denkwürdigkeiten aus dem Alexandrinischen, Africani* 
"achen und Hispanischen Kriege. Ein Anhang zu C. Jul. Cäsars Werken. ' 
Mit Anmerkk. v. E. Schaumann. 6s — 8s Bdchn. 1828 u. 29. Bd. 24 u 30: 
Des C. Snetonius Tranquillus Lebensbeschreibungen der 12 ersten Rom. 
Kaiser , übers, mit Anm/srkk. v. C. G. F. Schenk. 3s u. 4s Bdchn. Qd. 27 
0. 31: M. T. Cieeros Werke. 9s Bdchn.: Cato d. alt u. Lälius, übers, u. 
m. Anmerkk. v. E. fV. Eckermann. 10s Bdchn. : Vollständige Briefsammlnog. 
4b Bdchn. Uebers. u. durch histor. B^eitongen erläut. T. E. W. Ekk w m mnn 
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Honflffiittftdiviairil^XXlVciilBiiotitLatlniA [la 6 AbSüieilttigen.] 
Pttb» Hachiitt«. 16 Bgn. 12. 

Llliade d'Hom^re. (Texte grec.) NooTelle Midon, enrichie de nom- 
bieoeee imiUtiont d'HoMire qoi ee trouTenft dane VirgUe. Par FL Lidmwe, 
Gkaato I-*-JV. TovIoum, Vieasenx. 1888. 4 Bgn. 12. 
^ L'IUade d'Omero. Teito greeo arridiito deila tndoidoiie letterale la- 
tiiia deir Uejne, deUa yenione metrica del Canigh, e delle pia accradt- 
täte nelie dnqne priocipaU Bngoe d'Boropa. Volaine iinioo ia 2i faedcoli^ 
€00 24 bei ran. Fireiise, Borghi. 1828. Jedea Faacikel im Praii.-Pr. 
8 lire 40 Cent.. Ladenpr. 11 L. 20 C. 

L*niade d*Hoiiiire. PremUre partie, Ohants 1 — 4, expliqo^ en 
fran^aia, soWant la m^thode dea Colleges , par deuz tradoctions, Fiine 
Ktt^rale et interlin^aire , avec la constmctlon du grec dana Fordre natnrel 
des Id^ea, Tautre confome an g^nie de la langue fran^aise; pr^cM^ du 
texte pur« et accompagn^ de notea explicatiret, d*apr^ les principea de 
MM. de Port -Royal, Dumariais, B^aus4e etc. Tradaction de JBiCaiifr^, 
revue par M. E. Gfenises. Pari«, Delalain. 14( Bgn. 12. 

LMliade d'Hon^i«. Chanit I-IV. interlin^ure. Paria, Aag. Delalain. 
171 Bgn. 12. 

L'Iliade d*OiBero: tradozlone dl Picanso Afoiifl. StoniL Bologna, MaaU 
1828. 12. 12 Paoti. 

Homeri Iliadoa prima seriet, Ubris I, ü, I1T, IV conalana, expreaea 
▼ersibus Latanis, cam notla a N. F» L, C. D, L. G, Paria, bciiette« 
4 Bgn. 12. 

f Homers Odyssee. Erl&nt. r. /. St. Zaiiper. 4e Abth. XVm— XXIV 
Rhaps. Wien, Volke. 1828. 13 Bgn. nnd Hörnen BUdniss. gr. 8. 20 Gr, 
Alle 4 Abth. in 2 Bdn, 4 Thlr, 

Sechs B&cher der Odyssee, enthaltend die Tollstandipre Rsisebeacitrsi- 
bong des Ulysses, för den ersten Schulgebranch zum dntten Mal herana« 
gegeben ▼. Christ- Koeh, Lpz., Nauck« 1890. VI n. 97 S. 8. 6Gr, 

Homers Odyssee, 6ter Gesang, übersetzt ▼. K, Schwenk, s. Catvil. 

Ulysse -Homere, ou du veri table auteor de llliade et de FOdyaa^ 
Par Gmstafitm KoUada, Paria, Debnre fr^res. 28 Bgn. Vol. mit 5 Kar- 
ten o. 15 Kpfrt. 24 Pr. (Lpa., WeigeL 9 Thlr. 8 Gr.) 

Ulysses Homer ; er a discövery of the trae author of the IKad and 
Odyssey, by Coiufoiitiiie KoUadety Professor in the Jonlan üniTeraity. 
London, John Murray. XXIV u. 67 S. Fol. 

£. L. Cammtmni Vorschule zu der Iliade und Odyssee des Homer. 
Sn Handbuch für Schulv i. Hannover^ Hahn« XIV und 420 S. gr. 8. 
1 Thlr. 8 Gr. ^ ^ ^ ^ 

Homerus Slavicia dialectis cognata llngua scripilt. Ex ipsius Hoawri 
carmine ostendit Gregor, Dankowaky. FoL I. lliddos Lab. It. 1 — 50. 
Slavice et Graece idem aonans et sipiificana, adjecta noTa TerdeneLatitta 
et commentario Graeco - Slarico. (Wien, Heubner.) Preaburg, läsndea. 
Vm u. 20 S. 8. 

Grtg, GmL Nitzweht Hiatoriae criticae Homeri initia quaedam. Unir.« 
Progr. KieL 41 Bgn. 4. 

Essü sur la Wut< murale de la po^e dUomere, par Fim Limharg^ 
Jirü M Pe r. liege, Sactorius DelaTeux. 8. 

Obsenrationa sur TlUade d*Homere. Par Iht^os - Jtfontftel. Tom. I: 
Obaenraüons sur lea douze premiers diants de i'Itiade. Paria, Didot. 29| 
Bgn. 8. 1 Fr. [Noch aoll dasi^ auch der Griedi. Text und die Fkanzos. 
Ueberaetsung ron Dogas-Montbel erscheinen.] 

Matern: Deepiaodiia inlliadis ori>em insertia. Progr. Poseik 38(9)8.4 
^ ^ Index lectkiaom per aemestre hibeiMm 18}! ia uMfan. ViatidaHsMi 
Mbaad. [I^Ms»: Obas. criticaa ia Saphadia jkJrtig. m lOS e( ia Hjma. 
Hanar« la Canr. m 12t.] 4. 
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Ludm Dääerlein^ Leedonimi Honwr« fi^ee, III. Progr. Brlaagw. 12 S. 4. 

JH. ßdeiringU Commeiitatio de stttstantivU copulativii apad Home- 
nim. Progr. gymnasii Marcodaraiii. Bonn. 1628. it (31) S, 4. 

K, ä. IV* VÖlcktri Ueber Homerische Geographie und Weltkunde. 
Mit 1 Karte. Hannover, Hahn. 1830. XVII u. 159 S» gr. 8. 20 Gr. ^ 

f J[gnat.^Le99manni De dignitate regia, quali« aecandam Homerm 
Tig:ait aetateheroiea. Progr. Paderborn. 1828. 2ZS* 4. 

De cyclo Graeoor. e^co e^ poStia cjcUcia scripsit, soorum fragmenta 
coÜegit et Interpretatoa est C. ChuL Müller* Com tab« lap. inacripti^ 
Lps., Lehnhold. 12 Bgn. gr. S. 1 Thlr. ^ ^ 

Rud, J. F. Henrichaeni De carminibus Cypriia commentaüo. Haii^ 
niae, ReitEeL 1828. 7 Hgn. gr. 8. 14 Gr. 

Sappho, Bion, Moschu^ : Recneil de compositions dessin^es par Girodet 
et grayöea par M. Chdtülon^ ^yec la traduction, en yera, par Girodcf, 
de qaekiiiea - imea des po^es de Sappho et de Moschus, et une notice 
sur la Tie et les oeovrea de >3appho. Par M. P. ji. Coupin, Paris, Didot. 
Liyr. 1 et 2. Jede 12 Kpfrtfiü. u. 1 bis 2 Bgn. Text. 4. Die erste Lief. 
S2, jede folgende 24 Fr. 

Choix deFablea d'iäsope [XL.], aTeo les racines des mots qoi y sont 
contenos , suivies de leur table alphab^tique , par M. Bouktnger. Nonvelle 
ddit.,- revhe, con^^e et augmentte des fablea imit^es d*£sope per La 
FonUine. Paris, Delaiain. 4 Bgn. 12. 1 Fr. 

Notizie intomo ad Jßsopo, dettate dal dw, Andrea Mustoxidi^ Cor- 
drese. Venezia, Picotti. 1828. 8. vgl. Jbb.X,lll. 

* Lea denz Lyvss ou les Ödes d'Uorace et d'Anacr^oa tradoites en. vers 
par M. Tkomeret» Paris, Mesnier. 12. 5 Fr. 

TA. Afeore : Ödes of Anacreon. With preCace of /• Gurter« Carbrqhe, 
Braun. 9^ Bgn. gr. 12. brr 18 Gr. 

The9d,Benfeyt Observationes ad Anacreontis firagmenta genuina. Akad. 
Doctorschr. Göttiogen. 44 S. 8. 

IV« Criiil. Leop. Aem. Lütekei De Graeconim Dithyrambis et poeä» 
Dithyrambicis diasertatio. Akad. Doctorschr. Berlin. 96 (94) S. 8. 

J. M. Dwumki Commentatio de Graecorttm poesi satyrica. Progr. 
Ehingen. 28 S. 4. 

The Metres of the Greek Tragedlana, expkined and illustiat^ by 
John M^Catd, London, Longman. 8. 7 Sh. 6 D« 

Poetae iceaici Graeoonim. Recensuic et annotatt. siglisqve metricis 
in margine seriptis instnixit F, H, Bothe, Lpz., Hahn» gr. 8. Vol. VI et 
VII: Acistophania.Comoedlae« VoL II et III, oont. Acharne&ses, Vespasi 
Aves , Equites, Lyaistraten et Ecclesiazusas. 4l5 u. 836 S gr. 8. 2 Thlr. 
8 Gr. Einzeln Vespae 10 Gr. Aves 12 Gr. Acfaarn. 10 Gr. Equites 
XO Gr. Lysistr. 6 Gr. Bccies. 8 Gr. 

The Tragediea of Aeschylus complete: trantlated mto EagUsh Prose, 
iromthe improved texts of Blooifield, Wellaaer and Scholefieldf with No* 
tes. 2e edit. Oxford, Henry Slatter. 8. 10 Sh. 6 D. 

Prom^thäe eachatnö, trag^die d'Eschyl^; texte gr««« d*apr^ F^ition 
de M. Boissonade, avec analyse et notes en fran^ais, suivi de la tradactioa, 
en yers fran^ais, de la demi^re sc^ne, par LegouTd. Par Pik. L^kaä, 
Paris, Delaiain. 4^ Bgn. 12. 1 Fr. 50 C. 

Aesohyil Prometheas. Tinetus ad textnm Qoissonadi et optimannü editt 
fidem recensuit etc. J. D, Gigniaui* Paris, Hachette. 2} Bgn. 12. 

B, A, Toepelmanm Coameatatio de Aeschyli ProSKtheo. Adjecta est 
Interpretalio. «us fabblae Gemanica. Lpz., Nauck. %2ß S. gr. 8.. i2 Gr. 

The Persians of Aeschylus, Greek and English, with cepious .Bii^ 
Hsh CritisiA and BxpIhnaAory Notes, and an engraved Plan •£ the Battle 
of Salamis. By WUUani Paiin. London, Longman. 8. 7 Sh. 

Aeschyli fijeptam contra Thebas. Quaertionum Aeschylear. spedia. IIL 
Anctore C. 6. Umipt. Lpa., Lehnhold. VI n. 388 S. gr. 8. 1 Thlr. 8 Gr. 

Verseidmue phiUd. Sehrr. v. 1829. b 
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Lm Mtot cb€(f defut TIiMim pw AflMhjte. BfitfM ODlkti«iinfe sar 
Im teztM Mt plu pon elc p«r E. Le/rmme. Paris, Bdm - Bfiadar ei De- 

Aetcbyli AfaBemoa triglottet. Gneoe: Textwn ad fidam editieBaiD, 
praeaartifli BlomfieUUaoae , reeogaovit» Nolaaqu« AagUoe eanscriptaa et 
bdieaa adjadt Jae^bwa Mennedg. Ilenttch: Ueben. ▼. H. Foff. fiogtish : 
Traoalated bj Jörne» Ketmedtf^ D. D. Loadon, RiTiofton« 8. 12 8h« 

jinm, Fnd, ZejfBwz D^ aeoteotia qaaa Acaehyli AfUBenaoni sabeat 
diaaartatio. Akad. DocConchr. Göiüagen. ^ietcrich.) 42 S. 8. 8 Gr. 

Tafeil KaMadatMnnai Aeachylearom a^c Umrera. - Pragr. Tübin- 
faa» 1828. 

Index praelcctiaoam in univeratate literar. Fridarida Gailaiana Rhe- 
■aaa per menaea aeaüvoa 1829 habeodaniak [Praoeaäuai de lacäs aliquot 
Aaacbyli.] Bann. IV u. 11 S. 4. 

fGml. Frid. Theaä. Seidemtüeher : CenunentaÜo de BawMÜia AeschyU 
•tque Saphodu locia difAdlioribaa. Progr. Soeat. 1828. 31 (16) S. 4. 

Tkeipk. Cor, GmL Sckmeider: De epipbtbegmatida Teraiboa Acachyli. 
Piogr. d. Gyno, in Weimar. Jena. 23 8. 8* 

RuäUpü Henr. Klameen: Ttieologomena Aaachyli tragtcL Paia prior. 
Akad. Doctoradir. Bonn. 64 8. 8. 

J.CG.Cmmertht Aeachyloi theologna Progr. Görliti 1828. IBgn. FoL 

The Qdea of Pindar, in BngliBh Prosa, with Kxpbnaiory Notea: to 
which ia added Weat^a DiaaerUüoa on the Olympie Games. By Pet. Edm. 
Lauremt. Oxford, Slatter. 2 yoll. 8. 1 Pf. 1 8h. 

Laa Pythiqaea de Pindara. Texte grac, avec aoaunairea et notea an 
Iranvais. Par J. Gemümlle. Paria, Ddalain. 4|i Bgn. 12. 4 Fr. 

Anaxagorae Clasomenii et Biogenis Apelloniatae firagmenta qoae anper- 
aont omnia dispo^ta et iUastrata. Diaaertatio, quam ad aomaios in philo- 
aophia honores inpatrandos etc. sartpsifc fVük. Sebonu Bonn. 62 8. 8. 

8ophokles Tragödien, Griechisch, mit kurzen Peotschen Anmerkk. ▼, 
O, C H^, Sehn^der. 9s Bdchn.: Vollatandigea Sophokieischea Wöctenrer- 
leichnisa. le Abthl. A— K. Weimar, Hotfuann. Xii a.5848» kL 8. 2Thlr. 

SophoUea Traneivpide, üben, von Dr. K, #*. 5. IdekaviuM* £ntec 
Bd. Antigone. Lpz., Barth. XIV n. 14^ 8. 8. 15 Gr. 

f Daimdekz Commentatio de Ajaoa 8ophodeo. Progr. Gonits. 1828. 
15 8. n. 16 8. 8chulnachr. 4. 

It'Oedipe roi de Sophode expUqnd en fran^aia, aoifant la m^thode 
dea GoU^es, par deax tradootions etc$ pr^c^d^es dn texte pur, et ac- 
compagnüaa de notea explicaÜTes etc. TrMuction de Rockefart, re?ae par 
S. Gertaez. Paria, Delaiaia. 11} Bgn. 12. 4 Fr. a. ITaMcr. 

L*Oedipe roi de Sophode, par ßautmif^ a. 8. 7. 

The Oedipus Rex of 8ophodes, chiefly, accordioc to the Text of 
BnmdL; -nith Critical, Philological and Bxplanatory I^tea, liloatrations 
of peoaiiar Idioua , and RrMnin^tiAn Questiona. By the Rev. J. Braue. 
London, Baldwin. 8. 5 6h. 

\ 8ophodis Antigona, codienm Msa, omniomque exenplariam acripta- 
rae diacrepantia enotata integre, com scholHs Tetustia riror. docL curia 
preaaa anbnotatis emend. atque explanatior edita a Er. C, Weg. Tom. L 
Lpx., Vogel 21J Bgn. gr. 8. 1 Thlr. 16 Gr. 

Sophokles Antigone. Ana dem Grieoh. üben, und dnrch Anmeikk. er« 
Ifintert von Fr. Stauer. Halle, Ruff. 146 8. 8. 12 Gr. 

Gräfenhani De Sophodis Antigona. a. Bkiton. 

ßophoklea Phitoktetea. Tragödie. 2e Terh. Aufl. Weimar, Hoffmaan. 
1827. 6 Bgn. 8. 9 Gr. 

Cor. GmL haeaei Bpedmen obaermtioniim. in dÜBailioffa qnaedam 
Cratini, veteria comid, fragmenu. Pxegr. Bonn. 1828. 85(24) 8. 4. 

Pherecratb et Bopolidis fragmenta. Collegit et adnotatianeB adjedt 
Mar«. üeiBJca/. Lpx., Wddmann. IV n. 224 8. gr. 8. . 
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ChieebMche Profaiker ii^ ntaeii UcibeiMtKaiigQii. BnwMgfg, y. O« !>• 
F. TVi/W, C. 2V. Onander und G. $cftiMi&. Stuttgart « Metzler. 4ir Bd. 
1828. Bd. 42 --64. 1829. Bd. 65—69. 1830. 12. Jedes Bdchn.: Sabscr.- 
Pjr. 3 Gr. Ladenpr. 6 Gr. Bd. 4l, 49, 53: Aeechioet der Redner, übett, 
▼on J. H: fremt. 3 Bdchn. 356 8. (voüendeL} Bd. 42, 54 : ArrianV voa 
Nicomedien .Werke. Taktik und Geschichte der Feldzüee Alexanders, 
übers. Ton Chsti. Hemr. Dömer. U n. 2s Bdchn. 263 S. Bd. 43, 47, 51, 
55, 65, 67: Plutarch's Werke. 4s o. 5s u. 21 — 248 Bdchn. Davon Bd. 55 
Q. 67: Vergleichende Lebensbeschreibungen, übers, von J. G» Klaiber^ 4a 
n. 5» Bdchn. S. 4X7—641. Bd. 43, 47, 51, u. 65: Moralische Schriften, 
übers. Ton J. ChrgtL Felis Bäkr. 2s — 5s, Bdchn. S. 135 — 646. . Bd. 44 
u. 46: Thttcydides Gesciuchte des Peloponnes. Kriegs, üben, von C. ZV. 
OsMiii^r. 6s und 7s Bdchn. S. 619 — 905. ivolUndet.) Bd. 45, 59, 60 1 
f Herodot*s von HalikamasS Geschichte, übers, yon Ad, ikkoU, 3s — 5a 
Bdchn. S. 2.57 — 655. Bd. 48 und 6^: Flarius Philostratus des Aeltem 
Werke, übers, yon Fr, Jacobs, 2s ii. 3s Bdchn. : Leben des ApoUonius von 
Tyana. 18--48 Bdchn. S. 145—411. Bd. 50tt.58: f bacian*s Werke, übers. 
▼. Jng. Pauly. 9s u. 10s Bdchn. S. 1041— 132D. Bd. 52 tt.62: Appian^s 
Ton Alexandrien Rdm. Geschichte, übers, von Ferd. J. L. DiUemw», 2s. a. 
3s Bdchn. S. 141—416. Bd. 56o. 61: Diodor's von Sicilien historische Bv- 
bliothek, übers. ▼. Jul, Fr, fVvtm, 3s u. 48 Bdchn. S. 293—531. Bd. 57: 
Pausanias des Periegeten Beschreibung von Griechepland , aus dem Griecb. 
übers, von iTori 6f/r. j^'efrdif. 48 Bdchn. S. 383 ~ 526. Bd. 63 u. 68 : Stra^ 
bo*s Geographie, übers, v. Karl K&rcher, Is u. 28 Bdchn. 256 S. Bd. 64: 
DionysiuB von Halikarnass Werke. Urgeschichte der Römer, übers, von 
Gtfir. Joe, Schaller. Ss Bdchn. S. 285 — 419. Bd. 69: Xenophon*s v, Athen 
Werke. 10s Bdchn«« Lobrede auf Agesilaus, Staatsverfassung" der Lacedä^ 
monier und Staatsverfassung der Athener, übers, von Ad, Heinr» Chrktian. 
S. 1189 — 1323. 

Les Historiens grees', ou Choix des raorceaux les plus intfeessans de 
leurs onvrages, ^raduits en fran^ais. Premiere pnrtSe. Biodore de Sitile, 
Arrien, Denys d*Halicarnasse, Appien, Herodien, Josephe« Paria, Hachetta. 
8^ Bgn* 12. 

A new Translation of the Histor^ of Herodotus « intended for the 
Use of General Readera. With short Notes and Mips. By kaa» Tm^hr^ 
junior. London, Hoidsvrorth. 8. 16 Sh. 

Tha Nine Books of the History of Herodotus $ translated from tbe 
tejt as edited by Th. Gaisford; and accompanied with Notes. To vricb 
are added an Introductory fissay of the ort and character of the histo- 
rian , a Summary of the history , and an Index defining the geographica! 
Situation of every place mentioned in the nine Books. By Peter Edmmnd 
Laurent, Oxford, Slatter. 2 voll. 8. 1- Pf. 4 Sh. 

Ifistorical and Critical Remarks of the Nine Books of the History at 
Herodotus; with a chrouological table. Translated from the French of 
P, H. Lareher, London, Priestley. 2 voll. 8. 28 Sh. 

Gymnasio Dorpatensi instaurationem solemnium, quibus ante haec quln- 
que lustra inauguratum est, gratulatur C. L. Struve, Quaestionum de dia- 
lecto Herodoti spec. IL Königsberg. XII u. 16 S. 4. 

* Ed. tVentzel: De praepositionura tmesi, ouae apud Herodotom in- 
venitur. Progr. d. Gymn. in Oppeln. Breslau. 4. Jbb. xt, 93. 

Fcrd. Hitzig: De Cadyti urbe Herodotjsa Diasertatio. Gottingaa, Di»- 
terich. 18 S. gr. 4> 8 Gr. 

Buripidis Tragoediae et fragmenta« Recensuit, interpretat Latinam 
correxit, 8cholia Graeca e codd. mss. partim supplevit partim emendavit 
Aug. Matthiae. Tom. IX.« mit 4 SteindrCfln, Lpz., Weigel. IV u. 474 &* 
gr. 8. 2 Thlr. 18 Gr. 

Buiipidea Ton I^ugh* •• S. 7« 



TraMdle di HnrlpUa, tna^lto im Pcüoe Bellolli, coa Mto. MHano, 
TIpomfia de' Clafeld ItaHaoL 1828. 8. 7 L. 50 C. 

Notae pUlologieae et freaunaticae in Barlpi^Ui TnigoeiUae; e TBrii« 
iriror. doctor. coauDentariia auauma ex parte eeleclae et text. Mattliiaeaoo 
aeocmnodatae.' In'asum praeiect. acadett« et aeholar. II Teed. «London, 
Black , Ycmng et Yoang. 1828. 6^ Bgn. gr. 8. 8 Thlr. 

E^pide. H^cabe, expHqnte en Cnn^aia, soiTant 1a a^thede dee c»l- 
l^ee, par deex tradaoüona .... prte^d^et da texte pnr, et aocompa^^ee 
de notee explicatiirea. Par P. H. Lekw. Paria, Delalain. 9i Bgn« 12. 
4 Fr. 8. Hfimer. 

Baripidei Phdoikerinnen, metrisch Terdeotscht 1. Bit eiaigen Anmerkk. 
kegleitet ▼. Jf. KußbeL KMcn, Mdeker. VUI o. 91 8. gr. 8. 16 Gr. 

Baripidif Heraclidae et Medea. Bx Teoenaione P. Ktoitlay, qni an* 
■otatt. snaa et aliorum selectat adjeeiu Ed. II, andfor et enendatior. 
Oxford, Parker. 18^8. 8. 12 Sh. 

Lee H^racUdet , trag^e d'Baripide, texte gree, d'aprte i'ddition de 
Bolwonade. Parii, Delalain. 2 Bgn. 12. 1 Fr. 50 C. 

The Bacchae and Heraclidae of Buripidea; tranalated inte Bngtiah 
Proae, froa the text ofBlooifield; with Notee. Oxford, Slatter. 8. 48h. 6 D. 

#Wd. fVenk«; ConuBcntationnm de CycUpe Boripidu criticarm et 
graniBaticarnm fpec. I. Progr. Rinteln. 44 (4^) S. 4. 

Thacydiditf de hello Peloponnesiaco librii^lll. BAd. R» P)r. P^ppo, 
Para II: Contexttio ▼erbonrai cum scholibot^criptorae dlecrepantiia. Vol. 
IV. Lpa. , 6. PleiMber. 1828. VI a^6i^. m. 1 Karte, gr. 8. 4 Thlr. 

Thocydidie de hello PeloponMifco libri octo. Pars I, Gontextnm tot* 
borm ad optim. libror. fide)|i«^itaoi'; yarletatem lecdonis; snoiinaria 
Haackiana et Dakeri indii^p^emm et Torhor. adanctos eomplectcns. Cur. 
JM. Ad. Maritadh. VoL I Faso. 1. Frankf., Brdnner, 1830. 10^ Bgn. 
gr. 8. Prän.-Pr. 20 Gr. Pars II, Vitas Thucydidis a Toter. graoiBiaticb 
consoHptas; adnotationes Diikeri integres, alior, aelectaa; sclMlia graeca 
Bolis Stephan! ühistr.; Bodwelli annalea Tbacydideas ex Ck^rsinii et CUn* 
toAti obserralionihus eaend.; Dakeri indicem notarna locapletiis. anctua 
compl. Cor. Geor^^. Geromo. VoL I Fase. 1. Bbendas. 1830. i(^ Bgn. 
fr. 8. Prin.*Pr. 20 Gr. 

ThokyWes, üben. Ten MSlUr. a. 8. 7, — tob Omonder s. 8. 11. 

Thukydides Geschichte des Peloponnes. Kriegs. Uebwsetxt und mit 
Anaerkk. ▼. H. W. Fr. Klun. Ir Bd. 1 u. U. München, Fieischaaoa. 1828. 
28i Bgn. gr. 12. geh. 1 Thlr. 8 Gr. 

The history of the Gredan war written by Thacydides, translated 
bv Tbom. Hohhe» of Malm^ury | to which are added a reference to the 
chapters of the original., an analysis, the Varioas readings of Düker, Bauer 
and Bekker and Bmith's sorray of the hiatoiy. A new edition. London 
•nd Oxford. XCVII tt. 479 8. 8. 

Thacydides in EagUsh, chiefly from the Translation of J7o6&et of 
MaUneshury. With Notes and Varioas Readings, an Analysis and a Col- 
lataon of other editions with the amended text of Bekker. Oxford, Slat- 
ter. 8. 12 Sh. 

The History of Thacydides i newiy translated into EngÜsb , and illa- 
strated with rer^ copious Annötations, ^xegetical, phllological, histori- 
cal, geographical and miscettaneoos ; generally original, but partly selected, 
translated -and arranged, from the best Uommentators, Historians etc. 
Prefixed is an entirely new Life of Thacydides; with a Memoir on the 
8tate of Greece, Civil and Military, at the Commencement of the Pelo- 
ponnesian War. By S. T. Bloomfletd, 3 yoll. with Maps. London, Long- 
jaan. 8. 2 Pf. 5 8h. 

Histoire greeque, traduite en fran^ais da grec de Thacydide, avcc 
soppUment k son histoire. Par J. B. GaU. Paris, Treuttel et W. Tome /. 
1828.. Tomen. 1829. 20i Bgn. 8. Jeder Bd. 7 Fr. 
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M#/ RiMmrdti Obäarvstt eritMamffl & Tfinicydtdem tpetuL Firänkf., 
Hoffmaim. VIII u. 25 S. a d Gr. 

Chtat, Natium, Orianderi Obserratioimm in Ttmirfd. fase. IIL Progf* 
StnttgatC« 9d'S. 4. [Ckgen Mehlhorna Reteoi. in d. JUb. iX, &79 gerichtet.] 

£L itf. H^andi Aftdeatmieen übet- das reKgidae Blement in der ^t^ 
■chichtliehenDaritdiiuig: dea Thiti^ides. Progr. BerUn^ Rttiner. 57 (tS) 
S. 4. 6 Gr. •• .►■ ••*' .^'•:' ' - .r-'^ 

Ftid»' Rit$ekl i GommdhtatioiiU de Agathonia yAtä , ixi» €i' «ragö«dlanuii 
relkfiiiis fiarticuU. Habmt-Scbr. Halle. 24 8. 8. "'^ 

Medlcomm Ora^tfram Ooera qaae exstant; Edit. cur. '€. Ottio. >£ttl^ 
Lpz;, Gnobli»eh. gr. ft. Vol. XVI, XVII P. II et XYfÜ P^ It Cl. Galeni 
Opera ooiaia. fid. cor. C. G, Mhn. T. XVl-^XVIlI. tSS Bgn. 15 Thln 
Vol. XXy : Pedanii Dioscoridia AiiazarM de materia medi<äL HM ((«nque. 
Ad fideni'fiedd. maa; , .edRionla Aidiiwe (»rineiplB -^siqoeqfiAqde ne^ec^^ et 
interpretttin prioram textnm recenftuit, variaa addidit lectiönefe, infte^pre«^ 
tationem eisAüdairit , '■ coittttieatatio -ilfti8traVit'<'Qi«lliai l^tng^ Tem. I. 
XXVIII u. 850'S. 6 IIUK "■ . • - 

NoQv^te traduotidn dea ftplüaHamea d'Hlppecrate, < et CemWMIitakeA 
ap^talement apiiiieablcto k la medieine dite ctlnique, avec fo^adriptiod 
de la* peate de Thoeydide etci>, par Mi'le ehtfviL '4b Jf drey. Pafti, Bischet 
jeune. 1828 et 29. 6 vot. 1«. 20 PK . ' • 

Aristophanes. Bd. Bothe, a. S.« 9. 

Aristophania Comoediae, cdm SchoHis et varietate lecdonia^ RewK-'' 
aalt Imm. Bekkerua. Aoceduiit Teralo Latiiia, dep^rdltarum comoedtarum 
fragmertta, index locupletisainiiis , notaeque Branddt , 'Retsigti , BeMc% 
Dindorfli, Schutsii, Bentleji, Dobreii« Peraen}, Eimaen^iHetinffui^ Fi- 
Bcheri, Heinsterbusii , Kuinoelil» Hopftieri, Coozii» Wolfii eto. ete. Looe* 
den, Whitakker etc. gr. 8. Vol. I. Compediflie. Index Gfaebus. XV, 620 
ti. XLVI S. Vol. II. Verilo Latina.' FVagaienta. Sia ,413 S. VoL lU. 
Notae Vanorum in Aebarn. , Bqukea, Nubea, Veapae. 635 S. Vol< IV. 
Notae VariorumJn Pacen, Av^a, Thesmoplior., Iiyjsiatrallem* 434 SL VoL 
V. Notaei Varioram in Plutam, Ranaa et Bcclesiazuaas. 616 SL 25 Tbln 
Daraus und einsela mit ' AnaMrkungeii abgedruckt« Airea d-Thlr., Nubea 
4 Tbir., Plutua 5 Tbir. , Ranee 3 Tblr. .. \ 

Chiil Dindorfii de AriBtoj^anii fragmentk dUaert.,L Hubil.rSclurm: 
Lpz* 71 9« 8. Ist enthaltea im folgenden : 

ArUtopbanis Fragmente. Ex recensione GfutL Üindorfii, Lpz., Waid« 
mann. IV u. 280 S. gr. 8. 1 TWr.^ 12 Gr. 

E. Bäniachi Wie erscheint die Atheniache Eraiebung bei Aristopba- 
nes? Progr. Ratibor. 19 S. u. 20 S. Schuinachrr. 4. . 

* Gull, Henr. Kohter: Deparabasi veteria comoediae Atticae parte 
antiqaissima. Akad. Doctorachr. Aitona, Buacb. 1828. 64 S. 8. geh. 8 Gr. 
Jbb. XI, 297 

Xenopbontia quae exstant Ex librorum acriptorum fide et yirortim 
doetor, conjectnris reeenautt et interpretatua est J. G, Sehneider, Tom. IV, 
Memorabil!a'8ocratia et ejaadem äpelogiam oontinena. Ex fide libb;' ed9Ct. 
acriptoramqae et virorüm doctt. conjecturia annotationibaaque post Sclmel^ 
demm et Goraium recens. et Interpret, est fV« A. Bomtmatm, Lpz., Hahn. 
XXIV und 446 S. gr. 8. 1 Tblr. 8 Gr. Dia ganze Werk in 6 BändeA ' 
11 Tblr. 8 Gr. • ^ 

Idem liber. In acholar. uaum illuatr. et brevi verbor. indrce eüM^ 
Fr, j4, Bomemann» Bditio minor. Ibid. 17 Bgn. gr. 8. 12 Gr« 

Xenophon von Boutmy u. Meyer, a. 8.7. — Ton Chritiian* ]b.,S. 11. 

La Cyrop^die de Xenophon. LiTrel«'^. Nonvelle Edition, collattonn^e 
aar lea textea de Schneider, de Lange, de Bothe etc.; enricbie de aom- 
mairea nouveaux et de notes hiatoriques, mytbologiques, arch^dogiques et 
grammaticalea. Par. F. Portsoi et M Liektnne, Paria, PoiUeux. 4}^ Bgn. 
12. 1 Fr. 25 C. 



La Pyx«p4di6 de Xtepkoo. line deuite«^ eXfii4ii& cn fhm^ais 
snWant la mmode des Colleges par devtjf. tmdactbiM, Fune ütt^rale et in« 
terlioteijre, »Tee la oonstrucüen da f;reo dam l'eidre natnrel des id^es; 
Faulre eonforme an fi;enie de la Uogae fran^aiee, pr^^^e da texte pur 
et aecompsgaA» de notea expIioatiTes» d ' ap g^ le« prindpea de MM. de 
Por^-RoyaU Duiuartaia« Beaue^e et de« plas grande mattre»- Par M« Q» 
Bhalhf. A Paris y chez Aug Delalain. 10^ Bgn., 12. 4^. 

La Cynap^ie 4e .Xlteophon. litre IIL Texte grec, aTec enalyses en 
fran9ais , notea critiqaes , gtegraphiques , historiiiaet , et ane table anaW- 
tiqoe des m»d^es. Pi&r^ M. GenauäUi Pi^ris, Pelalaio» H Bgn« IS. 1 Fr. 

XenophoAtia Ehipeditio Cyri. Ex recennone et cum aoootatiefte L. Dior' 
dnßi. Sditio stereotypa. Berolini, Reiner. 9^ Bgii. gr. 12. geh. 8 Gr. , 

XeaopliQn*s Aoabasis, newly translated iate Baglish frem the greek 
text ef Schneider. By a Menbef ef tke iiuvernty^f Oxford. Oidbrd, 
Slatter. 8. 8 Sh. , 

Apologie de Soce^ par X^nophon ^ expUqo^ en firan^ua saivant la 
methode des Colleges par denx traducUons, Tune litterele etc. pr^c4dt6es du 
textet par et aceompago^es de notea eliplfefttivvs', d'apres lesprineipes de 
MM. de Port -Royal etc. Par M^ Belebt» Paris, Delalain. ^ Bg«. 12. 

Bloge d*Ag^Uas -par'Xteopb<»n. Bdition coUatienn^ sur les textesvlea 
plas pnrs etc. par E. Lefrane, Paris, Bclin^Mandar et Devaux. ^} Bgn. 12. 

Lenqae grec-fran^ais de X^nopbott; Apologie de Socrate, arec ana- 
lyses en Iran^ia. Paris;- Bronot-Labbe. 3i>Bgi». 12. 1 Fn 25 C. 

Xenophon. Zur Rettung seiner durch Niebuhr gefährdeten Ehre dar- 
gestellt yon F. DellMrikk, XIV a. 238 & 8. Bona, Marcus. 1 Thlr. 4 Gr. 

Platoais Opera omnia. Recebauit et Commentariis scholiisqueitlnstra' 
Tit Immanuel Bekkeru9^ Accedunt Virorum doctorura Heindorf, Wytten^ 
baoh, Ast, Battmann, Oottleber, Findeisen, Serrani, Routh, Stallbaum, 
Nitzsch, Heusde, Fischer, Beeclch, Lange, Nürnberger, Stutzroann, F. A. 
Woif, alioramqde annotationes textoi subjectae, Versio Latina et Timaei 
Lexicon ▼ocuni Platonicarum. [Carayit Dobrte, ] Oxford, Parker. 11 toII. 
8. 7 Pf. 14^ 8h. 

Platonfs Opera Graece. Recensuit et adnetatione critica instraxit dar. 
£m. Chtiph. Schneider, Vol. I, Civitatis lib.>f — IV continens. Leipzig, 
Teabner. 1880. LXXXII u. 539 S. gr. 8. Zugleich mit dem 2n Bde. 5 Thlr. 

Piatonis Dialogl selecti cura L, Fr. Ileindorflu Vol. II: Platbnis Dia- 
log! duo. [GoTgi^s et Theaetetus. ] Emendavit et annotat. instruxit L. Fr, 
BeindorfiuB. Edit. II. Ad apparatum I. Becken lect. denuo emend. Ph, Bmti^ 
mannu9. Berlin, Nauck.'33i Bga. gr. 8. 3 Thbr. 

Platonia Politia ed. Stallbaum, s. S. 7. 

Godofr. StgUbaumi De argumento et eonsiiio librorum Piatonis, qoi 
de re publica inscripti sunt. Gratul. - Sehr. Lpz. LXXVIII (LXII) S. 8. 
Speciaiabdnick aus dem Torigen. 

Index Lectionam . . • in univers. lit. Friderica Guilelma per semestre 
hibernum a* 18}} instituendarum. [De Piatonis republica.] Berlin. 23(6) 
B, gr. 4. , 

Plat^nis Conviyiam. Receosait , illustrairit L, J« Büekert. Lpz., Hart- 
mann. XII u. 336 8. gr. 8. 1 Thlr. 16 Gr. 

Piatonis Phaedo. Recensuit ifV. MUw». München, Weber. 80 S. gr. 8* 
geh. 12 Gr. 

Piaton. Apologie de Socrate, expliqu^ en fran^ais, suivant la methode 
der Coline* 9 par deax traductions .... d'apr^ les principes de MM. de 
Port -Royal. Par M. Aug. MoUet. Paris,. Delalain. 8^ Bgn. 12. 3 Fr. 
50 C. 8. Abmer. 

PlaUms grösserer Hippiaa, aas dem Griech. übersetzt and mit philo« 
•ophischen Anmerkk. ausgestattet Ton J. £. Cfoto. Aagaborg, Toa "" * * 
a. St. Xn Q. 92 S. gr. 8. it Gr. 
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PltlWM Kriie», oder von der TOMit ehn» Bfirgers.^ Ans dtem Griecli« 
dbersiitzt und mit Anmerkk. erläutert Ton G. C, F. Böekh. 26 Aufl. Atigt* 
bürg,- von Jenisch o. St. 64 S.,gr. 8. 6 Gr/ 

Noureau choix de Pens^es'de Platon, oa Comre de m^taphysiqDe let 
de morale , tir^ de ses Berits et de ceux qai lui seilt attribu^. Texte gre«^ 
auivi de notes hvitoriquesV critiqaeftet granuBatioaies. Par ^, i^llon. Paris, 
Maire - N>oa. IC^^ Bgn. 12. ^ 

^ Piatonis Crito et Sophodis Antigona« In ntnnsqne ceram prineip« 
gyvinasii classe iotcrpretationis raemoriam coniposuit E, A, Gutl. Gräfenkon, 
frogr. Mühlhausen. 1^28. 14 S. 8. Jbb. X, 179. 

* Aug, Ferd. Daehne : Commentatio crit. de aUqaibos Piatonis lodbk 
Gratttl.-8chr. Leipzig. 32 (26) S. 4. Jbb. X, 179. 

Herrn, Harhss: Quaestiuuculae criticae in Plutarchuln et Platoneob 
Progr. des Gymn. in Herford. Lemgo. 24 (14) S. 4. 

Frid, Blumenthalü de Ciceronis et Piatoms aliquot loeis eommentati^ 
critica. Progr. Stendal. 32 (19) S. 4. ^ 

Piatons Leben mit einer nähern Angabe seiner philosophischen Lehr- 
sätze, von Dacier. Aus dem Französ. übersetzt von J. K, Götz» Anga** 
bürg , von Jenisch n. St. 176 S. gr. 8. 18 Gr. 

De primitive idearum Platonicarnm sensu denue quaesivit L. Wien-- 
harg» Altena, Aue. 36 S. 8. br. 4 Gr. 

The Greek Orators and Sophists, greek and ladn« Edited by'6. S^l 
Dohson. London, Dove. 16 voll. 8« [Vergl. The London Weeidy Review 
18(29 Nr. 91 S. 119 f.] 

Indices Graecitatis, quos*^n singulos oratores Atücos confecitJ. J. 
Rebkius, passhn emendati et in unum corpus redacti, opera T. MitekelL 
piiford, Parker. ^1828. JI tomi 8. 1 Pf. 6 Sh. 

Lysiae Oratloues, quae supersunt, omnes et deperditarum frsgmenta. 
Edidit et brevi annotatione critica instruxit Cor. Foertsch. Praecedit Com" 
mentatio critica de lods noiinuliis Lysiae et Pemosthehis. Leipz. , Lehn- 
hold. X, 65 u. 326 S. 8. 2 Thlr. 

Lysias. Oraison funebre des guerriers morts en secourant les Corin- 
thiens. Texte grec. Paris, Delalain. 1| Bgn. 12. 

Car. P(oert9ekt Obtervationes criticae in Lysiae orationes. Habilit.- 
Sehr. Halle. 80 S. 8. Vermehrt erschienen Lpz., Hartmann. VI u. ^7 S, 
grl 8. 10 Gr. 

Isocrates von Ltfranlt. s. S. 7. — ron Benseier, s; S. 7. . ' 

Le Pan^yrique, ou Bloge d*AÜienes par Isocrate. NouveÜe ädit. 
ooUationn^e sur les textes les plus purs etC4 par £. Lefranc, Paris, Belin- 
Mandar et D. 3f Bgn. 12. ^ 

Index seholarum in univers. lit. Gryphisvald. per semestre aestiy. a* 
1829 habendarum. [De quodam orgeonum genere, eujuä a^nd Isaeum^de 
Meneci. heredit. l4 mentiq.fieri videtur. ] Greifs wald. 15 (8) S. gr. 4. 

Analyse et extraits des harangues de D^osthene, Eschine, Lyaias et 
Isocrate. Quvrage adopt^ par le conseil royal de Tnniversit^ de Franoa 
pour les classes de rhötorique et de seconde. Par F» Ragon» '2e ^dit. 
ParU, Hachette: t4| Bgn. 12. 3 Fr. 50 C. 

Theepompi Chii fragmenta. Ck>llegit, disposuit et explicavit« c^na- 
demq. de vita «t scriptis Commentat. praemisit R, J9. Eyssomus Wicherk^ 
Leyden, Lachtffliana. (Lpz., Weidmann.) 19^ Bgn. gr. 8. 2 Thlr. 4 Gr. 

Ui^<»vo6 ühQinlovg. Hannonis Navigatio. Textum critioe recogn. et 
Adootat. iliustr. Fr^ Gml, Klvge» Lp«., Nauck. .3jl Bgn. gr. 8. 8 Ghr. 

* Demosthenis Philippicae. Edidit Cktr, Aug, Rüdiger, Pars prior. 
Mit den bes. Titel: Demoatlwnis Philippica prima, Olynthiacae tres et de 
Pace. Textum ad I. Bekkeri editt. recognovit , selectas aliorum suasque no^ 
ttti kttbjecit, commeatlurium historicam äcripait, varSetatem leetioiris ex ali- 
quot codd» .eootatam et utuUces o^edt CAr. Aug, Smüger,. Bd. 2 «ain«»* 
datier. Lpz., Weidmann. XVI u« 239 S. |^. A 1 Thlr. .;:..<:.. o. 
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* DcBoslfchttib PhiUppme O^U<mea. V et Libaaii vite DMMflfheais 
miiftdenM)ue argoniento, ex recent* I. Bekkeri cain tribus oodd. nisfl^ ci^U. 
Bdidit , prolegomenis et annotatioae perpetua illustrayit Jüan, The»tL Vae^ 
«lei. Frankf., BrönoM:. . XX^ 312» 324 S. 8. £ Thlr. 12 Gr. Jbb. X, 147. 

Demoetheiiea pro eorona, yon BauJtmts. ■. 8. 7. 

F. 'ITimeiMlb':' Codnnentarii hiBtorid et ehronologici in Demoetbenia 
orationem de ooroiia. Insunt multa ad Philippicae aetatis cognitlonem 
•nnüirai^liw Demoathenia oratioitfOfn, qaa^ tont .'ex genere publice , intelli- 
gentiam adjuTandam. Mflniter, Coppenrath. 25 Bgn. gr. 8. 1 Thli^. 16 Gr. 

Rud, Aaucftenstetfi : • Observationei in Demosth. orationem de Corona, 
Frogr. Züricb, OreH n. FdsslK 40 8. 8. 

Demosthine. Discours poar les M^galopolitains. Texte grec» avec 
aommaire et notes en fran^ais. Paris, Delalain. 14 S. 12. 75 Cent. 

Jos. Nie. Sehmeiisert De re totelari Atbeniensiom. Obi^rrälionea 
anaedam* aac DemoiMhenis orationibus adversas Apbobnm et Onetorem bi^a- 
atae. Frogr. Freibarg. 71 ^52) S. 8. Vgl. Jbb. Xlf, 231. 

' Bfn. A^ftavmamirProlegomena ad Demostbenem sive de Tita et ora- 
tionibus DeAostbenis Ubellus. Frogr. Büdingen. 60 S. 8. 

Aeschines Ton Bremi. s. S. 11. 

Aristoteles Fhysik. Uebers. und mit Anmerkk. begleitet von ChatL 
Herrn. Weisse. 2 Abthll. Lpz., Barth. X u. 690 S. gr. 8. 3 Thlr. 18 Gr. 
' - Aristotelia Meteorolog^ca. Ex recens. 1mm, Bekkeri. Berlin, Reimer. 
8 Bgn. gr. 8. 12 Gr. — 16 Gr. 

Aristoteles de anima, de sensu, de memoria» de somnio stmilique ar- 
gumento. Ex recena. Imm, Bekkeri. Berlin, Reimer. 11 Bgn. gr. 8« 
16 Gr.— 20 Gr. 

Aristoteles von der Seele und von der Welt Uebersetzt und mit An« 
merkk. begl. v. C. H. Weisse. Lpz., Barth. 27 Bgn. gr. 8. 2 Thlr. 12 Gr. 

Aristotelis historia animalium , ex recens. Itnf»« Bekkeri. Berlin, Rei- 
mer. 24 Bgn. gr. 8. 1 Thlr. 6 Gr. 

Aristoteles de partibus animalium libri IV, ex rec. Imnu Bekkeri. Ber- 
lin, Reimer. 9 Bgn. gr. 8. 10 Gr. — 14 Gr. 

Ignetii Menzinger . . . ., ob munua academ. per L-annos ieliciter ge- 
atum, Sacra semisecularia in academia Alberto -Luooviciana • • . publice ce- 
lebranda indicit Car. Zell, Accedit Aristotelis die brevitate et longitadiae 
vitae Ubellus, Latine versus et notii illustratus. Cui addidit tabolam de 
animalium vita comparativam Aug. Sehultze. Freiburg. 1826. 4. 

Aristotelis Etbicorum Nicomacheorum Ubri X. Ad codd. et vett editt* 
fidem recognovit, varias lectiones adjecit, notis nonnunquain suia, pleruob- 
que aliorum illustravit, indice denlque uberiore ornavit Eduard. CardwelL 
Vol. I. Oxonii e typogr. Clarendon. 1828. XXVJII u. 316 8. gr. 8. 4 TUr. 

Aristotelis etbicorum Nicomacheorum libri X. Ad codd. msa. et vete- 
nun editt. fidem recensuit, commentariis ÜlustraTit ia uaum acbolamm att&- 
rum edidit C. L. Mkhelet. Vol. I. Berlin, ScbiesUigor. XIV u. 225 S. gr. 8. 
1 Tbhr. 8 Gr. 

Jos. Imm. Gisl. HouZear: Commentatio de vita et acriptis HeracHdao 
Pontici, a nobil. Phil, et lAi. Ordine in Acad. Lovan. praemio omata. 
Lovanii, tyis Vanlinthout et Vandenzande. 1828» 117 S. 4. 

. Fbiletae Coi, Herme^anactis Colophenii «et Phanocli« reliquiae. Diapo- 
fiiit, emendavit, iyustravit Aic. Baehiu». Accedunt Dan. Lennepii et Dav. 
Rubnkenii Observationes integrae. Halle, Gebauer. XVI o. 28« S. gr. 8* 
1 Tblr. 12 Gr. 

Nie. üaehi De Pbilet« Coo» poeta elegiaco. Habilit-Sdir. Breslau. 
1628. 24 S. 8. 

Index Leetiomim in^vnivors. liter. Vratislaviensi per aastatem a 1829 
iastitttendanim. F^oonssa eat. Italic. F^satfü. de Dkaearola TripoMtkio 
conjcctura. Breslau. .15 (6) &'4s^ . 
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BoeBdl« Blemente, ex optiats fibris ia uton tiromiii Graeee «diu^ab 
£. F. ^«gpitft. Pars U. Bertio, Tniitwein. gr. 8. Beide Bde.. 3 Thir. 18 Or. 

Theocritus, Graece et Laune* Recognovit et cum animadTens. Ham 
leiii, Schieber! alieniBMiiie exceq>ti8,. auUqoe edidit l%eopft. KitutUng, 
Accedunt praeter argumeitta, ieholia et indices in Tfaeoeritom« Bionia et 
Moacbi Carffiina, Gr. et Lat., cnm eommentarii» integris Valckenarii, 
Bmnckii, Toupit edidit Hemdairf; nee non M. Aemilii Porti Dietionariiua 
Doricam Graeco-Latinam, totius Tkieocriti, Bionia et Moacbi variornni 
opuflGolonini ihterpretationenti conUnena. London» Priestley. 2 voll. 8. 18 Sh. 

Les Idylles de Tb^ocrite, trkduites en Ters fran^ais, pr^c^d^es d'uiT 
Elssai sur lea po^tes boucoliques , et suivies de notes. Par Servan de Sugfiy, 
Denxi^e edit. revtte et corrig^e. avec iriBea et vignettea. Paris, Blosse. 
826 S. 8. 6 Fr. 

Ad brfl^ionem de sacris parentalibns C. L. G. de Grolman . . . audien- 
dam invitaf Ludovidanae Rector cum Senata. Inest Callimacbi de sacris 
in Osiridenl defanctam celebratis fragmentom adbuc praetermissom. [Scripsit 
Frid. (hann, ] Giessen. 8 S. gr< 8. 

Petersen : Oeanthis stoici hymnus in JoVem auctori suo vindicatos ad 
ejnsque doctrinam enarratns« Prooemiom indids lecüonnm in Gymnas. acad. 
Hamburg. 1829. 

Fr. Ant. Riglert Commentatio de Manethone astrologo ejasque äno- 
TsUafiaTiKoSv Lib. IL Progr. d. Gymn. in Cleve. Coln 18Sd. 26 u. HS. 4. 
Im Buchhandel unter dem Titd : Manethonis librum apotelesmaticorum sec. 
ad indicendam novam quam ipse et C A, M, Axtius curabunt totius ope- 
ris ^dit. proponit ac publids gymnaaü Cliviensia examinibus praefatua est 
Fr. Ant, Rigler. Coln, Bachern. 1828. 3^ Bgn. gr. 4. geh. 8 Gr. 

Polybii historiamm excerptaVaticana, in titalo de f ententiia. Recens. 
Jac. GeeL Aocedit A. Maii annotatio. Leyden, Luchtmana. (Leipzig 
Wddmann.) 12 Bgn. gr. 8. br, 1 Thir. 12 Gr. 

Polybii et Appiani histoi^um excerpta Ya^cana ex collect Constan« 
tiiu Porphyrogeniti, inventa atque edita ab A« Majo, recogn. ab J. Fr, 
Lucht. Acced. A Maji annotationes. Altena, Aue, 1830. 8 Bgn. gr. 8. 12 Gr. 

Bion et Moschus von Girodet, s. S. 9. 

Cau Godf. SiebeUsi Disputatio de Rhiano [ejjisque carminum frag- 
mentis.] jProgr. Bauzen. 24 u. 7 S. 4. 

Dionysius Ton Haiilc.' Urgeschichte der RSmer von Schauer, s. S. 11. 

Diodori I BibHotheca historica ex recens. Lud. Dindorfti. III Vol. in 
6 Partt. et Adnotatiunes interpretum II VoH. Lpz., Nauck. 1828.' Vol. I. 
Parsl u. Annott. Vol. I. 84 Bgn. gr. 8. t>^ ganze Werk 25 Thir.— 40Thfar. 

Biodors histor. Bibliothek ▼. ^tirm. s. S. 11. 

Cär. Smtenisi Observationes eriticae ad' Diodorom Siculum. Progr. 
Zerbst. (Kummer.) 18 S. 4, 8 Gr. 

8trabo*8 Geographie Ton Eäreher^ s. S. 11. 

Bibliotheca sacra patrum ecdesiae Graeoorum. Pars II, continens Phi- 
lonis Judad Opera omoia. Lpz., ^chwickert. T. IV tt. V 1828. T; VI 1829. 
371 S. 8. br. 2 Thir. 12 Gr. 

CJuti. Gtlo. Leber. Grosamamm Qoaestiomim Philoneanim primae. pafi- 
ticnlae prima, de .tbeologiae Phiionia fontibua et auctoritate, et altera, de 
loyqf Philonis. Habilit. - Sehr. Lpz., Fldscher. 65 u. 70 S. gr. 4. 

NoTum Testamentum, Graece, perpetna annotatione ilhistratam. Edit. 
Koppianae Vd. VII. Etbm s. tit : PauUi epistolae ad Timotheum , Titum 
et Phitemon. itlustr. a J. B. Beinrieh: Editio II, anot. et emend. Götting.» 
Dieterich 1828. 17i Bgn. gr. 8. 1 Thhr. 4 Gr. 

I>as Nene TetUment Grieehiach. Nach den beaten HAlftmittoln kri- 
tisch re^dirt, mit einer neuen Deutsch. Uebersetztng t. B. A. W. Meyer. 
Ir Theii , den Grieeh. Text und die Deutsche Üebefaetriung enthaltend. 
2 AbthU, Gdttingen « Vandenhftck u. R. 91 Bgn. gr. 8. 8 Thir. 

Venseiehnüe phüol. Sehrr. f. 1829. <^ 
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NoniBi Teetanentmn Gmttam* koe^AanA parallcb «. «diptorae loca 
nee non Tetaa capltiüomm notatio et cuionee Biuebii. Oxford^ Pariie^ 
1828. 12. 7 8h. 6 D. ^ 

Novam Tettameotiun Gneoe. Bx reeemione Jo. Jac GrieBbachii, 
cum leleGCa leeiioDum TarieUte. London, RiTin^n. 1^. 7 8h. 

Biblia Mcra. Notvoi Testam. Vulgata edit. juxta exempL VaticanuB. 
Snlzbacb, von SeideL 21} B^n. gr. 12« 16 Gr. 

Jlutarehs Werke Ton EUüber u. Bahr, s. 8. 11. 
iatarchi ViUe. Curayit Godvfir. Henr. Sthatfer. Vol. IV et V. Lpz., 
Teabaer. 426 n. 344 8. 12. AUe 5 Bde. 6 Thlr. 6 Gr. ^ 9 Tblr. 14 Gr. 

Leo Vies dea hommes illnatres, traduites du grec de Platarqae par 
Homem^ue iUcard^ avec des notes k la fin de chaqae vie. Nouvelie 6di^ 
tion. Tom. I— VI. Paris, Emler frires. 168 Bgn. 8. 36 Fr. 

Lea Vies des hommes iilostres de Platarqae , tradaites en fran9ais par 
D. Ricard. NoaTelle ^ition. Tom. I et II. Versailles, AUou. 14} Bgn. 18. 
Jeder Bd. 65 Cent. Das Ganze soll aus l4 Bdn. bestehen. 

* Plutarchi yitae parallelae Demosthenis et Ciceronis. Graeca recogno^ 
▼it et in usom scholarum edid. C. H, F^rotseher, Lpz., Kühn. XXVIII u. 
96 8. 8. 9 Gr. Jbb. X, 427. 

Plutarchi Themistodes« Ex cod. Paris, recens. et inteery leGtionis 
Tarietate brevigae annotat, critica instr. C. SintenU, Lpz«, Sann. XXIV 
n. 53 8. gr. 8. 6 Gr. 

Platarqae. Vie de P^ricl^, en grec et en fran^ais; pröc^d^e d'une 
dissertation sar Tart de traduire. Par Fl. L4clu8e, k Toulouse, chez Viea- 
senx. 1828. 6 Ben. 12. Der Griech. Text ist auch einzeln erschienen. 

Vie d'Ag^iilas par Platarqae. Edition collaüonn^e sar les textes les 
plus pars. Par E. tjeframc. Paris, Belin-Mandar et D. 3| Bgn. 12. 

\le d^Aristide par Plotarqne. Edition eollationn^ sur les teztes'les 
ploa pars. Par E, Lefrane. Paris, Beltn-Mandar et D. 8} Bgn. 12. 

De la fortone des Romains par Platarqae. Nonvelle ^dit. collationn^ 
aar les textea les plus pars. Par £. L^/Vvn^ Paris, Belin-Mandar et De- 
▼aux. 3| Bgn. 12. 

Plutarchi Marios, von Boutmy, s. 8. 7. 
BarUaat Obss. in Plutarch. s. 8. 15. 
Arrian, von Dämer. s. 8.11. 

Commentarins geo^raphicus in Arriannm de expeditione Alexandri. 
Auctore P. 0. van der Chya, Cum tabula aeri indsa. Leyden, Cyfveer. 
1828^ XVI u. 139 8. gr. 4. 1 Thlr. 12 Gr. Die Karte einzebi 18 Gr. 
Lupzig, Weigel. 3 Thhr. 

' . Trait^ de Geographie de Claude Ptol^m^e, d'Alexandrie, traduit pour 
la premi^re fois du grec en fran9ais sur le manuscript de la bibliotheqne 
du roi ; par Tabb^ Halma. Paris, Eberhart 1828. 27| Bgn. 4. 

Appian, von Hammerdorfer. s» 8. 7. — von DiUenius. a. 8« 11. 
Galenus von Kühn, s. 8. 13. 
Pausanias Ton SieheUs, s. 8. 11. 

Luciani 8amos. Opera, Graece et Latine. Post Tib. Hemsterhusium 
et J. Pr^, Reitzium denno castigata, com variet lect., scholiis Graecia, 
adnoUtt et indidbas edidit /. Tkeaph, Lehmann, Leipz., Weidmann. 38 
Bgn. gr. 8. 3 Thlr. 

Ludan, tou Patdy, s. 8. 11. 

Lndani somninm ad privatum usum primoram ord. disdpnloram edidit 
G. Steigerthal. Accesdt collaüo Codicis Gueltobytflbi. Celle, Schulze. 
70 8. 8. 6 Gr. . 

Eloge de D^moatb^ne par Lncien. Nonrelle 4dit. , coUationn^ «nr les 
textea les plus pura» Pac £. L^ranc. Paria, BeUa-Mandar et D. 3} Bgn. 1£. 

8ciecUons fram Lucian. With a Latin Translation and Eogliah No- 
tes ; to which af^ aubjoined a Mythobg^ Index f|i)d Lexicon adapted 
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to Um Wovkf« Compiied fi^r the qm of icbooli by Joktt Walker, Fonrth 
Bdilien. London, Hant and pbanoe. 12. 8 8b. 6 p. 

Frana, Volemmr. JMtziche : De Atticismo et ortbographia Lndani Com« 
inent. L.et II. Acad. Pregm. Rostock 1888. XVI, SSn. ]6S. i. 

Scriptorom Teteram noTa Collectio e Yaticanis codd. edita ab Ang. 
Afaib. Tom. III. typia Yatioanis. 18S8. XXX, 264, 288, 217 8. 4. aut 

1 KpfH. 12 Thlr. . . 

Collectio «electa SS. ecdenae' patrom, complecteiia «xqniaitisama 
Opera tom dogamtica et mondia, tum apologetica et onitOffia, aocaranti- 
bns IX J» B. CaiUuUf miaalonom Gallicamm preabytero ,>* et nononlKa den 
Gall. presbytecis, uua cun D. M,^N9 J, ChJUon. Paris, M^qnignon - Ha- 
sard. 8. Jeden Monat erscbeint dne Lieferung Ton 2 Bfttiden, welche 
14 Fr. kostet. T. I— X. 341^ Bgn. Leipz. b. Fr. Fleiscber jeder Band 

2 Tbir. 8 Gr. ^ 

Bibliotb^qne cboisie des p^res de T^lise grecqne c(t latine« on Cours 
d'^Ioqnence sacr^. Par Mane Nicola» SilvtHre CkäUon. Deoideme partie, 
anite des Pires dogmatiaues. Paris, Mdqnignon-Havard. T. XIII — XXVI. 
231 Bgn. T. XXIX -. XXXII. 72f Bgn. T. XXXVI et demier. Tables. 41^ 
Bgn. 8. Jeder Bd. 7 EV. 

Horailiarinm patristicum. CoUectom, adnotatiombua criticis, lustoricis 
et ezeeetids instructum ediderunt Luiioo. PeU et Henr, Rheimvald, Auch 
unter dem Titel: Bibiiotheoa condonatoria. Sectioius primae, qua conti-« 
nentur Orationes sacrae Patrum Graecorum, Syrorum ac Latinorum ex 
sex prioribus saeculis, Vol. Imi Fase 1 et 2. Berlin, Enslin. VIII u. 338 
S. gc 8. 1 Thlr. 

Homiletische Bibliothek, herausgeff. von L. PeU u. H. RhehtoM* le 
Fdge: HomiUen aus den 6 ersten Jahrhunderten. Ir Bd. la u. 28 HdCt. 
Beriin, Endin. VIII n. 260 S. gr. 8. 1 Thbr. 4 Gr. 

Thesaurus Patrum. Mediolani, Bemardonl. 8. Fase 1 — 14 bis 1827. 
Fase 15 -» 19. 1828. Quest' opera ^ una spede di Bnddopedia teolo^ca, 
e contiene per ordine di materie i pensieri di tutti i Podrt ddla Chiesa. 

C. Fi Homemmnt Scripte genuinaGraecapatrum apostolicorum, Graece 
et Latine. Part. I: Clementis Romani epistela ad Corinthios. Part. II: 
Polycarpi epist ad PhiMpp. et Ignatii epist. ad Rom., Ephes., Smym., 
ad Polycarp. et Trallianos. Hauniae, Brummer, 1828 u. 29. 30} Bgn. 4. 

3 Thlr. 16 Gr. 

Ariatides, ex recennone €kuL DinddrfiL m Vol. Leipz., Wddmami» 
Xn, 844, 813 und CLV n. 884 8. gr. 8. 14 Thlr. --18 Thlr.— 24 Thlr. 

Philostratna Ton Jaeokw, s. S. 11. 

Cor, Benr, Aug, Sletnmefs: Quaestionum de dialeedca Plotini ratione 
fasdc. L Spedmen historiae philosophiae Alfexandrinae. Progr. d. Land- 
schule in Pforte. Nauaibun^. 58 u. XVlIIS. gr.'4. 

Ettsebii Pamph. Histenae ecclesiast. libri X. Ex nova recognitione, cum 
aUomm ac suis prolegomenis, integro H. Valesit commenterio, sdectis R. 
StroChii aliommque virorum doctt. Obsenratt. edidit, suas aotmadYT. et ex- 
cursua indicesque adjedt A*. Ad, HeinicAcn. III Tomi. Acceisit Ichnogra- 
phia templor« Teterum. Lpz., Kayser. 1828. er. 8. 7 Thfar. 12 Gr. 

Buaebii Emeseni qnae snpersont opuscula Graeca, ad fidem codicum 
Vindobonensium et editionum diligenter expressa et adnotetionibus hiatori- 
ds et philolog. iUustrate ab J. C. G. AugmtL Elberfdd, Büschler. 191 
S. 8. 20 Gr. 

Opusculum S. Epiphanii archlep. Constant. da divina inhumaiioiie, 
qaod ex Bibliothoca Albanorum deprompdt et in Latinum vertit Steph, 
Amt. MoreeüuM. Mutinae , SolianL 1828. 90 S. 8. 

Jo&. CArytostomtis auserw&hlte Homilien, übersetet u. mit ober Ein- 
leit über J. Chrysost., den Homileten, mit Vorbemerkk. und Anmerkk. 
versebon ▼. Ph. Mayen (le Lieferang.) Nürnberg, Stein. 1830. 15^ Bgn. 
gr. 8. 1 TUr. 8 Gr. 



NIMa« et Paufinit SS. B^aoaporan, Scripta ex Vatic. eoid. eaita. 
Acced. «jusd, 8. Nicetae Opuacuhiai aliod ChiMam oodicb epe einend« 
Iten eptseepolQ(p A^^leiemds anliqqnm fragmentnai ex oodiee Vaitc. edi- 
tam. (stadio Ang. Mt^L) Romae, 1827« (Lpz«, WeigeL) lOJ Bga. gr. 4. 
br. 2 Thlr. 16 Gr. 

SpedB«en liUrariam inaogiirale, exhibeni oba^ratioiiea criüeas in Tlie- 
■listii Orationes, qood in adipiscendo grado doctoris • p ... examini anlx- 
nküt Job. Imm. GitL Roulez. liOTaBii, tvpis Mchel. 1828. VIII u. 92»- 8. 

Longi Pasleraünm Ubri qilatfior. E doobot oodicibus nus. Itatids amip 
piinom integroa Gfaace edi^it PauL Ludav, G^nrier. Exemplaar Romännoi 
enendatiaa et aacUaa reddcndnm cnrairit Ludov, de Phmer, Paris,- Fimia 
Didot. 8. [Die dabtt befindliche fraazdiiache Uebenetsung wird noch 
einxeln reckanft.] 

Afflori pastorali di Dafni e Cloe di Longo Sofiata, tradotti da J» Carom 
FIrcnze, Bocghi. 1828. 213 8. 64. ^ 

Aaiori pattoraii di Dafni e Cloe, di Longo Sofista,. trad. da Aimihal 
Cbro , con pia inaerita un* aggiunta di ua noto volgariEaameDto , laUo da 
Sehastiano CSoeipt» di queUa parte di ietto greco originale, la quäle man- 
caTa in tntte le edizioni prima che foäae trovato nel Codice Laurenziano« 
FireiUBe, Galletli. 1828. 8. 2 Paoli. 

Amori di Bro e Leandro : PoeoMlto di Maseo , Tolgarizzatp dal Conto 
Coitmt Regzamko della Tarre, Como. 1828. 8. Es sind nur 100 Bxen^L 
gedruckt, die nicht in den Bachhandel gekommen aind. 

Paralipomeni di Omero. Poema di Q. Calabro Smimeo, Tolgariszato 
da Bertiardino Baldi. 2 voll. Frenze, CiardettL 1828. XXIV, 253 n. 220 
8. 8. 14 PaoU. 

Corpus acriptornm Ustoriae Byzantinae. Bdiiie emendatior et copio« 
aior, consilio B. G, Niekuhni C. F. instltuta^ opera ejosdem Niebukm^ 
Mmm. Bekkerif L. SekoperU, ChdL Dvndorfli aUorumqoe ph|lelogoraia pa- 
rata. Bonn, Weber, gr. & Constantini Porphyrogeniti Imperatoris de Ce- 
roBoniis anlae Byzantinae libri II, Graece et Latine, e reoens. J». Joe. 
SeuXrit com ejosd. Commentariis integris. Vol. L 54^ Bgn. 3 Thlr. 20 Grl 
— 5 Thlr. — 6 Thlr. Georgias Synceilns et I>ßcephoras CP. ex recens. 
QmL DiiuUnfii. U Voll. 87^ Bgn. 6 Thlr. — 8 Thlr. — d Thlr. 20 Gr. 

C. F\r. ^ug» ^ofr6e: Spedmen reliqniarum RMskiananm, in acfaolae 
Nicolaitanae bibliotheca asserTatarum, adnotationes in Constantini Porphy- 
rogeniti opus de caeriffloniis anke Byzandnae compiectens. Progr. Leipz. 
24 (19) S. 8. 

* F, G. Welekeri Zu der Sylloge epigrammatam Graecoram. Abwei- 
flong der Toninglückten Conjectoren Hermanns. Bonn, Marcos, 4i'Bgn. 
gr. 8.. geh. 8 Gr. Jbb. XI, 191. 

I>es Procopius von Cäsarea Geschichte seiner Zeit. 2r und 8r Band. 
Uebers. nnd mit Erläuterungen Tersehen von P. F. Katmgiener, Greifs« 
wald, akadem. Buchhandlung. 255 a. II und 3^16 8. gr. 8. 2 Thhr. f2 Gr. 

Svpvtnag, — De Syntipa et Cyri filio Andreopuli narratiö e codd. 
Pariss. edita a lo. Fr. Boisionade. Paris, 1828^ (Lpz., Wdgel.) 9^ Bgn. 
gr. 12. br. 1 ThLr. 12 Gr. 

Anecdota Graeca e ^odd. regiis deacripsity aanotalione illuptraTit lo. 
JV. Boi$9onade. Paris, Levraolt. 30} Bgn. 8. 

Bustathii Archiep. Tbessalon. Comraentarä ad Horaeri Biadem* Ad 
fidem exempll Romani editi (a God. StaübaiimJ) Tom. III. Lpz., WeigeL 
45i Ben. gr. 4. geh. 6 Thlr. 

Vfro Ampi. • . • Aug. Frid. Goil. Cromo aospicia publid rauneris ante 
hos L annos capta gratulatur Acad. LudoT. rector cum Senatn. Inest F. 
Oäanni disputatio de fragmento peripli Graeco e cod. Halhiensi deprompto. 
Giessen. 18 8. gr. 4. 

Tafelt De Theodosio Bületino notitia Uteraiia. UniTers.- Progr. TA*- 
hingen. 1828. 
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uvroexMog «vMBx^yif» [Von Aimmmit, Kmrna.] Pam^ Didot. VoL IL 
96^ Bgn. 8. 

Roiiiignii« Sehriftsteller ^Bd Erllutenrngsflehrlften 

derselben. 

Dichiarizione degli antichi marmi raodenesi colle notizie di Modena 
al tcnpo de* Romaai. [ Voa Celettim CmvndmU. ] Modena» Viacenzo. 1828. 
8. c(Mi due tavole. Beschreibung von 45 Manaorfragmenten mit Intdinf^ 
ten oder Bildern , and eioe Getchicbte Modena's Tom J. R. 536 bis anf 
Conatantinua. Vgl Bibliot. Ital. 1829 Nr, CLXI >. 241 f. 

lacmione nettica VerceUeiey ilkatrata dal profess. Cmutawgo Qatsfera, 
Torino. 28 8. 4. ooo 2 tav.^ • ^ ^ 

Cento Oaservazloni ai diaoQrso aopra un' iBcrizuMie trentina del tempo 
degU Aatonini, dell' Ab. 6. B. SiqfelUt. Verona, Biseta. 1828. 8. 

Xav. Car, Eng. LelUvrei Commentatio anüquaria de legum XII Ja* 
bularqm patria, quae ex aentoitia orcUnia philoa. et Itteranun Lovaniqttia 
acadenüae praemiam reportavit. Ldwen, 1827. 361 S. 4. 

Bibliotneca classica Latina a. CoUectio attctmrom Latinorum cum notia 
et indtdbua, Pariaiis coUigebal JVto. EUg. Lematre. Impr. F. IHdot. gr. 8* 
VoL 83, 90,. 98 et 105: L^ Annaei Senecae pars prima, sire Opera phi-» 
losophica. Quae recognovit et aele^tia tum J. Lipoii, Gronovii, Grateri, 
B« Rhenam , Rnhkopfii aliommque commentariis , tum suis iUostravIt notia 
Ai. iV. Bauiüet. Vol. I^IV. 1827 — 1829. CCXLIII und 538, 720, 694, 
694 S. Vol. 107 : L. An. Senecae pars tertia , s. Opera tragica. Qoaa 
ad Parimnos codd. nondum coUatos recensuit noTisque commentariis Ulo» 
atraTit J. Pierrat. VoL 1. 4l| Bgn. 1829. VoL 87, 91, 94, 100 et 108 : 
M. T. Cüceronis pars secunda, sive Orationes omnes ad optimos codd. et 
e^tionem J« Vict. Ledere recensitae« cum aelecüs Tetenim ac recentiomm 
notis, eurante et emendante 2V. JB. Lematre. Vol. I — V. 1827 — 1829* 
XL o. 614, 672, 64^, XII u. 648, 668 S. VoL 103 et 110: M. T. Cice* 
Tonis pars tertia, s. Opera philoaophica , ad optimoa codd. et editionem 
J, Vict. Ledere recensita, cum sdectis vetemm ac recentiorum nötig, ceh 
rante et emendante M. N. Bomüet, VoL I, II. 41^ u. 43 Bgn. 1829. VoK 
85, 89, 97: M. T. Cicemnis pars qnarta, sive Bpistolarum omnium libri ad 
opÜBos codd. et editionem J. Vict. Ledere recensiti, cum selectia Tetenim 
ao recentiorum notis , eurante et emendante N. E. Lemaire. III toU. 1827 
«nd 28. XX u. 651« 706 n. 739 8. Vok 88 et 104: P. Terenti AM Co« 
Boediae, ex optimarum ediUonum textu reoenutae ; anas adnotatione perpe» 
tna, Tariis diaquidtionibos et indice rerum locuplebsdmo iUustravit JV. E, 
jLefhotre. Vol. I et II Pars L 1827 et 1829. Vol. 95 u. 96: Suetomus. s. 
Verseidm. ▼. 1828* VoL 92 : Statins. Tom. IIL VoL 93 u. 106 : C. Pli- 
nii Caoc See. Historiae Naturalis libri XXXVII , cum selectis commenta«* 
riis J. Harduini ac recentiorum interpretum novisque adnotationibns. Para 
aecunda, continens Geographiams eurante F» Aneart. VoL Ildi pars I 
et II ... und 43i Bgn. 

NoTa Scriptorum Latinorum l^bKotheca ad optimas editiones recen- 
mta , lectisdmis enodationibus annotata. Edidit C. L. F. Panckoucke. Pa- 
risiis ezcudit C. L. F. Panckoucke. (Lpz., Barth.) gr. 8. VoL III et IV : 
Q. Curtii Ruft de rebus gestis Alexandri Magni hbri superstites, cum 
F^dnshemii supplementis. 485 S. 2 Tbir. 8 Gr. VoL V : C. V^. Flacd 
Setini Baibi Argonauticon libri VIII. 13 Bgn. 1 Thlr. 4 Gr. 

Aactores classid Latini, ad, optimomm libb. fidem editi cum yariamm 

lectt. delectu. Corante Car, Zelt. Stuttgart , Hoffmann. kl. 8. VoL X i 

. Publ. Syri Sententiae, cum F. J. DesbiUonii emendationibus nunc'prinu 

editu, IHon» Gatonis Distldia de mtfribua ad filiwn, CaaUi Sympoaü Ae- 



nIgiBiatft. Aeeefcni D. LalierS el €b^ Iffaftdl frmnentt, HKkUußt^ reUr. 
piäter. p«r 6. Fdbricimn oollactae, al8 ilmiUfl argam. venat aptiqu}. Ad 
optioMMram libr^rimi fidem com varr. lectt. delecto. Bäid..Car. Zeli. VII 
u. 154 S. Vol. XI~XIII: Q. Cartii Rufi de geitia Alexandri.Magni, R^ 
gi«.Macedouum, libri, qai sapenuiit, octo. Appositis Jo. Freinshemii Sup- 
plemeiilifl ei ftdjecta Tarkteie lecfioni» maxüme iiieiiior^ili«7-£ididtt Jnton, 
Baumitark. L u. 117, 212 o. 19S S. VoL XIV: M. Atti Planti Comoediae. 
Cum Tarr. lectt. delecttt. Terdam edidit Fr» Henr, B9th€. VoLL Jeder 
Band geh. 9 Gr. 

CoUectio Latinorum acriptonuii ,' cam nofU. Turin, Pomba» 8. Bine 
Sammlong Ton Abdrficken Latdn. Schriftsteller^ in welker nur castrierte 
Nachdrücke &flherar , meiit Denticher Aasgaben gesehen Verden. Vergi. 
Jbb. VI, 127. Bis Ende 1828 waren 75 Bände eniAienen , Ton denen uns 
bekannt worden sind x Cioeronis Opera ex recensione Clh. G, Sckützii, ad- 
ditis commentarits. Vol. I — XL 1826 — 28. Plinil Bpistolae. Vol. I. II. 
(In der Sammlung vol. 66 xl, 67,) 1828. L. Annaei Senecae opera omnia, 
quae snpersunt, Cx recens* #V>. Em, Ruhkopf, Vol. I—- III. (In der Saüim- 
long Tol. 69, 71 ü* 73.) 1828. Scriptores rei rasticae, ex recens. j. Gtlo, 
SchnMer^ cum notis. Vol. I. IL (In der Samml. toL 70 u. 74.) 1828. 

Scriptorum Latinorum coUectio. Brüssel. (Lpk., Barth.) gr. 12. Vol. 
1, 11: P. Virgiiii Mar. Qpera omnia ad optt. edd. coUata, notisque brer 
Tibns Ulustrata. 27 Bgn. br. 2 Thlr. Vol. lU, IV : M. T. Ciceronis Opera 
omnia ad optt. edd. collata, notisque breiribos illostrata. Vol. 1, 2. [Ent- 
haltend: Annales Ciceroniani, Rhetoricorum ad Her. libri IV, de luven- 
tione 11. II, deOratore 11. III, Oratoriae partitiones.] 25 Bgn. br. 2 Thlr. 

Biblioth^que Latine-Fran9aise, oa Collection des Classtques Latins, 
ATec la traduction en regard, publice sous les auapices de S. A. R. Mgr. 
le Dauphin; par C. L. F. Poncfcoiicfce. Paris, Panckoucke. 1825—29. 8. 
Jede Lieferung 7 Franken. Livrais. 1 u. 4: Jurenalis von A'errot. Iltomi. 
1825 u. 26. [FerseicAfi. ▼.' 1826 S. 13, von 1827 S. 20.] Livr. 2: Vellej. 
Patercnlus mi^ Uebers. v. Detprear. 1825. larr. 3 u. 13: Plinius junior m. 
Uebers. ▼. Saey, T. I. II. 1826. 27. Livr. 5: Florus .Ton ViUemain^ mit 
Uebers. v. Ragon. 1826. Livr. 6: Corn.'Nepos. LiTr«7, 9, 15: Valeriua 
Maximus. III tomi. 1826w 27. livr. 8: Justlnus. T.L 1826. Livr. 10, 12, 16: 
Jttl. Caesar. 1827. Livr. 11, 14, 18 : Histoire d'Alexandre le Grand par 
Quinte Curce. Traduction nouvelle par MM. Auf^. et Alph, Trogtum, T. 
I. IL 1828. T. IIL 30} Bgn. 1829. Livr. 17: Valerius Flaccus. 1828. Livr. 
19, 28, 24 t ESstoire naturelle de Pliue.- Traduction nouvelle par M. j^ü^ 
ton de Chratidsagne $ annot^ par MM. Beudant, Brognkrt, 6. Cuvier, 
Daunon etc. T. 1. IL IIL 30(, 251 u. 27} Bgn: 1829. Livr. 20: Oeuvres 
compl^tes de Stace, traduites les Tivir. I etil des Sylves par M. Htmi, le« 
livres III et IV par M. Aehaintre. T. L 29 Bgn. 1829. Livr. 21 : Oeuvrea 
de Salluste. Traduction nouvelle, contenantla Guerre de Jugurtha, les 
Fragmens de la grande histoire romaine, la Conjuration de Catilina et les 
deux Epttres k CÜsar. Accompagn^e d'une Notice biographique et litt^raire 
aur Salluste, d*Observations pr^liminaires et d'un Commentaire historique 
et oritiqne sur chacun de ses ouvrages. Par Charle§ de üosoir. .T. I. 
31 Bgn. 1829. Livr. 22: Lucrice de la Natura des choses, po^ime traduit' 
en prose par de PongerviUe ; avee une notice/ litt^raire et bibHographique 
par AjoBwn de Grandaagne, T. I. 29 Bgn. 1829. Livr. 26: LTnstitution 
oratoire de Quintilien. Traduct. nouvelle par C. F, Ouiadüe, T. I. 24f Bgn. 
1829.'. Livr. 27: Les Oraisons de Cioiren, traduites par Onerouft. T. I. 

Classiconim auctomm e Vaticanis codd. editorum Tom. I et IL [com- 
plectens Ciceronis de republica quae supersunt, Gargilii Martialis de ar- 
boribtts pomiferis, Sallustil historiarum et Archimedis fragmenta; cum quin- 
que tabulifl aeneis;] Curante Ang. Majo. Romae, typis Vaticanis. 1828. 8. 

Poetae Latlni veteres, ad fidem optt. edd. expressi et in nnum Vo-* 
liUnen redacti. Fase. lU-*- V» cont Ovid. (ScUuss.) Maniliua. Phaedrua. 



Lacanus. SXlivm Italiciu. Statioi^ Valerioi FteccnB. JoveBallt. Solpitia. 
Martialis. Aosoniiu. Ciaudiamui. Plautu«. Florens^ Molini. (Lpz.; Barth,) 
47 Bgn. liexieon '8. Velpp. — Für 6 Lieferr« (ohngef. 90 Bgo^ Ladenpr. 
10 Thlr. [Eine schön gedruckte Samnilung; mit F. Didotschen- Lettern.] 

M. Acc. Plaut! Comocdiae. Bd. Botke, a. uäueiftre» cloMtet. S. 22« 
Vgl.' Poetae LaU S., S2. 

Amphitmo, ein Lastapiel des Plaotasy in ah«i SylbenmaaMen Ter- 
deattcht von Fr. Wilh, Ekrenfr, Bott. Progr. Leipz. 64 (58) S. 8. 

Planti Captivl. Emendayit JFV*. Lindemann. Leipzig, Teubner 1830. 
VIII 0. 75 S. grr. 8. br. 6 Gr. 

Plaati Trinuffloa. Ad usom in schola praepaTatoria ditcentium reoen* 
soit et noüa illustravit J. Naudet, Paria, Hachette. 3 Bgn. 12. 

Plaut! Trinumus. Nova editio, accuratisainie recognita, qnamqoe no- 
tia Galileis auxit üeiuf Pugin, Paris, Delalain. 3) Bgn. 12. > 

Scriptores rdl rosticae ex rec Schneiden, s. Colleetio tcnpfi. Lot, S. 22. 

P. Terentii Conioediae. Ed. Lemaire. s. Bibüotheea elasa, LtU. S. 21. 

P. Teirentii Afri Conioediae sex, cum ioterpretatione Donati et Cal- 
phumii et commentario perpetuo. In usum Studios, {uventutis edid. Anu 
Benr. WegterhwiuM. Accesserunt variae lectiones exempli Beotl., notatio 
metricay selecta RuhnlEenii annotado. Ed. curavit Godojr, StaUbaum, 
Vol. I. Andria. Lpz., Nauck, 1880. VI u. 245 S. 8.; 

Zimmermanni Ueber den Heautontimorumenos des Terenz. Progr. 
Hambuig. 32 (22) 8. 4. 

John BVCaul: Remarks explanatory and illustradire of the Terentiaii 
Bfetres. [Zugleich mit eioer Abbandi. über die Geschichte der alten Ko- 
mödie.] London, Longman. 8. 4 $h. 

Lucr^ce traduit par de PengervUU, s. BihUothi L^ttne-fWnif. S. i2. 

RöouBche Prosaiker in neuen Uebersetzungen. Herausgeg. von G. hm 
K Ta/e{, C. 2V. Oslander und G. Schwab. Stuttgart, Metzler. Bd. 34—52. 
12. s. Grieeh» Promiker. S. 11. Subscr.-Pr. jeaesBdchns. 3 Gr. Ladeur- 
Pr. 6 Gr. Bd. 34: fiutropius Abrias der Rom. Geschichte, übersetzt yoa 
F)r. Boffmann. 132 S. Bd. 35, 39, 40: Valerius Edaximus Sammlung merk- 
würdiger Reden und Thaten, übers, von Fr, Boffmann, 38 — 5s Bdchn. 
S. 261 — 618. ivoUendet.} Bd. 36: C. SaUustiua Crispus Werke, übers. 
▼on Aug. wm Goerita. Is Bdchn. : Die Verschwörung des Catilina. Zwa 
Sendscltfeiben an Jul. Cäaar über die Staatsverwaltung, 127 S. Bd. 37, 
38, 42, 47, 49: Tit. Livius Rom. Geschichte, übers, von C. F. Klaiber. 
IIa— 15a Bdchn. S. 1297 — 1985. Bd. 41, 45, 46, 50: Luc. Ann. Seneca 
des Philos. Werke. 5b — 8s Bdchn. Abhandlungen , übers, von J. Moser. 
S. 547 — 1023. Bd. 43, 44, 52: Cicero's Werke. 12s und 13s Bdchn.: 
Drei Bücher über das Wesen der Gottheit, übers. ▼. Georg Heinr» Moser» 
S. 1407 — 1727. (vollendet.') 148 Bdchn. : Drei Bücher vom Redner, übers, 
von /. F. K. Dilihey. Is Bdchn. S. 1729 — 1879. Bd. 48 : C. Plinius Cac. 
See dea Jung. Werke, übers, von C. F, A* Schott. 48 Bdchn. Briefe. *S. 
365^^543. IvoUend^.) Bd. 51: C. Com. Tadtus Werke. Is Bdchn.: 
Agricola's Leben und Germanien, übers, von B. Gutmann. 140 S. 

Les Rh^teurs latins, ou analyse raisonn^ des ouvrages de Clodron, 
de Quintilien et de Tacite, sur Tart oratoire^ k Tusage des dasses de se-". 
conde et de rbdtorique; par J. A. Amar. Paria, Gosselin. XX u. 366 S. 
12. 5 Fr. 

Les Moralistes latins, ou ch<dx de morceaux extraits des oeuvres phl- 
lo'sophiques de Clodron, Sdndque etc. par M. Gudrin, Paris, Gosselin. 
1827* XI u. 450 S. 12. 4 Fr. 

M. T. Ciceronis Opera quae supersunt omnia, apparatu, indidbus, 
variet. lect., notis tabuiisque aen. illustr. Tom. IV: Ciceronis Epistolao 
ad Familiäres , ad Attioum , ad Q. CVätrem , item quae vulgo Ciceronis et 
M« Bruti invicea ferontur, temporum ordine dispositae, ad optt. edd. et 
rosa. codd. praesertim Ambroi. colL rar. lect. et sdecstia interpretua nods 
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MiriiqM anctee, dar Dr.lV. ficnfJMflJo. VoLIIL Madubni, 1&28. SSBen. 
gr. 8. LpB., Waigel, br. 2 TUr. 16 Gr. 

Cieeroiik Open. Brfi«eL 8. S2. — ez ne. SeJbiilsn. 8. 22. — Bdid. 
Le«M»re. 8. 2t. 

Cicero's Werks, übers, tob Eekermmmu s. 8. 7. «^ roo Moaer und 
DOthen, •. 8. 23. 

OioerooUy ut fenmt, rhetoricoram sd Herennims libri qostnoc. E^ua- 
den de inventioDe rhetorics tibri dno. Bx receosione GraeTiaiia in aa. 
schsL editL [a IV. Undemmmo.] Lpc, Hinrlcha. IV u. 193 S. gr. 8. 12 6r. 

Platneri Diiaertatio de ib partibos libroram Cioeronia rhetoriconoiB, 
qoae ad jus spectant. Aksd. Progr. Marburg. 37 S. 4. 

Cicero de oratore; .or, bis Uiree Dialogses npon ibeCbafmctwa and 
QoalificsUoDs of so Orator; tramlmted ioto fiogUah. By mUidm Chttkric. 
Oxford, SUtter. 12. 7 8b. 

Varietaa leotioma cod. Regii VIIMDCCI V , et Ca»li Beieri amoU- 
tioaes in M. T. Ciceroois Bnitaa. Qaibaa editia aaiaqne observatisnibaa 
sdjiinetb gymnasil Tarieensium CaroUiü noTom caiaom • . » indicit J. Catp, 
OreUivM. Z&ricb. 1830. 55 (50) 8. 8. 

Ciceronia ad M. Bnitna orator. Zon Gebranch für Sobnlen neu durch- 

rahen und mil den nöthigen Wort- and 8acherkläraDgen ansgestattet T. 
J. AiUer6ecJp. Hannover, Hahn. VUI u. l49 8. gr. ^ 8 Gr. 
Cic. Orator. a. 8. 7. 

Cicero*B Reden, fibera. Ton Confooo. 8. 6. — von Boutmf, 8« 7. — 
▼on GueroH. 8. 22. 

Oraaioni di 1kl T. Cicerone. Y^raione Ital. de Spiridiime Seeaans« 
Bologna, Tarchi. 1828. Vol. I. 309 8. 8. 

Ocfcmda orstionea, qnae in nniveraitaita PariiieDai ▼ujgo expUcantor, 
coa notia ex optimia quibnaque commeotatoriboa aelecUa* Ton. L Paris, 
A. Delaisdn. 14| Bgn. 12. - _ 

Ciceronia XIV aelectamm orationnai über ex reoeBs« Ermuü» B^tio 
XVI. Halse, Orphanotr. 1828. 18 Bgn. 8. 6 Gr. 

* Ciceronia orationei oelectae. Textom recognovit ei perpetoa, esdesH 
ne tironom nuboa praesertim accomnodata, anootatione iUnstr&vit $• JV. 
Bloch, Accedant excoraoa critici. yolumen prina «rationea contineoa 
pro 8. Roado Am., pro Lege Maniiia, et qnatoor in CattUnam. Kopen^ 
hsgeo, Schnbothe. VIII n. &3 8. 8. 1 TUr. 16 Gr. Jbb. IUI, 91. 

Cic Orstiooes pro 8. Roacio Amerino, pro lege Maniiia, IV in L« Ca- 



5! 



.T 



tilinam, pro L. Mnrena, A. Lic. Archia poeta, T. An« Milone, jVf. Mar- 
oello, Q. Ligario et pro rege Dejotaro. Ad fidem optim. editt recogn. in 
na. achol. edidit J, Moefttiit. Hannover, Hahn. II a. 132 8. gr. 8. 8 Gr. 

Dea M. T. Cicero aoaerleaene Reden, überaetzt u. erläntert von Fr» 
K. Wolff. Erster Band , welcher die Reden für den S. Roicioa aoa Arne- 
ria, für die Manilische Bill, gegen L. S. Catilina und für den Dichter A.- 
Idc. Archiaa enthält 2e aehr verb. Agfl. Altena, Haauserich. 532 8. gr. 8. 
1 thlr. 16 Gr. Vgl. Hall, lit Zeit. 1814. Erg. Bl. 127. 

iVie. Münßkeni M. Tullii Cicer. pro Q. Roscio comoedo oratio jnri- 
dke expoaita. Acad. Dr.-Schr. Cöln, Du-Mont-Schauberg. 61 8. gr. 8. iO Gr. 

Ciceron. Diacoura contre Verrcs sor Ifs atatues, expliqu^ en fran^ais, 
auivant la m^ode des coU^ea, par deox traductiona, lune litt^ale et 
interlin^aire , ayec la conatruction du latin dans Tordre naturel dea iddea, 
Tantre conforme an g^nie de la langue fran^aise; precedäe du texte pur, 
et accompagn^e des notea explicativea, d*aprte les principea de MM. de 
Port- Royal, Duraarsais, Beauz^e, et des plus ^rands mattrea. Traduotion 
de M. de H^aiUy , revue psr M. E. L. FrHmnU, Paria, Delsiain. 14{4 Bo- 
gen. 12. 4 Fr. 50 C. 

M. Tallias* Cicero's zweite Anklage dea C. Verres Cap. 1 -r 9 9 als 
, Probe einer Uebersetzung der Ciceronischen Reden, mit krit. u. erklärenden 
Anmeifck. Von ii^Bi$ekoff. Progr. Wesel. 1828. 26 (20) 8. 4. 
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CiceroniB Orationet pro P. Sextio et pro Lese Manllia. Ffir Schulen 
boarbeitet ▼. J. K, IV. Loisheek. Baireuth, Graa. fv u. 183 S« gr. 8. 12 Gr. 

I. Cicoro's CatUinarian Orations from the tett of Ernesti; with some 
Notoa by the Bditor, £• J7« Bather y and manv Mleeted from Brneaü*i 
Bdition of Cicero's Work«, from bis CUtIs Ciceroniana« from Scheller 
and Braestot Antoniiu: and witb Bxtracts from Andreaa'a Schottas Dia- 
. aertation entitied: CScoro a calamniia Tindicatos. II. Tadtna's Dialogos 
de Oratoribus, aive de cantis corraptae eloquentiae, from the text of 
Schulze, 1783. III. SoToral beaoCitul ExiracU from Engliah anthora» 
with a anggestion to the Condactora of clasaical achoola to devote one 
day in the week to the atudy of Bngliah Literature. London, Long- 
man etc. XLIY n. 136 S. 8. 5 Sh. 6 D. [vgl. The London Weekly Re- 
view 1889 Nr. 90 S. 102.] 

Cic6ron: Discoura pour Cn. Planöua; latin-fran^ala en regard, avec 
aommairea et notea en franfaia, par M. JEbmmami, de Gray. Faria, Aug. 
Pelalain. 5} Bgn. 12. 1 ETr. 80 a 

Clodron. Diaconra pour Milon, expliqnö en fran^aia, auivant la m&- 
thode dea Colleges, par deux traductiona etc. ; pr^c^d^ea da texte pur, et 
accompagn^ea de notea expUcativea eto. Par i£ L. ^r^monl. Paria, Dela- 
laln. 9i Bgn. 12. 3 Fr. 

Cic^on. Discoura ponr Milon. Texte en regard, avec deux traductiona, 
Fnne interlin^aire et Tautre correcte. Par J& Bouirny, Paria. 10} Bgn. S, 
SFr. 50 C. [Gehört zum Manuel latin ^our le baccalaureat te-lettrea. 8.7.] 

Dea Cicero Rede für den T. Anniua Milo, übera. von Fr. IVilk. Bo^ 
üng, 2e Aufl. Oaaael, Luckhardt XII u. 72 S. gr. 8. 8 Gr. 

Orazione di M. Tullio Cicerone in difesa di T. AnnioMilone, con la 
veraione Ital. di A. Cesati, Verona, Libanti. 1828. 84 S. 8. 2 L. 

Cic^ron. Discoura pour Marcellua , expliqu^ en fran^aia auivant la m^ 
thode dea coU^gea par deux traductiona, etc. pr^c^d^ea du tbxte et accom- 

{>agn^ea de notea explicativea. Par un ancien profeaaeur. Paris, Dela« 
ain. 3 Bgn. 12. 

Cic^ron. Diaooura pour Ligariua, devant C^aar, expHqu^ en fran^aia 
anivant la miftthode dea oolUgca , par deux traductiona ; pr^c^d^ea du texte 
pur, et accompagn^a de notea explicativea etc. Par M. f^red, Prieur, Pa* 
ria, Delalain. 3xy Bgn. 12. 

Cicer. in M. Antonium oratio Philippica aecnnda annotatt in na. adiol. 

illoatrata ab H, A. 6. H^nekter, Marburg, Krieger. X u. 166 S. 8. 8 Gr. 

Lettere di M. T. Cicerone, diapoate aecAido Tordlne de' tempi. Tra- 

duzione di Ant. Ceaari, con note. Vol. I — VL Milano, Stella. 1827—29. 

8. [Gehört zu der Anag. von Bentivoglio.] ' 

Le Epistole famigliari di M. T. Cicerone, gi& tradoUe da Chiido di 
Beggio ed in molti luoghi eorrette da Aldo Manitxto, con gH argomenti a 
ciaacuna epistola, le apiegazioni de' luoghi difficiii, ed un indice copiojio 
delle persone e delle materie. Nuova äizione ricorretta aul teato latino, 
apmentata di note, e di un' compendio cronologico deUa vtta di Cicerone, 
I «Bateao anno per anno. Milano, Giuati. Vol. 2. 1828. 862 S. 18. 5 L. 

Ciceronia Epistolae aelectae ac teropomm ordine diapoaitae. In nanm 
f achol. edidit Avg, Matthiae. Bdit. III aucta et emend. Lpa., Vogel. 25 

Bgn. gr. 8. 1 Thlr. 8 Gr. 
I Le lettere acelte di M. T. Cicerone, trad. in ital dalP Ab. Jutimh 

I Ambrogi. Baaaano , Remondini. 1828. 394 S. 18. 1 L. 25 C. 
i Cicero de re pnbl. Bd. Majus, S. 22. 

I CSceronIa Toacfilanarum diaputationnm libri V. B Wolfil recenaione 

\ edidit et illustravit Baph. Kuhner. [ Editio Neidiana altera. ] Jena, From- 

nann. XVI u. 404 8. gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 
1 ' Ciceronis Tuaciilenarum disputationum libri V. Ad fidem potiaa. cod. 

) Regii ienuo coUati, Gryphiani et Bernensia, cum btegra varietate Victo- 
riana, Manutiana, Lambiniana, Daviaiana, Lallemandiaoa , **-— <^ — 

VenciehmiBM pkiM. Sehrr. v, 1829' A 



Wolfiaoa ei Schütiiana reliqonecme aecmaio' Meetn reeognovit lo. Ciisp. 
OrelUuB, Accedunt Paradoxa, Fr. Fabricü adnotationea , Ric« Bentieji 
«meodationes cora secr aoctae, J. J. Reiske tibellua Tariant. lectt.^' J. Jac. 
Hottingeri apicilegiam , Fr. A. Wolfii ■cholarum excerpta, cum additam. 
editoris et selecta variet. codd. Duisburg., Qad. sec, Rehdig.» Vindob. 
utriuMoe. Zürich, Orell et F. 27^ Bga. gr. 8. 2 Thlr. ' 

Ciceronii de Natura Deorum Ubri I et II. (uaq. ad c 41.) Ad opti.- 
mor. libror. fidem reoogiu in asam lectt. edid. Fr» A$U München, Weber« 
93 9. gr. 8. 3 Gr. 

0ella Natura degli Dei. Libii tre di M. T. Cicerone, yolg. da IV 
r99a CartUam • Malvexzi. Bologna, Maai. 1828. 8. 4 Paoli. 

Cicero Tom Wesen der Götter. «Uebersetzt und mit Anmerkungen ▼• 
Ckr, Fr, Miehaelis, München, Fieischmann. 13 Bgn. gr. 12. geh. 14 Gr. 

Ciceronis de Divinatione libri II. Ad Ilbr. Msa. partim nondum ad- 
hibitorum fidem emendayit,, aliorum suisque animadTT. iiiustrav. A, O. L« 
Giewe. Lpz., Lehnhold. 24 Bgn. gr. 8. 1 Thlr. 16 Gr. 

Ciceronia de ofliciit libri trea. Bononiae, Nobili* 1828. 24. 

Mk T. Cic^ron ä Marcus « son fits , sur les doToirs , tradoit par £lmfii. 
J^rostelard. 3 edit. revue. Paris, Bossange. 19 Bgn. 12. 

Ciceronis Cato major sen de senectute dialogus. Ad codd. mss. magn. 
partem nunc primum collatorum et edilionum consultar. fidem recensoit, 
Tariantes iectiones omnes enotavit et selecüs Gemhardi aliorumque anno- 
tationibus addidit suas Frid, Vüelm. Otto. Lpa«, Nauck, 1830. lAl und 
247 S. 8. 

Cic. Cato major s. de senectute, Caelius s. de aodcitia et paradoxa 
■^ M, Brutum. Scbol. In ua. edidit L. J. Biüerbeek. Accedit index ver- 
bomm historicor. et geograph. explicatorum. Hannover, Hahn. IV n. 37 S. 
gr. 8. 4 Gr. 

AdnotatioDum nonnullarum in Ubrum Ciceronis de Senectate, quas con- 
seripsit H, J,Na99aut Fasel. Groningen, Römelingh. 81 S. gr. 8. 

Cic. Laelios 's. de amicitia dialogus ad T. Pomponium Atticum. Mit 
erklärenden Anmerkungen für Schulen u. Gymnas. bearbeitet. 3e nach den 
Torband. Hülfsmitteln durchgängig verb. Aiifl. Lps., iSchwickert. XXII n« 
130 S. 8. 8 Gr. 

Ciceronis Edogae , quas ab Jos. Oliveto descriptas in usnm scholar. 
secondis curis interpretandas ab lo. Jac. Hottingero suscepit, recognoTit 
suisque juveatuti emdiendae commentariis et indice instnixit lo, Joe. 0ck9- 
nerui. Edit. altera multis partibus aacta et emendata. Zürich, OrelL 1828. 
XVI n. 496 S. 8. 1 Thlr. 8 Gr. 

Godofr. Kahnt : AnimadTersiones Criticae In nonnulk» locos TulUanoa. 
Progr. Zeitz. 22 (12) S. 4. 

Blumentkai : Ueber einige Stellen des Cicero n. des Piaton. s. S. 15. 

Tbomoe fVopketuii AdTersaria critica in Ciöeronem, Sallustium Crisp., 
Flay. Avianum, Auctorem dialogi de oratoribus, Veliejam PaL, Jui. Ob- 
sequentem, NoTatianum, Minudum Felicem, Q. Septimium, Jnl. Hyginum, 
Itatinum Pacatum, Drepaniam, CaeUum Sedulium, Corn. Tamtam iSosque 
acriptores Latinos. CoUegit et cum suis adnotationibus indicibusqne neces- 
sariis aocurate edidit Car. Henr. FroUeher. Lpz., Kühn. gr. 8. Vol. It 
Tfcomoe fVopkenui Tullianarum lectionum , sive In opera quaedam Cicero- 
ms philoaophica aniraadvertionum criticarum libri lU. 1828. XII n. 179 S. 

Corpus scriptionttm critieamm Tel rariomm Tel non ante editarum. 
Editionem curavit atque annotationes et indiees adjemt Ferd» Haudiu». 
Tom. I: Thamae WapkensH Lecaones TnlUanae. Jena, Walz. XVIU n. 
423 S. gr. 8. 1 TUr. 18 Gr. 

GuU, Papel Lectiones Vacronianae. Praecedit quaestio de lingnamm 
stndii consilio ac ratione. Dissertatio inauguralia philologica. Berlin. 60 S. 8. 

Aug. Weicb^rti Commentatio I de L. Vario poeta. Progr. Grimma. 
34 (27) S. gr. 4. ^ 
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f Q. Valerii Catulli Veroncnsis Über . ex recens. CotroU Laeknumm. 
Berlin, Heimer. 78 S. gr. 8. 8 Gr. 

CatuUns, übenetzt yon Konr, Sckwenck, Anhang; Sechster Gesang der 
Odyssee. Frankf., Sauerlander. XII n. 2129. gr. 12. geh. 16 Gr. — t Thlr. 

Carmina selecta Catalli, Tiballi et Proper^. Bologna, NobilL 1828. 24. 

Com. Nepos. s. S. 6. o; 22. 

Comel. Nepos de vita excell. imperatoram et viror. iHostriam Opera 
quae supersunt. Mit Anmerkungen zur B^erichtigang und Erläuterpng die- 
ses Schriftstellers für Schulen too J, Brand, de rerb. Auflage. Frankf., 
Andrea. 21 Bgn. 8. 12 Gr. 

Cornelii Nep. Vitae excelJent. imperator. Grammatisch n. historisch 
ecUart t. J* Jaumotm* Mfinchen, Weber. XI u. 318 S. gr. 8. 20 Gr. 

Cordelius Nep. de Vita excell. imperatorum. Zum Gebrauch für Schu- 
len mit den nöthigen Anmerkungen Tersehen too /. BiUerbeck, Hannover, 
Hahn. 1830. 16 Bgn. ^. 8. 10 Gr. Dazu : 

/. BiUerhecki Vollständiges Wörterbuch, zu den Lebensbeschreibunven 
des CkiraeHus Nep. 2e verb. Aufl. Hannover, Hahn, llj Bgn. gr. 8. 6 Gr. 

Corn. Nepotb Opera quae supersunt. Ad optimarum edd. fidem recen- 
suit, GalUcasque notaa subjnnxit L. Qvje&erai. Ad. us. scholanun. Paris» 
Hachette. 7 Bgn. 12. , , 

Corn. Nepotis Vitae. Notas selegit et condnnavit Fräne, AmhronU, 
Mediolani, FoiiUna. 1828. 2t5 S. 16. iL. 50C. [Gehört zur JKbüoteca 
portatile Italiana, Latina e Francese*] 

JuL Caesar, s. S. 6, 7 u. 22. 
^ C. Julil Caesaris Commentarii de belle Gallico et «ävili, una com 
Hirtii vel Oppii supplemenUs. Editio emendata. Halle, Waisenhansbucb- 
handlnng. 1828. 26 Bgn. 8. 10 Gri ^ 

C. J. Caesaris Commentarii. 2 yoll. Bologna, Nobili. 1828. 24. 

The first live Books of Caesars Commentaries, with an Interlineary . 
and Analitical Translation. By James Hamütoiy Author of the Systbm. 
London. 7^h. 6D. 

Cemmentaij di C. Giulio Cesare, tfad. 4a Andrea PaUadio, VoL I 
e U. Venezia, Rosa. 1828. 296 u. 382 S. 12. 3 L. 75 C. 

Commentarj di C. Giulio Cesare, recati in italtano da CamiUo UgonL 
Seconda edizione. Milane, Stivestri. 1828. 603 S. 16. [VgL Giorn. Arcad. 
Gennajo 1829, Vol. CXXI p. 81 — 86.] 

Commentarj di C. Giulio Cesare. Antica versione [ del BoldeUi, cor- 
retta giä dall ^/frrizzt,] riveduta da Franc. AmhrotoU. Milane, Fontana. 
1828. 693 S. 8. [s. Giorn. Arcad. a. a. O.] ^ 

Commentarj di C. Giulio Cesare recati in itaUano da Frone, Baldeüi. 
Con carte geografiche e con scelte note. Milane, Ferrario. Volumi due. 
8. [vgl. Bibliot. ital. 1829, t. LIV p. 392 f.] 

Sallustius. s. S. 6,. 7, 11, 22, 23. 

C. Sallustii Cr. Opera. Mediol., Bettoni. 1828. 224 S. 32. 1 L. 15C. 

C. Cr. Sallustii Catilinaria et Jugurthina belle. Nova editio , accurate 
recognita et notis illostrata. Lyon, P^risse. 4|^ Bgn. 18. 

* Fr. Kritz: De C. Sallustii Cr. fragmentis a Carole Debrossio in er- 
dinem digestis rerumque gestanim contexta narratione illustratis. Progr. 
Erfurt 70 («6) S. 4. Die Abhandl. einzeln Lpz., Nauck. 6i Bgn. 4. 8 Gr. 

Joh, Theoph, Kreytaig: Commentationis de C. Sallustii Cr. Historia- 
rum. Üb. III fragmeniis, ex bibliotheca Christinae, Suecorum reginae, in 
Vaticanam translatis. Pars II. Progr. Meissen.^50 (48) S. 4. 

BA. Vitrovii Poll. Architectura«, textu ex recens. codicum emendato, 
com exercitatiouibtts notisque novissimis lo. Poleni et commentariis v«rio- 
mm , additis nunc primum studiis SimonU Straiico. Vol. II P. II et Vol. 
III P. I et U. Utini, Mattiuzzi. 1827—29. (Leipz., W<ügel.) gr. 4. br. 
Vol. Ü P. 11 u. Vol. III P. I (60 Bgn., 42 Kpftfln. and 1 Tab.) kosten 
23 Thlr. 16 Gr. 



L'Archttettm di y^niA^ timdotta k iteBtn«« giniCa k «nade edi- 
done del Poleoi e dello Stratico; illoitrate ooa note criticho e corredata 
deUe oiodenie oocnixioni fdentifiebe e pratiche iMMMarie agtt archHetti 



ad affl' ingegnerL [Ueberaetsi toü QatrMia Ftoloa«.] UdiMp MatUiiaxL 8. 
[Vgl BibOoUi. luL 1829, Nr. CLXI p. «91 ff.] 

Virgifius. a. S. 6, 7, tL 

f P. VirgiHi Mar. Opera. Ad optimoru Kbb. fidcn ncenaiilt» aeptem 
Dodd. flita. lectionibof inainnit, ia aaan acbolamm ooravit iV. V* Dorpk, 
Kopenbagan, Gyldendal. XXIV u. 510 8. 8. 

Virgilii Opera atadio aingulari recogoita. Sditio X. Haue, Waisen- 
iMoalni^h. 1828. 214 Bgn. 8. 7 Gr. 

Virgilii Opera. Kditio aota , Tarionw netia illoatrailai ad vaam acho- 
kram. Lyon, P^aae fr^ea. 12^ Bgn. 18. 

l^gilii Opera ad noviaairaaia Heynii editionen caacta, ema notia ae- 
lectia. 3 voll Bologna, Nobili. 1828. 16. 

The Worka of Virffü, uanalated literally inte Bngltab Proae, by Jo- 
Hfk DavidMon. Witb Bxplanatory Natea and the Latin Text conrected 
froa Heyne. Oxford, Slatter. 2 toIL 18. 9 8h, 

Lea Bnoolianea de Virgtle traduitea en vera francak [ie texte en re- 
gard.] par Aehtüe DemlU, Ronen. Id^fign. 8. 

Lea BucoHqnea de Virgile, tradnitea en Tera fran^aia, par IL G. de 
Mmey. Paria, P^liaer et D^annay. [Vgl. Globe 1829, T. VII Nr. 90 S.240.] 

Virgilii M. Bncolica et Georgica; with Notea by /. Aiarfyn, F. R. 
8.' Platea. Oxford, Vincent. 

L*^n^lde de Virgile, Utto prenier; expliqvd e» fran^^, anlnmt Ia 
nltbede dea coll^ea par deux traducüona ; pr^oMdea dn texte pur et ae- 
oomp'agnto de notea expIicaUvea etc. Par fi. L. fV^onl. Paria, DdaJaio. 
7 Bgn. 12. Bben ao von demaelben bearbeitet erachlen onter gieichea 
Titel 1829 bei Delalain s Sis}^9 Ii«re d'En^ii^. Sft Bgn. 12. 3 Fr. 

L'Bn^e de Virgil^ Texte en regard avee deax tradoctiona, l'one 
Interlin^aire et Tautre correcte, et dea notea eritiqnea et grammatioalea. 
Par E, Bontmy. Paria. 5} Bgn. 8. [Geh6rt mm Manwl laUm jiear le bac- 
talauriot-iB-l^rei 8. 7.] 

VAaMe de Virgile, tradnction nonvelle, avecr le Texte en regard, 
dea' Notea et dea Rapprochemetoa. Par IVerre fVan^oh DdeHrt, Tom. I^* 
eontenant lea qoatre premiera livrea. Paria, Branot - Labbe, Delalain etc. 
17 Bgn. 12. 3 Fr. 50 C. [Vgl. le Globe T. YII Nr. 39 8. 312 n. Nr. 58 
8. 459 — 61.1 

Endde di Virgitto , irolgariKzattn dm Bortolommeo Beverim, Lncca, 
preaao Benedini e Rocc^i. tom. I. 12. 

Bnwde di Vlrgilio, traduzione ^ b/V«anui Üfotfonl. Laoea, dalia 
dncale tipograf. Bertini. 12. 

W, J, Swohodai Mnater der Redekfinste aua Rdm. Claarikem. Die 
Chreatomathie für ^e zweite Humanitätaclaaae, yerdeatacht und mit Er- 
Muterangen TeraeKen. lllr Th. le Abthl.: Epik, le Abthl.: Daa. zweite 
Buch der Aeneia. Prag, Endera. 23^ Bgn. gr. 8. 1 Thlr. [Th. I und II 
erachienen 1820. 1 ThTr. 8 Gr.] 

Obaerrationea in Virgilii Aenddem. . Qulbna praemiaats examinnm ao» 
Jemnia • . . indicit GuiL Münscher. Aceedit Epiatola, qua illuatri liberae 
Francofurtensiom civitatis Gymnaaio aaecularia tertia auo et collegarum 
nomine gratnlatur Gymnaaii Hanövienaia director. Hanau. 5 Bgn. 4. 

Easai d*une Imitation libre de TEn^ide en vera fran^pjs, etc. Par 
Jtiltea BonJumme, 2 voll. Paris, IMdot. 11 Bgn. 18. 5 Fr. 

f C. Georg. Jaeoh : Diaquiaitionum Virgilianarom Pairt. L Progr» Cöhu 
15 8. n. 16 8. Schulnachrr. gr. 4b 

Horatiua. a. 8. 6, 7, 11. 

Q. Horatii Fl. Opera orania, reoena. et illaatr. Fr, Guü, Doering. 
Tom. I. Bditio IV auct. et emend. Lpz., Hahn. 28 Bgn. gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 



Q, Horatii Fl. Opera onnia, com litcnrunim typis ab Eent. Didoi 
Kiüptls et propria arte polyamatypa fuiis. Paris, Mesnier. 1828. 1 vol. 12. 

Q. Horatias Flaccos , ad us. scholamm. Lyon, P^risie. 8f Bgn. 18. 

Horatii Opera. Mediol., Fontanki. 1828. 278 S. 16. 1 L. 50 C. [Ge- 
hört zur Bibl. portatite.] ' ^ 

Le ODere di Orazio Flaeco, recate in Tersi italiani da Tommato Oat'^ 
gäüoj ridoite ad aso della Gioventil. Como. Ostinelli. 2 tom. 1828. 16. ^ 
4 L. 35 C. Bine andere Aaag. Cremona, Bellini. 2 tom. 1828. $89 m. 214 
8. 12. 2 L. 62 C. 

The Worki of Horaee, translated into.EngUsh Pro^. By C Smart. 
Oxford, Slattcr. 18. 7 8h. 

f Dhnyni LaiMtU in Q. Horatium Flaccom ex fide atqae anctoritate 
conifllurium libror. MSS. a se eiheiidatuai et aliquoties recognitiim et cum 
dii^ersia exemplaribas antiquis comparatum muldsque locis purgatum Coni- 
mentarii oopiosiflsimi et ab anctore plus tertia parte amplificati. Bdit lioya. 
n Partt Coblenz, Hdlscher. XXX o. 564 und 641 8. ffr. 8. 4 Thir. 8 Gr. 

Indicee in Q. Horatii Fl. carmina locopleüssiaii. [Gehören «gentlich 
wom 2ten Bande von Doring*9 Ausg. dee Horaz.] Lpz., Hahn. IV u. 348 
8. a. 1 Thir. 12 Gr. 

Oeuvre« d'Horace, odea, Itpodes, chant i^culaire. Nouvetle tradoeUon 
en Ters fran^als, avec le texte en regard. Par M. Coumand, Paria, De- 
lakdn. 24| Bgn. 8. 

Lea Ödes d^Horace; traduction nouvelle par Louk StmültU Xaoier 
de Eramee, ddo^dö Loims XVllL Paris, Baudonin. 2 toH. 18. 

Odea ehoisies d^Horace, traduitea en fran^ai« par F. de LacAatitse. 
Paris. Mälaciuaia. 3] Bgn. 18. 

Aanotationom de Q. Horatlo Flaeco criticarum et exegeticaram Spe- 
cial. I. Scripsit QwL BraunharduB, Leipz., Nauck. 19 S. gr. 8. [Als 
Probe einer neoen Bearbdtung des Horaz ist die erste Ode mit Com* 
mentar angehängt.] 

Frone. Buddei Commentatio de Horatii carmine XIV X. I. Progr. 
Coeirfeld. 1828. 17 (10) 8. gr. 4. 

Cftfsi. Em, Aug, Gröbeli Obserratt in scriptores Romanomm classic 
cos spec. XI. 8choui Cmciana eaque critica de emendaudo Horatii loco, 
qid Cfarm« lif, 5, 32 legitar. Progr. Dresden. 27 (16) 8. 4. 

• L. Ph. Hüpeden: De Horatii Carmine IH, 23 Prolusio. Celle« (Ha»- 
ooror, Hahn.) 3) Bgn. 4. 8chreibp. geh. 3 Gr. 

Conr, Em. Xiie/el: Commentatio de Horat. Epod. '2 , qua ad examina 
Gymnas. Herfordensis habenda invitat. Herford. 1828. 22 (8) 8. 4. 

f Des Q. Horatius FL 8atiren. Kritisch berichtigt, übersetzt und er- 
läutert von P. iftfcAner. Ir Thl. 8tralsund, Loffler. CXVI u. 2Q2 8. 4^ 
2 Thir. 6 Gr. 

Analedta Horatiana , de 8ermonum locis aliquot disserens proponit, st- 
mulque solemne et publicum Examen in schola cathedrali Raceburgensi in* 
atituendum rite indicit C Fr, Lud, Arndt. Lüneburg, Herold u. W. 22 8. 
4. geh. 6 Gr. 

Horace. Epttres, Hvre premier, expfiqu^es en fran^ais, suivant la 
mdihode des cou<6ges par deux traductions; etc. pr^o^d6es du texte pur 
et acGompagn^es de notes explicatives etc. Par un anden professeur. Pa- 
ris, Delalain. 7 Bgn. 12. 

La Poetica di Orazio nuoyamente tradotta; Lettera discorsiva suIIa 
Lfliteratura» e 8ennoni dl Pieiro Maroeco, Milano, Rusconi. 1828. 72 8. 
8. 1 L. 30 C. ' ^ 

Art Po^üque d'Horace, traduction interiin^aire et mot ä mot, arec 
la Tersion fran9aise. Par M. Vidal. Nouvelle Mt., revue et corrigiSe par 
A. B. Lyon, P^risse Mres. 1828. 4 Bgn. 12. 

Les deux Arts po^dques d'Horaee et de Boileau Peipr^aox, eollation- 
n^ aar les ineüleurs ^ditions. Paris, Lery. I4 Bgn. 88* 



Les deaz Arte po^iiqnet dUorace et de Boilean. NoQveQe ddiiion, 
reTue et coUaUonii^ Mir les textet les plu pars« Paris, DeUlaia. 2^ Hga. 
12. 1 Fr. 

NouveUe petite g^erre, ou Lettres rar une tradnction, ea Ters, de 
l'Art po^tiqae d'Horace. liyon. 5} Bgn. 8. [Ueber die 1828 erschieaene 
Franzot. Uebercetzang der Ära poetica des Horaz Ton Poupar,] 

QmL Ferd, ff^enichiuii De Horatii Graecos imitandi stadio ac ra- 
tione brerU ezpositio, cuai appeodicula critica. Progr. Wittenberg. 38 
(17) 8. gr. 4. 

Albh Tibolli libri qaattuor ex reoennone Car, LachmaimL Berlio, 
Reimer. VIII o. 82 S. gr. 8. 8Gr. . 

^ Porstes de Tibulle, tradoites en Ters fran^ais par Ed. Corbiere, 
Paris, Brissot-Thirars. 6 Bgn. 18. 8 Fr. 50 G. 

S. Aar. Propertii Elegiae ex recenaione Cor. LackmannL Berlin, 
Reimer. 122 S. er. 8. 12 Gr. 

P. Ovidü Nas. Heroides, in literamm studiosae juventuüs usara, cum 
▼ariomm et suis adnotatt. edidit fF, TerpHra. Indices adjecit J. Tßrpstra, 
Leyden, Luchtmans. (lipz., Weidmann.) XX u. 628 S. gr. 8. SThlr. 20 Gr. 

P. Ovidii Nasonis Heroldes et A. Babini Epistolae. E vett. libb. fide 
•t Tiror. doctomm annotatt. recensait, Tarias lectt. oodd. et nonnullarura 
edd. spposuit, commentariis, in qnibus etiam annotationes Nie. Heinsu, 
P. Burmanni, D. J* van Lennep aliorumqae viromm doctomm partim in- 
tegrae, partim expletae atque emendatae continentnr, instnmt, de bis 
carminibus praefatus est et indioes addidit Vitui Loera. Insnnt Tariae le* 
ctiones XII codicum separatim excasae. Pars l, dnodedm priores epistt. 
continens. Cöln, Dumont-Scfaaoberg. LXXXIII u. 296 S. gr. 8. 

L'Art d*aimer d*Ovide , tradaction en Ten , [ le texte eo regard, J 
avec des remarques; par M. Ai, Philippe, Paris, Charpentier-M^coort. 
S^ Bgn. 18. ^ 

Pes P. Oyidios Na so Hdlmittel der Liebe, übers, y. Fr. C, eon&trom- 
heeki 2e sehr teränd. Aufl. Braunschweig, Vieweg. 18 u. 92 S. 8. 16 Gr. 

Des P. Ovidias Naso Verwandlungen, von J. H, Voss. 2te durchge- 
seh. tt. ndt einem Anhsng vermehrte Aufl. 2 Thle. Braunseh wdg, Vieweg. 
- XIV u. 722 8. gr. 8. Subscript. - Pr. 2 Thhr. 16 Gr. 

Met&morphosi dl Ovidio ridotte in ottava rima da G»o« Andr» delV 
Amgviüata. Firenze. 1828. 8. 9 L. 

Ovidii Metamorphoses von Solari, s. S. 6. 

Fr, K. Kraft i Uhrestomathia Ovidiana , oder ausgewählte Stücke aus 
des Ovidius Gedichten , mit Anmerkungen. Lpz., Dyk. 19 Bgn. 8. 18 Gr. 

£. Chr. Guil, fVeher: Commentatio de poetarum Romaaor. redtatio- 
mbus. Weimar, Soffoiann. 1828. 4^ Bgn. 4. 6 Gr. 

P. Syrus von Zeü. s. S. 21. 

T. Livii ab urbe condita librL Recognovit J. Bekker. Selectas viror. 
doctor. notas in usum scholar. addidit F. E» RoBchig. Edxt. stereotyp. 
Berlin, Reimer. P. l et II. 1502 S. gr. 12. br. 2 Tblr. 

Livius von Klaiher, s. S. 23- — von Boutmy* s. S. 7. 

Des T. Livius Rom. Geschichte, übers, u. erläutert von Euch. Ferd. 
Ch. Oertel Bd. 8. XXXIV —-XXXVIIs Buch. München, Fleischmann. 
19} Bgn. gr. 12. geh. 20 Gr. 

Storia Romana di Tito Livio 9 tradotta da Luigi Biahil. 14 Voll, in 
12. Roma. Jedes Vol. 2 Lire. 

Tito Livio vendicato , o sia ragionamento e revista critica delle due 
bettoniane edizioni della storia romana di T. Livio tradotta dal cav. Luigi 
Mabil e Jacopo Nardi. Milano, Rusconi. 1827. 8. [Eine Kritik der ge- 
nannten Uebersetz. des Livius von Francesco AntoUni, s. Giom. Arcad. 
Gcnnajo 1829, Vol. CXXI p. 71 — 80.] 

t Fr. Laehmanm De fontlbus histbriarum T. Livii ooamentatao U. 
Göttingen, Dieterich 1828. IV u. 116 8. gr. 4. 1 Thhr. 
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Fr. Cor. Wd^i Obsenratlones et emendationes LiTiaiMi«. Progrr. 
Flensbarg. 1826 34 S. nnd 1827 25 u. 16 S. 4. 

Af. S. Mayer', Ad LiWi lib« III cap. 44<— 48 diuertaüo de jure cIyU! 
hlstorica. Stuttgart, Metzler. 1828. 3% Bgn. 8. 8 Gr. 

Yellcjua Paterculua. s. S. 22. . 

. Des Caj. Yellejuii Paterc. zwei Bücher Römischer Geschichtea, so 
' viel davon übrig gebliebea; übersetzt Von Fr« K, von Strombeck* ^BtSLna- 
schweig, Vieweg. 1830. 14^ Bgn. gr. 8. 1 TUr. 4 Gr. 

Yalerius Maximus. s. 8. 2K 

Celans von Ouappa. s. ä. 6, ' 

L. Annaei Senecae Opera Philosophica. Recognovit, Prolusionem de 
Tita et ingenio ^Senecae praemisit, Suramaria singulis Hbris inscripsit at- 
que selectas observationes criticas. adjeclt Emü, Fetiin* Vogel. Leipadg^ 
Nauck. 1830. XL u. 503 S. gr. 8. 

Senecae Opera philos. lon BouiUety^ y. Ruhhopf^ t. Moser. S. 21 — 23» 
. Senecae Opera tragica Ton Pkrrot, S. 22. ' 

M. Aon. Lacani Pharsalia cum notis C. Bartbii, J. Fr. Christi!, Gtl. 
Cortii, J. Fr. Gronovii, N. Heinsii, J. AI. Martini - Lagunae , Dan. W. 
Trilleri aliorumque. Bditionem morte Cortii interruptam absolvit C. F. 
Weher, Vol. \l. Lpz., Hartmann. 1828. 694 S. gr. 8. 

Em, Kaestneri Quaestionunr in Lacani Pharsalia Part» IV, \ Progr. 
Bielefeld. 1828. 20 S. 4. 

Yalerius Flaccus. s. S. 21 u. 22« 

Curtius Rufus von Panckoucke , ▼. Baunutarh , t, Trognoii S. 21 ff. 

Q. Curtii Rufi de rebus gestis Alexandri Magni libri £ Recensnit^ 
selectissimis notis variorum iliustravit, prosodiae signis vocabula distinxity 
indice geograpbico instruxit C. Af. £***. Paris, Maire-Nyon. 12 Bgn. 18. 

Plinius Naturgeschichte von Fritzsch s. S. 7. — Ten Aneart und von 
Ajasson, S. 21 f. 

Nottee sor la vie et les ouvrages de PÜne Tancien, extraite de la 
iraduction de THistoire naturelle par Ajasson de Grandsagne, Paris, Pan- 
ckoucke. 54 Bgn. 8. 

Quintilian won Oui^ilh, S. 22. 

M. Fab. Quintiliani de Institutione oratoria libri Xu. Notas maximani 

Sartem criticas adjedt Aug, Gth, Gefnhard. II Yoll.. Lpz., Teubner. 1830. 
:XXIX, 270 u. 348 S. gr. 8. geh. 1 Thlr. 12 Gr. — 2 Thlr. 12 Gr. 

Quintiliani de inst, erat libri XII. Editionis Spaldingianae Yol. Y, 
Supplementa annotationia et indicem contiaens. Cur, C. X. Zumpth»» Lpz., 
Yogel. 32 Bgn. gr. 8. 2 Thlr. 8 Gr. 

Des M. Fabius Quintilianu« zehntes Buch , übersetzt , nebst krit^ und 
grammat Bemerkk. v. Chr., G, Herzog, Lpz., Köhler. 14^ Bgn. gr. 8. 1 Thlr, 

* Heiniseh: Animad Versionen ad locos quosdam Quintiliani difficilioces« 
Pregr^ d. Gymn. in^Glatz. Breslau, 1828. 36 (22) S. 4. Jbb. XU, 161. 

Statins. S. 21 f. 

Ad examina publica in gymnas. regio Bregensi . • . instituenda in vi- 
tat Frider, Sehnueder. [ Epicaphia nonnulla , quae apud Maitialem legim-^ 
tur , interpretatus est. ] Progr. Brißg. 1828. 29 (18) S. 4. 

Tacitus. 8. S. 6, 7, 22, 23. 

Ouevres compl^tes de Tacite; Traduction nonvelle, avee le texte en 
regard, suivie de Notes et de Yariantes; par J. L. Boumouf. Paris, Ha- 
chette. YoL I — IIL 1827 n. 28.8« Jeder Bd. 7 Fr. Das Ganze soll aus 
6 Bdn. besteben. 

fixcerpta e Taciti operibus». Accedunt duo tractatus eiusdem andoris. 
De moribus GermaBomm et Agricolae vita^ ad uaum.studiosae juventutis. 
i Nova editio, emendata, notb Gallicis illostrata« Lyon, P^risse fr^res. 1828. 

5 Ben. 18. - ^ 
1 Discours de Tadte, texte en regard, aTec deux tradactions, rnoe 

interlin^aire et l'autre correcte, et des notes critiqutii et grammaiicales, 
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par S. Bmdmjf, Parli. 15 Bgu« 8. 5 Fr. [Gehört sa 4em Manuel latia 
ponr 1« bacoalaortet.] 

Tadte. Diiooara choitifi, eipUqa^ en fran^Mt, suiTaiit la m^thode 
daa eolÜget, par deax traductiona; pr^cM^ea da texte por, et aeeoBip»- 
go^et de Dotea explicaÜTea etc. Annalea. — ^ Histoires. rar M. Düaiatre. 
Parle, ]>eUUin. 11^ Bgn. 18. 4FV. 

Aoalyie et extraita dea oea^rea de Tadte, arec dea notea crMgoea et 
litterairea , d'apr^a lea tableaax hiatoriauea tradalta et public par M« 1^ 
teltfer, et approaT^i par le oonteil royal de riostmctien publique, k l'naage 
dea daaaea. Paris, Hachette. 101 Bim. 12. 

Tadtna' Germania. Urtchrift, ÜeberBetzong und eine Abhandlnng über 
antike DarateUung in Beziehnng auf Zwedc und Ztttamriienliaii| in Tad- 
tna Germania von 6. Ih WaUh, la Heft, Berlin, Dümmler. 5 Bgn. gr. 8. 
geh. 8 Gr. 

C. Com, Tadd Annalea. ReeognoTit, annotatlonem criilcam &4]^^ 
Thwpk. KitnUng. Lpz., Teubner. X n. 451 S. 12. 21 Gr. ^ 1 Thir. 12 Gr. 

Annalen des C. Com. Tadtua. Uebersetzt Ton L. Preiberro o. Hackt» 
PVankf. a. M., Wescb«. 2r Bd, 270 S. gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 

f C Com. Tadti de oratoribua Dialogna. Rec et annotattone criüca 
inetnixit Fr, 0»ann, Giesaen, Heyer. X u. 86 S« gr. 8. 8 Gr. 

Tadtoa*a Dialogna de oratoribua, aire de oauait corroptae doqnen- 
tiae, from the text of Schulze 1788. London, Longmann. 12. Vgl. 8. 25» 

Aug, WUiowa: Lectiones Taciteae. Spec f. II. Breslau, Blax n. C. 
8pec I, 1828. 86 8. 8. geh. 8 Gr. Bpec. II, 1829. 20 S. gr. 4. geh. 4 Gr. 

Jiil. jieuUl. H^emiekei De docutione Taciti. Progr. Thom« 378. 4. 

Plinioa d. jung. 8. 22 f. 

Plinina d. jung. Briefe, nebat aeiner Lobrede auf den Kdaer Trajanna, 
l&bera. n. mit Anmerkk. begleitet von Ed. Tftiei/eici. 2a Bddm. Manchen, 
Fieiachmann. 22 Bgn. gr. 12. geh. 1 Thlr. 

Sopra le Lottere di Plinio il giovane, tradotte dalP Ab. Gio. Tedescbi. 
L«ttera di P. J. Paravia. TreTiso, Andreola. 1828. 8. 

Dea Suetonius Lebenibeschrdbungen , üben. v. Schenk, a. 8. 7. 

C. 8uetonii Tr. Vitae lelectae. In na. scholarom recognovit et ffluatr. 
0. Palilomiia. Halle, SchwetscMce. X u. 266 8. 8. 16 Gr. 

Floraa Ton Afotnicoo, Ton Viüemain, 8. 6 n. 22. 

Histoire romaine de Florus, traducUon nonvelle [aTeo le texte en 
fegavd], aoeoinpagn<$e d^un commentaire et de notea hiiitoriqnea et criti- 
ques, pw M. C%. du Bowiu Paria, Bdin. 88| Bgn. 8, 

Justinua. 8. 22. 

Letlrea in^ditea de Marc Anrile et de Fronton, retronvdea anr lea 
manuacritfl palimpsestea de Rome et de Milan , tradnites , avee le texte 
latln en regard et deg notea , par Armand Cacsan, Paria. 2 ▼oll. 8. 

C Ckr, 0. KecaUri De locis, qui in M. Frontonia epiatolb ad An- 
tonium Pium, ad M. Caesarem et ad Verum imperat., Anrdiura Caeaarem 
ab A. Male inseriptia litura corrupti deprehenduntnr, jprobabili conjectura 
aardendia, adjectia de loeo Yirguiano, Ovidlano et Lndaneo comment»- 
riia. Lpz., Reclam. 44 Bgn. gr. 4. geh. 10 Gr. 

Q. 8ept. Flor. Tertulliani Opera. Reoens. Jak. 8al Seniler. VI VolL 
(Nene, unveränderte Aoagabe T. 1770 — 76.) Halle, Hendel. 1824 — 29. 
194} Bgn. 8. 4 liilr. 8 Gr. 

L'Ootaviua de MinotJua Felix; noaveUe traduetion par AnUdne F&ri- 
tand , avec le texte en recard. Lyon, Durand. 1828. 238 8. 8. 

Kaker^eschichte der 6 8chrift8tetler. a. 8. 7. 

Aoctoru incerti , Tolgo 8exti Aurdii Victoria originis igentis Romnnae 
liber. Recenauit, animadyeraa. critico - exegeticia et antiquitatem Roman, 
illustrantibua indidbuaaue instmctum edidit Fr. Sckroeter, Lpz., Lebnhold. 
XXVI n. 208 8. gr. S' 1 Thlr. 

.Bntropioa. 8. 23. 
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Bniro^ Br«nariiia hitioria« RMumie. BdHio ■ter«ot ad M»tt •ditt. 
reopgnita. BramMchwdi^, Reicbard. 4^ Bgn. 8. geh. A\ Gr. — 3 Gr. i 

n Compeadio della Stoida Ronana di Ficvio Butropio, recato di la- 
tino in italiano da Qhueppt Bandifä. Parma, tipografia diicale. 1828. 
XXn a. 854 S. 8. 5 L. (Vgl. BibUot ital. 1829, t. UV p. 394 — 98.] 

D^Ausone et de la LitUrature latine en Gaule au quatrUme si^e. 
Thiele de Utt^rature pr^ent^ k la FVicaltd des lettret de Besannen et 
■ootenae publiquement. Par Amidie Tkierry. Besannen. 4} Bgn. 4. 

DIH AareliTAuguitlni Meditationes , ■olUoqda et manuale. Beaan^n,' 
Montartolo. 7| Bgn. 32. 

CI. Claudiani ex edidone Bipontlna'I, ad optim. lectlonei nt ad exem« 

glar Bannann. nova edido exacta; cum notitia litteraria et chnmologico- 
istorica, nee non indice adnotaüones exp^nte« Paris, Treuttel n. W, 
84 Bgn. gr.'S. 1 Thlr. 10 Gr. 

Collezione delle Opere dei Padri e dt altri Autor! iCccIesiastici della 
CUeaa Aquilejese, tradotte, illuitrate, ed impresse col teste a fronte, cai 
n aggiongono le notizSe intomo la vita e gli scritü de* singoli autori , dall* 
Ab. iS. 0. Marzutiim. Udine, Mattiuzzi. Vol. I. 1828. 343 S« 12. [Vgl« 
Bibliot italiana , Febbrajo 1829, tom. LUI p. 238 f. ] 

Institutes de Galos, r^cemment d^couvertes dans nn pallmpseste de 
la blblioth^ue du Cnapitre de V^rone, et traduites pour la premi^e fois 
eo fran9ai8, texte en regard, par J, B. B, Boulet* Avec des notes desti- 
n^s k faciliter l*iotelligence diTtexte. Paris, Mansat. 1827 et 1828. VlII 

o« 432 S. 8. 

Gaji et Justiniani Institutiones iuris Roman). Recognoverunt, annota-r 
tionem adjecemnt, conjanctasun^ ediderunt CUm, Aug, Cor, KUnste et Ed.' 
Boecking. Berlin, Reimer. XVI n. 292 S. 4. ^ 

Corpus Juris civilis , quo jus nniversum Justinianeum comprehenditur. ' 
Editio tertia Taurinensis. [Curavit Giov, Cdlza.] Tom. I et II. Aug. Tau* 
linorun. Edider. heredes BotUe. 1471 S. 4 45 Ur. IUI. [Vergl. Bibliot. 
ital. Agosto 1829, t. LV p. 248-252.] 

Corpus Juris Civilis cum notis integris Dion. Godofredi Neapel. 4 
ToU. 4. Fase. 1—4. 1328. 14 L. 

Corpus Juris Civilis. Editio stereotypa; ex offidna Car. Tauchnitü, - 
cora X J^ud, GviL BeekU. Sectio 1: Insututiones et Pandectae, Leipz., 
Cnobloch. 778 S. Lex. Form. * . 

Die Institutionen des Kaisers JuatinlaB in vier Büchern* Ina Deutsche 
übersetzt (mit dem Original -Text zur Seite) von If. M. Boafbergefp 
Berlin, Voss. XII n. 550 S. gr. 8. 1 Thlr. 16 Gr. 

Le Paadette di Giustiniano dispoate in naovo ordiqe da H. 6, Poikier, 
versione Italiana col teste a fronte. Venezia, SantinL Fase 1 -^ 42. 1828. ^ 
4. Jedes Fase zn 80 S. 2 L. 10 C. 




8 voll Paris, Gobelet. 70^ Bgn. 8. 16 Fr. 

Joanalf Foet Comnentarius ad Pandectas. Editio nova, mnitis men- 
db expurgata, cui, praeter indicem generalem , nunc primum accessit ta- 
bula secnndum ordinem codicum Galucorum, disposita cura et studio a 
Maurice, Ille, IVe, |Xe et XlUe livraisons. 5 volL Besao^n, Gauthier. 

A, ^ehuUmgü Notae ad Digesta sen PandecUs. Bdidit atqne animad- 
verss. suas adjecit iV. SmaUenburg. Tom. VL Leiden , Luchtmaof . (Lpa.» 
Weidmann.) 1828. 43^ Bgn. gr. 8. 4 Thlr. 8 Gr. 

The Anglo-Saxod Version af Boethins de o^nsolatlone philoaophiae. 
Bjr King A\ffd. With an Eoglish transli||ion and notes by Jlo9ep6 Spencer 
CardaU. Leioester. (London, NattalL) 8. 1 Pf. 4 Sh« ; 

rerzetcftmss philoL Sekft. v. 1829. « 
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BqmMo, oMk Uk CrtstlaM «dncniQM, Fmmi cd teito ktloo a 
fronte ia Terti «»111161140, volgarizcato !■ itdolti Italiani dal Biga. Ftlippo 
T)radmMu tUauL, SocUU TSpocrafioa. 1&28. 8. 6^ Paoli. 

Schriften neaerer Lateiner; Gedichte und Schulreden. 

f Fr. Baconii de dignitete et angmeotk adentianaa libri DL Ad 
fiden eptimaruiD editt. edidit ▼Uamqae aucteria adjecit Ph. Mtnner* Nürn- 
berg, Riegel n. W. T. I et II. XU, 948 u. 308 8. gr. S. 1 Thlr. 4 Gr. 

Dien natelera regie . . . Priderici Guilelmi III .. . celebrandnoi man- 
dato univera. Ut. VratUlaT. indidt C. E. Ck. SekfUider. Praeausta eet Fran- 
deci Petrarchae de Tirii illattribna libri oonduoi editi para. BreaUe. 32 S. 4. 

Cur. Fr, Jug. Nobbe : Aliquot 6. Fabricii ad Meuremia de Melancle 
thone epietolae , u hia brere Carmen Graecuai MelandiUionia. Pregr. Lipz. 
40 (34) S. 8. 

Ludovici Bavaronun Regie Carmina ad Graecoe in Ungnam Graecam 
CoBTertit /• Franzius. Stattgart, Franckh. 1830. 45 S. gr. 8. 

* J. F. DUerici Opnscula poetica Latina denao lustrata et ancta. 
Aecestit eptitola de eleeientaria Latinae poeeeoi diecendae tractandaeque 
nethodo. Meisaen, Klinlucht. VIII u. S95 S. 8. br. 21 Gr. Jbb. XI, 313. 

/. Bälde i Carmina eelecta eamma diligentia recognita. Pari I et IL 
Angtbnrg, Kranafelder. 21 Bgn. 8. Velmp. 20 Gr. ^ ^. 

C. Frone. Zenger : Poemata, occaeione aoipicatiM. electioaii aanctisa. 
Patria Pii VIII. SuUbadi, Seidel 1 Bgn. gr. 8. br. 3 Gr. 

* Camillna vindex, camen epicum. Accedunt nunera poemata nonnalla, 
aactore^ C. Hq^mami. Mainz, Kupferber«. 50 S. gr. 8. 5 Gr. Jbb. XI, 313. 

Chaicejus. Idyllium quod Ignatio Schmiderer aacra lemiBaeciiIaria agenti 
obtuKt' aaetor Car, Zell Frey bürg. 7 S. 8. 

Carmen a. d. IV Kai. Dec. 1829, quo die Maximilianoa, LodoTid Re» 
a^ fiBof natu maximut , regni futarus heree , yirilem aetatem ingresaua eat. 
In conaeaiu triam Academiae regiae Monaceneii clastium redtatum a Frid. 
BUhio, Expresaam jutiu Academiae. IKünchen, WoiL 8 S. 4. Vgl« Jen. 
Lit. Zeit 1829 Nr. 233 S. 422 — 24. 

Yiro i. Rot. atqne lUuatri Chr. Dan. Beckio . . . Vm Maii a 1829 
die lemiseculari a iuicepto munere doctoris academid gratulatur Universi- 
tae Hterar. Lipaiensia. [Ode Sapphica Godofr, HermanmJ] Lpa« 8 S. Fol. 
Vgl. Jbb. X, 125 und 367. 

Viro doct. , merit M. Car. Bened. Snttingero munui ante hoa L an- 
DDS anaceptom die IX Febr. 1830 pie gratulantur Lycd Lubbodenaia dl- 
adpnli. [ Ode Alcaica fVeiakü, ] Lübben. 8 S. 4. 

Sacra aolemnia in memoriam renoTati illnatria gymnaa. Fridericiani 
A!tenbargensia . . . eeiebranda indidt J. Otloh. DötUng, Altenburg. 10 S. 4. 

Carmen de vera Pietate et Oratio de Induatria , quam ecripsit /• Gerh, 
MimatmuB. Progr. Coblenz. 1828. 32 (12) S. gr. 4. 

OraUo nataliciis aexageaimi« Friderid Guilelmi III regia Boniü. cele- 
brandia auctoritate univera. lit. Fridericae Guileimae habita. Berlin. 22 
(14) S. gr. 4. 

J. Bake: De humamtatia laude in Teterum literar. atudio apectanda 
oratio. Leyden, Lnchtmana. (Lefpz., Weidmann.) 2^ Bgn. gr. 8. Velinp. 
geh. 14 Gr. 

Oratio in gymn. Darmatadino a, d. III Idua Apr. babita, qua . . . 
Caroli de Wreden . . . et CaroU de Grolmann de republica et literie op- 
time meritorum memoriam. grato animo recolendam civibua suia conunenda- 
Tit X F. C. Düthey, Darmstadt, Leske. 18 S. 4. geb. 4 Gr. 

Henr, Car, Jbr, Eiehstädt: De Dignitate Rectoratus acad. ipaius acad. 
Dignitat. tuenti. Unir.-Progr. Jena, Bran 1828. 4^ Bgn. Fol. 9 Gr. 

Hmr. Cor. Abt, EUhatadä Oratio in aoiemnibua academida, quibna 
praemia certaminia iiterarii dfiboe promnlgata et nova eertandi argomenta 
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In aiiinni 1881 pr»pMlfta raiit, fcabifä d. V Sröt 1839. Jena, Bnn. 
32 8. 4. 

Ffitf. ;Gim7. £%reii/ir. jRottiiwt D« !is boDit, qme soln Mttore et oon- 
fidentcr »penur» poMiinai. Pr<>£r. Lpz. 22 S. 4 

Oratio de Job. Aug. Eroettii mentn in JarispradeotiBin. Aoctore Em, 
Ferd. Vogth Acoedunt Excunus qaidam biatorico-lilararil ipiaa oratio- 
nem illnatrante«. Lpz., Nauck. XIV ii. 61 S. gr. 8. br. 6 Gr. 

CA. FogeUang: Qaalia dt legiilator idoneos; Oratio. Progr. Scbweid-^ 
niCa. iteS. 18 (9) S. 4. 

JoannU van Foomt Oratio, qua memoriaa benaficiorHi Dei, in bo- 
nero pubBeo cum ocoleaiaatieo tum academico per decem bist» Mater 
gesto in le collatorum, solemoiter celebravit d. XI Oct. 1828. Leyden« 
Lncbtmana. 1828. 52 S. gr. 8. 

Da antiqua icbolarum proTincialium diidplina^ejufqtie nlubritate» 
Oratio quam in ipsit illuitris apud Grimam Moldant eneaeniii 1828 h^ 
bnit Aug. IVeiehert. Grimma. 22 (14) B. gr. 4. 

Reden bei der Einweibung des neuen GymnasialgebSudes in Büdingen 
am 6 Apr. ^829, gebalten von den 4 ordenti. Lebrem des Gymnasiums. 
Büdingen, Hofbuohdruclcerei. IV u. 27 S. 8. 

K. Job, Beck: Rede bei der academ. Feier des bnndertsten Geburts" 
festes des bocbseligen Grossberzogs K. Friedrieb su Baden. Freybnrg im 
Breisg. 1828. 30 8. 8. 

Bcrfi&0»m : Rede zur Feiet des Geburtsfosteo Sr.- Maj. des Königs, 
gesprocben am 3 Aug. 1829. Cöbi^ 3 8. gr. 4. 

Fr» Traug. F^rieaemanni Deutscbe 8chalreden und beiMufige Anden- 
tungen über das böhere Studienwesen Deutscblands. Giessen, Heyer. VIII 
n; 33b 8, 8. br. 1 Tblr. , , 

Frrnn» imdmig ( Fürst -Biscbof): Anreden an die Alnnmen des furst- 
biscböfl. 8eminars zu Würzburg. 2e unveränd, Aufl. Würzbarg, 8tabel4 
2 Bgn. gr. 8. geb. 2 Gr. 

K, 6. A, Kiarei 8cbnlreden morafiscben und reH|l6sen Inbalts, i* 
den Gymnasien der Frankische» Stiftnngea geiialten. Balle, Rnff. VI n. 
117 8. 8. 12 Gr. 

JS. Fr. A. Remekert Inüeduofions^Rede. Progr.' Oottbns. 26 (13) 8. 4. 

A. J. Sckohst Ueber Freibat im cbllstlicben 8inne oder als Seel^Br 
snstand n« die Mittel zn dersdben zu gelangen. 8cbnlrede. Progr. Neisse. 
1828. 32 (12) 8. 4. 

J. L. Seelbaeht Rede bm der Abiturienten -Bntlaasong. Pregr« Elber«^ 
feld. 10 04 gr. 4. 

-IfMho* Dr^dei Vergreifen 8ie nicht Ihre nächste schone Zukunft« 
Abicbieds- Erwiederung zu dreien auf die UniTen. abgebenden Jünglin«« 
gen. 2r Abdruck. Plön. 1828. 15 8. 8. 

Hülfsbucher für das Sprachstodium : Grammatiken, Wörter-| 

UebersetxaDgg-, Lesebücher u« s. w. 

1) Allgemeine Spracblebre. 

J. A. Bäoihameri Vorschule der 8praebkunde, oder allgem. Anden- 
tnngen zur Forschung der Sprachen überbnapt, und inabes. dtf Deatacbskb 
Wien, Schrambi, (L^., Liebeskind.) 7^ Bgn. 8. 12 Gr. 

M. L. Leewei Historiae criticae grammatices unirenalis sen phikao^ 
phieae lineamenta. Dresden, Arnold. 4 Bgn« gr. 8. geh. 8 Gr.* 

Granimaire pbilosophiqne et raisenade. Far M. A. MHgt. Tonlmue» 
Bdnichet. ie\ Bgn. 8. 3 Fr. 

Prindpes abr^g^ de grammaite gtedrale, suitis des prindpoi g^nd- 
ranx de la langue fran^aise , et prdcddds d*un tablean synoptiqbe des par- 
tes grammaticaies. Far /. A. Sudrk. Paria, BeUn-Mandir. 182& iK| Bgbb8i 



DiMertetion sir r^ftpotugie) p«r Bf« C k muißoniu m'F^ieaer Parli, 

Moreaa. 24 8. 8. [Abgednickt aiu der BocyclopMi« moderne vol* 12. ] 

A. itf. Ijlbmss De lingaaran iBieir «• comparatiene tun natorae, ut 
priBiae linguaram giagiatrae, tarn hiatoiiae aapenlnienda« progr« RolweiL 
16 S. 4. 

Goi^. Hermami Dissertatio da Hypecbole« Akad* Pragr. Lapsig. 
34 (19) 8. 4. 

• f f\r. . St kw dUhmmer t Methodik dea Sprachmiterricht«, nebst Vorachlä- 
Mt aar Verbeteeruiif der Deaiichen und Latein. Grammatik iL 8tilii&« 
Frankf., Hermann. 182S. XVIU n. 229 8. 8. 18 Gr. 

' Ar. SdunAt Ueber bdherea Sprachatudiwn. Proer. Danng. 1828. 
13 8. 4. 

Pr^a d^m traitd da po^iqoe et de Tenlficatlon, conienant des oon- 
rfd^raliona sor la poeele en ff^n^ral, lon origine, ton bot, aes raoyenfl, 
■et formaa« caiaetms et modificatione k dWersci ^poqaes, lea regles de 
la oompoiition, et da atyle po^qae telon let ayeteme« de« dWers podtea; 
oeUe$ de ia Ternfication et de toai let d^<6ren8 genrea de po^ieei anciens 
et actuels; prd€^d(6 d'une Introdaetlon bietoriqve et anm d'ane Bioera- 
phie, d'une Bibliographie et d*on Vocabnlaire anatytiqae; par M. FtoUet- 
Ifedtie. Paris, Bacheüer. 272 8. 24. 3 Fr. 50 C. ^Idet auch die dSe Lief. 
snr Kncyclop^dU portaÜTe. [ Vgl Revne encydopdd. 1829, T. II (XUI) 
p. 765 — 67.] 

^ 8opra il Sermone ,Poetloo, lattera al eh. sig. Gio. ZueeaUu Milane, 
dUfestn. 76 8. 8. 

VergL die Schriften «ber Metiiodik. 

2) Griechisch^ Sprache. 

/. ClmtHn: De Grammaticae Graecae primordiis. Bonn, Weber. 85 8. 
gv. 8. 11 Gr. 

Introdozione alla Grammatica delk lingna Greca litterale oommlata 
da Bortol. GiatimtipMliio. Venesia, Glicbi. 1828. 216 8. 8. 3 L. 

' Pk, Ballmmifi: Griecluache Grammatik. 13e Tetm*. a. ^erb, Auflage. 
Berlin, MyUos. 31 Bgn. gr. 8. 1 Thlr. 

Fr, Thkn^t Griechische Grammatik aom €rebraache fßr AnfSnger. 
8te Term. a. Torb. Ausg. Lpa., E. Fleischer. 22; Bgn. gr. 8. ^ Gr. 

, Tbe Greek Gramouur of Awg. Mattkuu, Tran^ted into Bnglish by 
JB., F. BUmfiM. Fourth Edit, enlarged and improTed. London, Murray. 
2 ▼oll. 8. 1 Pf. U) Sh. ^ 

The London Greek Grammar, deagned to exhibit, in a small com- 
pass, tbe Elements of the Greek Langnage, iccordiiu^ to the Tiews of 
modern Scholars of reoeived authority. London. 3 8h. 6 B. 

GramiDure fie la langne grecqne et de ses diff6rens dialectea, pre~ 
sent^e dans un ordre' analytique et synopüqae; par J, Gerfaux, Paris. 
KUian. VIII u. 96 8. 4. 5 Fr. , 

Edinburgh Acaderay Greek Rodimenta. Second Edidon. Edinbureb, 
OUver and Boyd. 12. 4 8h. 

T. K. W. Ali : Grammatica linguae Graecae» qna N. T. scriptores usi 
aont. Halle, Kümmel. 21 Bgn. gr. 8. 1 Thlr. 8 Gr. Schrbp. 1 Thlr. 16 Gr. 

J. Werner; Fragen über die Griech. Formenlehre, ein Hvlfsbnoh zum 
Unterricht nach den drei Bottamnnischea Sprachlebren für drei Lehrkurse 
ausgearbeitet. Nebst. einem Anhange, enthaltend die iiesoadere Behandlung 
mmier Lehren. Liegnitz, Kohlmey. XXXII u. 892 8. gr. 8. 1 Thlr. 6 Gr. 

Congettufe intomo al priautlTo alfabeto greco, del march. Ceemre 
ImoheeüU.. 2 45diz. Luoea, .tip. MacOmu 51 8. 8. 

H. KiUineri Versuch einer neuen Anordnung der Griech. Syntaxe, 
mit Beispielen begleitet. HaonoTor, Hahn; XII u. 153 8. gr. 8. 12 Gr. 

t G. Bernkardi/ i WissensehafUiche Syntax der Gi^iecfaiflchen Sprache» 
>'- Donker u. B. XVI o. 505 S. gr. 8. t Thlr. 8Xlr. 
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A. IfbfHMNOtkt': De «Hmitnietioiie absokta apüd'Gneeofl. Progr. Kd- 
nigsberg. 1828. 21 (9) S. 4. - 

fVc. jRteAter: De praeotpnis Graecäe lingnae iib[iac9lattd8. Specim. II. 
Mylosae, HelorictaBhofen, 1828. 4 Bgn. 4. 6 Gr. 

A. F. Chr. Vimatt De praepoBitionum Graecarnm ntn et ratione coin- 
Bientationit spediB. I. Progr. d. Gymii, in Herafeld. Cassel. 18 (10) S. 4* 

C Schmidt % De praepositionibus Graecis. Progr. der Cauerachen Er- 
fldehimgaaiifltaft su Cfaarlottenburg. Berlin, Ensltn. 1\ Bgn. gr. 8. geh. 10 Gn 

An Introduction to the Prificipal Greek Tragic and Comic Metres in 
Scannen, Structure, and Ictus. By James Täte, M. A. Second Edition, 
"with an Appendix on Syllabic Qaantity in Homer and Aristopiian. Lon- 
don , Baldwm and Cradock. 8. 5 Sh. 

V. Chr. Fr. Roati Griechiach - Dentachea n. Dentach - Griech. Wdrter- 
bacb. Ir Tbl. : Griechiach - Deutachea Wörterbuch für den Sphulgebranch 
in 2 Bdn. Nebat einer Anweiaang zar Griech. Proaodie von Dr. Fz, Sptfa- 
fier. Se ganz ümgearb. Aufl. Gotha, Henninga. XVI, 703 u. 704 S. gr. 8. 
3 Thlr. 12 Gr. 2r Thl.: Dentach-Griechiachea Wörterbuch in 2 Abthll..4e 
rechtmäsa. 9 vermehrte n. verb. Aufl. Göttingen, Vandenhöck u. R. XX, 
387 u. 485 S. gr. 8. 3 Thhr. 6 Gr. 

F. Chr, Fr. Rostt Kleinerea Dcntach-Gnechiacbes Wörterbuch, ein 
Anazug ana dem gröaaem, forden eraten Schulgebrauch beaümmt Göttiii" 
gen, Vandenhöck n. R. 48 Bgn. gr. 8. 1 Thlr. 20 <xr. 

J. A. E. Sehmidii Deutach -Griechiachea Handwörterbuch. Mit Perl- 
•dunft atereotypirt. Lpz», Tauchnitz. 49} Bgn. 16. eeh. 1 Thlr.^ 

Dicdonnaire grec - fran^aia k IVaage dea ^tabliaaemena d'inatruction 
publique. Ouvrage compoa^ aur un plan tont -li-f alt neuf. Oü Ton trouve 
^ raasembl^ aoua une forme abr^g^e, aimple et commode, toua lea travanx 
de Henri -Etienne, d'Erneati aur H^d^ric, de Schneider, de lUemer, de> 
Pasaow et de Pinzger, enrichi d'un grand nombre d^obaerrationa nouvel- 
lea, et reTU aur la grande Edition anglaiae du Treaor de Henri -Etienne. 
Fax 1C. Alexandre, Paria, L. Hachette. Um 1400 S. gr. 8. carton. 14 Fr, 

OUnger : - Lex^con Latino - Graeoo - Belgicum«. Brüaael, Remy. 1828« 
1150 8. 8. 8 Fi. 

Chr, Ahr. Wählt Clavia Noti Teatamenti phiiologioa, qaibua adiolar. 
et juTennm theologiae atudioa. accommodata. II YolL Edit. II emend.' et 
auGt. Lpz., Barth. 991 Bgn. gr. 8. 6 Thhr. ' ' 

C G. Bretscftiieiiler: Lexlcon manuale Graeco- Latinum )n 11. N. T. 
Bditll emend. etaucta« UTom. Lpz., Barth. 424Bgn. gr.8. 6 Thlr. 12 Gr. 

A Greek and Engliah Manual Lexicon to the New Teatament, with 
Bxempiea of the Irregulär. Inflectiona etc. By J. H, Ban, Second Edition, 
corrected and conaiderably enlarged. London, Baldw. and Cradock. 18. 5Sh. 

J. H, Oä, Ernewtii Eratea Vorbereitungabuch der Griech. Sprache zum 
öffentlichen und Privatgebraudi. Ste durchaua ganz neue Auag* MuncheOt 
Fleiachmaan. X u. 173 S. 8. 9 Gr. 

fV, H. Blume : Uebungen im Ueberaetzen ana dem Deutaohen ins Gfie- 
chiache zur Befeatigung in der Griech. Formenlehre. Stcalaund , Löffier. ^. 
le Abth. &e neu durchgea. und bericht Auag. XVI U..215 S. 12 Gr. 26 
Abth. 2e verm. und verb. Auag. 163 S. 12 Gr. 

J. F. E. Meyer i Anleitung zum Ueberaetzen aua dem Lateiniachen in 
daa Griethiache nach Parallel- Stellen, ala Stoff zu einem heuriat. Unter» 
richte in der Syntax der Griech. Sprache. Halberatadt, Brüggemann. XIU 
r. 162 S. 8. 12 Gr. ^ 

FV. Gedike : Griechiaches Lesebach für die eraten Anfanger. 12e Äüfl. 
Mit Zusätzen und Verbessenugea von PA. Buthaana, Berlin, Myliua. 
I5i Bgn. gr. 8. 8 Gr. 

F)r. Jacobs i ElementarlNuih der Griech. Sprache. 3rThl.: Sokrates, 
oder Aaszüge aas den philosoph. Schriftstellern der Griechen» • Für die 
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■Htlini OImmi fddvter 8flU«k 4« mk AdL IttS. 
U Barn. 8. SOGr. 

Cmts d« VcnUw fPMqMt. Oarnf» a d »pt < Mur r«Biv«rnl6 da Fnui- 
«•, «I priscrit pow k dawe de dnqvUflM, c3[tKnl de i m— entir - Ihich 
de Jaceb ei du Recaeil de Gedik, arec dee nelce ei «i TecabaUin etc. 
Par C Filhmeurems. Ire fafde. Paria, Malre-Nyeik 19i Bge* ^S* 

De ?iria iUnatriboa Graedae, ea Pr^da de I1iiateire.crecq«% a rvaage 
dea datiaa ^MaenUlrea. Par X J. Ceerieiid - IXaera wutn, Paria, Befi»- 
Blaadar. 11) Bga. lt. 

ExcerpU e acripUriiMM Graeda« ad am afudieaae ja te Blaü a im rlie- 
todca et m leciiada aadieotia tcceaaiedata, aee aea argaaciitia' et adoo- 
tatieaUHM receaier flloatrata, offercbat tkrtmim raprcme atadionMi aeoata 
dilecdadaia Gallicarvai acadeiaianua aloania oaoi e priBarib regia« eni- 
Terdtatia intpecteriboa. Editio V. Paria, Bonot- Labbe. 19 Bga. 12. 

Greek ExtracU, chiefly freai the Attic Writera; witk a Vecateiary. 
Fer tlie «ae of the Bdiaborgli Acadamy. Kiatdmr^, O&Ter amd Bmjd. 
lt.ZBIk.6T>. 

GramMaire dldaeatalre da arec noderae« diTiade mk dan paitica. 
Par Jfidbal SdUeot. Pteia, Ver&re. 12} Ben. S. 

S) Lataiaiadie Spradie. 

WM.ttmiemmmt De «rigiaibaa liagnae Laliaae Spee. I et IL Fkra^rr. 
ZhlH. 18t8. 8 a. 6 S. 4. 

Oerfd: Latdaiadi - Deutadiea A B C - and Lewboch, aebet ndttiger 
Cepia Vecabaloroai cor BrldditenDg dca Latdnlcnieoab Ntraberg, Gaape. 
VI a. »4 8. 8. It Gr. 

An latredactioB te the LaÜB Laaguace. Bj JHkm OUttrd. Leado^ 

5 Ten 12. 1 Pe 1 Bh. 
^r^paradoB a fdtode de la langoe latine, aohle d*aae aavfdle mfr- 
ÜMde d*analvae Waiqoe et d*aBaljae graaiaaticale et de rapp Bciti e m de 
cetta aidtbode k dnqaante eierdoea ; par G. BiagUlL Paria chca Taatcor. 
XV o. 236 8. 8. 6 Fir. 

Mdthede d*enaelcaeMBt de Latia, fbodde aifr lea priadpea de PaM- 
le^ Par M. «etUord. lapria. de GaotUer, h LoiM-le-Saidaicr. SiBfa. 8. 

ji. Ortftefemdz AatfUhrfiche Graaaatik der LatefaiiacbcB Sprache bob 
Bcfaalgdifaadie. HaoneTcr, Haha. 2Thle.: Die Lehre Te« Werts «.-die 
Syataz. XVI o. 2^ und 544 8. gr. 8. 2TUr. 

f S, Fr. Awdr, Remtcken Latem. BcholgraMadk nm Gd^raadhefir 
& ebeni Claaaea tob Gyamadm. 2r ThL : Die Bjntaxis. Seraa, 
1828. 494 8. fr. 8. 1 TUr. € Gr. Der le TWeä jetit 18 Gr. 

J. G.'h. Heelfer: Latda. fliihalfraMaatit GettiBgeB, Vi 
«. R. 86) Bfa. er. 8. 1 TUr. 

O. tfdkals: SchdgraaiBiatir der Latda. Sprad». tte, 
AdL Haue, Wdaaahaoa. 1828. 23Bga. 8. 10 Gr. 

Latda. Graa»aUk Ihr Bdbdca a. warn Privataatnicht 




T. /. fthaerdt. 8 a a d u a ba ai La , Hapd. 1828. S9 8. ^. 8. 90 Gr. 



NeoreUe Gmaaaaira Latiae. ^dideca tfaiaperdea; k 

leeeare« 




it teat ce qd regarde la fi 
la aecaade, la ajrntaxe latiae 
et Tart dea 

Hwlatioa dea aate» et Part dei thtea ea de la 
pjw KWraat Jgrieü Chairrf, Paria» Ddalda. 10} Bga. lt. 

Hteeas de U Cn—iiia latme. Par liiaiiad^ avaa lai aataa da BL 
riMd ^iBirrr. 7m ddit. Mete, Dedttj. 12( Iga. 12. 

Hteeas de la CiMMiia latiae de 
dtaaaadw et rfpaawa elc , ar^Mtatla d'aa extrdt 
•ea daa R iaa i ai ate.» par X 
lt. t ft. 





' Bltoeni de k langae latlne. Fta Lhomemd, Pani, Moronval. 10 Bgn. 
12, carton. 1 Fr. 20 C. 

El^eas de la Grammaire latine dd Lhcmond^ revae et mise dans vn 
ordre pkw conforme aux princlpei de la langae firao^^e. A, Sä. D. Q,*** 
Lyon, Rusand. 13} Bgn. 12. 

Eisens de la Grammaire latine. Par Lh&mond, Noavelle ^dit., revoe 
etc., jpar C. C, Letellier. Toaloase, H^nault. 11 Bgn. 12. 

El^mens de la Grammaire latine , k Tuiage des coU^gea. , Par Bf. 
Lhomond. Nouy. ^dit. Paris, Maire-Nyon. 1830. 11 Bgn. 12. 

Grammaire latine de Lhomond, dispos^ dana un ordre plo« conforme 
aux principes de la langae fran^aiae. Par F.D, Jyn^t, I7e ddition. Lyon, 
Rttsand. 1828. 15} Bgn. 12. 

Grammaire latine de Lkomönd^ avec des notes, pas flüemeureux, 
Seconde ^dit. enti^rement refondae. Paris, Maire^Nyon. 17f\{ Bgn. 12. 2FV» 

Grammaire latine, pr^c^^e d'obserTations critiques sur'les indigestea 
de Lhomond. Par M, Ponvieüe, Alais, Martin. 11} Bgn. 8. 

Grammaire Latine. Par Chanony, Ouvrage reconnu par la aoci^t^ de» 
m^thodes d'enseignement (poar renfermer tout ce que les anciena rudimens 
contiennent de meillear^ avec des innovations heareases et atales). Nand, 
Hissette. 12| Bgn. 8. ^ 

Beitrag zur Zomptiachen Gnimmatik, oder Versregeln zar dritten De- 
clination und zur Syntax. Von einem Gymnasiallehrer. Königsberg, Un- 
ser. 36 S, gr. 8. 3 Gr. . 

Äug* I^p. Buchen ObaerTationes de rebvs qoibasdam ad rationem 
Grammaticae La^ae pertinentibus. Progr. Coslin. 32 (18) 8. 4. 

/. Cr. Niemann : Das wichtigste EigenthümlJche einer neuen Conjoga- 
iionametho^e Latein. Verba. Oldenburg. (Lpz., Hartmann.) 2| Bgn. a. 1| 
Bgn. TabelL 8. 4 Gr. . 

Chr. Cr. Bröder: Uebungeii der Latein« Conjugationen in Deutachen 
Aufsätzen , nebst einer noch nirgends gegeb. Anleitung zur rechten Stel- 
lung der Latein. Wörter. Neu besorgt von J. BillerbecK. 3te verb. Aufl. 
Hannover, Hahn. VIII a. 152 S.^ gr. 8. 6 Gr. 

Das Nötbigste von den Latein. ParUcipien and ihrer ConstrucUon f&r 
die Anfanger in der Latein. Sprache. Amberg. X^pz., Magaz. £. Induatrie.) 
23 S. gr. 8. 2 Gr. . 

Explication des principales difficult^s de la langue latine. Par un noo- 
▼eau Systeme dö d^composition des mots, contenant etc. Ouvrage utile 
aurtout aux hautes classes. Par Dicfrutmon. Paris, Dupont. 7j^Bgn. 12. 2 Fr. 

J. F. Lignaui De origine atque ratione terminationum Adjectivorom 
in auf (arts), t7ti, elh et tiljs desinentium. Progr, d. Gymn. in Brauns- 
berg. Königsberg. 28 (14) S. 4. 

Nottveau Systeme d^enseignement du Latin, oa Essai sur la valeur 
des pr^positiuns latines, däveioppö par des figures, et sur la possibilitd 
de Boumettre F^tude des langues andennes et modernes k l'esprit d*analyse 
et a la m^thode rigoureuse des math^maticiens ; pr^c^d^ d*Obseryations sur 
les inconvöntens du Systeme actuel dlnstruction publique. Par P, G, PolUer, 
Paris, Roret. 20J Bgn. 8. 5 Fr. 

Fkid. J, G. Müller: Seriptionia de conformatione periodorom in aer- 
mone Latino part. I. Progr. Torgau. 36 (14) S. 4. 

Thesaurus ellipsium Latinarum, sive Tocom, qnae in sermone Latino 
suppressae indicantur et ex praestantissimia auctoribus illustrantur. Auetore 
RUa Palairet. 1760. Reprinted by E. H. Barker. With Correctiona and 
Additions. London, ll^hittaker. 8. 8 Sh. 6 D. 

Oust, Sarpii Prolegomena ad tachygraphiam Romanam. Part. I. Progr. 
Rostock. 32 S. jD. 12 S. Scholnachr. gr. 4. 

f Frz. Fiedler: Die Verskunst der Latein. Sprache, nebst metrischen 
AuFgaben ffir die epische, elegische und lyrische Versart, zum Gebrauch 
auf Gelehrten- Schulen. Weae^ Klönne. XX a. 256 S. 8. 20 Gr. 



The Art of Uiia PMtejr. Owbci^cei Gmt 802 8. 8. [BSna Art 
kaawßg an« Jani's Werk.] 

An Kmsj Sa ihm Origiii, Pr«grait «nd Decline of Rhymin^ Latia 
Vene, witli aany ipediene. By AUxtmder Oofce. Oxford, Taiboys. 8. 
7 Sb. 6 D. 

]>e partlculb LaUnae oratioiüe fibetlos atilitsimiu Horatä Timellini, 
Roaaai, postcurai Jao. Tho^MÜ et Coar. Schwanii denuo recogaüus et 
aoctaa, ev editiooe ia Germaoia qainta hac trabendum Anglicaqne inter- 
pretatione ioatroendom coravit Jmo* Baüeg. Loadon, PrietUey. 1828. 8. 

f Ferd. HandU TsneUuiua seu de partieolia LaünU cömmeatariL Vol. L 
Lps., Weidmann. XVIII u. 588 8. gr. 8. 2 Tblr. 12 Gr. 

Synonydiea laitna et leuri diff^rentet tignifications , avee deaeKen- 

Flea tirte de mdUleara aateora^ k rimitation dea^aynonynea fran^ia de 
abbd GIrard. Par M. Qardim Dumeinü, Oayrage reva etc. par ZV. Lu 
iMoMff«. NouTeUe edit reTue. Paria, I>elälaia. 1827. 46 Bp. 8. 

f Imdw, Ihederleim Lateintsobe Synonyme u. Btymologieen. 8r TbL 
Lps. , Vogel. VI u. 346 8. 8. 1 Tblr. 6 Gr. 

' f EmU Carl Habicht i 8ynonynriscbet Handwörterb. der Lat. Sprache 

fOr angehende Philologen. Lemgo, Meyer. XII a. 673 8. 8. 2 Tblr. 8 Gr. 

Jf. O. L. Klokeri LateiniKh-Deutschea etymologisches Schiilwdrter- 

buch an den Prosaikern aoa dem goldeoea Zettaiter. Heilbronn, Clasa. 

1830. ^i Bgn. gr. 8. 14 Gr. 

liMiTeau Dictionnaire latin - fran9als , oomprenant toua lea mota des 
dUE^rena Ages de la langne latine, lenrs sena propres etc., oontoiant en 
ootre toua lea synonymes de chaqne mot , d*aprea Gardia etc. Par M. 
AVired de IVatUy. Paris, Bandouin. 62f Bgn. 8. 

Dictionnaire de poche latin-franQais. Ommgo daadqaa, par jii Mh^ 
hnmeau. Paris, Bandouin. 32. 8 Fr. 50 C. 

Le DIctionnure des commen^ans, fran^is et laiin etc. NovfeBe e^, 
corrigte etc. Orange, Raphel. 31 Bgn. 8. 

Ainsworth'a Latin IMctbnarv, reprinted from the folio B^tion of 
MDCCLII, witb nnmeroos Additions, Emendatlons ^and ImproTementa. 
By the Rev. B. W. Beataoni rcTised and corrected by W. JSUm. Lon- 
don, Rovinson. 4. 1 Pf. 11 8h. 6 D. 

Ainsworth*s Latin IMctionary, Moreirs Abridgement Con^derably 
•ngmented and improved by ^leir. Jamtesoa. London, Mooa, Boya and 
Graves. 8. 15 8h* 

Lexicon totius Latinitatis, consilio et cnra Jac ForedHid. Patorfl, 
typis Seminarii. T. I Fase. 1 — 3. 1828. gr. 4. 

Totini Latimtatis Lexicon, consilio et cora T. Facciolati, operi et 
studio j4eg. ForeeUJal. Correctnm et auctum edtdemnt G. Hertet et Ji, 
Foigtlacnder. Editio in German. prima. Tom. I Fase. II et IIL Schnea- 
berg, Schumann. 50 Bgn. Fol. 2r Prän.-Pr. für Fase I— III 6 Tblr. 

JV. Gdfr, GvH, Herteil De Tocabnlo auctoritatis. Additamentorum ad 
Latina Lexica Part. L Pro^r. d. Lyc. in 2wickaa. Schneeberg. 24 (15) S. 4. 

Dissertation sur Torigine, la signification et la restaoration dea mots 
aiasitian et mugmari qu*on tronve dans Pline, dana CSo^ron et dans Fe- 
stes, pour marg^taart ou maretaort, dMy4 a mareeo^ et sur plosieura 
autres origtnes qUi y sont relatives, entre antres sur ceiles du nom et da 
coUe de la d^esse Alarcia et de la diesse Strenia, ou des ^trennes. Par M. 
£loy /o&imnean. Paris, Panckoncke. 4 8. 8. [Tir^ k cent; ne se vend pas.J 

Grados ad Pamassum nve promtuarium prosodicum syllabarum Latin, 
qoantitatem, et synonymorum, epithetorum,, phrasium, descriptionum ac 
comparationom poeticarum copiam continens, in usum juvent. scholast. edi- 
tum. Post C. H. Sintenisii et O. A. Mülleri curaa emendayit et auxit 
F. T. Friedeinaaa. fid. 3. Lpi., Haho. 1828. P. L A— H. XYIU ik 465 
8. 8. 1 Thhr. 12 Gr. 



il 

Gitedttt ■dPavmtmi, tive theiaiinii Latlnae iiägoM iprotodkent. No* 
vm edik. emeftd. et looa|ilei. insCniik Jml. Com&d. Lpz., LeholMld. Itte 
AbtM. 26 Bgn. gr. 8. Beide AbÜül. ft Thlr. 

/V. Carl Kraft t Deutfch - Latein. Lexicon , am den RSm. Olaaiikeni 
■oaammflBgetracea und nach den beu te n neuen HülÜHiitteln bearbeitet. 
3e ▼ielfach Terb. u. yerm. Aufl. Lpa. u. Bleneborf, Klein, gl. 8. Ir TU« 
XX u. laiS S. Zweiter Pränam.-Pr. fön Ganze 5 Thlr. — 7 Thlr. 

Manuel laUn, -eu Composition« fran^aiaes» suivies de fablee et d*hi- 
stoires latines, pour aider, par Texplication dea r^les, ä la tradocüoii 
detmuteurt latins, et pour disposerf par de« ▼ertions facile«| k rintelli* 
fenoe des ^criTains du «Hole d* Auguste, a^ec deux dktionnaires,. Fun 
fraufau, Feutre latin. Ouvrage claiaique, k Tusaee des maisons d'^duca«* 
tien etc. Par J. £. J. F. BoinoiUien. 17e.4dit. Paris, Delalain. 19 Bgn. 
12. 3 Fr. 50 C. 

HandbüchleiA sorgfSItlg ausgewählter Latein. Spruche und Denkverse« 
Bit entsprechender Deutscher Uebersetzung. In 52 vom Leichtern zum 
Schwerern übergehenden Lektionen. Von J. iH FleUckner, Brlangen, 
Palm u. B. XV u. 120 S. 8. br. 10 Gr. ^ 

C. If. Rathi Anthologie Lateinischer Gedfichtnisstlbttngen. Is Bdchn. 
Nürnberg, Schräg. XIV u. 186 S. 8. 12 Gr. 

'Memorirbuch für die fünfte und yierte Classe des Latein. Unterrichts 
auf dem evangelischen Gymn. zu Glogau. Glosau, Günter. 50 S. gr. 8. 4 Gr. 
' Kleines liülfsbuch beim ersten Unterricht in der Latein. Sprache. 
Celle, Schulze. 64 S. er. 8. br. 4 Gr. 

OUtf. Ferd. Sehi&e : Vorübungen zum Uebersetzen aus d. Deutschen 
ins Latein. 9e Aufl. , mit Verweisungen auf die Grammat. von Grotrfend, 
Scheller, Schulz und Zumpt Jena, Frommann. 8 Bgn. 8. 6 Gr. 

F. Ph. L. Staat» i Die ESIemente des Lateinschreibens , zum Gebrauch 
beim dfiEentlichen und Privat •Unterrichte. 2e verb. Aufl. Breslau, Goso« 
horsky. X u. 384 S. 8. 18 Gr. 

E, F. j4agm9ti Praktische Uebnngen zur Kenntniss des Lateinischen, 
mit Berücksichtigung der etymologbchen Ab'theihing des Auszugs -aus Oj 
G. Zumpts Latein. Grammatik und der Schulgramaiat. von O. Seholz, für 
den ersten Unterricht auf höheren Bildungsanstalten. 2e vsrm. und verb« 
Aufl. Beriin, Trautwein. 10 Bgn. gr. 8. 10 Gr. . 

/. Ifeiafftfod: Anleitung zum Uebersetzen aus dem Deutschen ins La^ 
teinische, für die untern und mittlem Classen an Gymnasien. Breslau^ 
Leuckart. 1880. 19 B^. 8. 20 Gr. 

Uebungsbuch zum Uebersetzen aus dem Deutschen ins Lateinisch«» 
Nach dec" Ordnung der syntakt. Begehi der kleinen Bröderschen Graa^ 
mat, mit Berücksichtigung der Grammatiken von Zumpt und RamshorSi 
für die «ntern Classen gelärter Schulen. Von L. Oe^Umger» 2e Auflage. 
Heidelfoer«, 0»swald. VI u. 156 S. 8. 9 Gr. . 

F. W» DwTMß^i Anleitung zum Uebersetzen ans dem Deutschen ins 
lateinische. Ir Theil. lOte rechtm. und verb. Auflage. Jenas Frommaivw 
18 Bgn. 8. 12 Gr. [Vgl Jhb. X, 836.] 

Chr. EL A» Gröbel i Neue prakt Aiildtung zum Uebersetzen aus dem 
Deutschen ins Lateinische. 6te verm. u. verb. Aufl. Hatte» Ai^n. 211 ^9ß» 
gr. 8. 16 Gr. 

jlf. F. MeJÜhomi Aufgaben zum Uebersetzen aus dem Deutschen ia 
das Lateinische , mit einem Worterbuche u. s. w. 2e verm. und zum TheO 
umgearbeitete Auflage. Glogau, Günter. IV u. 126 S. 8. 8 Gr. 

/, B. Mayen Uebungsstücke zum Uebersetzen aus dem Deutschen, 
ins Lateinische, far die mittleren Classen der Gymnasien. Kempten, K5- 
seL 1828. 15 Ben. 8. 16 Gr. 

JT. Pftn. ScAitbv: Bxercitlenbttch , besenders für die mittlem ClasseB 
der Gymnasien naeh der Felge der Regeln in der Zumptischen u. In der 
grüssem Brödersche« Gnunmatik mit den aBlliigea Latein. Auidrüiskea ~~' 
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RidmwrtoM Aiick miier den Tftdi !Sweilnmd«rt «nd fiiii&i| Aofeatase 
■an UeboKMlMn int Lfttdd» nm Betaf eiiiM vollttftndifen praktisch-gniiH' 
BMtUcheii CursiM n« s. w. 4e verK n. Tem. Anll. ' Lps. , Cnobloch, XVIH 
«. 905 8. 8. 10 Gr. 

€. G« Zumpii Aafgaben zum UoWrMiien «m den Deutscken ins La- 
leinisclieY auf den betten nenera Latein. SohriiUftellern gesogen. 4e rtxm» 
V. beriebt. Ausg. Beriia, Dumaler. 29 Bgn. gr. a. 1 Tblr. 4 Gr. 

C €11. O. IFtft: Praxis der Latein. Syntax, nach Ramfborns groese- 
rer Grammatikl Ir oder grammatucher Cureue; 2e verb. Aoflagej Leij^z.; 
Hahn. ISiBgn. gr. 8. 10 Gr. 

[ JT. jL. Jtvth n. NägeUftaeht'] Uebüngen dea Latein. Stile, mit Con- 
nentaren nnd Hinwaeongen auf die ZapmUeche o. Schniziache Gramnatilc. 
la Hft., Ilkr reifere Gynnailaltchfiler. Nürnb., Schräg. 9 Bgn. gr. 8. 9 Gr. 

F. X, Hoeggs Ueboogfatüclie zum Ueberietzen aas dem Deutschen 
ins Lateinische und aus dem Lateinischen ins Deutsche in methodiseher 
Stofenfolge. Ir Tbl. Cohi, du Mont- Schauberg. VIII u. 199 S. 8. 10 Gr. 

Chr. O, Bradei*9 elementarisches Lesebuch der Latein. Sprache für 
die untersten Classen, die anfangt. Brlemung dieaer Sprache so leicht als 
nöglicb zu machen. Ein Pendant zur kleinen Latein. Grammatik. Neu 
besorgt tob /. BiUerbeok, 9e Torm. und Terb. Auflage. Hannover, Hahn. 
11 BgD. gr. 8. 6Gr. 

H^lh. Herrn. Blume: Latein. Elementarbuch. Potsdam, Riegel. IV. u. 
158 S. 8. geb. 10 Gr. 

fV. Jacobs und F\ii Wilh. Döring'. Latein. Elementarbuch. 2s Bdchn. 
5e Terb. Aufl. Jena, Frommann. 1828. 14^ Bgn. 8* 8 Gr. 

Eh BoimelU Uebungsstücke zun Uebersetzen aus dem Laidniscfaen ins 
Dwtsehe fttr die ersten Anfänger u. s. w., mit Hücksicht auf den Auszug 
als Zufipts Latein. Gramnadk. . 2e yenn. und verb. Aufl. Berlin, Enafin« 
1828. lli Bgn. a 8 Gr. 

fV. Eüwdti Latein. Lesebuch (ür die untersten Glasaen der Gynna- 
den« 2e Terb. Aufl. Königsberg, Bornträger. X u. 256 S. gr. 8. 12 Gr. 

> K. A* SckirUU : LatMuisches Lesebuch. Zunächst für die untern Claa- 
aon des Kon. Pädagogiums and der Latein.' Hauptschule im Waisenhause 
zu Halle. Ir Cursus. Ite berichtigte und mit Verwesungen auf Znmpta u* 
O. Sehulz's Grammutiken Terrn. Ausg. Hallet Waisenhaus. 1828. 12^ Bgn. 
8. 10 Gr. 

Fu Gedjefcc: Lateinische Chrestomathie, fftr die mittlerii Classen aus 
den elass. Autoren gesammelt. 5e Aufl. re?idirt und mit beständiger Hin- 
wdsung auf Zumpts' Grammatik beglntet tob F, W, Bwrehard^ BerHn, 
Herbig. 21} Bgn. 8. 12<Gr. 

f fioirae I^tinae. Ausf^hl Ton Stellen atis Latein. Classikeni f3r die 
mittlem Classen an gel. Schulen, n^- steten Hinweisungen auf Brödera 
md Zumpts Grtainatiken und erläutemden Anmerkk. von C jL Rüdiger. 
FMberg^ (Graz u. Geriaeh.) XU u. 194 S 8. 10 Gr. 

Selecta Latin! sermonis exemplaria e scriptoribus probatissiuüs, ad 
lisum nobilis juventutls , regio sumptn In^titutie. Pars quinta. Paris, B^re:* 
Nyon. 1880. 11 Bgn. ;i2. 

BUstoires choisies des auteurs . latins. NouveUe ^dit. de fouvrage in* 
ätul^ : Seleetae e nrofanie teriptoribus hiftoriae , k Zusage de l'unirersit^ 
dans läqnelle on olb. conser^d que les traits d^histoiife et les pr^ceptes de 
morale dcrits en latin ancien etc. Par M. Elm Johmtneau. Traduites en 
Irän^ais par le m^me sur la dedxi^me Edition, avec le texte laUn en re-r 
g%rd.' Deux roll. PüMs, DeUdaiii. 19| Bgn. 18. 5 Fr. 

Las Ahdteors Latins^ nis en ordre et pnbtids par J. A. Amor» s. jSI. SS. 

De Tiris lUuatribua nrbis . Romaoe a Romuloiad AngustUit ancWr9 
L km^ M. . Utinaadido, Lyo% Eusaad. 10J»Bgi>».l&.. . u • 



' 4) H«iBrfiifehe Spracbe «od LltekiUar. 

"A Gramnat of the Hebrew Laoguaffe. By the Rev. S. Lee. Deai^ned 
for the Use of Stod^ents in the UniTersities, Oxford. 8. 16 Sh. 

J. G. L. Koiegarteni Linguae Hebraicae litterae» accentua, prono- 
min«, conjagationeat. decHnationei, nttroeralla et particuiae« Editio II eiBea- 
dkta. Jena, Croeker. 2 Bgn: gr. 4. geh. 6 Gr. 

^. F, JV. Schubert i, DUpntätio brevis d^ temporum modorumque a^a^ 
Hebraeoa consecutione. Progr. Schneeberg., 24 (20) 8. 8« 

Zedneri lieber den "W ortton in der Hebr. Spradie. Progr. 20 u. 7S. 8. 

GuU. Geeenü Tbeaaoms phiiologicna ^riUc^ua lingoae Hebraeae et Chal- 
daeae Vet. Teat. Tom. I Faac. 1. Kditio altera, secondnm radicea digeste 
priore Germanica long« auctior et emendatior. LpK.y Vogel« 308 S. 4. 3Thlr. 

5) Deutsche Sprache und Literatur. 

Deutacbe Literatur -Karte; hiatorisch- chronologische Ueberdcht der 
Deutschen Literatur seit ihrem Ursprung bis auf unsere Zeiten. Nacli 
dem Französ. des A, Jan-y de Maney^ vermehrt und berichtigt. 1 illum. 
Blatt in gr. Roy -Fol. Weimar, Ind.-Compt, 12 Gr. 

Böbeli Tabellarische Uebersicht der Deutschen Literaturgeschichte» 
1— 5r Zeitraum ; als Leitfaden b. Unterrichte. Progr. Gleiwitz. 55 (33) S. 4. 

Literaturgeschichte der Deutschen Sprach-, Dicht- und Rede -Kunst, 
zum Leitfaden bei Vortragen über die schone National -Literatur auf ge- 
lehrten Schulen und Unifersitäten , tou Hellmuth JVinter, 2e durclmiigig 
▼erb. und bla auf die neueste Zeit erwdterte und bericht. Ausg. Leipi., 
Fr. Fleischer. XIV u. 456 S. gr. 8. 1 Thir. 8 Gr. 

G« ^e&roer:- Kurse Geschichte der Deutschen Poesie und Prosa« Ein 
Leitfaden zii Vorlesungen und zum Privatunterricht Preasburg. (Leipz., 
Andrä.) 64 S. 8. 6 Gr. 

G. R^iiibeeki Abriss der Geschichte der Deutschen Dichtkunst und 
ihrer Literatur. Zum Gebrauche für die obem Abthll. der nicht - gelehr- 
ten Schulen, Essen, Bädeker. 11 Bgn. 8« 14 Gr. 

Chrestomathie mir Geschichte der Deutschen Sprache und Poede für 
die obem Classen der Gymnasien. Herausgegeben von ßz, Budde» Ir Th. 
▼on Ulphilas bis Haller. Münster, Theissing. LXXVI u. 363 8. gr. 8. br. 
1 Thir. 8 Gr. 

E, F. Becker : Deutsche SpracMehre, 2r Band. Fk'snkfurt, Hermann. 
XXXn u. 432 S. nebst 8 Tabb. gr. 8. 2 Thlr. (Die Tabellen apart 8 Gr.^ 

JT. H» Krau$ei Lehrbuch der Deutschen Sprache für Schufen. 3r Thi. 
Sprachunterricht über einfache Sätze. Halle, Schwotschke. 4te Aufl. 5^ 
Bgn. 8. 4 Gr. 

JT. H. Ktaueei Methodischca Handbuch der Deutschen Sprauhe, mir 
Erläuterung des Lehrbuchs derseiben. 3Thle. 4te Aofl. Halle, Schwetachk«* ^ 
1828. 44i Bgn. 8. 2 Thlr. 

Theod. //eififjus: Teut oder theoretisch- prakt Lehrbuch der gesaman 
t^n Deutschen Spraohirissenschaft. 4te theilweise umgearb., durchweg be- 
richtigte und mit vielen Zusätzen Term. Ausgabe. 4r Tbl.: Geschichte der 
Deutschen ^ Literatur oder der. Sprach-, Dicht- und Radekunst der Deut- 
schen , bis auf die neuesten Zeiten. Berlin, Dunker u. H. 96^^ Bgn. & 
1 Thlr. 12 Gr. 

Th, Heituiw. Kleine theoret • praktische Deutsche Sprachlehre für 
Schult n und Gymnasien. 12te stark verm. u. durchweg yerb. Ausg; Ber- 
lin, Dunker «. H. XU tt. 25i S. gr. 8. 12 Gr« [Vgl. UaU. Ut. Z&. 181S 
Erg. Bl. 96.] 

F. JL G. Grossaunm: Spraohbilddngaleire fur'Dmilmihe. 2 TUe. Ber- 
Hn, Reimer. 1828» 371 Bgnj<gr. 8.a.ThLr« 16 Gr. 

. X D..iVtUoäHi H/9lM»ri2e.App«iatiofr (NebensteBttDg) im Deutachen. 
Progr« d. Gymn. in Lnckao. Lübben. 48 (31) S. 4. 



AnUJt— g wr Eidilawili Mit ■wtfMtig g^wJbHiaBthplatai ftr ScJm- 
kn und warn PriraUioteffrichte. Nebtt doen Vorwort t* C J. BaUiger. 
Pretden, WalUor. 12 Bgn. 8. foh. IS Gr. 

D\o GetetM der DoutscliM Zdli mo ng, d«r(erteIU twi C. JEirdkiMr. 
Stnlsood, LdOer. IV n. 17 S. 4. geh. 4 Gr. 

PrakiiMfae AnleltQng Eor Dichtkimit, mit ■orffiltig gewalüten B^ 

«ielea für Scbuleo und umi PrIvaUinterricbt Nebet etBem Vorwort' Ton 
J. BSitiger. Dresden, Walther. 12^ Bgn. 8. geh. 16 Gr. ' 

O» IV. BärwMum t Dio Aaeonanien der Deuteehen Sprache. Preoodisch 
«• lexloographiech, ala Anhang b« Jedes ReimwteierbQch«. Berlin, Rücker. 
101 Bgn. 8. 1 TUr. 4 Gr. 

£. F. Ck. Oertels GnaaiatieAea V?5rtetflMcli der Deatadien Spfttcho, 
wobei ngleich Abitammong , Laat - und Sinnverwandtechaft , Bprachreim- 
gong «. Wortoeoerang bedbachtet wird. In t Bdn. Ir Bd. le n. 2e AbthL 
A— K. Müncha^ Fl&chnann. 43} Bgn. gr. 8* Subicr.-Pr. SThlr. 6 Gr. 

J. D, F. tUampfi GrammaÜech - itilietiflehes Wörterbuch der Deutsche» 
Sprache » cur Beförderung einet richtigen und echönen Auadruckea der Ge- 
danken. Berlin, Heyn. 28} Bgn. gr. 8. 2 Thh-. 

* L. Af. JSStemeAmid : Potymida, oder theoret. - praktiicbe Sammlung 
ftbor das Gesamrotgeblet Deutecher Proaa und Dichtkunst, in avatemati- 
echer Ordnung. Bamberg. Dreach. gr. 12. le Abthl. : Daa Gebiet &r Prosa. 
Supplementhelt. 1828. 8 Bgn. 4 Gr. 2U Abthl : Daa Gebiet der Dicht- 
kunst, dr und 4r Bd..» jeder in 3 Heften. 34 Bgn. Jeder Band 12 Gr. 
Jbb. Xr, 203. Daraus al^ed ruckt: 

L. M. Si9emekmidt Sammlung Ton Muaterbriefen, filr Stn&rende. 
Bamb., Drasch. 7} Bgn. gr. 12. geL 6 Gr. 

If^. J. G. Cmimamn: Styliatlache Perikopen, flir den wissenscfaaftlt- 
cben Unterricht In der Deutschen Sprache geeammelt und eingerichtet. 
1) Dichter; für die obem Ciassen. Giesaen, Heyer. XVI n. 400 S. er. 8. 
1 Thir. 6 Gr. 

Unterhaltungen fOr die gebildete Jagend, aus dem dassischen Alter- 
Ihum und der neneip Geschichte. Herausgeg. Ton den Gymnasiallehrem 
A. u. 0. in C. 2s Bdchn. Basen, B&deker. IV u. 330 S. gr.'8. geb. 1 Thlr. 

J, iro6at&! Deutsches Lese- und Declamationa-Boch für die untern 
dessen der Gymnasien. Breslau. (Leuckart.) XVI u. 160 S. 8. 10 Gr. 

U. A, ll^emdöiffer i Neue Muatevsammluog zu Gedächtnlas - «. Deda- 
mtrübungen. Ir Lehrgang. 2ta völlig umgearb. o. Terb. AufL Lps., Lehn- 
hold. t^i Bgn. gr. 8. 16 Gr. 

K. Pöratert Sammlung auseriesener Gedichte für Ged&chtiüss- n. Red- 
ftbungen. Steverm. u. verb.Aufl. Dresden, Arnold. 27 Bgn. 8. geh. 2 Thlr. 

A, Klmrt Auswahl Ton Gedichten zu dedamatoriachen Uebungen. Prag, 
Kranae. 261 Bgn. Le3de.-8. 1 Thlr. 20 Gr. 

Dügekmeideri Ueber Klopstocks Frühlingafder, dn isthetischer Ver- 
su«h.Progr. Cöjn. 45 (28) S. gr. 4. 

G. C. F« IfifcAz Auswahl aua den Mittdhoohdentachen Didrtem. Zorn 
Schulgebrauche. Sehwerin. 40 S. 8. 

Marl üosenlEroMs: Ueber den Titud und Dante'a Komödie. Mit d« 
mar Vorerinneroog über die Bildung der geistlichen Ritterorden und Bei- 
lagen contemplativen Inhalts aua der grösseren Hdddberger Handschrift* 
Haue, Rducke. VI v. 142 8. 8. 15 Gr. . 

Benr. Schreiber t Commeotatio de Geramaonun.TötUBtifldAia quam Lsm- 
bortns..Clericim acc^sit Aleaondreida« .Unire«i.?^Progr. .Freiburg, Waff- 
ner. 1828. 44 S. 47 - 

Kunech Lnmrin. f Bin aHJatstimB Gedidrt.] Nebet Bemeiken r. L. 
Ettmuüer. Jena, Schndd. 74 Bga. gr. 8. 180ri:: ' 

W. Grimmt DioDeotbcbo gdiinijig». GötiuAgeh^iMdMndu 07^ Bgn. 
gr« 8. 2 Thlr. ./• -. .j ' -kI .i ,.! id .•' .-iA «./ 



S» O: Ortgi IMoüdka« 'Sieiilndler l^mMkw Spndra ind Lit^ntor, 
an» alten Handschrr. Zaa enten Mal theila herauigegeben, thefUs nach- 
gawiaiea und bctchriabea; denFreniMlen der Vonät gewidmet« Stuttgart, 
Cotta. gr. 8. 3r Bd. U Heft. 7^ Bgn. 20 Gt. 

Ülphilae Gotkica renio epittolae divi Pauli ad Corinthioi secundae, 
quam ex AmlMiosiaUM bibliotliecae palimpaestu deproraptam cum interpre- 
tatione, adaatationibui, glossario edidit Cor. Oetao.<kutiUiouaeua* Memo« 
lani, Franc Fusi. XU u. 84 S. 4. 9 Lire. 

6) Französische Sprache. > , 

P. J« Ldoup % Gedrängte historiach - chreatomathiache Ueberaicht der 
Literatur Frankr^cha för Gymnaaien und andere obere Scbulanatalten. 
Mainz, KupCßrberg. IV u. 161 S. gr. 8. 12 Gr. • 

Chr. A, B» Sästnen Kleine Franzoaiacbe Sprachlehre, ohne Regela 
und Paradigmen, für die allereraten Anfanger. Eine Binleitung in meine 
frühere Franzoe. Sprachlehre, beaondera in die nach der Naturmethode« 
Lpz., Steinacker u. H. VI u. 73 S. 8. 5 Gir. 

Fr, Chr, Kirchhof: Kleine Franzoa. Sprachlehre für ^e untern Claa- 
•en. 2eyerb. u. verm. Aufl. Halle, Waiaenhaua. 1828. IV u. 92 S, 8. 5 Gr. 

C. IK Lindeiihlati : Kleine Franzoa. Sprachlehre in yereinf<ichter Stu- 
fenfolge, nebat einer Anzahl von Leaeatücken. Cöalin, Hendeaa. IX u. 189 S, 
nebat Tabelle. 8. 12 Gr. ' ^ 

J. B, Dautnoy: Kleine FranzSa. Sprachlehre f&r Anfanger ,'>omehmr 
lieh Kinder, ala Einleitung zur grösaern Sprachlehre, lOe aorgfött ddrch- 
gea. Terb. n. yerm. Aufl. Hamm, Wundermann. 15 Bgn. gr. 8: 1^ Gr. 

EUmena de la Gramoudre fran9a]ae. Par M, Lhomond. Nouvelle Edi- 
tion, augment^ de la liate des mota oü l'if eat aapir^ Paria, Maire- 
N>on. 1830. 3i Bgn. 12. . 

Grammaire fran^aiae , auivie d*une nouvelle m^thode , ou Nonvelle ma-' 
aiere d'6tudier lea languea , afin de lea Qlpprendre tr^a. promptement et aans 
«flort de mönioire, appliquöe k la langue fran9ai8e. Par Bonüeiiu. Pari«, 
Garnier. 5 Bgn. 12. Dazu: Methode, ou Nouvelle maniere d'-^tadier lei 
languea , afin de lea apprendre tr^a promptement etc. , appliqu^e k la lan-r 
gue fran^. Par Bonneau. Paria, Garnier. 2^ Bgn. 12. Beide 2 Fr. 50 C« 

Grammaire fran^iae m^thodique et raisonnöe, r^igde d'aprea un nou- 
▼eau plan , fond^e aur un grand nombre de faita et aor l'autoritiS dea gram- 
mairiena le plua cö'nnua; par A. Boniface. Paris, chez Tauteur, rue de 
Toumon, nr.d3. XX u. 374 S. 12. 2 Fr. 50 Cent.^ 

Grammaire fran90i8e - allemande ou analyae raiaonn^e des principea 
g^n^raux et particuliera de la langue fran9oise. Par C Mauclerc. Stutt- 
gart, Löflond u. S. VIII u. 379 S. 20 Gr. 

Nouyelle Grammaire fran9ai8e, aur un plan tr^i-m^thodique, avec dd 
nombreux exerdcea d'orthographe , de ayntaxe et de ponctuation , tir^s de 
no« meilleura auteura et diatribu^ dana l'ordre des reglea. Par MM. Noel 
et ChapjMl. 15e ^dit Bxerctces. 8} Bgn. Grammdre. 9i Bgn. 2 voll. Pa- 
ris, Maire-Nyon. 12. 

Gorrig^ des Exerdces fran^ais sur 'l'orthegraphe , ia syntaxe eile 
ponctuation. Par IVbel et Cfto|»taL 12 Mit. Paria, Maire-Nyon. fi^Bgn. 12. 

Fm £• IM: Graounaire de la langue fran^aise, que distiogudAt de 
toutcs «ttUea qui ont paru jusqu'ici: 1) un trait^ du genre et un de ia 
prononcialion ; 2) im ayst^me qui ^tablit Tunitd de conjogaison a 57$ 8) 
un Dictioniiaire complet dea difficuH<te veq^ctiTes k chaque esp^ce .de mets| 
4) Neuf chapitres aur le r^me, point d^ grammaire ai importaat et si 
0^8^^; ouvrage fond4 aar 4917 «xeosples, tirte de 272 ^crivaiHs. Frankf., 
Schiter« 40} Bgo. gr. 8. br. d Tlrfr. 18 Gr. 

Taüleferi Neue Franzdsischa Grammatik, oder allgemeine und beton» 
dera.GnuhdsilflBB der Frans. Spnmhe^ dmrch lehrreiche und unterhaltende 
^''—-'- aas Frans». OkMikcHi iMtAkgjb. lam Gabsandi In Sehufamriuid 






beim Prit atoitw i faU , 9r Biwit V^bm^gamfffhtiBL LtS^m^J Wbidaaiui. 
7 Bgn. d. 4 Gr. 

P, CIaiii(i€ n. P. temaine; Theorctifchopract. 'GnuMMtik der Fcbih 
s^sUchen Sprache fdr den öffendichen und Privatnntenicbt, bestehend in 
einem I>eiiUehea Ciurse für die niedern, nnd eraem Franssorisehen iür die 
höheren Ciasaen, mit vielea sweckmiskigen Aufgeben, nebKt einem An-* 
hange von Leee- und GedichtniMübungen. München, .Finaterlin« 1830« 
dOi Bgn. gr. 8. 1 Thir. 

J. A, SaUnu^i Dtr Selbstlehrer* Bin Lehr-n. Uebnngsbuch für den 
Privat- und SelbstonterriehC in der FVanzds. Sprache. Ir TheiL (Deutsch 
und Fransös.) Frankf., Sauerlftnder. 28) Bgn. gr. 12. geh. 1 Tbk. 8 Gr. 

/. ji, Saiami: Lehr- u. Uebnngsbuch der Franzos. Sprache, für den 
Unterricht in Classen. Ir Tbl. in 2 Abthtt. Ebend. 29 Bgn. gr. 12. 1 Thbr. 
[Ist dasselbe Buch, wie das vorige, nur mit veränderter Vorrede.] 

Anleitung das Geschlecht aller Französischen Substantive durch sechs 
fereimte Fabeln in wenig Stunden kennen zu lernen. Nach der 8n Eng« 
fischen Ausgabe Dentsch bearbeitet von JE*. B, Berlin, Duuker n. H. VI 
u. 66 S. 8. br. 8 Gr. 

f\r> WiOi. Reimmüz : Ueber die Bildung der Futura in den fiomani- 
acfaen Sprachen. Progr. PoUdank. 32 (19^ S. 4. 

Acary de St, Ckarles; Pract. Anweisung zum richtigen und leichten 
CoBJnipren der Franzis. Zdtwörter. Tabellarisch dargestellt in der Art 
eine» Schrdbebuches. Mit einer Beispielsammlung. Potsdam, Horvath.. 12 
lithogr. Bgn. br. 16 Gr. 

Theorie nonvelle et raisonn^e du pariicipe fran^ais , par M. Besc&er. 
Pazis, Pichon et Didier. 1828. XXXIV u. 512 S. 8. '6 Fr. 

J. H. P. Seidenstücker's EUementarbuch zur Erlernung der Fraqzös. 
Sprache. 3e AbthL Von G. E. J. fVahUrt* Hamm, Schulz. IV n. 264 S, 
8. 12 Gr. 

Af. X ^'ngs: Aufgaben zur Vorbereitung der Frahzös. Grammatik.. 
Berlin, Hayn. 8} Bgn. 8. 10 Gr. 

G. E, A' Wählert: Deutsche Aufgaben zur practischen SSnübung der 
Formen' und Regeln der Französischen Sprache. Paderborn u. Arnsberg, 
Wesenen 1828. 18 Bgn. 8. 10 Gr. 

A* Ufe; Anleitung und Materialien zum Uebersetzen aus dem Deut- 
achen ins Franzosische, mit Beziehung auf Ife's Franz. Grammatik, aber 
auch zu jedem andern Lebrbuche der Franz. (Sprache brauchbar; nebst 
mnem Verzeichnisse der Synonymen. Für Schulen u. den Privatgebrauch. 
Berlin, Amelaog. 9 Bgn. gr. 8. 8 Gr. 

E, D. KlopBchi Aufgaben zum Uebersetzen aus dem Deutschen ins 
FranzÖMsche. 2e Aufl., umgearbeitet und mit einem Wortverzeichnisse ver- 
sehen von C. A. W. Kruse. Glogau, Günter. XIV u^ 310 S. 8. 18 Gr. 

Systematisch - practisehe Anleitung zum Uebersetzen Aus desn Deut- 
scheiß jas Französische; eine Sammlung zweckmässiger und durch ihren 
Inhalt belehrender Aufgaben , zum Gebrauch bei jeder Grammatik u. s. w. 
dngeriehtet von G. C. CfUBiü» und F. C. MirehJuf^ 2r Cursus. Syntax. 
Hannover, Helwings. XII u. 240 S. gr. 8. 16 Gr. 

W* lu F. Ch, Leuehiemingt Methodisch geordnete Uebungen ans dem 
SVaneöB. ins Deutsche, und ans dem Deutschen ins Französische; nebst 
Erklärung der in den Uebungen über die Dedinat. und Conjug. voricom- 
senden Wörter. Ir Cnrsus. Formenlehre. Carlsnihe, Groos. 1S28. 6| Bgn. 
gr. 8. 8 Gr. 

Neues Französisches Schulbuch für Anf&nger nnd untere Schnlclassen.. 
Nebst einem vollständigen Franaös. - Deutschen Wortregister. 9e unveraiid, 
AiiA. Hall«, Waisenbaus. IS^ Bgn. 8. 10 Gr. 

C, Fh. Bönafanti Neue Franaös. 'LeBSübungan,: oder Samuriung inier- 
«Mamer BrzäUungin^te« e^lmg^ßbtmA M^^hpL gr.8« 1 Thlr. 12 Gr* 
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Murrdeher Leaeftficke zum UaterridU in der Franzöt. Sprache. J^i ei- 
nen ToHiandigea WörUrbucbe yoü fV. Th. HtMieiket xioA G. ^^T«!«. 
Ir Theil. Ste yemehrte Auflage. Büemea^ Heyse. VIII n. 512i®l?\<;*^ 
lThlr,8Gr. .. ^ >^jbjj;f 

Lt de TaiÜezi Auswahl Fnuiaösifcher Lesestüdke, aue den neuern 
Produkten der Französ. Literatur zu8aiDm€iDgetrag.en, mit zweckmäasigea 
Uebungen und Brläuteroneen veraehen und zunäcbet für die obem.Ctaa> 
•en hdberer Bildungaanstd^n bestimmt. München, Finsterlln. 9^ .Bgn. 
gr, 8, geh. 12 Gr. 

C. 6. Holden Handbuäi der ^ltem und neuem FranzSa. Literatur, 
mit erl&uternden Anmerkk. und biographischen Notizen über die Schrift- 
•teller; .zum Gebrauche in höhern Lehranatalten , iß 4' Abthll. geordnet. 
Stuttgart, Löflund. 44^ Bgn. gr. 8. 1 Thlr, 16 Gr. 

Cftr. H, Pttssnin Vollständiger Auszug;, aus dem Gih Blas de Saii<> 
fiUane Von Le Sage. H^n Uebun^smich zur reieht^m Erlernung der Fran- 
zösischen Umgangssprache , für Schulen und zum Selbststudium., nebst der 
Erklärung det- yorkomm.Gallicism.' Stralsund,. LS^ffler. 13) B^n. 8. 16 Gr. 

Auswahl Französ. Theatetstüdke aus J^uffret, Picard und Beaumar- 
chais, zum Gebrauch bei dem Franzis. Sprachunterrichte auf Gymnasien 
und andern ' gelehrten Bildungsanstalten , herausgeg. ' von L, MüUer. Ik 
Bdchn, Bildburghausen, KesseTriug. 10 Bgn. 8. 8 Gr. 

Florians Fabeln , Französisch. Mit grammatikaU^eh und ' erklären- 
den Anmerkk., vielen Synonymen und.einf;m vollständigen .IV örterbuche. 
Herausgegeben von Georg Kü$Un^. Heäbrdnn, Class. 182S^ XV, 176 n. 
76 S. gr. 8. 

Fiortan's Noavellea, Mit Erklärung der Wörter und Radenaarten ia 
niphabet« Ordnung und einem Verzeichniss der Zeiten • der abwdchenden 
Zeitwörter. Für den Schulgebraucb. Lpz., B. Fleiaober. 28 Bgn. 8. 16 Gr. 

P. O. VUt, BoUiti Dictionnaire universel de la- langue fran^aise, avee 
le Latin et les Etymologie«, extrait comparatif, concordance, critiqu^ et 
■upplEment de tous lea Dic^ionnaires; Manuel encyclopEdique, et de gran^ 
Baire, dWthograpbe, de vieux langage, de n^ologie. VI Je Edit. revue, 
corr. et augm. Paris. (Lmpz., Michelsen.) 60 Bgn. gr« 4. n. 1 Tab. In gv» 
Fol. br. 10 Thlr. 16 Gr. / ^ 

Nouveau Vocabulaire clasaique de la langue fran^use, contenant lea 
mota employ^ dans nos meilleura auteurs, usit^a dans la bonne conver- 
aatlon , 'dans les ' scaences et dans les arts etc. Ouvrage r^digE pour un 
cours cpmplet de langue maternelle, et mis, par une disposition tr^s>fa* 
die, ü la port^ des commen^ans. Par A* Bonnairc* Soissona, Aj-noul^. 
(Paris, Lecoirtte.) 34^ Bgn. 8. / 

Dictidnnaire de poche de 1« langue fran^aiiei r^g^ d*ispr^s l'Acad^ 
nde« Par P. A. de haimeau. 4e <Sdit. Paris, Blandoutu. 74 Bgn. 32. 3 Fkw 

Diettonnaire <&tynioIogique de la langue fran^ais«, ou les Bote amit 
das8<a par fattille, contenant lea mots du dfetionnaire de l'AcadEniia fraw 

SSse, avec les- principanx termea d'arts, de adences h, de metlers. Par 
. de Roquefort, PvMd< d*nne Diaeertatioft aui^ r<Jtyfflolo|^e , par J. J, 
Oimnpeiliom^Flgeae. 2>vail. Paria, idhannean. XL, 462 Q. 764 S. 8. 22 Fr» 
Petit Dictionnaire de IVcadMle fran^aiae» oq Abrögd de la 5« 4dlil* 
du DicfSonaaira de lacad^n^t anqu^i.on a jaint la nrononciation d%pf^ 
les meilleurea autoritds, et en tdte duouel oat dtd plaoda lea Eldnenada 
la graomMl« frtfnQaise par Lb^aond. l^ar J. iL Jfosioii. 22e 4dlt. Paria, 
Purenil. T. 1 et 2. I4i tt» 12| Bgn. 18. • ^ 

SuppMfliflni au Dlclionuaire- de TAeaddaiie, aiosv qa*ä la plupart dot 

lexiqnes fran^ais, ooBtaamit leatemea appropri^ anx arte et aux seien« 

ose et lea aota omnreinx canaaorda par Tueage, 8e ddit* Paria. 75 Bgn. 4» 

..Pictkpiiaire odfieigsel des fijytoaynaa da i^ langue franse». w^iAr 

nant lea aynonynaa da Girard, fieanzde, fi^aband, d'Alembcrt eic., tt 
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f toj y j^M wn t Uki Vmßfta IMlitfuMilie» ab mt «dn, ctniff , M g^ciiU 
3*üi4i^^^^ iiöabre de ufwetikJi ajnompum et pr^c6iM d'oiie liitvod«ctiMi; 
')tatp^ci.*Gwi9oi. TMÄittee ^t , revne, e e p ie n Ke et eerrigite «rec 
Uteh^n - Md aole. 2 voll: PaiU, ttbraiie d'Akn« Payca. 8. 12 Fr. 

^'^MkUlrtohnaire de« dictionnairet, poiir appreodre plu faciletteot et ponr 
fii«eii1r pltts promptement TOrthographe et le Pran^aii; MalOuvrege dant 
leqael le« Met« Mneot elati^ et jmup4« per erdre natarel de« ffifficnltis. 
Par L. F. DvthmM. Pari«, cheK rantenr. gr. 8. 7 Fr. 50 Cent. 

Biaanen eritique 'des Dictionnaires de 1a laogue fran^aue, ou Recber- 
dict graamaticalee et litt^raire« «ur TerUiographe, TacceptioB, U d^fioi- 
tioo et r^tvQoWgie de« mot«. Par €3MrU9 JSodier. 2e ^dit Paris» I>e- 
langle. 28 Bgn. 8. 

Dictlonnaire de« location« Tideaves» avec le« oorrection« et des notes 
(raBUoaticale«» en Ja ^Ang^e fran^aiae enselgn^ par Tusage. Par f. Biw 
mitr» TroisUme ^tion» aogmeot^e d*iui grand nombre d'artides. Paii% 
Lecointe. 81 Ben. 12. 

Petit Vocabulaire conparaüt da bon et du navTai« langage, eonte- 
nant tou« le« vice« dVlecution et de la prononciation. Par J, £. T. F» 
BoMoOUers. Pari«, Delalua. 9} Bga. 16. 1 Fr. 5ÖCent. 

Petite Cacograpbie «ur ud plan nouTeau» oa Coars de devolrs firmn^u 
•ur le« r^gle« de Torthegran^e et de . la «yntaxe qui pr^aentest le plus de 
diffieolt^. Pur P. Af. J8reii«ter. Baintr-Brieucy Proad'homme. 3 Bgo. 12. 70 C. 

t) 'feo^sche SprAehe. 

Th» Amoldt Englische Granoiatik. Mit vielen Uebongsatficken. Craos 
«mgearbeHet und «ekr Vennehrt von J. A, Fahremkrvgtr, ISte Aofla^e, 
durch ausgewählte Lesestikke an« den neuem Engl. Sdiriftiteüeni Ter» 
ttebrt. Jena, Fir^nnnann. 26 Bgn. Lexic;*8. iThlr. 

A, Brüning: Engl. Gramoiatik für Dentsche, ndt Beispielen, Uebuiw 
gen und Preben znr Anwendung der Regeln. 2te durchaus neu reTi^erte 
Auag. Hamburg. (Pisrthes n. Besser.)' 27^ Bgn. 8. 1 Thlr. 4 Gr. 

L. A^ F. MtÜM s Lehrbuch der fioglischen Sprache. Nach de«« Tom 
Verfasser entdeckten und bearbeiteten System, Sjprachen aof eine leichte 
Art zu erlernen. Berlin, Laue. 5| Bgn. 8. geh. 12 Gr. 

X Chr. Fieki Theoretisch -pract. Anweisung zur leichtem ESrleraung 
der Engl. Sprache. Ir Thl. I6te Ausg. umgearbeitet Ton JST. JFIck. Erlan- 
gen, Palm «. Bnke. 20} Bgn. gr. 8. 16 Gr. 

J. E, Manton: Neue« En^. Lesebuch für Schulen. 2e7ernu u. Terb, 
AuiL Hamburg, Perthes u. Besser. VI u. 379 S. 8. 1 Thlr. 

New Landen Pv««oi|B«ln^ Dictienary ef the mMt commenly nsod words 
ia the Bngliah langimge, pointing out, the erraneen« and Tutfar prooanr 
dation oCwhich someworas are liable; the elegant and faahianabfc nun- 
M«r of proneonong ethers, na the mest general and cprreat accentaatioa 
ef theae ia wUch Lesicegtaphars differ. [By O« Wolbreckt.] Lps^ Baoa- 
fftrtn«. 1830. S^Bgn.. 8. getu 12 Gr. [Taugt wenig.] 

Johnsen'« Englisb JMctienarf , in wMöh I« etabodied Walker's Pro- 
snndatiion, revised, correctcd, and enlargedt with theadditien ef «eve- 
fal tb^usand Word« in the Art« and Scfenee«. By üadsrt ^. Joatessn. 
Lenden, Pickering. 8. 14 Sh. 

An American Btetionary of the Engliah Lamguages inCended -te ezln- 
bit I) the origio, affinities and primary signifiMtien of engtlsh words, U) 
ttkt genuine orthography and pronanciatioir etc. , III) nccurateete. dc^ni- 
tions with authorities; with an introdnetery di««eitatlon- on the origin, 
faiatory and eonneetion ef the^Languages e€^ Western Ada and of Buropa. 
By JfJbi fftbtier. New-Yoik, Convetfte.' 1828« 2 Bde. 4. 20 Dollars. 
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S) ItelieBiMlie Sprach«. 

J. FVz, AfnMi Theoretisch -pract Grammatik der Itafien. Sprach« 
lur Deutsche 9 in einer leichten und fasslldien Dafitellung auf die einfach- 
sten Regeln zurückgeführt. "Zum Gebrauch in Schulen and beim Seibat- 
unterricht. Heilbronn, Class. 1830. 26^ Pgn. fr, 8. 16 Gr. 

D, A, FmppV$ neueste theoretisch - practischia Italienische Sp^chlehrei 
ISr Deutsche, lie gänzl. umgearb. u. bedeutend yerm. Originalausg. von 
Fm. Zeh: NQmberff, Zeh. IV u. 608 1^. gr. 8. 1 Thlr. 8 Gr. 

D. A. Filippfs Ital. Sprachlehre, oder pract. u. theoretische Anwei- 
■QDp; zumeründl. Unterrichte in der Itai. Sprache. ISte von neuem sorg« . 
faltig durchges« und Terb. Original -Ausg. Wien, Heubner. 37 Bgn. gr. 8. 

1 Thlr. 4 Gr. 

L. BrutalaiH; Metodo per iiuparar 1a Iingua italiana , per mezso d'un 
trattatto dl pronunzia e d'un dizion. di tutte le deslnenze delfa dette Iingua, 
accomp. da regele grammat. fondate sulle scoperte dell* originl de' moBo* 
sillabi iuventati dai primi abitatorl d' Italia. Stuttgart, MetiUr. 32 Bgo* 
(r. 9. u^ 1 Tab. in Roy-Fol. 2 Thlr. 4 Gr. 

« 

Archäologie nnd Nrnnismatik. 

AiKUm wm SteinbüeMi Abriss der Aiterthumakonde« Wien, Heubner. 
XX a. 327 S. gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 

Elementi di archeologia ad uso deir archigianado Romano, di Antomim 
NMy, tomo I. Roma, per la Societa tipografica. 1328. 8. 

Ueber die Epochen der bildenden Künste unter den Griedien von 
JFV. Thiench. 2e verb. u. verm. Aufl. mit 3 St^indrtfln. München, liierar« 
artist. Anstalt. XIV u. 469 S. 8. 2 Thhr. 16 Gr. 

Opere varie Italiane e Francesi di £iifito Qicmno FisconCt, raccolte 
e pubblioate da Gh, Laku». MUano, Tipogr. de' Classici Ital. FViio. 4 u. 5. 
1828. in 8. und in 4. 

Fr, lÄndemamn : De usn Teterum gemmarum earumque imitamentomm, 
f|uaein hediemis dactyliothecia habentur. Progr. Zittau. 32 (27) S. gr.*4« 

F. Buaüeri Verzierungen aus dem AUerlhume. Berlin. (Nauek.) 4» , 
19a_4tle Heft. 10 Kpfr.» 8 Stdrtfln. u. 3 Bl. Brklirungen. S'ThU. 3 Gn 

Cours ^crit de TArchitecture^^recque et rooiaiBe, d^montr4e et appU«>' 
qu<&e K l^Dsage de toas d'apr^s ses vöritables pHncipee de forme, de pro- 
portioa'et'de atabilit<&; diTiade en nz le^oas. Par Louit liekrun. Paria. 
lre^'3« le^ 3^ Bgn. 8. ' 

* C. Normandi Vergleichend^ Darstellung der architeetonischen Ord- 
nungen der Griechen u. Rftmer und der neueren Baumeister. Erste Deut- 
sche berichtigte Aase, von H, JatohL Mit 65* Kpfrtip. Potsdam, RiegeL 
11 BgD. gr. Fdl/ £1 Leinwand earton. Subscr.-Pr. 3 Thlr. 13 Gr. — 
10 TMr; 18 <%r; 

Delle tiytra ahticha, Kbri quattra dii'FMisItno Osrsl rOmano. Roma . 
dat tM^bi/'di G. SaMucci. 1628. 224 S. 3. {V«(. Lnigi CardinaU im Gior« 
naie areadie«^ 1829, VoL CXXiV p. 44-^55.] • 

ÜMOf-lltfeAACes MonumenU inddiU d'Antiqnitd figarde graaque, etcüa» 
qna ea}iH>i< aHi a» VeeaelUis, pendavt an Toyage en Italie et ea SicUie,(dyMs 
lea anndes 1826 et 27. Deux Volumea aTec 200 planches. Paris, Dufoav 
et C. 'l'«CS Uvraisott. 1398. 114 S., 3 Kpfr. u. 25 Stdrtfln. Roy.-FoL 
1^., BrockKana. 12 Thlr. 16 Gr. Vgl Jbb. VI, 366.' 

D«nkmfiler der Baukunst in Verbindung mit den Werken dar BUd^ 
hauerkunst und Malerei des OrienU, der Aegvpt., Griech., Rom. und dai 
MittelaMers, herausgeg. ?ob B. W. Sbetimrd. Darmstadt, Leske. Ray.« 
Fol. Hit 35 1 AkarthümerTon Altika, dia^ ^archüekton. UeberraalOL van 
BlenaU, RhamiMls, Sunium» Thorikoa anthaltand. 7a (laUta) Lief. 4 Tun., 

2 Karlen u^l Bgn. Text 4 Thlr. l&Gr, rr ft TUr. A Gr. HfiU 43, 4il 

Faraetdifiws phiUl Sekrr. a. 1329. g 



■ 

Alterthümer toa lomen, keniMgcif. i%b 4«ie CteMlidiaft der IMIettanti sq 
Loodon. 8e u. 9e (letzte) Lief. 22 Tfln., 4 Kart. n. l.Bgp. Text 2 Thir. 
12 Gr. — 3 Thlr. 8 Gr. Vgl. Jbb. IV, 223. 

AlterthQmer von Attika. Die architektooitchen Ueberreste Ton Elea- 
•li, Rhamnoty Sunium u. Tborikos enthaltend. Heraasgeg. 1817 ron der 
GeseUscbaft der Dilettant! zu London. , Uebersetzt a. mit einigen Anmerkk. 
begleitet von Dr. C. Wagner. Darmatadt, "Leske. X u. 94 S. gr. 8, ' 

Leake*$ Topographie ron Athen, nebst einigen Bemerkungen über die 
Altertb&mcr detielben. Aue )3em Engl, übersetzt. und mit Anmerkk. von 
M, H, E. Meier und Jt. 0, Müller herautgeg. von A. Rienäcket, Nebst 
9 Kpfrn. u. Karten. Halle, Kümmel. 31 Bgn. gr. 8. 3 Thlr. 12 Gr. 

Outline« of the Aegina Marbles, dravrn from the Statuea at the roy. 
LiTerpool Inatitutioii« By fidwin iAJon^ London, Moon, Boys dmd GraTes. 
1829. In folio. Sixteen rlates, with Letirea preaa« and pnnied on anper- 
fina royal tinted Paper. 1 Pf. 10 Sh. 

Deicription dea Monumens de Rbodea.« dedi^e ä S. Maj. le Roi de 
Paya-Bas par le Colonel Boitiere. ßrüasel. (Frankf., Brönner.) le v. 2e 
Lief. 1828. 36 S. in 4. u. 10 Stdrtan. in gr. Fol. Subscr.-Pr. 6 Thlr. 16 
Gr. Daa Ganze aoU aoa 11 Hftn«, jedea zu 5 Tfln. mit Text bestehen. 

Architecture antique de la Sicile, ou Recueil des plus intöresaans mo- 
nmena d^arohiteciure dea tiUcs et des lieux les plus reibarquables de la 
Sidle ancienne, m^sur^ et dessin^s par J. Hitiorf et L. Z«nf&, ardii- 
«eeta. 5e Lief, («ollende«.) Paris. 1828 FöK [Daa Gaue "beateht ans 31 
Kpfirtfin. Vgl. Ferzeiehnise «. 1827 S.35.] 

Scalptured Metopes disooTered amongst the mina of the tenplea of 
CIm ancient city of £lelinuB in Sicil^ by William Harris and Samuel Angell 
in the year 1823. Descrived by Sam. JngeU and TAomas Ovanif arcbi- 
teeta, London. 1827. Fol. 

Vues dea ruinea de Pomp^, d'apris Touvrage publik k L«ndrea en 
1819 par Sir WiUiam Geü et J. P. Gandi^ architecte, aoua le Utre de 
FMip^MMi«. Paris , Didot. Livraison 1 — 14. 1828 u. 29. 4. Das Ganze 
aoll in 24 Lieferungen erscheinen , deren jede ans 5 Kpfrtfln. und 1 Bg;n, 
Text besteht und 6 Fr. (auf Chinas. Papier 10 Fr.) koat«t. 

. MtaMiRoeheite et Baueketi Pomp^i. Choix d'^dificea m^dita. Ire 
paitie. Deuxitee edidüi. Paris. 1829. 4 BL mit Taxt. Fol. . 

Lea Ruinea de Pomp^i, dessindes et mesurdea par < fVmiaoti . Mosois, 
•fohitectjB« pendant lea anndes 1819 k 1821. Ouvrage eontinad.par M. Gau. 
Livraia. 22—27. 1827—29. Paris, Didot. Jede Lief. 4Kpfrlfln. u. 1 Bgn. 
ToKt Fol. 20 Fr. / 

HW. Zahns Die schönsten Ornamente und merkwürdigatea Gemälde 
ntoa Pompeji, Herknianum und Stabiae nebat einigen Grandriaaen und An- 
MchMi Mdi den an. Ort u. Stelle gemachten OriginalzeifAuuinfen. Berlin, 
Rdmer. 3a— 5a äft. (Taf. 21—50) 1828. 6a — 10s Hft. (Taf. 61-^100) 
1829. JadeaHeft so 10 Tfln. u: 1 Bl. Text, in gr.: V\>1. 6 Thlr. • 

O. J. iSetatdt: GoQtoliren der antiken F^iBsko- Malereien, landabe ▼an 
den im J. 79 n. Chr. durch Asche und Laiea verschütteten ; StAdten PoBr 
p4h»üerkulannm.nnd Stabiae. anagegraben sind << Altena. (HMAtarg» He- 
mM#) la Beft«. 36 Kfiftfln. mit firkiftrung in D&n. und FrawMto. Scmch^ 
»oy.-Fol. 8Thlr. /;.;.. 

... O. i. Sektnidti Skiznen von Ocnamanten und Arabaak«n naah.andken 
FrjBsko- Malereien, nebst Abbildungen toh Gegenständen aaa.ttUMior, ge-* 
btanntam Thon und Bronae, welchii ana Pompe}i» Herkiilannm und Sta- 
biae auagegraben sind, wie auch .von Griech., ftdm.iu. Hetmrisdwn Ger 
ganstinden derselben Act. Altena. (Hamburg, Herold.) Is Hft. 36 Kpirtfln. 
mk Angaba dar Fundorte in Din. u. Fratoz. Spr» Roy.-FoL 8 Thlr.'i6 Gr. 

TexU sii Gerharde aiMiken BHdwerken in drei üefimugen. Brate 
LUfening. Stuttgart, <!)elta. 1828. XI u. 144 S.-4. • 
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».«•ft A TUn 16 Gr. ' 

A Detcription of the AntiquStiet and'other Curiösities of Rome froM 
PmdM OtairvatiiQ, nmde dnring a VIflii lo Italy in the Yean ]8!8-- 19. 
.>¥ith Jlbflratiaiii <fiM» iAlici«nt änd Modem Writers* By the Rer, Stf- 
tMmi Abt^oh: «dedk* Oxford^ Riviogton. 2>toU. 8- 15 Sh« 

l'Mtle €Dlfi di Roma' qoh le ahri parü adfacenü o siii Roma atitfat 
^ moderaa rilevata-, riataaratar ed itluslrata dalf* krcYAuMo iAugi üdfUmi 
fft'däl «Mde«, disegnata el incUa. Romw 8 Blätter Qoeer-Po?. 
• -i911a«traKUHio deÜe Statte'« fra([pMenti Tlnvenuti neile eicavazioni di S. 
GÜTonii f n. Lateraoo , de'Si^. "Giu^pppe ^EHe. Roma, ^aMood. 18S8. 8. 
i. . t'C: :« C^. Uiaig«iert'£oinbdaUtkfiils de FlaViir Aiii|Aiittteatro 'Psrt'4. 
Akad. Progr. Marburg. (Garthe.) 20 S. 4. 6 Gr. ' I - 

-Of.. Ifitriorkbondidbr OHeltt.'Von'f)i*.- Doroitfi Xebst Alb. Tkorwtifdsen*a 
ilmteUun« der (t8S8 entd^ckteB elriiflioKaD Alteithdmef: HcM^ilberg, Mdhk 
3ft A^ %Ci^'8.''br. <5«€hr.^: -• ; i^'" • 

Catalogo di soelte aüticbitd etmtche troTate ÄegH acilTi disf 'tphi^ipo 
idi CidTdoolat 8-^29. Viterbo d«llatip<^fiä de' fmteUi Monardd. 185 S. 4. 



.'Aaoati^^JRbGfceft«? Lettre^i M.>4*oelken für les d^couvertei dei loreii^ 
4tofer^d Geimätor Paria. ISiB^t.' i: t .^ 

i Aatldii MafiamentiliMÖTilllKeritiB «lOOperti In Breicia, lAuatratt e d^llheaii 
40B Uvofo'lii rame. Breacik,'fiiettini. 800 0; «• ^5 Taft. ^ol. 80 L. ' * 
4ßtUn. iVj^ftsf'r DieiOrilrlmW' della Villa 'Addalia. Roin, de A}ai^. 1827. 
e2'«..sa. .l.Kpfrtfl^!8;i »'n''-.'. V .-..•.» • « : ; »" 

X n Tiimpta. d^Sroole id Got4>iU(mtfaWda Qiw), AntoUni, Bttz. iS, MM^ 
data in varj luoghi ed a^^eaciuiita' di^ täfele. MkaBö/dalla Bod^tii dpegr. 
M CiaMM ftal. 1828.* tan. n. 4 Tfln. J Fol.' f > • 
. .ill^rcÜD^id'di Minervdiiif 'AjKifli!! «<mfroi^tato ^Ue tirvole dl lddr«ii 
Palladio da Cfjbo.r y/MtoUiR». • Ed!z.'2,i emOid^ ed 'acdreVcianta di'^Mi d)^ 
aaibiak d^iilrl aniliohi m<mumentii Mttftnö, 'dallk döi^tk tipos/. der<Masii<ä 
ItaU 1828. 40 d(. .«.14 Tflir:-]EoL>^f 'VergL BibHotr Ittkf.mrtb tsi^'/Y. 
Uli'pw'^dd^^l' 'f 'l>"i'i.\l .'Mr/uru tu '. ^ f. ».• .. ♦ 

•. )'t rtthigitieo Mlito''iNMipei^^elP Al^ftte^'d«! i82S'!ft 4*t9eito. con'Sttffotb 

4n^n(iie...lvMM«Mfilir1k.iilSCI;''!4.4aiii 49 €. 'i'' " '•> - <' " **"• 




-Ulbjtöa^Mi 

Antiqoit^t Roniaines dans le midi de la Frandej^'dddllea 4 Mv le 'doJMi 
«d>Cfta^t^ad>'fi0l^c9>^M'!Mt!n^fi<«ib|r4 P«^ Fol^^iSTV'f, [Dantelhmg 
4eri(MaUon«4rr^e lA''Niime«;4 .j inf— * >... '.'.••• '.''ir. . - •'• M7 
r ^' MCweii-eavaar'lea Witi^intCfi dtt Booon^' parM^ dolA^. Bj^nd^ Gm- 
tatdt'4828; ^t' * -' • •^■'' •' »••''' -' ' '* ' ^ ♦ - -t- -^ t 

Rapport tnr lea Monnmena remarqnables de Tarmiditsenefft de VleniM^ 
yap)^' ^ i <ri i ri t<^iglit^;»OOtttetoit 4mr'iri||RNite"k «flOofrld de'iqaMiotli pro- 
jMii<«|ifarf AoaidMito'royitie''dei'iiiliaflpt''at-beHi iMtrea.- Vienne, TImeitf. 8*. 
f>t t>MoiMiiiJUnta romaliiii •^t'gothi<|aea de VSonne.'W-P^ andenne et 

MlMiMte^ ootoHie vomkiae^^detaindt' M-^päbli^ |lftr fi. Aey, dfreOteür <l| 
tilM^ dO'1ilMho^eteV'tl«<paMe;^ttBeom. iAvri'^Ut. Plurie, -TMol^ tf. 
Jm9k.^ J«*o'l^f.'f»:Fr.'.--' •'• '"•• '' •"^'; •-' • ^ "** 

•AtltSffMMi dei*!4litfco. Sdi^pHmOntl'^AiitlqaNtiö romalfterf'dea pnfn Wm- 
lro0ht»id« «Mit-'RHin. Pmt4ä.ik OöUmfi^yti/i isi SßPiLftll^&ik. MiMUhan- 
aai>BAgehMiiiii. 8Kprrifiii.<iir:'ttS. Foh'-: '; ^' *'V, 

.'' ' IRtdhek de; Panaea obateaa -de Lod#Oa- et do Caro» RMfa» , '^Mk 
fll(*'d'AiHi|aevqtti ravoioi^^^la cdl» de Uid^»e«^d'Arri<{iie; :detrril$ 
Meaaein, pria de la Moaelie, ainai qae cellea du camp romain^ de JtfDIr^ 
^bi Ta |iido4d4, tootea -diiit le Udpsrtement A% la McMEfte. Pdr' dioriM 
Lj^p M iMtMeth Li «f« da Icoia lemUea «b «uttft Impr. dWMdtte^ 
iiNancL .• ' ' - • '» •- ^* .^> . . .. . 



heri Wood et PmfctM. 15 UTniaont. Paris, Ln^ui« 4» Jed» Lm£ calh. 

3 «4« 4 Kpfrtilii« o. i Ba Teit k 1 Fr. 5b C« ; 

Bf «ate de peiotore et de wolptiire, en BacmU des fffiarip— w t>Miiinrj 
•tiioee et beareliefii dee oaUeetiona puUiqMe et pwtkiiKdne de'PSompc, 
desdo^ et gravd k Teaa per Rcvetl, »iree d^ tiotioie deicriptms> «Ekt- 

2ae» et bietoriiiiiei par Dmekumo aimi. Pana» Aodet; (Leipi^ Michelflen.) 
hrt. 14 -60. iü. & Jede LieC beaUht aw 6 Kpfru. n. 6 BL Fram. n. 
Bogl ErkUmog und keatet 8 Gr. Paaaelbe auch unter Itafienwchcfli TkeL 

Mnade de aculpUire antiqoe et aederiie etc. dedid a» Bot par Mr. le 
Cto de CUirtu. ParU, de riaipciin. loy. 8e IMr. 2827. Kpfrt. |li ^ISS. 
a 449—640. 4e Livr. 1828. Kpfrt. 188—227. & 611— dStad T. U 
& 1 — 160. 4. 

Bfoovaenta daa Arta da Deifiii ehes leajpeliplea Cant ancienafia* mo- 
dacMa, reeoeiUla par le Baron f^iaM Demmi UthograpliidB p«r aea aeiaa 
et aoai tea yeax, d^crit« et expliqn^ par Jmaunf. JhkfdUTom» I ai II. 
Parte, Bronel Denon. Fol . < 

Tableaax, Stotaea, Baa- Reliefs et Caiadaa. de ia giderie de Florenos 
et da palais PitAi , dasein^ par What^ 0t . a;rat^ aeoa la dkecCiDn de 
C L. ataiqueUeri aTec dea explications.;par'M4 Momffez^ Paria, FfloaieBti 
1828 und 1829. FoL Daa Ganae beatelit a«Sf50 Lieferaageo; detea jede 

4 Kpfrtfla. a. 2 Bg«. Text csth. und 12 Sy...keaUt Fertig sind 4aidefi: 

fCellection des Vasea greca.de M. le> ooaii t a dalAmbcig, expli^H^ et 
pnblide par M. le comte AUxandre de Lahorde 18 liinraiaflna« .«an ileox 
aaliiars m Folio. Paris, impr. de Didot, dies Giafd. 1824—28.' Gegen 
.200 8. Text und ISOKpflrtflii. Jede Liet.SQFrw. 

Veraetchniss der alten und . nenei Bildwerke in Manaar Wid Bronse 
4a itß Bälea der kda. AnUkeasanunlang an Dresden* ÜUt 8JS(eiddrtfliu 
4a Tarl». AolL Dreaden, Wakher, VI n. 122 S. 8. br. 16 Gf. 

B|I«m1U di Taai «aticbt dd Firmen^ JSwwtk edla. a contond di Do- 
f^Oo FateUi. MHf^ia, BetallL 1828. FMc^ t-r 19. gr. 4. Jedes Paac. 2 U 

nioatrastooe di na antico Taso in narmo. Licurgo r& diTrada oaaa- 
Jat9»a del Uaso di Ba^oa. Baasorffleva ito d'oa. aotieo. Kaae »pparlenente 
ol priadpe Corsini e consenrmto aal tno paUvM düf^tnoseb/ FlMze-prasaö 
CifrdatU 1826, FoL , pm' .: ^ >^-HJf^;-^.'' 

, . Illaslraaipii^ di iiiiai'gi'e«a^aenliim«»i^iAn«^ 9fdkk» ViotmOL (P«r 
le nosxe Griaiani-Manin.) Veaesda, PicottL 4 [¥gK Blbiot flaii*iAf0ala 
4A29« to». LY.p4 240yl r i - ' - -l .....h . -^ • • 

. Bidrag tu at Opiyae Mytban on da« Ml^o taefbd«. B4»fi flSi^e 
Ved Herakles, Biet nogle Bemaerkninger em det Dnasdeosfea iTHaainnmit, 
pat b'rilket denne M><be og Forestilet, f«d F.id* JE^elersem.Kapeldiagea 
1828. 82 8. 4. [Ans den Schriften der kÄdgl. Dftn. Wissensdiafo-G«ett- 
^c;biift abgedeckt.] . * . .am» ■.?> ». > > i 

Monasena etOorragea d'avt and^joea, vast^tndatd^apvda leadescribtioas 
dea dcriTaina grecs et latins^ et aeee«ipag|ite de doscriptioas arcbdelofl^e^ 
Par M. Quafreaidr^ de.^^i^.. Paria» BitoQaavd.ft.toU. 44^.B9i. «ad ift 
~:p(jrtfla. 4. 50 Fr. [Cendents «Easlitatloit.de. d^x frontoos da.Paatbdnaa 
Atbenea; Beatit/de.la.Minenre an or «t en •Ifliiretde^^PUdlaat Reetit 

tombean de Porseona; Resüt. da char fon^rairq diAlexattte; Reifili 
qovoectiirala.dn DMpaida PfurrbMinai JUstifc'.dtt b4dit)r'.d*04|dH«tien.] 
(,, . <FaUena Qf^eri«^ ;« B#|c(^v di Monfmaatl iwtidii esiHU dd Gst. 
FroocMco IngAtroiRt, per servii% salle «tMdfta.id^VIllade <« dctt'Odifsaa. 
j^ieairte,. Poligsafia Inghkami«. Vase. 6--*.16^'<162i8ii. 1829; 8.. Jedes^Faac; 
n|]^.6.9(am Tbeil «plor. (Cplm. a. 8 B.jTeat^Ii. (16 Gr.),oanl;beBSefa 
Papier 3 J-.. ...•*'>•.• ■.,.!. - v 

DaryUllangfm «aua Qonffr> Üade a. OdsrBsan, geätit naab den Zeish- 
niiagea..d^ J. Flaj^W ^n ^. Sekviar. .Caris9ibe«'Sofla<ag. 75 litkagr. 
Blätter, qn. ^. 8. geh.' 3 Thlr. 4 Gr. — In 4. 4 Thlr. 18 Gr. 



BB4iip-€raH«M ta den Oxiedir. tmd ft5a. CRadAkenr. ' ESn ans den 
AaaalMi dleae^/VUker gewundener LoH>ee^kraR , enthaltend charnkteri- 
etMi«So^p«ii voD Heidenipröase, Hingebung («nd A«Ffopfeiiinig>flir'1raffeftft 
und Vaterhadf itt lOOJCpfMii. nach Barth, FheUi btfdllcK dargeMelft Hl 
mit einer -.kiuinä'hiiitiVi'-Beschietbimg^geeokintck^ f Bände in iStAtXt 
iksgiburg^ 8felilaefliib4. Prin.-Pr.'6 Thlri B^rtif^aind 2 lAelT. 8* ICpfr. 
«14 i i^aV TeoEt; . ...'• i..r • \, ,- ^>.- 

. DrefttIg.AWec zu^ffonaens iWerkeivf Voh ihm beiehrl«1^«ne' 6«^tii> 
.4en und« Monopente damtellend», <fik( de jelattt^ch ¥t>rhanäett ' eliid , in 
3.HftD. GariarvhevfiÖnM^.uie. lä u. £• Hfili JO-KlpfVlflri. ^:!F\bMI tfecü 
daa defift.JttMl'det* Text 3TMr.:<^In %. 3 TMr/ld'Gl^. 144. ^Thlr. 
fiCbr« In Royi 4. auf Gbinea. Pap. ia.Dhlr. 1£ Gr.' >* •; ' '- 

"" >UH>tf ütoma. Dae M^ Röni: lAnaiidhteh der Teiii^^, Piitläst^/ Tttei-f 
Mr,'<Anaphith^äter,' Girct-, NavinalAileeh ü. il vf^yiAit erlint^nd^ta Text^l 
Heraasgeg. von F. H. Köhler, 2e lief. mi( 2Q SteindrtRn: liAz;^ Kdhler. 
4l'«r;'l4».'gr:-4.''hr. SThkJ • • " " '''''^''' "^* . , 

•fIcondgNph^''anaeM6,''(MiRet!idl ^'b<mra}t« atith^nlibfi^üa "^d^lb' ^- 
^iWn|'a%''H6t*-«l Biwiiiee lltbs^a de l'hntiqoit^. ^cönpgrapttl^'IRomain^ 
tome 8. Par i#. Monges. Paris,- Didc^ 1826 •-^'26> 29 8ffrtfln)itt'F\il.-ta. 
272 8. Text in 4. 

Griechenlands Schriftsteller nnd andere iper|c\^rdige Manner. Nach 
Antiken gezdchnet [ifAti 'litho^4>mrt lAn F. ')/. fWcfce.] 2e — 3e Lief. 
Hr. 9 — - - __.._.. 

craieB.f^jci9rQao|bUJk A^io^eiie»! Apoiionius^ ATivMi^ies, ^e9vuin^,v jrpoci^^l 
ATcibtao^'. ' AsclepUdes , Lycurg ^ Pitodoris « «nttacus« Leipz. , Kömex« ,4« 

geh. i r^ir.TeFk^. 1« At. 3 TWr. '• -^ • '*^ ' '^ - 

'' ^ Dte Rdimstheh Kaiser des abendlatiMischen Reiches, in chronplc^sfJie^ 
Folge von Julias Cäsar bis Romulus^AügfustulusJ 82 Kopfe nach Ai\^ikcin. 
[Litb^ghph^^'iPÖh F. A, Fricke.] \n 5 khthAl Lpz/, Kohlet. "S^u.d^ Lief. 
NkU IT'-tttl^T^on^Mwöfia^Aurdui^ hht ^Tacitiis. gc« 4. « .TUir..46 Chr. In 

Kdioi4ihFblr*: i. .' >- :; i . ••! f. •.•!*;■. • .'■♦••» -«i .."» 
Acht Büsten . deai Fatica«. flj[jflbologisohe. Und hiatoriscihe« Persotedn tde# 



6ri&chen^^d}RömM».;JÜs. ßrgäazhng de^ BiIdnlBseflkmmiiuigte«:\„.Der Rö- 
mischen Kaiser;*' etc. sowie als Zeichenbuch. antiker Köpfie. Blit''S'6leiii^ 
drjfla. VLn BlrU^Fun^.ajfLf d<ma Upiisp)>^g^ LpCi, KohUr? gewölmL .4piag. in 

Atlas numismaUque de l'Histoire ancienne en vingt et iuie>filbndie|) 
Cos(MnifcbiM4]rfaoiji:jde*d6ftjMd«äieh gnb^^^ de Rotiil .plasAft eD.brdre 
chronolegique , depuis l'^poque la plus recoUe jusqu^au oAmo^nebii^t dtt 
qitatHfMi6vaidde:y/ tiefet dea onnrages ^.Havetncanipv Pelladn^ Buane, 
Viseonti« Q0nibe»i. Mionnet cDt« xiAfHaagde» et lilhogBapIttdea t>ar B^tiämim 
JPtcAffftf G^r«eii..iAMe deslNoticMf^iste^uis^etei Paria, Ti^anfelel «i. W^ 
30 S. Text n. 21 Stdrtfln. Fol. 42 Fr. [Dasselbe Buch auch orftei^Elitfiw 
fische» Titelfr»iy<t> Äk in M ü atÜ oilthieetB. i Ldndp»/ Bi>ieB(l«»jfUn<l Weale. 
2Pf, 15 Sh.] r. iji • ./.i ..• !-/ • .,.! '. '-! -«.... .J! "-.tM'.i -'A 

'i.Ail*Ql«r».0B'lhe Stttdynof 4i>>>^^ ^<>^'v itt eonnesion «ridi Hi4ory; 
•äoMiarent!^ ai ^he AayaliinBiäiit»»y 9ebK»6» 1809. : Bji B. IR Cffften^ 
London. 8. 3 Sh. 6 D. .i- ^ " . : »• . i .»i». . 

. Peacipietjea dfs Mi6di^l«a,.a||llqi|^ d.y CabUiet de ifen ^^ AUier de 
tiavteroche, avec 16 planches grames; pr^c4a^e dVpe notice« et acconif 
Ifigr^e de«AqtefSra^eojogM»iea.. fffi^ M- Z>ii»ersaik Pai^, Midy-d'fir- 
nesnil. 18281 19 Bgn. L ISFr. : . 

' . vDaaeriiibB^ldeyemflddagl»' aalittA gfedie del Mvilea Hedetrarihne, dal 
BaJifpM CJüiaiMHo.ifuto alH AmitaiftiRoin.; con altre di piü Mnsei, cooh 
|Weaai\ia21 Inv) Inc.. in Iraine ,.(«•■ ^^ o^iL d^ nonograami, per Dmu 
amäd..'¥k^a^ FmULTmIL dfll dl fn^^ €8. .1828. 4. > ' . < *' 



4ti n 4i Sicin fioo & qMM 4eUa MaoriUnift« c»a ftHr« 4l'pill Hins«!, 



MM« in olU tavoltt iactM in nme» dlitrSbaite Moondo II 'antaiK gcogr^ 

»CO-. 



»IHuiiiiiifttMo y per ÜAMptiko AmUW. PaMe tun, Piranie» Piatü. 8. 
[BoUiiU ^6 MOiiSflB tot SjrtfiflB, Acfypteii, Africs «i. MMtritanien. ] 

.Detcriilon^ di ii^Ho Aed^glio aatiche gnehe, eritNnti in pi6 MomI, 
oompreM in 41 tavole locite in nuDc, e dittribuite secondo fl ■istema ce»- 
grafico nnafcimiHca » par Uma. Smthd. Fircnae, Piatti. 18SS. 111^ 8. 4. 

lUnttraaione di ma. iQ«d«gH4 iMdiU apMlant» a Sagnta e du dna 
Tari trovtti naile roidne della fttaisa dltk, di <Ma. GkoUmm Orti. Varona, 
BlMiti i898. 15 8» i8. abu rame. [Nicht ia Bnobliandd. N«r 200 Ex«i»pl.] 

De nnmitmate aorad naximi' inddol| LaoUla» ' Aag. - Antouiai * Au^. fil 
et L<f^ Veii «^rei^ xeferenta nondqin apt^ il|pttnito« piuartatfo anonyma 
et ioedita^ nunc in ineeoi emiaa^.^^a Jm. «foon« 99mc^lU* Vanaüi% 
Andreola. 1828; 8. ,.' ./ 

De la Taretd et da priz dee mddaillet romiiinep,>aii.ReoQeil contcnant 
1^ 4)rpeii rifdret etiaddiu ^ B^i)lae d'or.9.d;affwt.:et4e branaa, frap- 
Met pimdani la dur^e de 1a r^pa1>liqiie et dq TempiM laiMiaea, pnt J, 
%• A|^i|et, 2e ^|..Pani. 1827. 9 Md^ i t , : .. 



An t 1 q.:a| t,il( i e;n, 






' ; !^. O. JTe/eJIdrtf': BHnnerangeV/^«^«^^c^'pd )!^ der 

fltaatblC^hti des Ai^ithurps, in C%iDaY4f;n $uft den)' sffi^iiscltfn^ljeben und 
Mi den Creachi^hten und' Verfassungen de^; I^onizter^üpecfien', Cartha- 
l^ienier nnd Admer. tipz., W^dmann.' 4^ ^gn. gtj, ii\,i.1^kWf ^ Gr. 

Cdr^monies nuptialea des peaplee anciennes et mode^n,^. Par Ck, Lau- 
tiicr. PaHi.'leioyen. 10 Bgn. 1B;.3 Fr. 50,p. , . ) V '' • n / 

, Reite des jungen AnaoharMi durch, Gfriech^land. f . .^^g^^pUc. , 

: aerHL.-Piatrmtäkij: De .graTiUta Onitali Dsipiikl ConAiealarii. Dia- 
■ertatio praemio donata in eertamine civinm Univers. Varsafienaia piidie 
Idtas . JaL. mA9 1827. Lfn^^f Hiwridtt«' 8 Bgn. gr» B. I60r< 

; Oefv^Iani tfral^enilt De demip eive pa^s Atücae diiqüudo. Aliad. 
Dr.-^Bchr.'Gdttingaif. 46 fik 8. n ' * -'^ 

Ar. IPHd.' j^ermofm t ^aeesdenniil der Mre' ^*' aiaetodtftte magfstra- 



tonn apud Athenienseif'i^pita duo.^Gl^tnlt-'Bciir.'^cideibei^g, Mobt.^ 

-« i' • Cmh Gtanai! Da ttadiciwfMr Atfaiiiiniilail.*iPa^« Ditedderf; 1B2& 
S4 (l4)i-'B.:ge« .4. ' ■ ' ^ ..:>•.,*. 

.^i 6. Jr. Zimdff: Dtsseit. jjbhilefw laaag. de knraÄtbenluisiwn'ifede- 
«■a oAMMit» Itmnriaf ab antimissimis te^oribasmaqoead Mifibpi^ ' Maoe- 
d^ntaa km^4 moiiMnl BiN L lOceifewUd^ 4lanittins;/1828. 8^*'Bga. 4 



•♦ »• . »' ,./! 



^ >// hii Wmmma Vartfleiakang; daa VolfawInnirt^sVder 'Rainer «ad 
Athenlenser. Hannorer. (Helwing.) VIII n. 160 8. 8. 16 Gr. : c 

fV. ./daiaiont Biniga Proben iron.den.^Sysi^en K^ntniiMn>ddr'Crrie- 
dien «nd RAaer»' nebit (einigen WorteniMev Ula aiiiz^ riditigeo Malhode 
in der Naturlebre. Progr. Augsburg. 4. i. . •. '/ .• 

' ' Cat. ÖHoh, E^hn; Index niedieon^tti o<!diariam inter C^raedos Roma- 
nosqne. Sjjec. I — VII. Pifogirr. Lpi. It,*^ fiß,' 12, ^2, J2, 'If u. 12 8, 4; 

Intndoziottb afla Bdenza della anti6hi^' tqmäne. Vl^dzÜi,'Rosa. 1828. 
192 8 8. 1 L. 50 C. '^ ' *'^ •*^ .''-^^i *- .<■.>.. . 

X l\ Meyeti Lebvbttcli der RtalsUi^$Aate(ilAilmeih-<i^<l>4bM« '^Lehr- 
anstalten, Gymnaßic^ti. Bum8eIbstge8rtiidie;:/6eiirerb.1]iNWi*«den ]£tipfe#>- 
tfln. Den Koauti Firgm Vr^sUOh^ ThemtPumi Tab. IFei V' u. denlTriiMM 
Terschied. Anfll. Briaugei, Heyder, 18801*» dOtBgii;;gri 8b 1 TOr.')'8'* ^ 



' ■ I 

FV, Oremati AMü ^ai? Rdtttsohen AnliqaitltMy suni Ckbrai^di M 
Vorlesungen. 2e tjerb; a. Term. Awg. DarmatadI, Letke. XTI u. 515 8. 
gr. 8. 12 TfalTi :8 6r. > 

Rtd degK utichi Ronani, di Oi H. jVtewjMorti ira^. e rivednü dd 
pref; Pi 6« B. Wmma. Caraiafttela. 1898. 16. 2 L. 

fXdaiäit'm Dav, Roknkenii ittAiitiqoitt. Romanat leetionora academ!- 
carem Wl'Bm'ßm^ov, [De tempore apiid Roawnos.l Jefaa, Bran.. 11 S. 4 

f H^, ütitemfeeAer: Ueber die Bntitehiii%« Bntwickeluag nnd Anebit- 
dmig de» Bfli^rrechta im alten Rom. Mit einer Vorrede Ton A^'H, L, 
Heeren. Hamburg, Perthes. XVI u. S68 S. gr. 8. 1 Thir. 12 Gr. 

Geachichte des Römischen PriTatrecfal^ bis auf Justlnlan. 3r Bd. Auch 
•Dter dem Titelt Der Rom. (Svilprozess in getchichtl. Entwiekelung bia 
auf Juatinian. Von & fT. Zimmern. Heidelberg, Mohr. XIV n. 552 8. 
gr. 8. 3 Thlr. ^ ,. 

Fr. Jid. SchUlifi^i Bemerkongen überR5m. Reditageschlehte. Bki« 
Kritik Qber Hegos Läirbach der Geaciuchte des R6m. Rechte bis Juatinian. 
LpflB.» Barth. 439 & 8. / 

Manuel da Droit romain, ou Examen aur lea InsUtutea de Juatinien, 
pr^aent^ par demandea et r^pona« ; pr4c^d^ d*une Introduction contenant 
nne Ea^ttitse de l^Histoire du droit romain , et une Biblioth^que des meil« 
leurs 11 vre« a consulter, tant aur l'Hiätoire que aur les PrincffM| de ce 
|>roit; par M. E. Lagrange. Paria, Mansut fila. 1828. 17 Bgn. 8. BTt. 50 C. 

Hiatoire des aourcea du Droit romaiq, tradnite de l^emand aor la 
huitiime Edition de M. F. Mackeläey^ ^t aogmenC^Se de notea» par K F. 
Paneelet; auivie 1) d*un appendice renfermant le texte reatitnd de la Lol 
4<aa douze tablea, celui de T^dition pr^terienne ete. ; 2) de Thiatoire da 
droit fran^ais, par l'abt>4 fieury, Paria, Gobelet. ISBgn. 12. 

f. J» C. iv, A., HopfcMack : Staatsrecht der Unterthanen der Römer« 

Nach den Quellen bearbeitet Düaaeldorf, Schreiner. XXVI u, 399 S. gr. 8* 

. Disäertazioni due di Morcelli, Tuna sui Littori dei Magistrat! Romanit 

faltra dell^ Tesaere degli spettacoli romani, publicate per cora di Labui, 

Milano, Po^Uani. 1828. 8. 

Fr, Rßtnf eider: Der Annua civilia dea Romiachen Rechti. Stuttgart) 
Hoffmann. 12 Bgn. 8. 1 Thlr. 

Fr. Wilh. von TigerHirüm : Ueber daa frühere Verhaltnias daa Rechts 
am A^er Yectigalia. GreKswald , Koch. 50 S. gr. 8. 8 Gr. 

Fr* G. Schvlzex Antiquitatea rusücae. Part II: De ordine, ex quo 
Romani agroa coluerunt. Diasert. Adnexa est "dq oeconomicia facultatibus 
in Germaniae academiu conatituendia Oratio. Jena, Frommann« 2^ Bgi^ 
gr. 8. geh. 4 Gr. 

Pei cavedj, degli atrj edi alcuni principali membri nelle caae* degli 
antich! Romani con un nuovo commeäto sopra Vitruvio, di GuUefppe BivOf 
vicentino. Vjcenza, Picutti. 1828. 92 S. 4. con 9 tatole. [Vergl. BibUot. 
Ital. Marzo 1829, t. Uli p. 287 fr.] 

Weben De poetarum Latin, recitationibus. a. S. 30. 

Fr. Otanni De coelibum apud veteres populoa conditioae comiiieot%» 
tio I. ,Giesac«i, Heyer. 1827. 2 Bgn. gr. 4. geh. 6 Gr. 



• i 



G e o g .r a p^h i e* 



'-'Neiie allgemeine geographische und atatiatiache Ephemeriden. Verfaast 
Ton einer Gesellschaft Ton Gelehrten. Herausgegeben von dem Geograph« 
Institut. 27— 29rBd. Weimar, Induat. - Cempt. gr. 8. Bd. 27 mit 1 Karte 
X •* 490 S. gr. 8. Bd. 28 mit Rflppela Portrait und 1 Landkarte. XII 
u. 492 S. Jeder Bd. Ton 15 Stücken 3 Thlr. 

Dicciomiaire g^ographique univerael de Voagien, t6talement refondu 
et mia au m««au de k adence moderne : pQrgA de plua de 500 doublea 
•mploiay articie» limginaireü ete.» et adgaent^ d^eoviren lb,000 ftrüdM: 



\ 



eontcBiBt enira mtraft-dteib, «etoaim «rdia tyktteatsqne ci an plan 
npifoniie , el arec Toribographe v^ritabl« des nonw pr«pfei, )a deicriptlon 
abrede des grande« rdgtona phyriquea, des enpirea, des proriaces, des 
Tillea« dei fleares, ^es mers^ des ehatnes de moaiipkMj ete.; ks divi- 
rions ei subdiviaions ies plus remarquaUea des tesps pasa^ it U difi- 
sion actueUe; ies posUions et les disftanoes, la popolation, la saperficie 
Bar Ueuea et inilles carr^; lea cevenas et la dette« leavforees mifitaires, 
les rellgiont et le gaMverneoient, etc. ; et pbor la Franee ap^älemeat, les 
nouvellea dinsions admijiiatrative , l^islatiTe, militaire« judtciaire, etc.; 
avec an tableaa* syn^ptique par ddpartement et 4 appendicea; savoir: un 
prd^ abrdgd de g^graphie; un Toeabulaüre polyglotte des syUabesi' raci- 
nes out mots usitds en lieux divers daas la coaipoüilion des noma propres 
gdographiqa«B.4 une Chronologie de la acience gdographiqite; une table des 
renvois pour toutes les variantes introduites dans les d^ignations geogra- 

JhiqueSy ete. Par F. Pariaat. ÄTec. 7 cartes nouvelles dressdes par M. 
}nfewr. Park, Baudonin fr^es. ISSa.et 29. 8. 8 Fr. 40 C. [Vergl. 
Bulletin des sciences gdograpb. par Aubert de Yitry» Mars 1829, toma 
XVII p. 462.] : 

I Vosgien: Nouveau dictionnaire geograpbique uniTersel, contenant etc, 
rddigd. sur un plan «oureau^ Par M. le chev. de Uotgoux» Paria, Belin« 
Manda%et Deveauic. 43} Bgn. 8. u. 10 Karten« 

J. CJuti, Seii: Geographisch - statistiscKes' Handwörterbuch nach den 
neuesten Bestimmungen. Pesth u. Hiiberstadt, Wiegand ü. Brüggemann. 8. 
ir Bd. A-^L Jeder Bd. 1 Thlr. 

. JT. Mannert : Einleitung in die Geographie der Alten und Darstellong 
ihrer Torsügl. Systeme. Mit 2 Karten. Lpz., Hahn. 222 S. gr. 8. 14 Gr. 

Geographie der Griechen u. R5mer. Aus den Quellen bearl>4tet Toa 
JT. Mann^, Lpz., Hahn. Ir Tbl.:. Allgemeine Einleitung. Hispanleo. Mit 
2 l^arten. 3e verm. u. rerb. Aufl. XVII u. 4488. gr. 8. 2 Thb. 5r TU.: 
Geographie- Ton Indien und die Persbche Monarchie bis zum, Euphrat 
Mit 2 KartMi. 2e verb. u. Term. Aufl. X u. 646 S. gr. 8. 3T)i]jr. 8 Gr. 

P. Fr, A. Nitzsch: Kurzer Entwurf der alten Geographie. Aufs neue 
■verbessert herausgegeben Ton K, Mannert, lOe Aufl. Lpz., Taubert. 23J 
Bgn. 8. 16 Gr. 

Handbuch der alten classtschen Geographie. Bearbdtet von K» Kot' 
eher. Heidelberg, Osswald. VIII u. 550 S. gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 

CoUrs ä^mentaire de g^ographie ancienne et moderne , r^dlg|6 sur an 
AOQTeau plan. Par M. Leironney.adoptö pour les ^tablissemens de 1' uni- 
▼armt^ et pour les ^olearoVales militaires. I4e ^dit. Paris, Maire-Nyou« 
lOiBgn.12. ' 

Atlas unirersel de g^ographie ancienne et moderne , par MM. Lapie 
pire et fils. Paris, ^mery. Uvr. 1 — 7. 1828 u. 29. Jede Lieferung von 
2 Karten n. 1 Bgn. Text kostet 3 Fr., auf Velinp. 6 Fr. [Vergl. Revue 
encydop. t. XLl p. 758 u. t. XLIII p. 705. ] 

Atlas nniversei de giSographie historique ancienne et moderne, r^ig^ 
«t grav^ par Ambroiae Tardieu: Paris, Picqüet Foh Livr. 1 — 3. Das 
Ganze soll aus 54 Karten in 27 Ueff. bestehen. Jede Lief. 1 Fr. 25 Ceot 

The Eton comparative Atjas of Andent and Modem Geography, firom 
original Authorities, by A, JrrlawMniih^ Hydrographer to theKing, in 
53 Plates, royal 4to for^the Use of the StudenU ät Eton College, fiton 
;829. 2 Pf. 2 Sh. or 2 Pf. 15 Sb. fuU coloured and half- bound. 

Atlas der alten Welt in 1$ illum. Karten. Nach den bessten Hülft- 
mitteln zum Gebrauche in Gymnasien entworfen und lithographiert ^oa J* 
Arns. Düsseldorf, Amz u. C. queer Fol. br. 1 Thlr. 

Orbis terrarum antiqnns, se^nd. opt. auotores, tarn Teteresquam 
recentiores, in us. scholar. exaratua a F.G^ Beniesen» Fasf. IILet olti^ 
mu«. lmp*-Fol. GBJatter. V^eimar, Gaogr^bu^ gahi^^Tldr« > ,. 



».C. Eh SMiert fichnUtlM der «Ite Geognplu«» mit UiUikcii 
erlaut. Aandanmerkungen, insbesondre sa den Handbache nnd LeitfAdeR 
der iJten- Geographie geborig. Zum Gebrauch in Gymnaaitn. ,2te AutiL 
Cassd, Bolin4* 18 lithogr. Blätter, gr. Fol. geh. 2 Thlr. 

Voyage du jenne Anacharflis en Grece, p|ur J. J. Barthdlimy, Sept 
ToU. in 3*9 ttvec un Atlaf r^dig^ auriin plan entierement nenf, p^ JmK 
Tardieu., . Paris, RoUard. 1830. Fertig 1 Bd. Text und 2 UeSL Karteo. 
Jeder Band und jede Liefit. , deren 5 ersehenen , 2 Fr« [ Vgl« Journal des 
debats, SOJanv. 1830.] 

Reise des jungen Anacharsis durch Griechenland, in der Mitte des 
Tiertei Jahrhunderts vor der d^ristl. Zeitrechnung, Ton J. J. BariheUmy, 
Neu Ins dem Franz. übers. ▼. Chrst. jfug, Fiicher u. Theod, van Haujfi, 
Mainz, Kupferberg. 3r — 7r Bd. gr. 12. Subscr.-Pr. jedes Bande» 10 Gr. 
Laden -Pr. 14 Gr. Jbb. IX, 235. 

La Grdce ancienne et modeme et Fltalie en abf^g^s tir^ de I'Abb^ 
BarthiUmy , de M. Viliemain etc. Pär Duvinagt. Berlin , Plahn. VJII a. 
367 8. 8. 16 Gr. 

Cramer^$ Geographica! and Hfstorical Deseription of andent Greece; 
^ith a Plan of Athen. Oxford, Pariser. 1828. 8 voU. 8.1 Pf. 10 Sh. 
Dazu Cromer^s Map of andent and modern Greeee» in two Jttieeik 
Ebendas. 15 Sh. ^ 

C»rl Cftsfi. £hist SekrtSben Ithaka oder Versoch dner geographisch- 
antiquarisdien Darstellung der Insd Ithaka nach Homer um den neuem 
Rdsenden. Mit einer Kpfrtfl. Lpz., Voss. XIV ui 184 S. gr. 8. 21 Gr. 
Ferd. Hitzig z De Cadyti^urbe Herodotea. s/S. 11. 
GviL Tkeoph, Soldan z fltfura MUesiarum conmientatio I; De Milelo 
et locis, quae circumjacent, diaquisitio critica. Progr. Darmsjtadt. VUl n; 
70 (45) a 4. mit l*Karte. * 

G. Gtiif. H. €>iaiiwi De anttqda Italiae incoKs. Pars I. Grcofiiwald^ 
Mauritius. 81 Bgn. gr. 8. 18 Gr. x - . , 

Die Römische Campsgne in topographisdier u. antiquairiseiKr ffidsicht. 
Dargestellt von J. J7. H^eBtphai, Nebst einer Karte der Rte. Cam[Äigiie 
und eiiier IVegekarte des alten Latloms. Berlin, NicolaL 25'Bgu. und l^ 
Bgn. er. 4. 6 Thlr. 12 Gr. ;' ' ' ' 

Memoria sopra l'antieo Casventino, in riposta alla eonfataBlone della 
particola 4d giomale dell Umbria dd 22 agosto 1825. Perugia 1829. ü* 
pografia BadueL 47 8.4« *[Vergl. Girolamo JmaU in Giorwlearcadiiso^ 
Marzo 1829, VoL CXXIII p. 389 — 49. ] 

Deir anüco eorso de' fiomi Po , Oglio ed Adda, 4^' Ab. BomanL 
Milano, Silrestr}. 1828. 96 S. 8. 2 L. 

Ed, Schwan: Die neuere Aqdcht der Erdkunde und die natörliohste 
und zweckmassigste Behandlung .des geographischen Unterrichts. Stuttgart, 
Metiler. 1} Bgn. 8. 4 Gr. ^ 

Vergl. Schriften über Methodik. 

L, Schueh: Grundzüge d^ rdnen Geographie nach den neueren Anr 
sichten. Coblenz, Bädeker. XXII u. 271 S. gr. 8. 20 Gr. 

H. F\r. F. Sielceli Kurzer Leit&den zum ersten Unterricht in der 
Erdbeschrdbung und Gesdi^chte. 2te Terb. Auflage. Magdeburg, Rubach. 
3i Bgn. 8« gdi. 3 Gr. 

U, Bebaut Kleine Geographie. Nach den neuesten Bestimmungen für 
Schulen u. zürn Selbstunterricht ausgearbdtet. Mit 4 geograph.-8tatist. 
Tafehi unÜ einem Register. 6te verm. u. Torb. Aufl. Mannhdm, Schwan 
n. 6. 10 Bgn. 8. geh. 5 Gr. 

& Ff. J, Beuaeherz Abriss der Elementar - Geographie, zum Ge- 
brauche für die dritte geograph. Lehrklasse auf Gj^mnasien u. für höhere 
Volksschulen. Halle, Gebauer. 1830. VI u. 298 S. gr. 8. 

Abr^g6 de Geographie pour les ^coles. (Par Lamp.y Paris u. Strass- 
burg, Levrault 1828. 4 Bgn. u. 7 lithogr. Kartep in 4. gr. 12. geb. 6 Gr. 

Ferzetc&njsi philol. Schrr. e. 1829- h 



' 'C H^e^fid: KlÄiAe fidtkuS^dgitpUe. Sd diirelig«i. Aviage. GasMl, 
. Lackh«rdt: 6^ Bgn. 8. 6 CSr. * ; 

* ' A*. C. heften : Hodeget. Handbvdl d«r Geographie , zatt fiMt^lgebh i 

beairbeUei. U Bdi;hn.'fur Schüler; Gimndlege hefte Unterricht in der Brd- j 

besdireihung. 5te Tert>. n. ' ^rin. Anff. , hi Verhindong^iki|t detli Sdelel^chen ' 

Schul -Ätiaszn gebrauchen, Halle, Schvretfchke. ISj^Bgn, 90r« Sa Bdehil.: 
Nr Lehrer. Auch unter dem TiteW U^ber den Gebrauch der LehrfaiUftf- 
ttHtel beim Unterriebt in der Brdbesehtiefbung. ite rerb., gr6aafentheita 
uipgearb. Aufl. Halle, 3chvet3chke. 13} Bgn. 8. 18 Gr. . > 

J. Ueinr, miUleri Neueate Geographie, oder kurze und fa8tliche_Dar- 
ätellung der mathematischen, physischen und politischen ErdbeschnHung, 
f&r Schulen und den Selbstunterricht. 3e verb. u. yerm. AuJEL l)Ü8seldörf 
u. Biberfeld, Schaub. 11 u. 268 S. 8. 10 Gr. 

Ch, Cr. D, Stei^i Kleine. Geographie, oder Abriss der mathematischen, 
physischen- und besonders politischen Brdkufide nach den neuesten Bestim- 
mungen für Gymnasien und Schulen. Mit 1 Weltkarte. 17e rechtmästtge» 
yerb. u. yerm» Aufl. Lßz«, Hinrichs. Xu, ,408 S. gr. 8. 16 Gr. 

J. ß. Fr. ,fapßßbichi Kleine Scholgeegraphi^,. oder erster Untcnrkht 
ip der Krdbe8ohreib^^g Jür ,die «ntero und' mittlern $chuU:laaaen. 9e ber- 
richt. Aufl. Ilmenau, Voigt. 16} Bgn. 8. 10 Gr. 

J. fif. Fr. f^imßl^Mn Lehrbuch der G^graphie nach dem neuesten 
FriedensbesiiinmuAgf»!*; JSte berichtigte und. yerm. Aufl. Ilmenau, Voigt 
68 Bgn. gr, 8. l^Thlr» liS Gr. 

Lehrbuch der ^Erdbeschreibung fiur Gymnasien ond liöhere Bärger- 
acbulen, yon einem yieljährigen Lebrer der Gegographte. Lpz.» Foke. XV 
Ib «7« S. gr. 8. br. 10 Gr.. 

E, Th. PUtori Vollständiges Lehrbuch der allgemeinen Geographie^, 
ycfmu^cii für hdhtore Sohuien. Mit 3 Knfrtfln. Parmatadt, Heyer. VIII u. 
119 S. gr. 8. 16 Gr. ^ ' 

. ..Lettrhueb der r Geographie ISfr Gymnasien nnd Burgerschulen, t. Dr. 
£.TA* BittPr. IV u. 209 S. 8. Darmatadt, tHeyer. IS Gr., 
; r i IV.. F, y^lgmi Lehrbuch der Geographie. Ir Cursuat LeitÜaden bdfa 
ersten Unterricht in der Länder - u. Völkerkunde für Gyauiaaieii und Bür- 
g^cfffechuidiii )8^.y»erb. Aufl. Haüno^yer, Haha. VIII u. 110 &- gi^ 8^ 4 Gr. 

W,' B. A\>}^ Sehliehen: Lehrgebäude der Geographie, mit nalnr- 
Mat.', Blatisl. uM g<eaihichtlichen Amleutungen , und einem Kartenatiaase» . 
zum öflenti. und häusl. Unterrichte in dieser Wissenschaft. In 3 Theiien. 
Lps., Göaohem gfr.-8. Sr Tbl. Abthl. 2. 394 S. [a. Vttrz, v. 1828 S. 43.] 

Schütz*» allgemeiiie Brdkunde, oder Beschreibung aller Länder der 
fünf Welitheile. Neu bearb. von tV. TielcTce u. J. G. Sommer. Ir Bd.: 
Geschichtl. Uebersicht der Brdkunde und ihrer Fortschritte durch Ent- 
deckungsreisen , Schifffahrt und Handel. Voa AT. Tielcke. Ir ThL Wien, 
Doli. 261 Bgn* &' 8; ^r. 1 Thhr. 12 Gr. 3r und 4r Bd. : Neuestes Ge- 
mälde yon AiSeil und den dazu geborigen tnseln. Von J. G. Sommer. Ir 
n. 2r.Thl. £7 u. 31 ^ Bgn. br. 3 Thlr. [Das Ganze soll aus 20 Bdn. in 
5 Abthll. bestehen. J / ' 

Pr^cis de la g^ographle universelle , ou' Description de toutes les par- 
ties du monde, sur un plan nouveau, d'apr^s les grandes diviaions natu- 
relles du globe; pr^c^dd de THistoire de la g^ographie chez les peuplea 
anciens et modernes, et d*une Th^rie g^n^rale de la g^bgraphie mathd- 
matique, physlque'et politique; et accon^pagn^ de cartes, de tableaux ana- 
lytiques, synoptiques et elementaires , et d*une table alphab^tique dea noms 
de Üeux; par M. Malte- Brun. Tome VII et Tome Vill ^et demier). Pin 
de la descriptlon de TBurope et table g^n^rale. Paris, Aim^^Andr^. 1828 
und 1829. 793 u. 808 S. 8. 22 Fr. [Vergl. Bulletin des sciences g^ogra- 
phiques etc. par Aubert de Vitrv. Tome XIII Nr. 269 et Tome XVII Nr. 
3.52 p. 457 — 61.] " . . 



crapbifl. Ir Thl. : Matheqiatiache Geographie. Mit 3 Kp&tfia. GöUii|^ßiP| 
Vaadeah^ck u. R. . XII u. 564 S. 8. 

Speisen geographiae physicae comparativae,. auctore Joac^. ^reil. 
Sehmiw, Kopenhagen, gedr.b. Schultz. 1BS8. 65 S. 4. u. 3* Steindrtflap 

Schramm: Allgemeine Betrachtungen über den Erdkorper, ein Nach4 
trag zum Unterrichte in der IVliDeralogie, als Leitfaden für seine Schüler, 
Progr. d, Gytan, in Leobschütz. Gleiwitz. 1828. 93 (84) S. 8. 

Kritischer Wegweiser im Gebiete der Landkartenkunde , nebst andern 
Nadiriidkten zur Beförderung der mathematisch - phvsikal. Geographie ona 
Hydrographie. Ir, Bd. Berlin , Schropp. 24 Bgn. Mit Karten und AhAlf- 
düngen. ^. 8L geh. 3 Thlr. 

Neuer allgemeiner Hand-- und Schul- Atlas in S6 lithcrgr. \ind coIoK 
Blattern, tte Term. und nach den neuesten und besten Quellen berichtfgt^ 
Aufl. Fr^borg, Herder, qu. Fol. geh. S Thhr. 

F, W. Streit i Die fünf Brdtheile, in 6 Blittem. Neu entworfen « 
gezttchnet u. für Schulen gesammelt. Lpz., Hinrichs. gr. Fol. Jlittm. 1 Thl^ 

'j4, J. V. HetMieki Neuer Hand-Atla» über alle Thetle def Erde. 
Besonders zum Gebrauch in Schulen. 52 lithogr. und illism. Karten, fUk 
AnSu Cnrlnrahe u. Baden, Manu qu. Fol. geh. 4 Thhr. 8 Gr; 



6 e s 'c h f c h t e. 

Forum der Kritik im Gebiete der Geschichte und ihrer HülfiiwisMii- 
■chafteh. Herausgegeben yon F. Wächter^ It Bd. 3a Abihl. AltenbyiiSi 
Literatur -Comptoir. 126 S. 8. br. 16 Gr. 

Ueber Behandlung und Nutzen der Geschichte, s. Bädagogfk. 




contre dans la lecture d'^criyains grecs , romains et h^breux ^ avec la ci*- 
tation des passages originapx oü ces nom* sc trouvent mentiohn^;/ pr4- 
c^d6 de tables chronologiques , des fastes consulaires , de la s^ie des ar- 
chontes et des empereurs, et suivi de tableaux synoptiques des poidif» 
monnaies et mesures de toute esp^ce, de la s^rie des chifTres et des ca- 
iendriers des andens ; ouyrage adopt^ par le Conseil röyal de l'UniTerslt^ 
pour l'usa^e des Colleges et Listitutions. Par M* JY. Bouillct. 2e 4dit» 
[r^impression pure' et simple.] Paris ^ BoHB'*Mandar eiDerattz. 2 tomes. 
XX, 82 u« 682 und 660 u. 54 S. 8. 18 Fr. 

Biographie universelle classique, on Dictionnaire historique^ portatif. 
Ourrage entierement neuf. Contenant, par ordre alphab^tique, des ari- 
des sur rhistpire g^n^rale des beuples,, les ordres religieux, les aectes 
reilgieuses, les bataijles memorables, les grauds ^y^nemens politiques; et 
parnculi^remtent la nöcrologie de personnages c^l^bres de tous les pays et 
de tous les temps , et des auteurs connüs en quelqoe genre Vjue ce seit, 
ayec'1'indioation de lenrs prindpaux ouvrages, de diff§rentes ^ditions et 
tradodions qui en ont dt^ ftdtea etc. etc. Par une söci^td de gens de 
lettres. Pairls, Gesseiin. 3 ▼•11., jedes von etfwa 1200 S: u. 1 Suppig 
ment. 8. 75 Fr. — 100 Fr. . " 

Cr. ihusel: Allgem. flüindw5rterbiich der Geschichte mid Mythologie, 
in einer* aiphabet. Reihenfolge der denkwflrdigsten Personen etc. Weimiir, 
Ind.-Compt. 3r Bd; le Abäl. fiom -^ Bro«. Mit ton Jlammera Bildnisse 
II. 3 genaalbg. Taleki. SO Bgn« gr. 8. geh. 2 Thlr. 

Lebrbadi dar Chronologie. Verfasst. yon Mf. MmgM, Mit S^ Uthfige. 
Tabellen. Manchen , Weber. VI u. 363 S. gi^ ^. 2 Thlr. , 

'Gi»|. Wachsmuthi De rerum geatamm niemoriue prindpiis diascrta* 
tionis Pars I et IL Uniy. -Progr. Lpz. 15 u. 23 (18) S. 4. 
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UnCerhalCiiiigite Ar dt« tciblldete Jngwd» wm Amt c!iuiteeh«n Alter- 
tinMi und der neaem Geecinohte. Heraafegeg. Ton den GymnatialMrem 
4. u. H. in C. Ss Bdchn. Emea, B&deker. 21 Bgn. gr. 8. geb. 1 Thlr. 

€• F. F. Baaeke: Andeotongen fiir den Torbereitenden Unterriebt ia 
der allgemdnen Geschichte in den untern und mittlem Oymnasialclassen. 
ftt mit einem Anhange über die Brandenburgisch - Prennische Geschichte 
termehrte Aufl. Stendal, Franzen u. Groue. 134 S. 8. . 6 Gr. 

Anldtong die allgem. Geschichte schneller und sicherer zu behalten« 
Von Ck. A. tu Xästner. Mit 1 Steindrtfl. JUpz»t Steinadler n. Hartknocb» 
VIU 1. 106 S. nebst 4 Tabb. 8. 8 Qr. 

G. G, Brtdowi Hauptl>egebenheiten der Weltgeschichte in 3 TabelL 
für den ersten Unterricht in der Geschichte. 7e Ton neuem (von StenztC) 
durvhges. Ausg. Altana, Hammerich. 3 Bgn. gr. Fol. 6 Gr. 

'G,0, Bred&wt Merkwürdige Begebenheiten ans der allgem. Wdtge- 
«diicbte. Für den «rsten Unterricht in der Geschichte. 17e iMrb, Aufl. 
Altena, Hammericb. 8 Bgn. 8. 4 Gr. 

G. 6. Bredowt Umstftndlichere BrzShhing der merkwürdigen Bege- 
benheiten aus der allgem. Weltgeschichte. Für den cnten Unterricht ia 
der Geschichte. lOte Term. und verb. Aufl. (Dircfagesehn Toa G. A, A 
StenwL) Altena, Hammerich. 41 Bgn. gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 

J, W. M&Uert Kleiner historischer Atlas ^ur allgem^ Weltgeschidite 
. für den Schulgebrauch ; zunächst zu dem chronologischen Abriss der Welt- 

Schichte ron Kohlrausch. Neue Aufl. Elberfeld, Büschlcr. gr. FoL 10 
egr. n. iUum. Bl. geh. 1 Thlr. 
C F. Merieker i Synchronistische Darstellung 'der allgem. Gcsofaiehteii 
12 Tabell in Fol. Gumlunnmi. (Berlin, EnsUn.) 1 Thhr. 

P. J. Junfcert Leitfaden bei Vortragen der Geschichte in den obem 
Claasen der Gymn. 2r Tbl. Lpz., Wienbrack. XII u. 234 S. gr. 8. 18 Gr. 

Fr. A, Jott : Lehrbuch der Geschichte der alten Welt , zum Gebrauch 
für Schulen. 2te Ausgabe mit 5 Tabellen. Giessen, l^erber. 17 j^ Bgn. 8. 
geh 16 Gr. 

M, von Reinhardt Handbuch der allgemeinen Weltgeschichte bis auf 
die neueste Zeit. Bin Ldtfaden für Gymn. u. Schulen und zum Selbstun* 
terrichte für Studirende und gebildete Leser. 4 Bde. Mit 1 Karte der al- 
ten Welt und synchronistischen Tabellen. Berlin, Schüppel. XXII u. 1400 
8. gr. 8. 4 Thlr. 12 Gr. 

G. Wohtifi Lehrbuch der mllgem. Weltgeschichte, mit steter Rücksicht 
auf die Fortschritte in den Wissenschaften und Künsten , nach Quellen u. 
den besten Hülfsmitteln bearbeitet 2 AbthlL Wien, Heubner. le Abthl. 
859 S. gr. 8. Mit einer synchronisUsch ethnographischen Tab. auf 5 Bgn. 
in gr. Fol. Das Ganze 3 Thlr. 

TA. J}. Weiter t Lehrbuch der Well^eschicbte für Gymnasien und 
hohwe Bürgerschulen. 2r ThL : Die Geschichte des Mittelalters. Müast^, 
Goppenrath. 1828. 21 Bgn. 8. 12 Gr. 

€fcr. F\r. F. Bauchet Lehrbuch der Staatengeschichte des AHerthoma 
and der neuem Zeiten, für obere Classen der Gymnasien. Ir ThL: Altfe 
Geschichte, mit geograph. EUnleitunf^en. 4e Terb. u. Term. .Aufl. Stendal, 
.Frenzen u. Gr. VIII u. 248 S. 8. 12 Gr. 

JFV. C%r. Sehioeiert UniTersalhistorische Uebersicht der Geschichte der 
«ken Welt und ihrer Cultur« 2r Tbl 2e Abthl. Frankfurt, Varrentrapp. 
IV n. 569 S. gr. 8. 2 Thhr. 16 Gr. -^ 3 Thlr. 14 Gr. 

J. D. 9on Bfnauneehweig ; Geschichte des allgemeinen poHtisdien' Le- 
bens der Volker im Alterthume. Für Staats- u. Geechäftsoriumer in Grund- 
Zügen entworfen. Erster Theil: Die Aethioptsche Völkerftumiie. Meroe. 
Aegypten. Bnter bis dritter Abachnitt Mit 2 Abbildungen. Hamburg, 
Perthes. 1830. 341 8. 6. 

/ 
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mtM^ «MteuM it €hM» ROkt, vfMAie 4ä mb Vk^^^ M. 
dm Brnvitte^ •uifift da 'sa Vie« par M. tfoU, Bdition tnvii« «te» Padfi 
Raynal. To«i. 1—14. 18. ^ Jeder Bd. 60 Cent. 

f O. GraJ^: AbriM der alteo Geschidite det Oricsto, etimemphiMh 
geordnet« mit den Nöthigen aus der Cultar and Liieraliirgeechi<£te neM 
•teter Ifinwueung auf Queiien n. HÜlfMchriften. Ein Leitfaden zuv.Ge- 
brauobe bei Vartvagen, lo vrie Bum Selbstatudinm. Nebtt Tabellen und 
Beilagen. Mains, Kopferberg. X u. 164 S. gr. 8. 17 Gr. 

F, A* «enfFttsteaeit: Geachicbtlich. geographiacber Atlas von Europa. 
Von der fiinrichtang der ersten Staaten bis sn-den neuesten Zeiten, In 3 
Lieferungen, XVI Tabellen und XIII Karten enthaltend. Zum Gebrancli 
lur höhere Sefaulea bearbeitet le Lief. <Tab. I— V u^ Karte I — IV.) 
Von Errichtüfig der ersten Staaten Ins auf Karl d. Growen. Berlin, Mitt» 
1er. gr. PoU geh. 1 Thlr. 18 Gr. 

W^Xtu WaOimwiki Helienisehe Alterthamskundo ans dem . Gericjits- 
pankte des Staates« Zweiter Theil: Die Regierung. Iste AbthLt Staat»^ 
wirthschaft, Rechtspflege, Knegswefeen. Hdle, Sehwetschke u«S. XII u. 
443 8« gr. 8. 2 Thlr. 

A Sketch of the Pelitieal History of Andent Greece. By d. H. L. 
Beeren. Translated frem the Gernian. Oxford, Talbo^ra. 8. 10 Sh« 6 D. ) 

llie History of Greece. By ^iliom M^ord^ Esq. A new edition, 
"with nuraeroos Ad<titions, Gmrreciions, and a copious Index. To vrhioh 
18 prefixed a brief Memoir of the Author by bis Brother » Lord Redes^ 
dale. Edinburgh, Blackwood. 8 voll. 4 Pf. 4 Sh. 

The Hiatory of Ancient Greece, irom the earliest TioMS, tiU it bar 
came a Roman rrovince. By WlUiam Roberiionm To which is prefixed 
a Life of the Author« Ninth Edition, conacted and improved, Londan« 
V^hittaker. 12. 7 Sh. 

J. Theed, Voemeli De incoUs Thesaaliaa antiqolaaimia. Progr. Frank- 
furt. 82 (28) S. 4. t 

Gar. Rhode t Res Lemnicae. Adljecta eat Lemni tabula, deaciipta .aa? 
eund. Choiaeulium. Breslau » Leuckart. 4} Bgn. gr. 8. 12 Gr. 

AHf^ JvL Edm. ^ftugki Rerum Buboicarum. apacimen. Progr. dea 
Gymn. in Danzig. Berfin. 32 S. gr. 4. . 

Karl Höek; Kreta, ein Verauch zur AufheOnng der Mythologie und 
Geachichte, der Religion und Verfasaung dieaer Insel, von. den älteaten 
Zeiten bb.auf die Rdmerherrschait. 8r Bd. Lpz., Lauffer. XVI u. 536 S. 
gr. 8. 2 Thlr. 12 Gr. 

Gar. Gatl. Glaeaen Dlsaertatio, qua demonstratur cantu et aaltatione 
apud Graecaa incunabula cultorae conatituta eaae. Habil.-Schr. Lpz. 45 S.^ 

A» Kaker i Tabula geographica Imperii Alexandri magnL Sculpa. IV* 
C. V. Baar$el Lugd. Bat, CyfTeer. (Lpz., Weigel.) 1828. gr. Fol. 1 Thbr. 
8 Gr. [Gehört lu Van der Ckg» Commeatariua in Arrianum, a. S« 18.] 

f E, Helwingi Geachichte dea Acbäiachen Bundea , nach den Quellen 
dargeatelk. Lemgo , Meyer. VI u. 364 S. f^t, 8. 1 Thlr. 8 Gr. 

A. C, W. Emperius i De temporum belh MithridatiGi primi ratione diar 
aertatio. Akad. Dr.-SchY. Göttiogen. 28 S. 8. 

F* H» L. Ahrenei ,De Atfaenarum aub Romanomm Imperio atatn por 
Htico et literario. Akad. Preiasehrift. Gottingen. 

C. F. C. Bevtleri Disput, inaug. de- Alhenarum fatia, atatu poliüco 
et literario aub Romanis. Gdtting^. 8. 

Uiatoire Rooiaine par M. B, £f. Ntekuhr^ traduite de rallemand, aur 
k trobiime ddition, par M. P. A* de Gelb^iy» .2 toU« Paria i Levrault. 

TheRomaa fiBstory. By & 4i. Niebukr» Tranalated firom the Genaa^ 
by C. J. Hare and C. T&iWwaU. London. 1828 n. 29. & 

A Vimücation of Niabnhc'a „Hiatory of jKMia«« üeam duurfca ef the 
wQuartarly MVMw*%iby;>J»:C £fai». JUmdiin. 



IMMm GMhlAte a<r Sfa. lUpdbHc Sb Itak« 4m 
wohmIUb VMPnnb«iU dtf aEitoo Jakrhoodcrt« d«r RapoUik, ober die M«. 
nd der RdaMr , ibre Tagend«, ihre PeBtik ir«CMi das Aotluid« ihi« Vcr- 
ÜMNüg jmd dea Cbankter ihrar berftlistM Mimicr^ wmnkhUm wird. Vm 
JPsfer MuH lieMi^M. Ueberaetit tm ISM. fV. IWiL drawi. 2e onrcEniid. 
Anfl. ZfliU, WebeL 3 Bde. XXXIl, f7S, 284 o. 296 8. gr. & 

Mv. OMm: Tbe bitlory of ibe decUne and faU af Ibe Ramu cb- 
pira. A new ediUan in XII Toli. Lps., Pkiajcber. 300 Bgn. 8. br. 6 Thlr. 

GBitaira de la d^cadenee et de la«cbiite de l'eapire roaMda, tradoite 
de Tanglais d' Aienerd Gikhm. NooTeUe ddkioa, entStoanient nvae et 
•arrigde, prdc6dda d'ona Notaoe gnr la vie et le earactere de Oibboo, et 
acceiBpagnda de notea critlqnea et bittoriooea, reUtivea pear la plopart k 
raittaire de la profiagatioB da cbriatiadMae. Par AL #*. Gmüstt. Pani, 
Ledento. 1828 a. 29. 13 toII. 8. 78 Fr. 

a L. F. Ztmdtrt Zeittafefai der Rto. Geacbicbta van Brlwiiug der 
Btadt Ran bia aaf den Untergang dea abendlindiaeben Raicha. 2e Terb. 
Attfl. GötUngMh Vandenbdck n. R. 43 8. 4. lOGr. 

De antiqaia ItaUae Sncalii. Scriput CurUm». a. Oeogrupfae S. 57. 

J, Faifvii Dactyliotbek Ton Aagoatna Jbia Angoatahia. Ehi Bdtng zar 
Geicbicbte. Wien, BedE. 1828. 10^ Bgn. gr. 8. geh. 16 Or« 

Disaertatia de Tbeadofü Magni in res chfimanaai «atitb, qiMBi ..'. 
pnblioa ac aalenni eiamini tobaittit Jmmm» HenriemShgfkem, lüigd. Bat 
1828. 8. [VgL tbe lereign Qnarterly Review Nr. VlII (Aog. 1829) p. 660 1] 

C H, von Herwerdems De JaUana inipentare, reU^aob cbnatianaa 
baate eadeaqne yindtce. Lagd. Bat 1827. 8. 

Hittaire de l*agricaltara dea Gaaioia, depnit lenr origine Joaqo'a Jolea 
Oter, con^id^rda dana aea rapporta avee iea ieia, lea ealtea, kt Boeiirs et 
lea ntagea. Par J. B* Raugieff Baron de la Btr§^erU. Paris, Denta. 2ti Bgn. ä 

HSstaira de la Ville de Vieana'dnrant l'^poqae ganloiae et b dmnina- 
tian romaine dana rAllobrogie; eontenant nne Notice aar l*Aliobiag^; la 
tradnctien d'une Hiataira in^te de Vienne mmm lea 12 C^aars, par Tre- 
boniaa Rnfinnat adnatenr et ancien daamvir de la dite Tille; et one Cbro- 
iüqae dea Gaalea Joaqo'en l'an 438 de Ttee ohreüenne; par M. Mannet 
mtd. Paria, Didot. 1828. X a. 495 8. 8. 

Geachicbte der Baropftiaeben Staaten, beranageg. Ton A. H, L* Hee- 
ren and F. A, Ükert 3r Bd.: Geacbicbte der Deatacben, ron J. C PfiHer. 
2r Tb. 4r Bd.t Geachiehte Ton Italien, Tan HcMf^ Leo. 3r Tblr. Haaibarg, 
Fr. Perthea. 81} Bgn. 8. 4 Thlr. 8 Gr. 

f AnUm V, Ylldert Geacbichte der Earapaiachen Menacbbttt int Mit- 
telalter. In 4 Tbeilen. Ir — 3r Tbl. Frank! , Brdnner. gr. 8. 

K. Manmert t Geachicbte der alten Dentachen , beaonden der FVanken. 
Btottgart, Cetta. VIII o. 532 S. gr. 8. 2 Thlr. 12 Gr. 

F. KoMrameh : Die Deutacbe Geachiehte. För Schalen bearbeitet. 2te 
Abth. 9e verb. u. Tenn. Aofl. BIberf., Böachler. 647 8. gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr. 

F. Kokirtttuckz Kurze Daratellimg der Deatacben Geachiehte. 2e Terb. 
n. Term. Aofl. Btberfeld, Bfiachler. 13| Bgn. gr. 8. 12 Gr. 

P. A. Liebler ', Die Deatache €reachichte. FOr den eraten Untenicht 
beaibdtet 3e Aofl. Mannhdm, Sehwan n. Gdts. 8 Bgn. 8. geh. 4 Gr. 

Mythologie. 

»Knaaefa Handwdrterbneh. a. fifetdltokte. S. 59. ' 
' Dietionnaire de la Fable, an Bfytbolo|;ie greeqae, Utine, dgyptienne, 
celtiqoe, peraane, ayrienne, indienne, chinoiae, japonaiae, arabe, maho- 
iMtane, aeandbMTa/afrfeaine, aoMricaineetc. Par flielor yergm: Paris, 
Baadooin. 44 Bgn. 32. 4 Fr« 

Dislanaiie d^a Fä^aia, e IkQtologia ouvetaai«. Bfilana, Fanfani. 1827 
a. 28. Faac. 1 — 18. 8. [Ogni^Beae ae<na pabliaa )hi ^aadcoh» <& 43 pagina 
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aloMfio, ^onialb'^* ttt«i»to')ii mttro o «blortle. n fimn fef^^gA pi^a 
öS C, p«r «gni tkvola 35C.} 

C. Dirdfeliiefc^Jiolii^Mt U«b«r dm goi^Mi Geharlt d«r aHen Keli- 

fiotten und Mythen. AU EialeituDg zur Brklärang dei^nocdiiäiaii-Mj^ldwü. 
:o]^hag6ii/(^3pideiKlal.) VULo. 86 8. g|if. 8. br/5l Gr. ' ' ^ 

Religions de l'antiquit^, oontid^r^es prindpalemlttit daiü toari £1^^ 
•ymboliquet et mythologiques. Onvrage traduit de l*allemand du docteur 
Fr. Creoser, refondii en partim, potü^\M at d^el^pjfi .pir /. D, Guigiüaut 
Paris, Tretittel et W. Tome ler, deux Parties. 1828. 960,8. u. 54Kpfrtflii. 
30 Fr. «taie II, premidre pairtie 1829-. 528 8.. 8. i&^'h ' / 

Myttmiogie des comiBen^aB^, ott Noovelles le^odi'sttr la mythdto^«, 
par' deitiandes et par r^ponses, a Tusage despensieas; Par Okaries iMeU' 
lief. Onzi^me^dh. P^ria, Leprievr. 7U Bgn. 12. ' • 

A, H. Pethcw: Der Olymp', oder Myifaolegie der'Ae^yptety'QfhkMi 
%indR9mer. Zum'SetbBtünterrichtfe für die enVachstne Jv^end u.'för Künst- 
ler. 4te verb. ui \enii. Aufl. nrit 4o KpfrCfln. VmlAttlun^ Mener^ ' BerUll» 
Amelang. X u. 315 S. 8. "i TWh [Hfill. L. Z. I8g5 E^g BT. 72;] ? 

Cours der Mytilologie pouir'lterTir ä rinteUigemJe des •aatciarsl'ftlaihiquea 
grecB et latihH,- 'sous la'form/de' tb^mea appKqu^s ati^iregl^a dela'gram- 




Nouvel Abr^gä de Mytkolögfe, k TiiMge dte lajeimetee. Par Bf«!*. 
BaHhiUmy. Nanci,'Bontoax dfBgtt. 18. •' 

MitofvgiSk Opera postuma del profest.' A'^Hw. iSöai^e. 'VanedafAndf^la^ 
IJttS. 12. 1 L;50C. 

Kt C, Schmieden Mythologie* der Griechen «i|ii R^mer, fdr Preande 
ider 'Schönen Künste. Se omgearb. Ausg. Mit 17 Steind^tfiä, 'Cassel, Bohn^. 
1830. Till 11. 386 8. gr. 8. br. 1 Thlr. 4 Gr.' ' 

Die Mythologie der Griechen und RdtoeK Mit 41 mytholog. q. allegor» 
Abbildungen. Eisleben, Retchardt. 5 Bgn. 16. ffeb. 8 Gr. 

H, Fi ß* ^warius: Briefe über die Mythologie der Griechen u. Rdmer, 
mit den vorzüglichen Darstellungen ihrer Dichter, Lemgo. Meyer. 29} .Bgn. 
«.1 Thlr. 8 Gr. 

ReHgiona de la Grice, «u RiBcherchea atir^Tiirigiae ^ lei attrlbtttv et 
le culte des principales dWinit^ hell^niques. Par p. N, ibl2e. bhfttf&oa 
«ur Seine, Cörnillac. Tom. I. 1828. 599 8. 8. 7 FV. 

Attributs des diTinit^s de la fable, pr^c^d^s dea syinbiiYes dek fkiatn 
-et des animaux lea plua connus.;* par J. P. Payan, Paris. 1828. } Bgn. 18. 

Ph, Butimann: Mythologua oder gesammelte AbhanTdlungeil'übcir dib 
Sagen des Altertbums. Berlin, Mylius. 2rBd., nebst einem Anhange. Uebte 
das Electron. Mit 1 Kpfrtfl. II u. 376 8. gr. 8. 1 Th*r. 20 Gr. 

E, Rückerti Der Dienst der Athena, nach seinen örtlichen VerhÜth 
nissen dargestellt. Hildburghauaen, Kesselring. 12| Bgn. gr. 8. biv 1 Tfilr. 

* Chr, A* Lbhecki Aglaopharaua, sive de theologiae mysticae Graeco^ 
rum caufis iibri III. Accedunt Poetarum Orphicorum dtspfersae * TeliquM. 
liTomi. Königsberg, Bomträger. Xu. 1392 8. gr. 8, 10 Thlr. lbb.XI,205. 

Index lectionum in academia Albertina . . . per hieroem anni lß2d iiH 

'stituendaruih. [Lobeck: De lapide Malei et amuleiia.} Konigsberg.2l8|8« 

12 (2) 8. 4. Index lectt. per aestatem a. 1829. [ Lbhtek : De Csr/fatitfr- 

bus.] 12 (2) 8. 4. Index :lectt. per hiemem a. X8fS. [Lobeokt De düa 

duodecim fHrimis. ] 12 (2) 8. 4- , 

Eichstädti Lud. Casp. Valckenarii achola da diia Graecomm. Univ.- 
Progr. Jena, Bran. 15 8. 4. 4 Gr. 

J. A, iVenMi De meterapsydioai , noper denuo defensa, brevta com- 
meotatio. Progr. Coburg. 17 8. 4. 

Bd. Mülkrt Da Attida et Babftdo eommentaüo. Progr. Ratibor. 1828. 
«6 (16) 8. 4. 



tii pciacae artif iUnttratot. ArgiuDeotam epUtolae ad Chr. Dan. Beckiiua» 
Adjacta «at tabula aaaea itM^aü piaton» aiitii|Baa rafoana. Leipadg, 
Tandunte. 54 B. gn 8. geb. 8 Gr. 

J. €. EUteri ]>e fabula Copidinif et Payab^ Hebnat&dt, Fleckwon* 
¥1 «. 49 A. 8* 8 Gr. 

^ "^^ Philosophie und Rhetorik. 

* Geschichte der Philosophie Ton Wilb. GtU, Tsaaema«»» au belieb- 
,tigei|deB^ bejartb^lenden. und ergänzenden. AiunerkJi:« und Zusätzen beraas- 
gegebea von Amad,, WendL Bd. 1 ; Die Geschichte der Griech. Phiioso* 
phie bis auf Sokrates , nebst einer allgei^^ Einleitung in die G«8cldchte der 
f lOtoaophie. Lpa., Bkrth. XVIII, L^XX u. 560 S. gr. 8. 2 Thlr. 8 Gr. 

W^ G, Tamemann^M Grundrisa der Geschichte der Philctfophie für den 
jakad. Unterricht. 5a Tenv. u. verb. Aufl. o^er 3e Qeaiib. von A» WendJt. 
Lpc, Barth; XVI u. G07 S. gr, 8. 1 Thlr. 18 Gr. 

Beiwr, Bitler: peachichte der PhUospphie. Ir Tbl.: GescMcbte der 
Philosophie alter Zeit. Hamburg, Perthes. XXIV u. 614 S.. gr. 8. 3 Thlr. 

HiuiptAMmettfee der Gf9sctöc£te der Philosophie« von F, Jft. München, 
.Weber. IV u. 75 S. gr. 8. 8 Gr. . 

NouTeanx fragmeas de philesoj^hie, pour g^nrir. k Thistoire de la phi- 
ios^phie ^denne, par Ftctor Csuftfi. Paris. 8. 

L'Anno perpetuo politico, scientifico e morale di Bpitetto.« Pitagora, 
.CScerjsne,. Senec«,,BacoBe, La Bru^^e, F^^lon, FonteneUe, Genlis, Gi- 
rard, Montaigne, I^ascal, Pope, Sevign^, Saint-Evrenion, Saint-Pierre, am. 
per l'Ab. Fito Mariq de Grandig. Firenze, Magberi. 1828. 90 S. 8. 2 PaoIL 

Index Leetion)un ; • . in UniTersitate liter. Friderica GuUeloui' per aa- 
mestre aestivum a. 1829 babeiidaruffl. [ Quaeritur, quare Plato et Aristote- 
les, initintnxphilesopbiae perbibuerint mirationem. ] Berlin. 23 (6) S^ gr. 4. 

Ferd. Fengejri De Celso, Christianorttm adTersario, Epicureo* Unir^ 
.Sehr. Kopeaha^n. 1828. 114 3. 8. [Bekämpft die Meinung, dass Celaua 
.Neuplatoniker gewesen sey.] 

W. G. SchirUtzi Propädeutik der Philosophie. F&r den Gebrauch in 
abem Gymnasial ->Glaisea und für junge .Stuoierende. CösUn, Hendesa» 
6 Pgn. a. 8 Gr. 

Manuale di filosofia di J, Matibia. Trad. dal tedesco, con un Saggio 
della ttuava ^losofia francese del sig. Cousin. Lugano, Ruggia. 212 S«- 12. 

C. Fr, Hermann: Ein Wort über das Verhältnisa der neuem specnlar 
.tjveu Pbüoaophie zur classiscben Alterthumaforscbung. Hcodelberg, Winter« 
2 Bgn. gr. 8. geh. 6 Gr. 

Tnxlert Logik. Die Wissenschaft des Denkens und Kritik aller Br- 
.kenntnias , zum Selbststudium und für den Unterricht auf böham Schulen. 
.Ir Tbl. Stctttgart, Cotta. 21 Bgn.gr. 8. 1 Thtr. 18 Gr. 

^; ZeneUii Einfluss der Philosophie auf das Leben. Inaugural-Ab- 
hai|db?nf . München. Weber. 2 Bgn. 4. geh. 3 Gr. 

Mühael fVirtki lieber das VerhIÜtniss des Cbristeiithumea und der 
Pbiias^ptüe. Progr. DiUingen. 45 (15) 8. 4. 

.F. C. J. Müller i Philosophie und Mathematik in Parallele, oder über 
die>.podichkeit einer Apodiktik in der Philosophie. Berlin, Voss. 37 S. 8. 
gj9h. 6 Gr. 

Jug, Arnold i Aphorisüsche Betrachtungen über das Verhältnisa der 
Philosophie und Mathematik. Progr. Bromber^. 36 (16) 8. 4. 

RöiUngi Ueber Mathematik und Philosophie, zur Erkenntniss, daas die 
Kant^aich^ Unterscheidung dieser Wissenschaften nicht richtig sey. Progr. 
Uhu. 19 8. 4. 

Grietl^kert Ueber den rbetorisdien Untemcbt auf ^elebrteiischulen. 
Progr. Rastatt (Heid/elberg, Winter.) 45 (26) S. 4. geb. 6 Gr. i . 



leB für Scholen and zani Privatunterricht. NelMt einem Vorwort Ton C 
Jt. Bklüger. Dresdten, Walth^r. VIII u. 182 S. & br. 16 Gn 

NoiiTean Coars de Rh^torique, contenant des versioni latines, dei 
▼ersions grecqaes, de« mati^res de Vera etc. r^digä et mia en ordre par 
deox pro^Meara de Tacadäniie de Paria y avec lea corrig^s. 2 voll. Paria, 
üfelalain. 1828. 44| Bga. 12. 

Rellcion« 

J. /. Knmmt Anleftung znr Kenntniaa der chriatliclien Religions- und 
Tagendlehre. Ein Lehrbuch f5r die; reifere Jagend. 2e verb. Aufl. Mainz, 
Kupferberg. IV u. 96 S. 8. 5 Gr. ' 

F.~ Kohlrausck i Die Geschichten and Lehren der heiL Schrift alten 
und netten Testamenta. Mit Vorrede Tom Canzler Br. A. H. Niemeyer. 
8. Abthll. 13e anveränd. Aufl. Halle, Waisenhaus. 29^ Bgn. gr. 8. 16 Gr/ 

L. Saekreutetz Kurze Geschichte der christlichen Religion u. Kirche. 
Zum Gebrauch in Volksschulen u. andern Lehranstalten. Dannstadt, Leake» 
1828. 3e Aufl. 5 Bgn. 8. 4 Gr. 

J. Beeri Krbauungsreden fibr Akademiker. Wien, Armbruster. 22 Bgn« 
Lexic-8. IThlr. 12 Gr. 

Gesanglelire. 

Eatonia, eine hauptsächlich pftdagog. Musik -Zeitschrift für Alle, wel- 
che lehrend oder leitend die Musik in Schulen und Kirchen zu fördern ha- 
ben , oder sich aof ein 'solches Amt vorbereiten ; herausgeg. in Verbindung 
mit raehrem etc. Ton J. Gtfr. Hientzsch, 2r Bd. in 3 Hftn. Breslau, Barth 
et C. gr. 8. 1 Thir. 12 Gr. 

B. Hahn: Handbuch beim Unterrichte im Gesanjge für Schüler auf 
Gjmnasien und Bürgerschulen bearbeitet. Breslau, Leuckart. IV u. 68 S« 
gr. 8. br. 8 Gr. 

JPV. Hr. FL Guhr: Katechisrtius der Singekunst o'der erster Blemen«' 
tar- Unterricht int der Gesanglehro. Militach. (Bre^u, Grüaon u. C.) 1828. 
d Bgn. 4. geh. 3 Gr. » 

. Henkel; Kurze elementarische Geaanglehre für öffentliche Schalen, 
mit praktischen Beispielen. Fulda, Müller. 1828. 5 Bgn. 4. geh. 6 Gr. 

C. JVeitershauaent Liederbuch zum Gebrauche beim Gesangunterrichto 
in höheren Schulen and Gymnasien, 2 Bdchn. Glossen, äeyer. 23} Bgn« 
gr. 12. 1 Thlr. 8 Gr. 

G. F. Bischoff i Fqnfrig lieder Z09 Gebrauche- :bei dem ersten Unter- 
richt im Gesänge, zunächst für die untern Classen des K. Andreanums u. 
für die Tdcbterschoien za Hildesheim bestiramt. Grdssteotbeils zwei- und 
dreistimmig nach belumnten und nach eigenen Melodieen bearbeitet, lata 
Sammlang. 2te Aufl, mit einem Anhange. Haiberatadt, Brflggemann. 4 J^go. 
gr. 16. geb. 8 Gr. 

Singebuch für Schulen, eine Sammlang zwei- drei- u. ▼ieratinuniger 
Lieder Ton. Terachiedeoen ComponisAen ,. nebst den nothwendigsten Sing- 
Torübaogen, heraosgeg. voa €• Sehade and £. Hauer, Halborrtadt» Brftg« 
g«mami. VI u. 136 S. queer 4« 16 €cr. ^ 

Sammlung ein-, zwei-, drei- und TiersUmmiger Schullieder von ver^' 
■ehiedenen Comptfniaten. Heranagegeben von L. ßrk. 2a a. 3a Hft. Easen, 
Bideker. XVII u. 180 S. gr. 8. br. 16 Gr. - 

Auswahl Deataeher Lieder für Studierende, mit beigefügten Gesangs 
weben. Lithograph. Regenaburg, Reitmayr. 5 Bgn. u. 1 Vign. 8. geh. 10 Gr, 

H, L, üorfuMmn: VlerstimmigeaBand-Cboralbach für Cantoren and 
Cbora&nger. Lpz., Havlrnam. XIV ih 806 S. qneer gr. 8. br. 4 Thlr. . 

FenmcftnMs phOol Sehrr. «. 1829. I 



Nfttnrgeflehichte und Physik. 

Die Naturlehre Bach ihren gegenwärtigen Zattaade, Bili Rückaicht 
anf mathematiaGhe Begründimg. Darg^teilt yon A. Baumgäriner, Mit 
9 Kpfrtfln. 3e umgearb. und veriD. Aufl. Wieo^ Beubner. XIV u. ai8 S. 
gr. 8. 3 Thlr. i 

O. ir. Mvneke : «Die ersten Blemente der geif^mten Natnrlehre zum 
Gebrauche für höhere Schulen u. Gymnasien« 2e yerb. Aufl. mit t Kpfrtfln. 
Hddelberg, Osswald. IV u. 226 S. 8. ^ Gr. 

R G. Fischer*! mechanisch^ Naturlebre iiH AoflEuge, f&r den höhern 
Mwlanterricht entworfen v. E. F. Augmt. Berlin, Nauck. 27 Bgn« 8. !^Gr. 

Fr, Kries : Lehrbuch der Naturiehre für, Anfänger. Nebat ^ner kur- 
zen Einleitung tu die Naturgeschichte. 6e sorgfältig durchget. und verb. 
Aufl. Gotha, Becker. 1828. 12 Bgn. 8. 8 Gr. 

J. N, Friese i Grundzüge der Einleitung in die Naturgeschichte. Inaa- 
bmck, Wagner. 4^ Bgn. 8. br. 6 Gr. 

Leitfaden beim Unterrichte in der Naturgeschichte. Königsberg. (Ber- 
lih, Bnslin ) 18^. 6i Bgn. 8. 

fV, Hemprichi Gruiidrisa der Naturgeschichte für höhere Lehranstal- 
ten. 2e Avdfl. Nach dem Tode des Verfassers umgearbeitet ▼. G. H, itudw, 
Reichenhach, Berlin, Rücker. XXI u. 535 S. 8. 1 Thlr. 8 Gr. 

G. H. Schubert X Lehrbuch der Naturgeschichte für Schulen und zum 
Selbstunterrichte. 4te Term. und verb. Auflage. Erlangen , Heydar. 1828. 
20 Bgn. 8. 8 Gr. 

C G* D. Steimt Handbuch der Naturgeschichte für die gebildeten 
St&nde^ Gymnasien und Schulen, besonders in Hinsicht auf Geographie 
ausgearbeitet. 3e verb. u. Term. Aufl. 2 Bde. Init 15 illum. Kpfrtfln. Lpz., 
Hinricha. XlXlI u. 654 S. gr. 8. 2 Thlr. 12 Gr. Mit schwarzen Kpfrn. 

1 Thlr. 21 Gr. 

J. Jug, Rö$l&r: Nachricht über die Venuche aus der Ezperimental- 
' phyaik am Gymn. in Görlitz. Progr. Görlitz. 1828. S8 (27) S. 8. 

Schramm : Allgemeine Betrachtungen über den Erdkörper. Ein Nach- 
trag zum Unterrichte in der Mineralogie , ala Leitfaden für sdno Schüler. 
Progr. d. Gymn. in Leobschütz. Gleiwitz. 1828- 93 (84) S. 8. 

Mottyi Ldtfaden zum Vortrage in de^ Botanik., Progr. Poaen. 
62 (22) S. 4. 

L, LUt: Spicilegium botanicum, oontanens sUrpes nuperrime in Li- 
thuania detectas . et observatfones criticas ad Hagenii Chloridem Pruasi- 
eam. ^ogr. Tilmt 1828. 14 (tO) S. 4. 

B. C^W, Breithaupi: Darstellung einer auf Tieljährige Erfahrung ge- 
gründeten Lehrmethode, wonach auf Gymnasien u* in andern Öffentl. Lehr- 
anatalten die Mathematik theoretisch und practisoh gründlich gelehrt wer- 
den kann , nebst Beschreibung einer auf und niedergehenden Lehrtafel, mit 

2 Clgurentfln. Lpz., Taubert. 5 £gn..gr. 8. 8 Gr. 

F. J, JV, Diesterweg u« P. Heumri Methodisches Handbuch für den 
Geaammtunterricht im Rechnen. Als Leitfaden beim Rechenunterrichte nnd 
zur Selbstbeiehrung. Ir ThL, bearbeitet Von DieHerweg, Biberfeld, Böach- 
1er. 28i Bgn. 8. 1 Thlr. 12 Gr. - < > 

P, F. 7%. Kaweraut Leitfaden für den Unterricht im Rechnen näcli 
Peatalozzischen Grundsätzen, la Bdchn. : Reines Kepf - u. Zifierrechnen, 
mit 4 Tabellen in Steindr. 3e verb. Aufl. i^gnlts, Knhhney. 1828. XXXII 
u. 2^)1 S. 8. 20 Gr. 

. G. /r*. iiorui LeichtCsaslichea L^buch der Arithmetik« für die er- 
sten Anfänger. 2e bericbt. Aui^.^ MfdgfE, Kiipfarbarg» 154 Bgn. 8. 6 Gr. 



«» 

* '•' 'X'X*. tWM( t Lefliiitii'tmii GebraiKriitt bä VeirtHlg«ii dber besondre 
«ild tttt|em. AriMilietik itf^der 4teny Bten u. Sten Gymnatialdaiae. Brei*- 
1eeV'i(Hi^n''it. €• 11 Bgii. gr. 8. 16 Gr. 

W,J, Gm Cmimani Arithmetiflchet Hülfsbiich für Gyninaeieo. IrOu^ 
ttttk MallM, KepferbiBrg; XVI a. 207 S. 8. 14 Gr. 

- ^ ii'.'^^eUeld: L^tfadett für den Unterricht 3h der demonstrat. Arithine- 
411:. Be^nnverend. m wobUeile Aoag. Ndsse, Henmngs. 13^ Bgn. 8. 12 Gr. 

J. G, C. fVirlez Rechnen - mempelboch fQr Lehrer und Lernende, 
2e tinigearb. n. Terb. Aufl. Stuttgart, Lofflund. X u. 386 S. 8. 14 Gr. 

H.-'A.- Brettnert Leitfaden der allgemeinen Arithmetik nad medem 
Algebra bdm Unterricht derselben auf Gymnasien. Gldwitz'. (Bresfaw^ 
Max.) n W. 176 6. 8. 16 Gr. 

- '0. ' SckürHUintt tf. j4> : Practisches Scbnlbnch d» gemeinen Reeben- 
tonst' 4nd Geometrie mit fignren , dem Lehrer beim mündlichen Unter- 
Tiehte beqvem, dem Schüler zur Uebong nützlich, umgearbeitet und her*- 
«uegegeben yon D, Sekürmann d. J. 2r ThL Osnabrüdc, itackhorst. 144 
Bgn. 8. 12 Gr. 

C. Mbtlz Versuch eines Lehrbuchs der Mathematik f^r Anfänger u. 
cum Selbststudium, enthält eine kurze Einleitung in die Mathematik, die 
Rechnungsarten mit unbenannten Zahlen und Buchstaben, die Lehre tob 
der Syntaktik , von den Eigenschaften der Zahlen , von den Brächen , Po~ 
tenzcfn ; vom Ausziehen der Wurzeln u. RIbchnungsarten mit Wurzelgröasen. 
Wew)l, Becker. 22 Bgn. 8. 1 Thlr. 4 Gr. 

P. Spaeh : Anfangtgründe der Mathematik. Ir Thl. : Arithmetik oder 
Zahlenwitsenschaft. 3e Terb. u. renn. Auflage. 2r Thi. : Geometrie oder 
Raumgrdseenlehre. 2e Aufl . mit 2 Steindrtfln. Wien, Heabner. XVI u. 160 
S. gr. 8. 20 Gl'. 

C, G, Fischer t Lehrbuch der Elementar -Mathematik zum Gebrandi 
in den obern Ctassen gelehrter Schulen. 4rTheil, welcher die Anfangs- 
gründe der Algebra und die Lehre von den Kegelschnitten enthält. MH 
5 Kpfrtfln. Berlin, Nauck. X u. 367 S. gr. 8. 1 Thlr. 16 Gr. 

G» MaifWT Leitfäden zum Unterricht in der elementaren Mathematil^ 
llir seine Schüler entworfen. - le - Abthl. : Arithmetik u. ebene Geometrie. 
BOt 2 Steindrtfln. München, Weber. VI u. 126 S. gr. 8. 14 Gr. 

Der mathemat. Jugendfreund« oder popullre Darstellung der Grund- 
lehren der reinen und angewandten Mathematilc für Anf&nger, von J. J. 
/. Hoffmaitm, 5r Bd.: Die Elemente der hohem Geometrie enthaltend. Mit 
11 Stelndrtflri. Mainz, Knpferberg. Vm u'. 242 S. 8. geb. 1 Thlr. 4 Gr. 

Joseph Knati Anfangsgründe der reinen Mathematik. IrTh : Anfhngs- 
gründe der Arithmetik u. ihrer Anwendung auf Grössen .überhaupt. Grätz, 
Pamian und Sorge. 204 S. gr. 8. 1 Thlr. 4 Gr. 2r Th. : Anfangsgründe 
der reinen Geometrie. Mit 11 Steindrtfln. in gr. 4. 17^ Bgn. 1 Thlr. 10 Gr. 

Ffz, Ammou: Lehrbuch der Mathematik, für Gymnasien u. Lyceen. 
2 Bde. Die reine Elementar -Arithmetik und Geometrie. Mit 4 lithogr. 
Tafcffn. Augsburg; Kranzfelder. 27 Bgn. gr. 8: 1 Thlr. 16 Gr. 

Lehrbuch der reinen Mathematik zum Selbstunterri<;hte, mittelst An- 
Nf ebdnng eider neuen Expopentialreclinttug » gründlich bearbeitet von F,, Q. 
A. ^roewig. 2 Bde. mit 3 Steindrtfln. Lpz. , Kayser u. Sdi. XII n. 84^ 
S. gr. 8. 1 Thhr. 12 Gr, 

Bf, Ohm: Versuch duea volUtommen oonseqtietiten Systems diar Ma^ 
ihematik. Berlin, Riemann! fr Th. : Lehrbuch der nieifem Analyais. 2r Bd^ 
Algebra lundAnalysfs des BndUchen. 2e umgearb., durch viele neue erläut. 
BeUniele verdeutl. u. mit 1 Figurentfl. vers. Ausg. 30^ Bgn. gr. 8. 2 IMf» 
8r iii.: Lehrbuch der hohem Analysis. Ir Bd.: Die Differeitfzialrechnung 
enthaltend. Mit vielen erlSuteraden und Uebungsbeiapielen. XXX u. 285 
S. gr. 8. 2 Thlr, . 

J. G. QrassmQfm : Zur Mathematik und Naturkunde. Ir Bd. la Heft. 
Stflttia, Moria. 13 Bgn. o. 3 Steindnfln. gr. 8. 1 Thlr. "^^ 



auf dSetelben Torbereileaden Uaterricht Erster Theili. j^ %ibifKjMix^ 
in 2 Abtheiloflgeo , nebat einem Bxempelbache. Branaicbweig,, tidmlbiich* 
handlang. VIII n. tiX 8. gr. 8. 1 Thlr. 4Gr« , . . . > 

i#. ir. K Wohlfahrt i Vorläofer derAlgebi;» oder lekllit« und «fttbiga 
y<Hrfibanf; in algebraischen Gieichongen und deven Anfl^tvngen., %v^ Ge* 
brauche in hdhem Schulclaiten , ao wie bwi Privat- und SäbaUwUHQridlt^ 
Neustadt, Wagner. 7Bgn« 8. 6 Gr. 

J. P. W, Steim Die Elemente der Algebra. Ein Lehrbuch för Qymoah 
den und höhen Schul -Anatalten. ft TbeSe. Trier, Linta. XXX >n. 822 S". 
gr* 8. 8 Thlr. . « ^ 

J. X Littrawi Beispielsamnlung zu den Bäenientea der Algebra und 
Geometrie. Mit 1 Kpfrtfl. Wien, Heubner. VI u. 175 S. gc. 8b üi .Gr. ^ 

2V. IF, SchuUei Anleitung zu den algebralachen GLeicbungei^fmit TifH 
len Uebungsstücken für Anfänger uod Geübtere in der Algebra autgeetat- 
tet, näGhstdem aber auch sum Selbstunterricht» Arnstadti Mirus« ISj- Bgff* 
gr. 8. 18 Gr. . 

£. JVüdei Geometrie (ur Bargersdiulen und die untern Classen der 
Gymnasien. Mit 9 Kpfrtfla. Berlin, Dunl^er u. U. VII u..d02 8. gr. 8. 
X Ttlr. 4 Gr. 

J, Jos. Casparit Lehrbndi der ebenen Geometrie für Gymnasien und 
höhere Lehranstalten, le Abthl.: SyntheUacbe oder constdiirende ebene 
Geometrie. lr:6d. mit 17 Steindrtfln. in gr. 4. Coblenz, Neue Gelehrten- 
Bnchhaodl. 8i Bgn. gr. 8. 1 Thlr. 2 Gr. . 

J^, A, W, Diesterweg : Leitfaden für flen Unterricht in der Formen«, 
Grössen * ,n. räumlichen Verbindongslehre. Für Schüler , welche an ma- 
thematischen Gegenständen denken lerneii wollen. 2e umgearb. Aufl. Mit 
1 Steindrtfl. Elberfeld, Büschler. IV u. 80 S. gr. ^* 12 Gr. 

F. ji» JV* Dieaterwegi Anweisung zum Gebrauche des Ldtfadens für 
den TJnterridit In der Formen-, Grössen- und raumlichen Verbindongs- 
lehre. Mit 3 Steindrtfla. Elberfeld, Büschler. VIII u. 194 S. gr. 8. 1 Thlr. 

J. Plüekeri Analytisch - geometrische Entwickelongen. IrBd., mit 8 
Kpfirtfln. Essen, Bädeker, 1828. 85 Bgn. gr. 4. 8 Tbbr. , 

J, Richter : Geometrische Aufgaben. Ir Tbl.. Pnth. Lawson'a Au^- 
ben über das rechtwinklige Dreieck. Mit 6 Stetndrtfim Halberstadt, 
Brüggemann. XII u. 196 S. gr. 6. 1 X^lr. 8 Gr. 

Die geometrischen Bücher der Elemente des Euclides, als. Leitfaden 
zum Unterricht, in der Elementar -Geometrie Ton J. J. J. Hoffmßfm. Mit 
16 Steiadrtfln- Mainz, Kupferberg. 28 Bgii. gr. 8. 2 Thlr. 4 Gr. 

Gruson : Simplification et Extension de ia g^m^trie d'Euclide. Piogr. 
Berlin. 43 (2p): S. gr. 4. ^ 

Fr, C. Hauher ', Scholae logico-aiathematieae, in quibns ars cogitandi 
et eloqoendi, inveniendi et demonstrandi circa unam propositionem, quae 
est EucUdis Elementomm theorema primnm , multis modis et magna exem^ 
plor. Tarietate exercetur etc, Cu|n ^bb. Uth. VJII. Stuttgart, Franckh. 
^ Bgn. ^. 8. 2 Ttlr. 8 Gr. 

s • tL J^r, Scltul9,t Dießphärik pder die Geometrie -der Kugelfläcfaei,; ia 
d,Theilen. l^rTbL: Die trigonotfaetr. Sphärik. Mit 4 Kpfrtfln. in gr. 4. 
Lpz., Cnobloch. 16 Bgn. gr. 8. 1 Thlr. 12 Gr. > • . 

• Lßgtthardti^^9jif^pßifiMg .der Kreisfläche,, als Urbild ajler Measmig dea 
Krebses aufgest^lt* Äugslxurg, Wolff. J Bgft. a. 1 .Kpfrtfl. jgr. 8» ge^. 3 Gr» 
, Von den eptgegepgesetzten, Grosso. [Von A» Piehatieck^i Pxogr. 
Ojfpeln 182S. ^8'(lß).S: 4. . .^ . 

/. Cr. B. Flügel: Anleitung zur ebeÄ^ .Trigonometrie, nach neuerem 
JMlethode boarbdtet. A}it cjngedr. Bolzschnittea* ■ HaUe, G^bauer. 8j^ Bgn, 
gr: 8. 12 Gr. ' 

■ , JK Stem:^ lieber das Auftragen mnes trigonometrischen Netaesüadi der 
'modificirtenFlamstead'i|€hjBnPriyectioa.Progr. Trier. 1828, 36(t8)S. gc, 4. 



•chcQ Inhalts. [ Üeber einige isochrone Schwiiigiingen j^l^plSt^sf ^e4&P\ 
und sor Kffnntii»M der g^Qmetrisdian' BfetiMMVe der Att^i « zW^ bjenmderer 
Beziehwig^ W»f die Plat^w, SteUe in Meo» 2S« dil.FMi0r..iMi9.l69f CM) 
8«.4* Jbb. • . , .,.-, . •:.'!i;.>. . i-.-.-.^ .:...:f :. 

B, F. ßo^Jistetter : ]l>e functionil>u« l^rithnu^is , ^vß fpi^Duli« JVl&the- 
natica-pbysi«is obTenientibui. Progr. Stnttgjkrt, 3^ S.^^. . , .' ^^ , 

Car. Fri. Jlug'l Koppe i pommentaUo irigonoQieir|ybi^' i^j^f^ren^tfitx 
«in (A -f- J^) = iin A cos B *|- cos A sin B ei cp9 jC^ 47JM-^' iCf#, A 
cos B — rin Asui B. Progr. Manebwarder. >t8^.! 9P (i^ (P- .^i< 

Esehweiler : Abbandlang^ dbe|; ' ^e £ rosste lii ein * Mgeeenes pc«Mf^ 
und Viereck eiiigescbri'e'bene und aber dw kleinste' deniNkoo WiKibrleDenld 
ElUpse. Progr. Coln. 1828. 30 u. J12 S.a. 4. ' ;, , u / l . i W; 

Cfra&ow: Die Polarglßiohan^en derrKegelschnitts-Ca^«" ^~^ 



allgemeinsten Fotmen , nebtt AndeütoD^en übte die Benutzung, aerselbiefi 
zu Eigei^fcbaftsermittelungeii dieser Corden und der ihneii ^ügebprigen 
Tangenten! Subtangenten, Koralalen und Subnormalen. Prpgr« Creiiznafibt 
1828. (25) S. t . • '. ^. .;.,T! 

Ff. Oittmanm^ Abriss der Theorie der Parabel für den Sphülünier- 
ficht. Progr. SaarbrGcken. 1828. 45 (85) 8. 4. 

Schulsz Abhandlung über die Similarit&t und Amblguitit t>d 8J(rt(Mi 
achen Dreiecken und- die Polarität dter sphärischen Polygone,' Kt%ell{;k*€^^ 
und Cnrven. Progr. Cottbus. 18^8. 40 (18) S. 'gr. 4., • "/ ' V 

Klvpsz: Utber die Bewegung eines elliptischen C^Mders auf geirei^- 
ter Ebene. Progr. des Gymnas. zu Rastenburg. K6nigsb^tlg,'gedr. in der 
Hartungschen ÜaiversitäU-Buchdruckevei. 28 {12) 8: 4. 

Gtisf . Heüigendörfer t jfiuüQsun^ einer ' hohem Gleichung .T^hnittelst 
geometr. Construction. Bin Beitrag zdr analytischen Behandlung der Cur* 
Yen. Progr. des Gymnasiums zu Königsberg in der Neumark. Schwedt; 
1828. 32 (15) 8. gr. 4. 

J, ßemard. rriederichi Ctfmmentatio de ratione aequätiönea nomeri* 
cai BoWendi Krainpfana: Progr^nsbaeh. 31 (22) S:'4.' 

Lud. Mart. Lauber: Be evolrendarufn funedonnm prindplis acfornki«^ 
üs disquisitionea nonnullae analyticae. Progr. Thorn. 1828. 27 8. gr.' 4. 

Grunert : Ueber eine Aufgabe st» ^er WabrachanlichkeltsberechnM^ 
Progr. Brandenburg. 98 O^) ®* ^« ' 

L. Efäer's vollständige Anleitung zur Integralrecbnung.. Ans d. Latein: 
ins Deatschb 'BbeMetzt von J^^ySlätomfmi Wien, Gerold. 2lr'Bd., welcher 
die Materie, aus einer gegebenen Relation der DifferentiaKen des 'zWeit^ 
oder ehies^^'lkdhern Grades fi'unctidrien einer einzigen Verflnderlichen zu 
finden, behanddt. IV u. 424 8. gr. 8. 2 Thir. 3r Bd.yWelbh^r 'di^ Ikffi^ 
tliode; aus einer gegebenen Relation der DilCerentialleiii ' eines -beü^bigeil 
Grades Functionen zwder oder- mehl^arer Veränderlichen zu finden,- be^ 
handelt, nebst einem Anhange -über die Variationsrechnung , und ein^ 
Supplemente. 1830. 83 Bgn. u. 1 Kpfrtfl. 2 Thlr. 12 Gr.' 



Pädagogik ,' Schriften i^ber Methodik und Biber gelehrte '[ 

Schulen überhaupt. . ' 

Levana. Zeitschrift für das 'Gesaromtgebiet der Jugenderzkhting, her^ 
M«8«g**T» P.'tiilaiisoiv. [PiMfcweAe«.] Ir Bd. 3 Hfte. Rinteln,: Oaterwald. 
1328. gr. 3, l.Thlr. 4Gr. 2r— 4^:Bd^ ä 3Hfte. 1329. d Xhlr. 12 Gr. . . 

i. Niederer i Pestalozzbche Blätter für Mensche^- und Volksbildung, 
oder Beitrage zur KenntniasPastaiozzi*s.aU Menschenbildnera und zur Be- 
förderung ae^er Entwickelungs- und Unterrichtawdae. 2r.Bd. ia 4 Hflo« 
Aachen, Rosset, gr. 8. 2 Thlr. 

B..Q. filßeehei Haadb\ioh der Erziehungswissenschaft oder Ideen nnd 
Mai^iij^ieD. fttia Behuf ^er.x^ni^,. di^cbgängig: wiaaenachaftlichea J)«^ 



mi9sMAg'^ BAtMagt- «la üflCMMiiiitehr«. Gtinü^itf ; H^er. 1828. 
fr tt. ixe «r M. 8. 18 Gr« 

PkU, fWb> 1>l6 Meüict w ne r z f chniig «id 4er UntarrioliC ans rdigi5- 
te'iOid-iBfirtlAl.'flitandpiiiikCeii «nd übtordlnttfinniefM mH defli Geiste d«r 
kathol. Kirche. Si^ibaeh, yon 8«del. VI^ n. 471 8. jgr. 8.. X Thlr. 8 €hr. 

' ' MrifehttiigsUtirtf/Toii F. F. C%^. Schwarz, .3e du^chads umgearbeit.. 
Terb. Aufl. Lpz.f'^Sadieii. Bd. 1 in 2 Abthll.: Geschichte der Brztehung. 
Xyf, 538 iu 500 ja. Bd'. 2: Spatem der ESniehtog. 60ä S. J^d. 3 : Ua- 
terrieht/der Ei^ehnn^. 4p S. £;r. 8. 8 th}r. ^ . 

, BrfeTen ^rer'äeü aard eii de strekkiqg Tan hpoger ofiderwva. Uitge- 
giv'^ 4oor n, W^.'üän Jleus^e.' Ütiretht. Attheer.. 339 S. 8. 

!r. GutUt^i ScHoläclirirten. '2r Mi' ji^HämburgiacIuiii ^SchuTschrifltiea 
enthaltend, Nachv den^. Tode des Ven.s getammelt und' mit eihigen'An- 
iiiilÄ^^ Vegfefteb'heralisgeg, von Com, AföUer, Magdeburg,' Heinrichshofen, 
XlV u, Ö9 ar. gr. 8. 1 Thlr. 'l6 Gr. 

' i#l. tdpai N0ch dne Revolution tm Erziehungswesen, oder Gmndli* 
iA4a dnea 'neuen Systems des Element&r- Unterrichts etp. Ein Beitrag zur 
Sti^its- National -^Erziehungskunde. Nürnberg, Campe. .5 Bgn, 8. 8 Gr. 

Consid^rations aur lea r^ultata importants qu^obtient en Belgiqiie If 
praveauniode d'i^ocation invent^ par M. Jacotot^ adress^a aux peres de 
famUle» et k toutes lea peraonncs qui s'ncoupent d*^ducation; par E. Boutmjf, 
Sniv'ies d*une Instruction normale et d*une lettre de M. le Duc de L4vis k 
M; ^acotot, aur k Dpctrine de l'^galit^ iatellectuelle, avec la R^poaae de 
M. Jacotot. Paria, Ponce. 5$ Bgn, 2 Fr» 

Enseignement univerael s iUppart aur lea r^sultats, Tesprit et Fin- 
flAence maraie et intellectueile de la m^thode de M. Jacotot; par S. M, 
Bßudoüu Paria, JVlanaat. 63 S« 8. 1 Fr. [Vgl, Jacotot in Revue en^dor 
pwiique Sept. 1829, t XUH p. 707—712,] 

L^Bnseignement universel, mis k la port^e de tous .le^ peres de fa*- 
ib1U9. Par un diadple de J. Jacotot. I'« Partie : Lectu^, Venture, langue 
BAatemelle. 6i Bgn. Ile Partie : Languea ^ang^resy pttnturoi droit, ^anr 
cifation.intdlecUielle» 5 Bgn. Pariai Dnpont. 8. 

Refutation de la Methode Jacotot, eonsid4r4o dana aea prindpea, aea 
pvoc^dda et ses r^oHata; par P. Lorain. Paria, Hachette. 8« SFr. 

J. Fr. Wilbergi Ueber Schulen. Sin Wort. Esaen, Badeker. 6 Bgn. 
8. geh. 8 Gn 

Der Zeitigst und die Golehrtenachnlen» Berlin, Dnnk»^ tt..H. 48 S» 
gr. 8. geh. 6 Gr. 

Jug, Fer^ Hihheek : Programm «a der offentUchen Pruftmg dac Zög- 
linge, des, Friedddiswerderschen Qymnasiums. [Enth^ 2.Einführu|igsreden 
und eine Äbhandling Rihbeek» fiber die den Gymnasien ceaiemende i^tellung 
SV den verachledenartigen Anforderungen der Zeit.] Berun» 60 (40) S> gr.4w 

beinrieh Stepkam z Ueber Gymnasien, ihre eigentUche Bestimmung n» 
Bweckmässigste Einrichtung. Erlangen, Pidm« 1828. yiU«*186S.8. 12 Gn 

FV, Thiersehz Ueber gelehrte Schulen, mit besonderer Rücksicht auf 
Baiefn. Dritter .oder constmctiver Band : Ueber die Elnrichtong u. Füh- 
rung der gelehrten Schulen. Erste Abtheil. : Ueber die Einrichtung und 
Führung der Latein. Schulen und de^ Gyriinam^n. Stuttgart u. Tübingen, 
Ootta. VI »^ 127 S. 8. 16 Gr. 

Plan der künftigen Einrichtung der Lateiafachen Scfaiileb n« GymnsK 
irieo^Baiebi. München, Central -Sehuttiücfaer- Verlag. 59Sl gr. 4. 15Kr. 

Beleuchtung des Auffallendsten in dem neuesten Plane zur Errichtung 
der Lafdnachulen und Gymnasien in Baiern. Nach welthistorischen und 
ataatspadagogischen Grundbegriffen. ^ (Aus dem 'SophroUTzön' besonders ab- 
gedruckt.) Heidelberg. Winter. 8. 

C. L, Rothx Wunsche für die weitere Ansbiidung des lieia Erschiene- 
nen Plana der Gymnasien im Königr. Btdem. Nürnberg, Schräg. 30 8. 9. 



n 

nnd den Anfordernngen der Zeit. Ein Venucb T, F, IT« iHtmiiilfik . 1» Ab^ 
Iheii. • Stuttgart, Steiakopf. VJU «• 248 S. 8. br. 16 Gf, . ...a 

vUeber daa beute Regiment auf Deutschen Umverritäiten. (Am Aask 
Sophroniso)! abgedruckt ) Heidclberf, Winter, dl S« gr. 8. geh. 4 Gr. 

H^rm. Barle9Bi Dia höhere Huttanit&tabiidiing in ihren HaupiiitttliMiii 
£in VcrBUfih lur tieferen Degründong deraetfaen, mu btaoodarer Beziehung 
auf Gymnasien« (Aua der Zeitschrift Levana besanders abgedradct.) RliH 
teki, Osterwald. IV u. '64 8. gr. 8. . 

Virum nobii etc. Georg. Godofr. Phil. £Sefert «d mnivs Antisdtk aa- 
crorum apud Kuhblancenses anseipiendum binc discedentam piis TctTs pra- 
sequuntur gymnasii Carolini magistri et alumni interpreta Fir^ Lud, Hertr* 
^gg^* Neustretitz. 26 S. 4. 

NuMsbaumi De publica et doaastieli arudiendi ratiana. Ffogr. CSiB^ 
1828. 27 (10) S. gr. 4. 

Er. LUbeg, Becher i GeaMinachaft und Einheit im 'Wirken der Aaitam 
und Lehrer. Ein pädagogisdi - didacdschas Wort an Aeltem , die fbtd 
SÖluie den Studienschulen anvertrauen. Progr. Chennits. 16 8. 8. ' 

F. C. Cheti, Bat^i Andeutungen über dia Lalirart in den Blemantav-* 
Bcluilen. Progr. Schaffhausen. 15 (10) 8. 8. 

Joh* Cht; Koken : Lehren des guten , Terstindigen Verhaltana für Gy« 
mnasiasten. Holzminden, Erdmann. 1828. IV u. 108 S. 8. 

Ueber dia Behandlung der Unarten, Fehler und Vergehungen dar Ju* 

fend u. 8. w. Herausge^. für Eltern und Erzieher Ton einem practiachen 
ädagogen. Berlin, Enslua. 8 Bgn. 8. geh. 12 Gr. 

X Chstph. Hvacheri dissartatio de adolescantum studfosorum moribna 
ex ipsorum aetatis natura et ratione Juste yeraqua aestimandis regundi»^ 
4Qe. Progr, Ansbach. 1828. 14 8. 4. 

Klapper : Abhandlung über den Einfluss dar Schule auf dia Geslnnong, 
namentlich auf die Vaterlandsliebe der, Bürger. Progr. Aachen. 

Theod, Frid. Godofr. Reinhardt : Iuvenilem audaciam si quis meUoram 
ad usum disciplina conformet, feritatero e scholis, duella ex academils tan- 
tum non omnia expulsum iri. Progr. d. Lyc. inSatüfeldt. RudoUtadt. 168.4. 

J, Gerhardt: Die Gymnastik als Heilmittel gegen Genusssucht und 
Vemveichlichung der studirenden Jugend. Progi^. Speyer. 27 (12) 8. 4. 

Ueber dia Nothwendigkait geordneter Leibesübungen für die Galahr- 
teiischulen. Von Fr. Stratug^ Erfurt, Merin^. 24 8. 4. 4 Gr. 

J. C. BeBier i Ueber dia Nothwandigkeit des religiösen Gdstaa an 
gelehrten Mittelschulen. Progr. Erfurt. 1828. 40 (17) 8. 4. 

G. Ldsehini Wie lehrt und übt die Schule ReligionsTarträglichkdtt 
Panzig, Ewart. 1828. 2 Bgn. gr. 8. geh. 6 Gr. 

hr.'Joe. GruUchz .De religionis pietatis^ue Christianaa prindpatu in 
gymnasiia constituendo > salva aptimarum artium doctrlna. Progr« Targaiü 
1828. 46 (27) 8. 4. 

Gerttmoiin: Ueber dia Nothwandigkeit das chriatUchen Rellgianauiw 
terrlchts auf Gymnasien, nebst Nachrichten über die Einrichtung dar an- 
sserlichen Gottesverehrung auf dem hiesigen Gymnaa. Progr. Oela. 1828« 
«7 (9) 8. 4. 

X K. Köhler i Ueber den Zwad^ des Religionsuntarrichta in daa obem 
Gymnasialdasseo. Progr. Liegnitz. 1828. 8 (7) 8. 4. 

Dumaet Uebar dan raligidaen Untarricht auf den ob«rn Claaaaii dar 
Gymnas. Progr. d. Gymn. zu Rastanbui^g. Köaigsbarg. 1828. 32 (19) S. 4. 
I • Pramiira lettre aar ransaignamant daa langaas aadannaa. Par M« 
T.....e. Paris, Paplnpt, 1 Bgn. 8. 

Joan. Jardani obsanrationas aliqqat da acriptoram Tatanua in aabolia 
iaaÜaaa aammqaa iatarprataüanibaa iiagaa Tamaeola par diacipoloa lact« 
aoafiriandia conacribatt&qaB. Pragi. Aüibaali. 1888. 28 C^) 9. %. 
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. Q«ft riiiI«M IlMiMfLiiÜiiia «deMMtfe pmti IndMilA eenieit, seripdt 
iMowr. FvofgT« Neltse. 22 8. 4. 

Henr. Top/eri D« prl?aU scriBtoran claMScomiii lecüooe Profff. 
Anistadt 8 Ä C- 

:£«oius Billige Gedanken über 4ea nethoditeheii Unterricht in der 
nliton Geographie auf Gymnasien. Progr. Hireehberg. 28 (8) 8. 4. 

Jo9, ßtutmmms Abhaodhing über die Bedeutung der Erdkunde und 
deren Auf&aaen doreh den geograph. Vortrag in Verbindung mit dem Le« 
•en von Reigebeachreibungen. Prpgr. Erfurt 27 (13) 8« 4. 

ü. O. Ham«fiii : Einige Bemerkungen und Wünsciie über die Methode 
ond die HülCunittei des geograph* UntemchU« Progr. GumlNnncn. 1828. 
U (10) 8. 4. ^ 

Chr. Fr. F, Haacke: Andeutungen für den Torbereitenden Unterricht 
Ia der allgem. Geschichte in den untern und mittlem Gymnasial- dessen. 
Ste venu. Aufl. 8tendai, Franzen u. Gr. 1830. 8iBgn. 8. 6 Gr. . 

F. Hambtrgx De historia etiam in tertia Gyouiasiorum dasse Laune 
tradenda. Progr. Dortmund. 1828. 22 (10) 8. 4. 

Rogpatti Ueber den Vortrag der Geschichte auf Gymnamen. Progr. 
d» Gymn. in MünstereifeL Cöb. 1828. 25 (17) 8. gr. 4. 

J. B, Martini Ueber die moralisch - religidse Tendenz b^ dem Sto« 
^nm der Geichichte. Progr. Passau. 1828. 24 (8) 8. 4. 

Fr, JVUh, Th, Petrenst Ueber den abgesonderten Unterndit in der 
Philosophie auf Gymnasien. Progr. Gambinnen. 28 (12) 8. 4. 

MütUrich i Bemerkungen üb^ die Naturwissent^aften als Lehrgegen« 
stand in der Schule. Progr. Komgsberg. 32 (8) 8. 4. 

Forttemanni Einige Worte zur Verständigung ober den Unterridit in 
der Chemie. Progr. Elberfeld. 1828. 16 (8) 8. gr. 4. 

P. J. Steittingeri Ueber die Behandlung der Mathematik, auf dem 
hiemgen Gymnasium. Progr. Essen. 1828. 36 (24) 8. gr. 4. ' 

yi. Gorine i Vertheidigung des vielen und wörtlichen Auswendigler« 
nens. Progr. Lübeck. 1828. 5 Bgn. 4. geh. 8 Gr. 

A. Göring:' De latine scriptorum compendiorum usu Gymnasiis com- 
mendando. Progr. LCibeck. (▼. Rohden.) 1827. 4 Bgn. 4. geh. 8 Gr. 

Geschiebte der Gymnasien und Universitäten. 

Heinr. Töpfer: Wl9 Unser Lyceum ra dnem Gymnasium wurde. 
Progr. Arnstadt. 10 8. 4. 

Des ^tab|i8semens pour Teducation pnblioue en Bavi^re, dans le Wur- 
temberg et dans le pays de Bade. Par J. C. London, Paris, Mesnier et 
Colas. 4| Bgn. 8. 

Zeitgemässe Notizen und patriotisch -/^eimQthige Bemerkungen über 
das Stndienwesen im Königr. Baiern. Ton einem Tieljährigen Beobachter 
und l^litarbeiter^ Landshot, KrüU. 1828. 4 Bgn. gr. 4. geh. 6 Gr. 

Rückblicke auf die letzten 25 Jahre des grauen Klosters zu Berlin, 
"Womit zu der feierlichen Niederlegung seines Directoramtes und bei dem 
Eintritt seines Nachfolgers in dasselbe .... einladet Joh. Joaek. ficUer- 
moim. Progr. Berlin. 1828. 51 8. 8. 

/>• Ch. Schaaf: Bruchstücke aus der frühern Geschichte des Gymna- 
siums in Bielefeld. Progr. Bielefeld. 1828. 37 (19) 8. 4. 

Hauidoff: Ueber die mit dem hiesigen Kön. katholischen Gymnasium 
terbundene Erziehungsanstalt, Cüonviot, Convictoriom zu 8t. Joseph ge- 
nannt Progr. Breslau. 1828. 28 (10) 8. 4. 

Geschichte des Grossherzogl. Gymnasiums zu Darmstadt, womit SOO 
lahre nach dessen 8tiftung . • . einladet J. F, K, ifüthey, Progr. Darm- 
stadt, Heyer. 202 8; 4. 1 Thlr. 8 Gr. 

• Liber scholasticus; or, an Aocount of ih<t Folio wships,8cliolanhip8t 
nnd KiAibttions» «t the Uniimr^ilos of Oxford «nd Cambiid^; by vrhom 



,cted to particulär Places and ]Persoiu: also, of sttch Colleges, Public 
Scboola, Endawed Grammar Sohoola» Charterod Conpaoiea of ihe.' City 
of London, Corporate Bodiea, Tmstee», eic, aa have Univenity advaa- 
tagei attached to them , or in tbeir. Patronage.- ^Witk apiprepriate Indexas 
and Refereocea. London, RivingtoA. 500 S. 18. 10 Sh. 6 P.. 

Joh, Theod. Vömelt Daa Franl^furter Gymnaaiuin ipter dem Rectov 
Hirtzwig. Einladung nir Feier des dOQjährigen Jubiläums. B(»ge£agt iit 
das Carmen Saeculare von mih7 E. Wehtr, Frankf. 36 S. 4. 

Qwaeli Sollte das bei dem k5n. kathol. Gymnasium zu Glogau frü« 
her bestandene Seaiinar nicht billig wieder hergestellt werden? Progr. 
Glogau. 1828. 26 (10) S. 4. ^ 

Nachricht von der auf der Schule zu Glückstadt ehizuflShrenden Censur- 
Einrichtong, Progr. von J. P, A> Jumgelmm$en, Glückstadt. 18S8. 27 S. 4, 

Mirsten : Fortsetzung der Nachrichten über die ältesten Schulen Göt- 
tingens, besonders über das 1588 gestiftete Gymnasium. Pregr. Gdttingen. 

Historia Joanne! Hamburgenais. Scripsit E, Ph, L, Cahnherg, Harn« 
borg, Meissner. VIII, 235 n. XIV S.. gr. 8. • •' 

Ges<;hichte des Johanneums zu Hamburg. Voa Ermt PhU. huäw, Coifll* 
herg. Aus dem Latein. Übersetzt. Hamburg, Meissner, VIII u. 800 S. 8. 

Betrachtnagen über daa Verh&ltniss der beiden gelehrten Anstalten 
Hamburgs, des al^idem. Gymnas. und des. Johannei,. zu einander und zu 
den Anforderungen der Zdt ; veranlasst durch die jüngst erschienenen amt* 
liehen Schriften des Prof, Hipp u. Lehmann. Altena, Hammerich. 5^ Bga. 
gr. 8. geh. 8 Gr, 

Allerhöchst genehmigte revidirte Schulordnung fSr den Flecken Heidot 
GlücksUdt 1828. 37 S. 4. 

Fr, Ang, Gotthold: Jahresbericht über das Kon. FriedrichBcoIIegium 
zu Königsberg. Voran ein Wort übte die anzuführende Schulordnung. 
Königsberg. 22 (10) S. gr. 4. 

9F, Schwarz : Zweiter Bericht über das Lyceum zn Lauban von Ostern 
1827 bis Ostern 1828. Lauban. 1828. 18 S. 4. 

Fetd. WiHh. Kaumanni Versaeh einer Geschichte der Kö«. Ritteraka- 
demie zu Liegnitz. le AbthL Progr. Liegnitz. 52 ( ) S. gr. 4. . 

Chstü Kochi Beitrag zur Geschichte des öffentlichen Unterrichts ia 
dnem Rückblick auf drei Jahrhunderte des akademischen Pädagogiums in 
Marburg. Erste Hälfte. Marburg, Gartbe. 52 S. 8. 

Bern, Söckeland: Umgesteltung des Münsterschen Gymnasiums durch 
den Minister Franz Freiherrn t. Fürstenberg, nebst Nachrichten über Für- 
Btenberg. Progr. Münster. (Regensberg.) 1828. VIII u. 51 S. 8. geh. 8 Gr, 

Jac. KaUf eyi Beleuchtung der Disaplinafgesetze des Gymnaidnms in 
MüosterdfeL Progr. Cöki. 23 (14) S. gr. 4. - ; 

Histoire de rUniver8ite'[de Paris], depnia son origine jusqa*a noa 
jovrs. Par M. Eug^e DubarU. T. I et IL Paris» Briere. XVI, 368 u. 
S. 8. 14 Fr. 

Paalzewi Ueber das eesaoimte Scholweseo too Prcnzlan. Progr, 
]preiizlau. 1828. 29 (20) S. 4. i 

C. F. JdUr: Codex legum scholae Soranae anÜquissimus. Progr, So« 
ran. 1828. 32 (22) S. 4. 

Schulgesetze für das kfto. und Stadt- Gymnasium in Stargard. Stetdn, 
fithograph. bei Baudoutn. 13 S. 8. 

Einiadong zur öffentlichen Jahresfeier der Stiftung des Herzogl. Nas** 
saaisehen Landesgymnas. zu Weilburg, von F\r* Tr, FriedejMnn, WeiU 
burg. 7 S. 4. u. 12 S. Gedidite. 
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Cfelehrtengeiehtehte. 



MenMl: Dm gelehrte Deutschland in 19t«(ii Jahrhtmderi, nebrt Sop- 
pknenten zur 6ten Auagabe desselben Jm 18(en Jahrh. lOr Bd. le Lief, 
karbeitei and berauiigeg. ▼. J. fT. S. Lmdner. Lfimgo^ Meyer. 43^ Bgn, 
gr. 8. 2 Thlr. U Qr. (Aocfa unter den aUgen. Titel: G. Cftr. ÜMifrer- 
gefi Das gelehrte Deutacbland etc. 22rBd. le Lfet) 

Neuer Nekrolog der Deutschen. 5r Jahr^ 1827. [ Heraasgegeben von 
J7. Fr. yoigt.] llmenaa, Voigt. XLTI a. 1^63 S. kl. 8. t Thle. mit t Bild- 
nissen. 1829. 4 Thlr. 6r Jahrg. 1828. 2 Thie. 1830. 8. 

Hetnr. I%il. Petrt: Gedächtnissschrift aof die Terstorbenen Gelehrten, 
Staatsnäoaer u. andere denkwürdige Personen des Jahres 1827« Zugleich 
als Anhang von J. G. Meusels gelehrtem Deutachland. Berlin, Petri. VIII 
tt, 29 S. gr. 8. br. 6 Gr. 

.Zeitgenoasen. Ein biographisches Magazin für di^ Gesohichte unserer 
Znt. Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung Ton Friedr, 
Cksti. Jug, Hiu^e. Lpz.« Brockhaus. Bd. I Heft 1, 2. 1828. 98 u. 107 8. 
8a u. 4s Hft 18S9. 102 u. 104 S. 8. Jedea Heft 12 Gr. 

Lexicon der Schleswig - Holstein - Lauenburgvsohert und EotSniscben 
Schriftsteller Ton 1796 bis 1828. Zusammengetragen ton L. Lübker und 
H. Schröder. Altona, Boach. .le Abthl. ^— Af. XXIV u. 382 8. gr. 8. 
Beide Abthll. 4 Thlr. 

Verdienste Lausitzis^her Schriftsteller um die Deutsche Jugend. Der 
Oberlausitz. Gesellschaft der Wiesenschaften • . . geweiht von Chtii, Ad. 
Ftacheek, ZitUu, Seifert. 26 S. 8. 2 Gr. 

Ludw. Friedr, Hesse: Verzeichnias gebomer Schwarzburger , die sich 
als Gelehrte oder als Künstler durch Stiften bekannt machten. 20s St. 
Progr. Rudolstadt. 17 S. 4. 

Athenäum berühmter Gdehrter Wüftenbergs. 3 Hfte. Stottg., Franckh. 
8. 1 Thlr. 3 Gr. , ^ 

J. Weyerinanni Neue historisch -bit^graphisch-artiitische Nachrich* 
ten von Gelehrten und Künatlem , u. s. w. aus der vormaligen R^chastadt 
Ulm. Ulm, Stettin. 43} Bgn. gr. 8. 2 Thlr. 16 Gr. 

H. DoAm: Nachricht von dem Leben und Wirken der ehemaKge>i 
Rectoren an der Meldorfer Gelehrtenachule. Progr. Itzehoe. 36 (2Q S. 4. 

. F. C. Kraft : Joannei Hamburgensis Saecularia tertia indicit etc. Prae- 
missa est disputt. de J. Bugenhagii in rea acholasticaa emendataa. meritia. 
Hamburg, Meissner. 87 S. i. a. Jbb. 

/. H. Hirtxi Johannes Bugenhagen. Ein biographischer VeraiMb. Lpz.^ 
Sühring. 15 Bgn. gr. 8. 1 Thlr. 8 Gr. 

Aeitr. Out{. Jbrah. de Maries i De M. Ant. MureÜ in rem seholaaü- 
cam meritis et de via ac ratione tradendarum dlsdplinarum ab eodem com- 
mendata. Progr. Berlin. 82 8. 4. 

Ad pietatem manibua Joannis Gorlitü d. 14 Jun. 1827 defuncÜ pubHce 
dedarandam invitat /. 6, A, Grokmann. Hamburg. 16 S. 4. 

C. A. Bossimwi De vita G. G. Koerberi oratio. Hirsdiberg. 368. 8. 

Dr. A. H. Niemeyer ^ als edler Menschenfreund in amnen aegenarm« 
^en Leben und IVirlien. Ana der Hauersefaen Zeitachiifit: ^Bwr Men- 
schenfreund *% mit nothigen Berichtigungen u. a« w. besondera abgedruckt 
und herausg^eben von J,. A. W, Besser. Mit Nteduyara PurtnüC Hai* 
berstsdt. (Vogler.) 53 8. gr. 8. br. 8 Gr. 

,H. A. Schierenbergi Nachricht von der am 2 Jun. 1828 zu Lemgo 
begangenen Gedächtnisafeier Joh. Friedr. Rmnerts. Progr. Lemgo. 44 
(26) 8. 4. Jbb. 
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N a c h t r a f . 



delhi Lettmtara Greca profvoa di F, SchoeÜt recata in ita- 
liano Gon note ed osserTazioni criticbe del Em» TipMo» Yeoet* VqL Y 
Parte I, ad un fascicolo di AonoC. 'al Vol. IV. s. $. !S. 

Etudes moralet et historiqves aar laLitt^rature latiaa, depaiB san ori* 
gina juaqu'ä nog jaura; par M. CharpenUer de Saint-PreU, Paru, Hachatte. 

Opera di IppoUto Pindemonte, Milane, aocieta tipagT' da* Claasld 
Ital. 24. Die ^rf chieaeaen 2 Bande entbaitea l'Odiasea di Oaero tradotta, 
8 L. 50 C. 

Opere in proaa ed in yerri'del march. Ippol, Pindemonie di Verona. 
Prima edizione compiota. Milane, Siivestri. IS. Von den ertwhienenen 
2 Bänden iit zu beachten der zweite: L^Odissea di Oinero, con ag- 
gionta di una tavola delle cose notabili e dei nomi propij in essa conte- 
Huü. 6 Lire. In den folgenden Bänden werden unter anderen eracheinen : 
Saggio di traduzione della Georgica di Virgilio, und : un* Bpittola di Ovidio* 

Homere. Iliade; texte en regard, avec deux traductions, l*une inter- 
lin^dra et l'atftre correcte. Par ß, BotUmy, Paris. 7 Bgn. 8. 2 Fr. 50 C. 

Hom^e. Iliade-, expliqa^e en firan^ia , guivaat la m^hode des^ coU^ 
gegetc. Traduction de Bitaubd^ roTue par GeruseZii Paris, Delalain. 12. 
Chant V , 61 Bgn. 2 Fr. 50 C. Cliant VI, 3i Bgn. 2 Fr. a. 8. 8. 

Analyse at eztraits de Tlliada. Par M« GuMn, Paria, äadietta. 4 
Bgn. 12. 

Clavis Homarica; or, Lexicon of all tha Words which occnr in tha 
Iliad, translated from the xOriginal , hy John JValker, 3e edit., greatljr 
improTed and corrected. London, Wliittaker. 8. 9 Sh. 

Joe, Eckert i Parallele zwiachea Homer'a lÜas und Virgü^a Aaneia« 
Progr. Manchen. 31 (14) 8. 4. 

Oedipos Coloneus of Sophodes, 'chiefly aecarding ta the Text af 
Bmnck, with Critical, Philological and Bxplanatory Notes, lilustrationa 
of peculiar Idioms, toeether with Bxamination Qaeations and cop\ons In- 
dexes : for the Use of Schools and Colleges, By J. Braue, London« 
Longman. 8. 5 Sh. 

Tragedie di Enripide tradatta da FeZtce BeU^ML Milano, Steüa. 478 
S. 8. 7 L. 50 C. 

Tha Anabaaia of Xenophon; the Text improyed, ehiefly according to 
Hntchinson , with English explanatory Notes and Illustrauona of Idioma 
from Viger etc. ; Bxamination Qa^tiona , and Copioua Indexea. By F. C. 
Bel/oiff, lata Profeasor of Arabic in the Greek University of Corfu. Lon- 
don, Longmann. 267 8. 8. % Sh. 6 D« 

La CyropMia 'da Xenophon, prämier liire, texte grec, revn aur IMdi- 
tion allemande de Veiske, avec argumens et analyaea en fran^ala, notea 
critiqnes, giographiques , historiqaea et une table analytique dea mati^res. 
A. H. L. Paria, Dalabda. 3} Bgn. 12. 1 Fr. 

Nouyeaa choix da Pans^es de Platmi, racneilliea at traduita» par J. 
HDon. Paria, Maire-Nyon. 8 Bgn. 12. 

J. Ignatii Schmiderer festa seauaaaeolaria ordinia nedid nomine indi- 
dt Decanua Dr. J, M» AUs, Beker» Annexaa aant anim^Teraionea in lo- 
cnm Hippocratia mql *It[t^x xir |iW o^p itilXopta XH^^fÜP av^ae- 
Tcvca^a« dtt 

Dteaathina. Olynthieaaaa, aspHqnto aa fran^aia, atftvant la M^thada 
deux tradnctiaoa, rma littdraia at iatarlindaira, avaa la 



dea oaU^caa, par 

«eoalniation ao graa daaa racdra aaturd dea iddaa^ Taiitre confonia an 
g^nia de la langoa fraimiaa; prdoM^ da taxta pnrat aooanpagn^ de 
nataa axplicati?aa atc. Traduction da Tabbd Auger ^ rayoe par FrMm 



flf6 

JV»0iir. Paik, Delalain. In OIyiithi«ilne. t^Bga. 12. 4Pr. te Olynth. 
8} Bgn. 1 Fr. 75 C. . ' 

• D^mosthtoe. Haran^e ftar la conronne, ou ^oar Ct^siphon. Texte 
ta regard avec deux traductiont. Vune interlinöaire et Taotre correcte. 
Par MM. Boutmg et Fendtl-Heyl Paris. 28^ Bgn. 8. 8 Fr. 50 C. 

Theocritl Reliqoiae. Recoetiovit etlUoftraTit Em. f\rid. Wüstemann, 
Gotha, Hennings. 1830. XLVUIu. 435 8. gr. 8. [G^5rt zux BibU^tkeca 
•Cfraeca S. 7 und. bildet Pb^tmnan Vol. XVII.] 

J.'R fe. Greveru»*. Kleine Beiträge znr ErU&ning und Kritik der 
Idyllen Tbeokrits. Bremen, Kaiser. VI u. 103 S. gr. 8. 12 Gr. 

Isaaci Casauboni notae atqae Aeg. Menagii observationes et emenda- 
tiones in Diogeaem I^aertiuiD. Addita est historia muliernm philosophamn 
ab eodem Menagio scripta. Editionem ad exemplar VITetstenianom exprea- 
sam atuue indicibns instrqctaoi curavit Henr, Guat, Hühner, [Commenta- 
rioruiB IQ Dlog. Laert. Vol L] Lpi., Kohler. 1830. X u. 670 S. 8. SThlr. 

OpaaeoK di Plotarco ralgarizKatti da ManeUo Jdriami, naoTamento 
confroDtatl col testo e iUuatraii con note da Franc. JmhroBoU. Tomo 5. 
Milano, Sonzogno. 554 S. 8. 5 L. 53 C. Die Aus^. in 4. 10 L. 95 C. 
[Bildet den 59 Bd. d. Collana degü antichi Mtorici grtci volgarhzaH. s. S. 6.] 

Plutarqae. Vie de Marios, axpliqu^e en fran^ais salvaot la m^thode 
des Colleges p^ deux tradactions etc., pr^c^^e du texte pur et accom- 
pagn^e de notes explicatives. Tradiiction de M. Ricard ^ revue par AL 
Gcnomüt. Paris, Delaiain. llji Bgn. 12. 4 Fr. 50 C. 

La Grecia descritta da Pausania» volgarizzamento con note al testo, 
ed illostrazioai lUologiche, antiquarie e critiche di Sebastiano Gampu 
Vol. II. XXVm n. 488 8. 8. 9 Kpfrtfln. u. 3 Karten. [Bildet den 58 Bd. 
der ColHina dcgU antichi «lorici greci oolgarisszati. s. 8. 6.] 

Le opere de due Fllostrati Tolgariszatte da F. Lmnzetti, Vol. I. Ml- 
lanb, Sonzogno. 1828. XII u. 538 8. 8. [Bildet den 88 Bd. der Collana 
degli antichi storict. 8. 6. ]| 

Le pitture de* Filostrati fatte in Tolgare la prima Tolta da Füippo 
Mercuri^ con la yarianU lezioni tntte de manoscritti yaticani. Roma per 
la societk tipografica. 1828. 2 TolL 8. [Vgl BiUiot. ital , Febbrajo 1829, 
tom. Lllt p. 228 — 231.] 

L'Bcci^o di Trua di Trifiodaro Egiziano, tradotto ed illastrato dal 
Cav. Baccio dal Borgo, Pisa, Nie. Caparro. 8, 

M. T. Ciceronis Brutus, s. de daris orateribns, et de optimo genere 
oratorom. Paris, Maire-Nyon. 8^ Bgn. 12. 

Clodron. Catifinaires, ezpliqu^ea en firan^ais, suirant la m^ode dea 
Colleges, par deux tradoedons' etc. , pr^e^^s du texte pur et accompa- 
cnäes de notes explicatives. Traduction de Tabb^ d'OUoet , roTue par M. 
iLormafin, de Gray. Paris, Delaiain. 3iB^« 12. IFr. 50 C. [Ire Catilmaire.] 

J. Car, ChuL Lotzbeek; AnimadTerriones in atiquot loijos Ciceronis ora- 
tionis pro P. Sex^o. Progr. Bareuth. 16 (8) 8. gr. 4. 

Les Noces de PeUe et de Th^tis, po€me de CatuUe, traduit en vera 
fran^ab. Par M* Servan dt SugfKji* [Le texte en regard.] Paria, Blosse. 
3 Bgn. 8. 

BUgU Jiohmnutmu Notae in C. J. Caesaris epera. Pu4t, Panckoocke. 
1} Bgn. 8. [Tir^ k cent, extndt de la Biblioth^que latine-fran^aise.] 

Les Georgiques de Virgile, Traduction en vers, iuivie de Renarqnea 
aur oelle de DeUUe , et d^nn Fragment de Poeme ^pique qni doit par^tre 
en 1830, et qui fonaera le 23e Tolame dee Oaa?res de U L, Mottevottt. 
Paris, Laagiois. 18. 2 FV. 50 O. 
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Tirgtle. BniÜd«. (SMkB# flvfe.) Texte eh regkrd, tirec deax in* 
dac^oM,. Firae kiterKa^akeet l'antre correete« «et <Mb D»tev ^eriÜqoev et 
gcanowlacaLee. Per E, BmOrnff.. Pari». 6i B«n. 6. 2 Fr. 60 G. . 

Htftr. Teep/^t Virg;ilii Geognphia in Aeoei^e opere iexhÜrite, Part L 
Progr. Arnstadt. 8 8. 4. 

Pimmalione, farola Ovidiana uirerd, itaAaid,|pul>b]icatä, fkr le fe- 
liciMiffle Nozze Beltrami-Zerbini, da Q, Tiviani, üdine, ilpogt. Moreiro. 

Phäedri , libertl Augusti ,* Fabulae. Nova editio , selectis P. Desbil« 
lona fabellis, noiis Gallicis et prosodiae signis adornata. Lyon, Ruaand. ' 
S{g Bgn. 18. *. 

C. Plinii Secundi Historia Naturalis , e recensione J. Hardoini et re- 
centiomm adnotatlonibus. Tom. I. Turin, Pomba. XVI, CXII u. 472 S. 8. 
mit 1 Kpfirtfl. 8 L. 15 C. [Bildet den 75 Th^ der Coüectio hat. scri-- 
ptorum. s. S.'22 ] 

Le Istorie dl Trogo Pompeo compendlate da Giustino. [Ttal. Ueber- 
setzung.] Milano, Fohtana. XIV u. 396 S. 8. [Vergl. Dom. VaeeoUni in 
Giornaie Areadico, Glogno 1829, Vol. CXXVI p. 377 — 383.] 

Le Storie di Ammiano Marceliino tradotte da Franc, Amhro»oU^ con 
note. Vol. I. Milano, Fontana. XX u. 330. S. 8. 3 L. 82 C. [Bildet den 
88 Band der Biblioteca atorica di iutte le .noztont.] 

Frid, Adolph, SchüUng: Animadversionum criticanun ad Ulpiani firag- 
menta Spec. I. Univ. -Disput. Lpz. 1830. 73 S. 8. 

Car, JV. Aug. Nohbe: Fabricii ad Meoremm epistolae adhuc inedi- 
tae. Progr. Lpz. 1830. XX S. gr. 4. 

Le Jardiu des racinea grecqaes, misea en yers fran9ai8 par Lancelot; 
arec un trait^ des particules, des pr^positions et de ia prononciation du 
grec moderne; uu recueil alpbab^tique des mots fran^ais tir^s de la lan- 
gue grecque, et un extrait des obseryations de Port- Royal, Valkenaer et 
autres, sur les mots primitifs et sur T^tude de Tanalogie. Nouvelle ^di* 
tion, revue et corrig^e par J. B. Gaü, Paris, Delalain. 16} Bgn. 12. 3 Fr. 

EUmeos de la Grammaire Latine, h Fusage des Colleges. Par Lho- 
mond, Nouvdle Edition, conforme k T^dition originale. Paris, Delalun. 
2/, Bgn. 12. 1 Fr. 

Elömens de la Grammaire Latine, h Pusage des Colleges« Par M« Lho" 
mond, 21e ^dit Lyon, P^risse freres. 11 Bgn. 12. 

Methode pour enseigner la langue latine , rangle dans tin nouvel or« 
dre, et corrig^e par /. F, Dufouu Agen, Quillos. IJ Bgn. 8. 

De Yiris illustribus nrbis Romae a Romulo ad Auguatnm; auctore C. 
F, Lhomond, Nova editio, cui accessit dictionarium. Lyon, P^risse freres. 
7 Bgn. 18. [Eine andere Ausgabe desselben Buchs, 8 Bgn. in 18., ist 
in Perpignan bei d*Alzine erschienen.] 

Nonveaa Cours des Versions, compos^ de traits dliistoire, fables, de- 
scriptions et morceanx de morale , le tout tir^ d*auteurs de bonne latimt^ 
k Tusage des Kleves de septieme; avec un dictionnaire ^l^mentaire et des 
tableaux de d^linaisons et de conjugaisoos ; redig^ et mis en ordre par 
deux professeurs de Facademie de Paris. 4e ^dit. revue et corrig^e. Paris, 
Delalain. 10^^ Bgn. 12. 2 Fr. 

Ferd, Jos. Platser: Nennolla praemonita de ratione Latinae Gramma- 
ticae Bavarorum scholis Latinis conscribendae. Progr. Nenburg. 23 (9)8.4. 

Bin schoen und kurzweilig Gedicht von einem Riesen genannt Sige- 
not, ym^ der König Dieterichen von Bern überwand, und in einen Schlan- 
gentnrm warf, darnach aber von dem alten Meister Hildebrand erschlagen, 
und der König durch diesen erlöset ward. Aus der ältesten Geschrift gu- 
ten Freunden sn Lost und Ideb aLio zum erstenmal ana Liecht gestellt in 



dca ImÜ« Wkte 1019 aordt Widtm Sapy i ^ro« BppIthttMii rinai £&- 
8cbttel«r. Gedruckt aa •b«ni Markt, sf Neu Jar 1830. 

Cor. BU rge m H e rtui Ce— leatalio de ■«■baate Ba^Hi Ttcheraigimae 
npar efeawi Pars L II. praemaa eat Indid aobolaraai eeaestriam ia 
iimTera. lit» Dorpat. a d. XVII Jan. , Corae secundae Indid. abhoL a d. 
XXni JuL a. 18H. Ceeptamai Par» m. Cataloge tcbol. a d. XVI Jan^ 
Bpinetron, eontioena diasertatbae« de Theodore Santabareno , Catalogo 
adiol. a d. XXUI JaL a. 1826 habeadamm. Dorpat, Schanmaiui. 26 Bo- 
ten Fol. 

Scbolae seaeitrea in Caes. iniTera. Uterar. qnae Dorpati constitata 
eat a d. XVI Jan. n. 1829 habc^dae. Ineat [ Gar. Morgeu$term£'\ de «üa- 
crimlne miai| qvi proprio didtar, et planipediae disputatio. Dorpat. 
XIV 8« PoL 

Memoire rar le pr^ambale d*an ^t de Vemperear DiodMen« rdatif 
anx prix des deor^ea dana les proTincet de lempire roaain; par Bf. Mar- 
€^Um d4 Fantcolmabe. Paria, Dondey-Duprd. 115 8. 8. 4 Fr. 



Register 4er beurtheilten Schriften. 



Agathtae historianim libri. Aosgabe 

▼on Ntebtthr. VI, 223. 
Agktophamua. s. Lobeek. 
Algebra ■• LiUrow, 
Alterthomskunde. s. Schaaff, 
Anna et pulli, ioterprete Flacher. 

VI, 448. 
Annales de rimprimerl« dai Aide, 

par Renouard. IX, 3. 

Anthologia Graeca. VI, 39. Tanch- 
nitzer Abdruck. VI, 57. Auswahl 
▼• Weichert. VI, 40. AntholMjiaoi 
epigranMnatum Graec, toe Imoe« 
stroem u. Bergenheim. VI, 50. Kpi* 
gnuBmata Gr. -ex mamioribus col- 
lecta, V. Weicker. VI, 58. S\Iloge 
epigr. Graec. , collegit et illustr. 
IVelcker. XI, 166. H. de Bosch 
obserrationes et notae in Anth. 
Graec. VI, 51. 

Archa^ologie. a. Dkhiarasfiimtf Siüig* 
Archaeologie und Kunst, herausgeg. 
Yon Böttigtr. IX, 343. 

Aristephanes. AchameMes, Aoag. t. 
Dindorf. X,d. Ritter: DeAr.Phito 
diasert. XI, 803. 

Aristotelis remm publ. reliqui^e. Col* 
legit Neumann. XI, 131 v. 259. 

Athenaena, ex receaa. DindorfiLDL 
308. 

Atlas, s. Geographie. 

Aoetsrta daa^ Latiiu tob ZaIL 
VU,412. 

B. 

Baliami». a. Flaio. 

Casp. Barthii Obserratt. ad loTena- 

' lia achoUa rettete., ezejuademAd- 

▼er^arUa edidit Fiedler. VIII, 374. 

Baur: Bacott Ton Vemlam u. unare 

Lat. Schulgranmatiken. X, 199. 
Becker: Blag^ Romans* X, 343. 
»BrcaiihehB. a. AutMogwa, 
BarUiiar Kalender fOr 1829. X, 192. 



Bernhardt: EleflMoiarbuch der Deat- 

sehen Sprache. XI, 199. 
Bibliotheca nova acriptorom Lati& 

Edidit Panckeocke. VIII, 370. 
Bobertag: Ueber den Unterricht in 

der Philoaophie auf Gymn. VI, 79. 
Böckel: Anfangsgründe der Hebrii«: 

sehen Sprache. VIII, 3. 
Bonafont: L« petit mutra de langae. 

IX, 418. 
Böttcher: HebrI&che Parad{gmen* 

VIII, 25. 

Bdtticher: Geschieht^ der Kartha- 
ger. XI, 320. 

Böttiffer. a. AtMMe^e. 

Bory de St. Vincent: Sammlung geo* 
graph. Gem&ide. Uebaraatst von 
Mona. VIII, 43. 

de Bosch, s. Anthologia* 

Borna : MiaoeUaBea Hteraria. VII, 443. 

Burchard: Latein« Schulgramnatik. 
VI, 194. 

c. 

Carta de Centond i\ NapolL a. 

Wettphah 
Caatiglionii Mteoire gtegraphiqiie 

et numism. VUI, 269.* 
Catalogus aitifieum. s. SSXHg. 
Catonis Poemata« Ausg. t, Patacihe. 

IX, 17. 
Chrestomathie, Ital. s. Ponart. 
Cicero. Briefsammlung, übersetstT. 

Thospann. VIII, 362. Cato major, 
Ausg. ▼. Billerbci^k. VI,230..Lae- 
liua, Ausg. ▼. BiMerbeck. VI, 23a 
Ora^nea pre Ptando, pre Biiione, 
pro Ligar. et pro rege Dejot, Ausg. 
T. WemsdorC VII, 275. Van Dam: 
Specimen lit. in Orat. nro Sezüo. 
VIII 341. De re pubhcai Ausg. 
T. Zell. VH, 413. 

Consifia acholastica von F. A. Wolf, 
mit Vorerlnnerongen ron Fdhliadu 
XI, 112. 

Cnrtiua. Anag. ▼. Lfinemann. VH, 197. 

Cartmann: Enclida Elemente ala 
Scholbudi betrachtet X, 816. 



D. 

Tsn Pam. •• Ctcero« 

Demosthenea. XI, 131. Orationes Phi- 
lippicae, Ausg. ▼. Vömel. XI, 147, 
Bngelhardt : AnnoUtiones in oratt 
quinque. IX, 168. Fortacb : CodH 
mentatio crit. de DonnoUis loda 
Lyfiae et Demosth. Vi, 443. Hü- 
peden: Annotatt. ad erat. Dem. de 
Corona. VI, 442. Vömel : Integram 
eeae Philippieam aecundam, appa- 
ret ex dUpoMtioae. XI, 144. 

Dichiarasione degU aAtichi raamd 
Modenesi [vonCaYedoni]. XI, 349. 

Differenzialrechnung. a. MüUer» 

Dieaterweg: Ranmlehre. X, 323. 

DioDysiua HaHe. a. Skriptares vett, 

Dissen. a. Homerus, 

Diterid opoacula poedca Lat XI, 313« 

Dittenberger r Geographie für Gy- 
mnasien. VIII, 144. 

Doderlein: Latein. Synonymeo und 
Btymologieen. XI, 3. s; HomeruB. 

Domitius Maraaa. a. Weichertm 

DoriensiumComoedia. a. Qrysarm 

Döring, a. J/omenit. 

Dronke: Aufgaben zum Ueberaetzen 
aua dem Deutschen ina Lat X,34l. 

Düren, a. Weihe, 

Durst: lieber die Methode dea na- 
turbiator. ünterrichta. VII, 75. 

E. 

Eichatadtt Oratio de fSehhondo. 

IX, 195. 
Eisenachmid: Polymnia. XI, 90£. 
Kiegeia Romana. a. Becker, 
Eienientarbücher, Latein« a. Botbertt 

vergl. Lesebücher, 
Engelhardt. s. Demosthenei^ 
Erdbescbrei)>ung. a. Peter$e$i, Stüen» 

▼ergi. Geographie, 
Erbard; Handbuch der Deutacfaen 

Spracfie. XI, 192. 
Ktymplogie. a. Doderlein^, JUitivL 
EucUd. a. Curtmonm^ Gutenäeket^ 

V. 

Feldbäusch. s. Nepos, 

Fiedler; De ercoribiw Aeneae ad 

Pboeaicum cQlomaa pertinentibua, 

Vjl, 55, a. BortÄ. 
Fischer, a. Anna, 
Föbiiach. a. ConnUa^ 
Fört'sch, 8. Demo8thene$, . , . i 

Forl^r,g. a. Aoratitut. ,' . 
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Foia: Commentatio deGor^Leon- 

tino. VIII, 332. 
Friedemann : Anleitung zur Kennt- 

nisa u. Verfertigang Latein. Verse. 

X, 371. Paräneaen für atu^ende 

JungUnse. VIII, 300. > 
Fröhlich : Verbeaserungavorai^äge zu 

^nigen Stellen aua Horatiua, Taci- 

tus u. Theokrit. VI, 351. 
Frotacher: Eloquentium TiromiDnar- 

rationea de yiih hominum excel- 

lenUnm. VUI, 186. 

G. 

Galetü: KatecMamua der Deutschen 
Vaterlandskunde. VIII, 182^ 

Geographie, alte. s. CasUgUonif Fied' 
Ur^JCruse, Rciffenherg^ Kewga- 
nttff.. — Neue. a. BerUner Katen* 
der^ Bory, Dittehberger ^ GdetH^ 
Hettsinger , Hiersche , Petersen, 
Pfaff, Schals^ l^ein, Volger. — 
Mathematische, s. Hermsdorf. — 
Karten, a. Wetftphal, Neuer At- 
laa der ganzen Welt. VIH, 381. 
Neuester Scbulatlaa. VIII, 387.— 
Geographisch - historisch - mytho- 
logisches Handwörterbuch. IX, 1^)6. 

Geometrie, a. Diesterweg^ Gftmz, hü- 

trowy Zirkel, 
Gerlach : Gymnaaien aind Voracbolea 

der Weisheit VIII, 182. 
Oesdhichte. a. Haacke^ ioMrausch, 

AfdUer, Petrt. * Alte. a. BäUkher, 

Menge ^ Sehröder, Wagner , Fo- 
•, mel, Tetsiner, Der Normannen, s. 

Lauteschiäger, Ueber hiator. Ua- 
• terricht. a. Hapfensaek, 

Gies: Vorberdtende Uebüngen zur 
Franzöa. Sprachlehre. IX, 411. 

Gorgiaa Leo^ituius. a. FosSj Sehönhorn. 

Gräfenhan : Platonia Crito et Sopho-- 
ciis Antigona. X, 183. 

Grammatik, a. Humboldi, Deutsche, 
a. Hcyse, Lorberg, Müller^ Sdienk, 
Griechische, a. Pinzgerp Wenzel 
Hebräische, a. Backel, Böttcher , 
Hanno, Beyher* Franzöaiaehe. s. 
Bonafont, Gies, Lambert, Leioup, 
Lendroy, Bammstein» Latdnische. 
a. Baur, Burehard, Hentsch, Mat- 
thiä. Mutzt, Prahm, Bamshom, 
Bothertf Vaucher, Zümpt, 

Graser. a. Platp. 

Grimm: Ueber Autorität der Gymna* 
«lalbhver. VI, 214. 
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I ans d. Desttcfaea iat IjateiiiiMhe« 

X, 336. •* HvraHm. 

Gi^aar: De DorioiriiMi comedia* 

XI, 151. 

Gviard: D« rdigionis in gywnauii 
docendae via et rat. VII, 209. 

GvQz : Aafangtgrriinde d. Gleichunga- 
lehre. VII, 318. 

Gatenäcker : Ueber die Griech, Ma- 
ttiemaCiker fiberhaupt u. über £»• 
clid loa besondere. A, 316. 

H. 

Haaekes Lehrbuch der Staatenge* 
schichte. VIII, 17a ^ 

Hack: De reltgionis doctrkia in gy* 
mnas. tradenda. VII, 209. 

Hänle: Deat. Handbudk für Gynaa- 
aien. VIU, 86. 

Hanhart: Latein. Leeebnch. VI, 199. 

Hanno t Die Hebr. Sprache für den 
Anfang auf Schulen« VIII, 3. 

Hantschke: Staat, Schule und Haas 
müssen in ihren Bestrebungen eiM 

^ aeyn. VIII, 178. Wesen o. Zweck 
d. Gymnasialunterrichts. VIII, 180« 

Hartmann. a. /wem. 

Hartihann: Tabellar. Ueberslcht der 
altrdm. Afünaen. IX, 350. 

Haupt: Vorschule zum Studium der 
Griech. Tragiker. VII, 440. 

Hempel: DeNoW Testamenti Graed 
sfuiÜo in gymn. revecando. VIII^ 209* 

Hentsch: Versuch einer ailg. Conjoo 
eation der Latein. regeUnässigen 
Zeitwörter. X, 203. 

Herbst s. i/orntiW, Xenopkon, ' 

Hermsdorf I Leitfaden beim Schulun- 
terricht in der mathem. Geogra- 
phie. VI, 81. 

HerodotuB. s. fFenfaelL 

Heusinger t BleoMutar - Geograplue. 
VI, 84. ^ 

Heyne: Das Deutsche Buch. XI, 201« 

Heyse: Deutsche Schul - Grammaük. 
VIII, 239. 

Hientzsch: Ueber den Musikonter«. 
rieht. VII, 294. 

Hiersche .* Wegweiser durch das Ge- 
biet der allg. Geographie. VI, 90. 

Hüchsten: Deut. Lesebuch. XI, 199» 

HofTmanni Camillns vindex. XI, 318. 

Homerus. Werke, übers, von Schau- 
mann. IX, 445. Odyssea, Auag. ▼. 
Ldwe. IX, 444. Hymni, epigrr. et 
Batrachem. , Ausg. y. Pranke. IX, 
440. Dissens Benrtheilnng ▼. Mül- 



len Hom. Varidinle. IX, 92; D5- 
derlein : Lectt. Hoai. spec. I. VI, 
218. Walz; Ueber ^ecSir if yoti^ 

• pua$ nttToti, \l, 221. UUemann s 
Sacra Mosaica et HomeHca int^r 
. ae collata. IX, 436. Lange : Ver- 
auch die pbet. Einheit der Odys- 
aee zu bestimmen und Disquisitt 
Hom. part. I. IX, 94. Nitzsch: 
Indagandae per Odyss. Interpola- 
Üonis praeparatio. IX , 84. Scfai- 
ckardt: Odyss. primi libri loci qiu- ~ 
dam expliciti. IX, 430. Döring: 
Obss. crit. ad Od. i^haps. ^. IX» 
433. ^hierenberg : Ueber die ur« 
sprüngl. Gestalt der beiden ersten 
Hom. Hymnen. IX, 442. 

Hopfensack: Grundzfige des histor. 
Unterrichts auf Gymn. VII, 71. 

Horatitts. s. Fröhlieh» Ausg. t. Zell. 
VlI, 417. Voss: Ueber einige Stel- 
len. VII, 61. Voigll&nder : Disput, 
de Od. m, 3, 49. VIII, 345. Na- 
jermann: de OJa XIV üb. III. 
VI, 217. Hör. dritte Satire, Lat 
n. Deutsch vo^ Paisow. VI, 334. 
Gröbel : De emendandis duobus lo- 
cis Sat. I, 3. VI, 346.' Forberg^. 
De Sat I, 10,27. VI, 354. Herbst: 
Explicatnr Hör. locns. Vif, 64. Kö- 
nig: De epist. VI lib. I. VI, ^358. 
Schmid: Des Hrn. Pro€. Morgen- 
stern Ansicht über Epbt. L 11, 7. ' 
VI, 215. 

Büpeden. s. l>emosfAeiie9. 

Humboldt, G. de^ Lettre k M. Abel- 
Remnsat de In- natura des formea 
graoMtiealea. VI, 175. 

I. 

ladtit lectionmn in aoad. Monasfer. 

a. 1827. X. 182. in academ. Ha- 

lensi a. 1^7. IX, 450 
Inschriften, s. If/eifi, Vidua. 
Integralrechnung, a. Mütter» 
last, s- Tbcttiit. 
luTenalia. Attsg. Ton Panckoneke. 

Vill, 370. s. Barth. 
Iwein der ritter mit dem lewen von 

Hartman. Herausgeg. t. Benecke 

Dnd Lachmann. VI, 318. 

K. 

Kärcher: De optima LatTni lexid 

conüendi ratione. IX, 183. 
Kalender, Berliner. X, 192. 
Kapp. a. FUio, 
Kateohiaaos« «« emhtU^ MUppi. 
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Kleiar Ueber die Stdnichrift ton 

Boppard. Vir, 80. 
Kleine. •. SteHehomM, 
Kdhler: Moseum des Alterthnmi« 

IX, 448. 
König. .8. Haraiiu»» 
Körner: De voe. fiovat»^. t. Ftmto. 
Kohlrausch: Chronologischer AbriM 

der Weltgeschichte. VIU, 88. 
Kolster: De parabasi, vet. comoediae 

Aiticae parte antiqui8sima.XI,297. 
Krebs: Anleitung zum Lateinisch- 

schreiben. VIII, 1£9. Lateinisches 

Lesebuch. VI, 190. 
Kruse I Hellas. VII, 84. 

LaieTiOB. s. WeieherU 

Lambert: Leitfaden zum ersten Un- 
terricht in der Französ. Sprache. 
IX, 417. 

Lange, s. Bomeru». 

Lauteschläger: Die Btnfalle der Nor- 
mannen in Deutschland. VIII, 3Ö7. 

Leioup : Franz. Grammatik. IX, 4^. 

> De poesi epica et Parsalia Lucani. 
VII» 49. 

Lendroy: Elementarbuch zur Brlelr- 
nung der Franz. Sprache. IX,' 420. 

Lesebücher, D^utsche^ Deut. Lese- 
buch für höhere Gymnasialclassen 
Ton den Lehrern des Gymnas. in 
Trier. XI, 198. s. Bernhardt^ Ei- 
aetiBchmidj Erhard^ Hänle^ Hetgne^ 
Höchsten^ Teizner. Griechische, ß. 
Mehlhom, Italienische, s. Posaart, 
Lateinische, s. Becker^ Hanhart, 
Krebs, Ygl. EUmentarbüeheu 

Lexica. s. Wörterbücher, 

Lichtenstädt : Piatons Lehren aus d. 
Gebiete der Natui^orachung und 
Heilkunde. VIII, 115. 

Lipburg-Brouwer. s. Sffphocle$. 

Littrow : BUemente der Algebra und 
Geometrie. XI, 275. 

Lloyd and Noehden: Dictionary of 
the Engl, and Germ, languages. 
VII, 437. 

Lobeck : Aglaophamus IX, 205. De 
, Graecorum placentis sacr. VItl, 68. 

Lorberg: Zusätze zu Heyse^s Lehr- 
büchern d. Deut. Sprache. VUI,239. 

Lucanus. s. Leioup» 

LttcUii^etna. Ausg. T.Jacob. VI,^l4l, 

M. 

Macieiowski: Dlsquisido stipulatio- 
nis, esc ad Virg. VlII,-29d. 



Mathemstik. Unterriditin denelbeii. 
s. Cwrtnuum^ Gvienäcker^ Beters^ 
Teükampf» Vergl, die einzelnea 
Zwdge denelben. 

Matthiä: Lehrbuch der Philosophie. 

VI, 59. Theorie des Latein. Stile. 

VII, 444. 

Mehlhorn: Griech: Lesebuch. XI,342b 
Menge: Vorgeschichte Ton Rhodos. 

VII, 67. 
Merkel: Ueber philologisches Stur 

dium. VII, 311. 
Metrik, s. Friedemann, Mundt, 
Miscellanea liter. s. Buma, 
Möllert Histor. Schulatlas. VIII, 88. 
'Morgengebete, s. IVU^eler, 
Mulier: Anleitung zur DiiTerenüal- 

nnd Integral - Rechnung. XI, 259. 

Lehre der Deut. Sprache. VIII, 79. 

Prolegomena zu einer wissenschftftl. 

Mythologie. VI, 3. 
Mundt: Grondzüge zur Metrik der 

Griech. Tragiker. VI, 269. 
Musikunterricht, s. Hientzack. 
Mttssmann: Darf auf Gymnas. philo- 

sopli. Unterricht ertheilt werden. 

Mutzl: De nomuium Lat. radidbiis. 

X, 204. 

Mythologie, s. Lofrecfci WiXkf* 

N. 0. 

Nadermann. s. HoratiuB, 
Naturhistor. Untenricht. s. Durst. 
Nepos, Cornel. Ausg. t. Meinecke, 
ylll, 197. in usum Delphini b« 
Valpy. IX, 195. Vita Catonis, Ausg. 
V. Sixma Tan Heemstra. VI, 324« 
Feldbausch: Obss. crit. in Nep. 

XI, 105. 
Neue. xS. Sappho» 

Der Nibeluiige not mit der Klage» 
herausgeg. t. Lachmana. VI, 306* 

Nitzsch. s. Hörnern», 

Noehden. s. Lloyd» 

Nonnus. s. Pa»9ow» 

Numismatik, s. CattigUo/ni^HartmaMin. 

Ochmann. s. Plato, 

OTidii Tristia. Ausgg. t. Kl^iu und 
Ton Platz. IX, 35. f 

P. 

Pädagogik. 8. Consiliaf HantBchkef 
Schramm y, SchirUtz ^ StiUer^ Sto^, 
phasiuSf Teizner. 

Palmer: De epistolarum, quas Sp^r- 
tani atque ludaei sibi misisse di- 
contur, Teritate. VIU» 360. 
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Joaanei a Noimo Tenibus adstricti. 

Vlil, 339. 8. Horatiu». 
Paulini a Sti Josepho orationea doae, 

BdidH Vogel. VIII, 378. 
Paulisea: Schoirede. VII, 8ä. 
Persiui. Ausgabe Yon Panckoacke. 

VIII, 370. 
Peters: Ueber das Stodiom der Ma- 
thematik auf GyiDD. X, 303. • 
Petersen: Abnss der Erdbeschrei- 

buog. VI, 97. 
Petri: Dreihundert Geschichtsanfga- 

ben. VIII, £96. s. Rumpf. 
Pfaffi Bandbuch der Weltkande. 

VIII 233. 
Phaedrns. Aosg. ▼. Ze|l. Vlly 435. 
Philippi: Katechismus der Rhetorik« 

Vlll, 190. Latein>-^Deut$prach- 

nbnngeo. VI, 202. 
Philosophie, s. Bobertag^ Matthias 

.Mustmann. 
Pinzger: Formenlehre der Griech; 

Sprache. Vllf, 72. 
Plato. Meno, Ausg. Ton Stallbauro. 
V VI, I60i Qchmann: Charmides 

num sit genninus ^uaeritur. X, 178. 

Crito. 8. Gräfenhan, B^lsamus: 

De Butyphronis auctoritate et con- 

sHio. VI^ 4^. Wiegand : Episto* 

larum apec. criticum. X, 180. De 

Philebi loco. X, 132. Dähne : De 

aliquibus PI. locis.; X, 183. Gra- 
. §eri Spec adversariorun in ser- 

mones PI. Vl|^-402. Graser: An- 
, tikritik gegen Sullbanm. X, 186. 

Kömer: De voc. fioiioixi/ ap. PI. 

Ti. X, 181. Kapp: De PI. re gy- 

onastiqa. X, 181. PI. Lehren aus 

dem Gebiet der Naturforschnng. 

s. Liebienttädt, 
Plinins. s. Schneither. 
Phitarohi vitae Demosth. et Glcer.» 

ed. Froucher. X,' 427. 
Possart: Italienische Chreftomathie. 

VIII, 294. 
Peafant Ud)er ^ Wesen des liistor. 

Infinitivs im Ut. X, 205. 
PuUenberg: Rhetorik. VIII, 299. 

Rammftein: Corsoi znr firlenmng 
der Franzos. Sprache. IX, 424. 

Ramshom: Latein. Grammatik. VII, 
3 n. 243. 

Reiffeo|>erg« De lUgodulo. VII» 78. 

Reinganun: Das alte Megana. Vilf 
131. 



Relfgionslehre. a. Chmirä, liacfc, Bein- 

jiel, TUtmann. 
.Renouard« s. AnrudeM,^ 
Repertonum der Kritik, s^, Rumpf. 
Reyber: Formenlehre der Hebräi- 
schen Sprache. VIII, 3. 
Rhetorik, s. PhiUppi, Püllenhtrg. 
Richter : De studio scriptores Gr. et 

Lat. in German. sermon^m conver* 
. SOS dlvulgandi male sedulo. IX,379. 

Themata zu Deutschen u. Latein. 

Ausarbeitufigcn. VIII, 379. 
Ritter, s. ArUtophakei. 
Rost u. Wustemann: Anleitung ssiini 

Uebersetaen aus dem Deutsch, ins 

Griech. VII, 146. 
Rothert: Plan tt. Probe eines Lat. 

Elementarbuchs. X, 201. 
Rumpf und Petri: Repertorium der 

Kritik. VII, 822. 

s. 

Sallustius. Ausg. y. Gerlach. X, 3f • 

Catilina, Ausg. v. Herzog. X, 73. 

Historiarum fragmm. e coUectione 

Brossaei. X, 86. 
SapphoniB fragmenta, >Aiisg. ▼. Nene. 

VI, 389. 
Sauppe. s. Xenopfton. 
Sehaaffs Encyclopädie der klass. AI- 

terthumskunde. X, 430. 
Scheben: De poetis Aeneae fugam 

anteVirgil. describentibus. VII, 58. 
Schenk t Deut Sprachlehre. VII, 450. 
•Schickardt und Schierenberg. s. Ho-- 

merrif. 
Schirlitz : De Tett. scriptorum corara 

disdpulis superiorum ord. iiiter- 

pretatione. Ia, 189. 
Schneither: Piss. quav loca e Plinil 

jun. scrif^s, quae ad jus perti- 

nent, recensentur. VII, 203. 
Schönborn: De authentia declamatio- 

mim Gorg^ae Leontani. Vlll, 332. 
Scholia in Sophoclem , in Soph. Oe- 

dipum Tyr. Ausg. von Elmsley. 

VH, 141. 
Scholz; Handbach zur Kunde Ton 

Deutschland u. Preussen. VIII, 193. 
Schramm: Abhandl. Aber Charakter- 
bildung auf Gymn. VIII, 351. 
Schröder i Gommentatio de lebus Mi- 

lesierum. X, 198. 
Scriptorum vett. nova coUedlo edita 

ab A. Majo. VII, 363. 
Sdten: Gmhdlage beim Unterricht 

in der Brdbesrareibung. VI, 101«, 
Sillig: Catalogos artificum. XI, 60. 
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Sophocles. t. Bumoy GfrogfMbinr, SqAp- 
Ua, VanLimtNirg-Broower: Coai* 
WMttL de ratione qua Sopli, naw 
Mi ad Toluptateiii tngieam togea« 
dam. VII, 443. 

Statu fiUrae. Abdruck der Ausg. T. 
Markland. VI, 238. 

Stein: Kleine Geographie. VI, 110. 

Stesichori fragmeota. Aiug. ▼. Kleiae. 

IX, 131 tk £51. 

Stiller: Dai Ganze der Eiuehnng. 

X, 294. 

Ton Stdphatiu«: Beträge znr prakt. 
Pädagogik u. Homiletik. Vlli, 303. 
Sylloge epigrr. Graec. •• AfOhologia. 
Synonymik, a. Dodertein» 

T. 

Tacitos. Agricola, Aosg. t. Schede« 

yU, 91. ▼. Walch. VII, '161. Ger- 

nianfa, Ausg. v.-Panckoucke. VIII, 

373. Uebersetznng ▼. Klein. VIII, 

121. Jttst: De fide Taclü. VII, 95. 

s. Fr^hUch. 
TellkampC: Zor Wurdigang und Be- 

atimmung dea mathemat. Gymna- 

sialanterrichts. X, 303. 
Tetzner: Andeutnngen aua der Ge» 

schichte alter Völker. VIII, 94. 

Lesebuch. VIII, 28. Zeitgeist u. 

Stoc^. XI, 351. 
Tbeocritus. 8. F\röhUckm 
Thucydides. Uebersetzz. y. Oslander . 

und V. Malier. IX, 379. 
Thun : Verzeichniss neuer Bücher ▼• 

1828. VII, 324. 
Tittmann i De animia jov^am in 

gymnas. ad pietatem chnst. for- 

mandis. VII, 209. 

ü. T. * ' 

ÜebeneCztm^skonst. e. WWnutmk 
Uebersetzungsbücher, Griechische, a. 

Rost. Latein, a. JDronefce, QtübeL 
Uhlemann. ■. Homertcs. 
ValgiuB Rufus. s. JVehhert, 
Varronis de llngua Lat* librt. Ausg, 

Ton Speagd. VII, 313 u. XI, 328. 
Vaacher t Traitd de Syntaze Latine« 

XI, 340. 

Vellejus Paters. Ausgg. in nsam Del» 
phini b. Valpy und Ton Lemaire. 
IX, 203. 

Verslehre, Latein, s. Medemonit. 

-Verzmchnisa neuer Mdier. s« Thmu 



Vldaai faMriptle«ei«Htkpne.'VI,80* 
VirgUina. Aeneia , Aug. ▼. Hohlsr. 

VIII, 288. BxeuraiM ad Aia. X, 
74. 8* üf «cietoiDsileJ. 

Vömel: lattcamentabelKAmpypoBt, 
De Olynth! situ etc. , De paoe ia- 
ter Athenienaea et Philippam etc.« 
Integrem ease Demoath«Pnüipp.IL 
X,131. 

Vocel. 8. iVm^Müit. 

Vo^rtUioder. i. HoratUu, ItmpJum. 

Volger: Handbuch der Geographie. 
VIU, 219. 

Voaa. s. Horsfliit» 

W. 

Wagner: De Periandre Corinthlorom 
tyranno. VIII, 358. 

Wals. a. Homena, 

Wuchert: De Domitio Mareo com-' 
ment Vllf, 62. Conimentt. de Lae- 
Tio poeta. X , 4 14. Comnent de 
Valgfo Rufe. X, 414. a. jinthotügia. 

Weihe desGymnaa. in Büren. Vit, 83. 

Weicker. «• jhiihologm. 

Wentsel : De genitivia et datiTis Iln^. 
Gr. absolntia. VII> 308. Nachtrftge 
dasu. VII, 307.. De praepositlonaoi 
tmesi ap. Herodotum. XI,' 93. 

Werdermann: Ob u. in wiefern Oy- 
mnaa, hdhere B&rgeracholen aeyn 
können. VIII, 71. 

Wiegand. b. P/ate. 

Willmann: Von der Ueberseiaangi- 
kunst. VII, 64. 

Wisseier ; Morgengebete t d. Sehale. 

IX, 209. 
Wolf. 8. ComUia, 
Wörterböcher. b, Eäreheff UtffA^ 

H^dsfemsam. 
Wüllner: De cyclo epico poetisque 

cyclicis. VI, 204. 
Wdatemann: Deotach-Latem.Haad«* 

worterbuoh. XI, 41. a. üeif. 

TL Z. 

Xeaopbon. Cyropaedia, UebeifelB* 
▼on Walz und von Neide. X, 26. 
Memorahilia, Ansg. n Herbat. VI, 
281. Sauppe: Quaestionum Xen. 
part. I. VI, 437. Voigtländer : De 
leela «loiiniidfis In Xenoph. Oeeono« 
mico. VI, 434. 

SArkel« Befaandl. eMger F«Ue «bet 
Berührungen. VII, 83. 

Zumpt: Latein. Grammatik. X| S80* 
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Acccnt. Ueber den Jetcl^eii Begriff 
TOD Acoent im Allgeoi. YII, 451. 

Aegypten. s» Antiquitäten^ Ardiaolo^ 
gie^ Geographie^ Sprache. 

Aescbylus« Yossena Text der Snppll- 
ces. XI, 433. Irren d. lo. VII, 325» 

Aesopos. X, 111. 

Aldimsche Ausüben« VII, 228. ^ 

Amor Capnophikit ron Philocliani» 
IX, 235» 

Anthoiogia Graeca. VI, 127. XI, 353. 
Anth. Latina. Beiträge zu dner 
netten BeaiMtong. Vll,216. VIII. 
200. 307. IX, 234. 

Antiquitäten. Ackergeeetze der Rö- 
ner. VII, 468. Aegyptiache Mu« 
miaierung. VIII, 324. Aegyptischea 
Opferkom n. Opferbrod. Vlll,324. 
AmpUktyonen. VI, 238. Gemälde- 
•naatelkingen bei d. Alten. IX, 370. 
Girafe. \U^ 229. Ueber Griech. 
Bildung etc. VI, 239. Handarbeiter 
».Lebensmittel zu Diodetiana Zeit, 
Preis deraeiben. VUI, 207. Län- 

Senmaasae dea Alterthuma. VI, 237. 
loeura et coütumea andenneset mo* 
dernea. VI, 129. Grieeh. Musik. VI, 
472. VUI, 205. Pferdehufbeschlaff 
bei den Alten. VI, 365. Pnnsch 
bei dan Rteern. X, 227. Purpur« 
farberei. VIII, 205. 324. Scbiffs- 
baukunat VÜI, 205. Schiffsnamett 
der Römer. VI, 129. Schwitzbä- 
der d. Grieoben. X, 22?. Theater 
der EUndua« IX, 474. Thränen- 
fläsehchend.Romer. X,363. Weio- 
pflege. VI, 472. 

Apollo. VIII, 207. 

Archäegraphiiche Expedition inRnsa- 
land. VIII, 327. 

Aichäologie. Aegyptuehe Odtzenbil* 
der in Frankreich gefunden. X, 227. 
Vase ntl Hieroglyphen auf Cuba« 
VUI, 235. Grabmal abgebildet. X, 
227. D^scription de l'KgVpte. IX, 
371. Gan's AnÜ^uit^ de ia Nubie. 
VIII, 324. DoEOW et Kiaproth: 
CoUeotlon-d'antiq. dgypt. VIII, 416. 
Visconti : Monomentifigiz. VII, 116. 
VeuMMcke Alterthöaer Iwi Radeberg 

Bfunden. VH, 229. Grabhügel am 
lein. IX, 286. RuneiMchrift. IX, 



236. GrieehUehe Alferth&mer ge- 
funden in Amerika. X, 2S5. in 81- 
diien (Statue der Venus). X, 226. 
in Süd-Rusaland und der Eorop. 
Türkei. X, 222 ff. 455. XI, 115. 
353. Temple of Jupiter of Aegino. 
Vm, 206. Fries am Parthenon. 
VII, 468. Iphlgenia dea Timan- 

' thes. VUI, 316. Menschliche Fi- 
gur mit Mauerkrone, keine Cybele. 
IX, 370. Metopen Ten Selinus. VI, 
129. X, 226. Röm$th9 AlUrtht- 
mer. Gräber n. Särge imDepart. 
de TAisne. VII, 851. Alterth. in 
Baden. VUI, 325. Mosuk in Ga- 
bors. X, 226. Ausgrab, in Capaa 
Q. CapnL VI, 242. Votivaltäre in 
Cöln. A, 363. Grottengemälde bei 
Corneto(Tarc|uinii).IX, 211. Graf 
ber und Architektur der Ktruske^ 
VI, 473. Weibl. Statue bei Haire. 
Vin, 205. Ausgrab. inHercuIanuM. 
VI, 242. 475. VII, 23p. VUI, 417. 
XI, 353. Jorio : Notizie su gli scavi 
dl Ercol. VI, 243. VUI, 206.' VasI: 
Neapel u. s. Umgebungen. Vn,350. 
Alterthümer von Pästum. IX, 371. 
Mosaik von Palästrina. VIL 115. 
Tempel in Padua. VUI, 324. VI,^ 
238. Ausgrab, in Pompeji. VI« 241. 
473. VII, 351. XI, 353. Beuchet 
et Raoul - Rochette : Monumens in- 
^dits de Pompdi. VU, 351. IX, 11% 
Nibby: Sulla via portueuse e 1& 
dtta di Porta. VI, 367. Grabhü- 
gel am Rhein. IX, 236. AusgraU 
in Rom. VI, 243. VII, 231. X,226. 
Turconi : Fabbriche antiche di Ro- 
ma. VI, 367. Palast des Diocletia« 
in Salona. IX, 236. Minerven-Sta* 
tue in Sardinien. VIII, 325. Di« 
Norachen in Sardinien. iVI, 241. 
Mosaik in Sassoferato. IX, 236. 
Römische Colonie Siscia. VI, 129. 
Mosaik in Valenciennes. VII, 23 L 
' Architektur, Bildhauerei , Malerei, 
Musik der Alten. VUI, 205. Böt- 
^tiger: Archäologie und Kunst. VI, 

' 128. 241. Raoul -Rochette .'Monu- 
mens inödits d'Antiquitd figurte. 
Vi; 366. I>er Tod als Gerippe 
^abUdet VI, 478. VgL inscMT- 
ieuy Münznu 

Architektur d. Alton. VIH, SOS. dcc 
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Biraiker*VI# 47& Normaiids Pa- 
rallele ^ea ordres d^Architecture« 
VI, 478. 

Aretaeat. .Vi, 127. 

Aristoteles. X, 363. XI, 353. 

V^rf/ttc«. IX» 131. 

B. 

Baodasfsche Quelle d. Horaz. IX,370. 
BartheleiBy*s Rdse des Anacharsis, 

Deutsch ▼. Fischer. IX, 335. 
Bartholomä: Das hohe Lied Salomo- 

nis in 43 Minneliedeni. VJ, 367. 
Bdellen. VI, 365. 

KUiographie. Au9gg. ▼«. Aldus. VII, 
|fi8. Bibliographica Chntabrigien- 
•la. VI,237. Pastori: Bibliog^afia 
ItaBana. X« 111. Vgl. Seknflen. 

Bibliotheken in Frankreich. XI, 354. 
in Island. Vin, 337.. d^ Grafen 
Italinski. IX, 118. 

Bouterwetks Gesch. der Span. Pok- 
ale ins Spanische übersetzt« VI, 
368. IX, 335. 

Bucdnum. VIII, 334* 

Bücher, s. Schriften, 

Bücherweaen. Annuurea des impiri- 
meura et des librairea de France. 
X, 110. Sur lea commencemena 
de la typographie &Metz. X, 111. 
Anfang der Buchdrnckerkunst ia 
den Niederlanden. X, 455. 

Bjzant. Geschichtschreiber. VII, 353* 

C. D. 

Cicero. Opera, Ausg. in Turin. VI, 
1^. Lesarten zu Läeliua. VII, 111. 
CUpperton. VI, 368. VIII^ 336. 

Commentationes Sodetat Gottins. 

Vol. VI. Vn, 114. 
Crocodil bei den Aegyptem vei^ehrt. 

VI, 470. 

David, Armenischer Philosoph. X« 

863* XI, 353. 
Desnioulin: Histoire nator. des rafes 

humaines. X, 339. 

Deutscher Dichtersaal von Gebauer. 

VII, 114. Deutsche ScbriftsteUer 
als Piagiarier. VIII, 336. s. Jr- 
ehäologie^ Geographie 9 LUeraUir, 
Schriften, 

Diana Sirona. X, 337. 

Dichter, Grfech. u. Rom.« Ins Daat* 

sehe übersetzt VI, 138. 
Dionyains. IX, 369. 



•b: f. ■ 

Edriat^a Geographie. VII, 115. 

BSdwarda« Charäcterea phyaiel. des 
ra^es humaines. X, 332. 

Bncyclopädiccn. IX, 473. 

Brde im Innern hohl und bewohnt 
IX, 130. 8. Noturgeachichte, 

Erd - und Himmelskunde. IX, 13a 
8. Geogtaphie. 

Erdmessungen durch Alexandr. Ma- 
thematiker. VI, 338. 

Erhard's Möron. VI, 339. 

Erziehungskunde, s. UnterrichUwesen, 

Etymologieen. IX, 131. 

ForoeUini'aLezicon Latinum. VI, 361. 

Gebauecs Deut. Dichteraaal. Vn, 114. 

Gelehrte GeaeUachaft in Berlin, Ver- 
ein für Brdkunde. VII, 351. in 
Görlitz, Oberlausitz. Geeellschaft 
VII, 337. in London, AfrJcanische 
Gesellschaft. VIU. 416. fünOricn- 
tal. Literatur. VIJ, 227. in Paris, 
Akademie. VII, 467. Geograph. 
Gesellschaft VIII. 336. in Peters- 
burg, Akademie. VIII, 304. in Rom, 
Verein för archäoloe. Correspon- 
denz. VIII, 4l5. a. Commeiitiitiofies, 
Mdmoire9j Museum, 

Gedichte, Franzö9. X, 113. Grieeh, 
▼on Georg. Chriatianoa. VI, 126. 
Latein. Lehrgedicht von Qaügh- 
ton. VIII, 205. Ged. Ton Philo- 
charia. IX, 335. Ton ReisiA X, 
107. Ton Scholer. X, 108, 

Geographie, allgemeine, NeneSchrif- 
ten. VI, 340. VIII, 306. IX, 474. 
X, 233. . Karten. VIII , 206. X, 
333. 334.' Handschrift TOB Edrisi's 
Geograph, vn, 115. ^tte. Achil- 
lesinsel im Pontus Eux. VIII, 204. 
Anacharsis Reise. IX, 335. Argolis. 
IX,130.Bati.IX,335. Coeiesyrien. 
IX, 100. Cyrenaica. VI, 131. He- 
•peridengärten. VIII, 307. Mes- 
•ungen der Erde durch Alexandr. 
Mathemat. VI, 338. Neapel. VII, 
. .350. Niger. X, 365. Palästina, 
, VI, 131. IX, 100. PeUa..IX, 100. 
Petra. VU^ 468. Campi Raudii. 
VI, 338. Sinder. X, 455. GioTa- 
nelli: Trento, Citta deRezj e Co- 
lonia. Romana. VI, 138. Nene, Ae- 
gypten. IX« 130. VIU, 334. Be- 
Tölkemng der £rde.„ VIII, 336. 
Griechejand und Eiirop, Türkei. 
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IX, 371. Inditti. X, 234. Neapel 
rnid seine Umgebun^eiL VII, 360. 

. Ni^er. X, 365. 457. Sardinien. 
VII, 229. Spanien und PortiieU. 

X, 365. Phynsche, Brde im In- 
tfern hohl und ttewohnt. IX, ISO. 

, Menschen-Ra^^ii. X,.g29,234. vgl. 
Naiturkunde. Methodik der Geogr. 

VI, S40. X, 232. 234. a. ReUebe-, 
^bkreibungen, 

Geegnosie u. Geologie, i. Nalurgß' 
»cbichte. 

Geschickte, allgemeine. X, 364, Nene 
Anaicht von der Gesch. VI, 132. 
X, 228. 232. Poiraon und Gay x : 
Pr^cia de Thist andenne. X, 234. 

, Americaneratafflmen Ton dien Juden. 
X. 364. Asien. VJ, 131. X, 236. 
Athens Bevölkerung. yi,'237. Bar- 
den. X, 236. Belgicarum rerom 
scriptores. VUF, 208. Caucaaische 

- Völker. X, 236. Englanda Gesch. 
T. Lingard. VI, 132. Frankreicha 
Handel mit der Levante. IX, 369. 
Thierry t Lettres aur Thistoire de 
France. VI, 132, Thieiry: Hist. 
des Gaules. IX, 120. Germanien. 

VII, 228. Griechische Gesch. X, 
234. in bildlichen Darstellungen. 
VI, 240. Ton van Kanopen. VIII, 

. 206. Griech. Oolonieen in Sardi- 
nien. VI, 240. Griech. Cultur. VI, 

/ 239. Hannibals Uebergang über 
die Alpen. VII,4iS8. VI, 472. Hin- 
dostan. VI, 131. Italien. X, 236. 
Kimmerischer Bospenis. X, 228 ff. 
455. XI, 353. Mexico. X, 237. 
Mittelalter. VI, 131. Mösien. X, 
223. Peraien. X, 236. Römische 
Gesch. X, 205. in bildlichen Dar- 
stellungen. VI, 240. Römerzöge in 
Germanien. VII, 228. Sardinien. 
VI, 240. VII, 229. Scandinavier. 

X, 364. Sitten n. Trachten alter 
und neuer Zeit VI, 129. 

Girnfe. VII,229. 

Gothische Bibelübersetzung. X, 364. 

Gramnailk. Webstar's American Dl- 
Ctionary. X, 225. Etzjer: Ueber 
den Gebrauch der Zeitformen des 
Deutschen Cpnjunctivs. VI, 454. 
Etzler: Ueber dieKnaUage imper- 
fectl pro plu^quamperf. im Liv^ein. 

XI, 212. Etzler: Ueber die durch 
die Partikel ut aufgedrückten Satz- 
▼erhältnisse. VIII, 98. Schriften 
über Französ. Spräche. X, 225. 
Nodi^r: Examen dea Dictioontdres. 



IX, 473. Crifeh. Grammatik von 
. St^hasius. X, 237. Bloch : Ueber 

die Aussprache Griech. Diphthonge. 
, IX, 101. Syntaktische Bemerkung. 
IX, 37a Stephani Thesaurus £• 
Gr. X, 363. Hupfeld: Von der 
Natur u. den Arten der Sprach- 
laute. IX, 451. Hupfeld: lieber 
den Werth der bessern Deutschen 
Mundarten zur Bewahrung der V(h 
Galunterschiede. IX, '353. Medici- 
' ' lusche Latinitat. VD, 227. Gram- 
mat. der Sprache der Lenape- In- 
dianer. VI, 471. vgl. Sprache. 

Gruithulsens Analekten furJSrd- und 
Himmelskunde. IX» 120. 

H. I. 

Hafner: Ob das Princip des Prote- 
stantismus oder das des Katholids- 
mus der Philoioplüe mehr zusage. 
VI. 368. 

Handachriften, Cataloge von. DL 119. 

X, 362. 
Herodotus. VI, 365. 
Hesperiden - Gärten. Vm, 207. . 
Horoerus. Er«tejr Gesang der Iljlade 

übersetzt. Vi, 471. 

Honorar auf der Univeraität in Lon» 
. don. Vin, 327. 

Horatius übersetzt VI, 128, X, 113. 
Eine Ode in Musik gesetzt. VIII, 
323. Dessen Bandusbche Quelle. 

IX, 370. 

Huttens Briefe. X, 233. XI, 355. 

lesuiten in Brigg. VIII, 418. 

Inschriften. Grieckiiehe, gefunden In 
Aegypten.XI, 115. in Süd -Russ- 
land u. der Bur. Türkei. VDI, 323. 

X, 222 ff. 455. XI, 115. 353. aus 
Böotien. VI, 127. in Oesterreich. 

XI, 354. inSicilien. X, 222. Eine 
Gr. Inschi^. erklärt von Hermanfu 
X, 209. Oaciache, gefunden in 
Pompeji. X, 363. Römigche^ ge- 
funden ih Bordeaux. VQI, 205. in 
Cöln. X, 363. in der Isola di Far- 
nese (Veji). VI, 129. in Oester- 
reich. XI, 354. Eteostichon in Pa- 
dua. VI, 238. Giovanelli: Sopra 
un' iscrizione Trentina. VI, 128. 
Vgl. Archäologie i Münsen, ' 

Josephus. IX, 100. 

Irren der lo, Abhandl. Ton Reinga- 
nnn. VU, 825. - 



Kelper mid Klützi Natur» Mensch« 
Vernunft, In ihrem Wesen u. Zu- 
Mfflmenhange darcettellt. X, 228. 

Kirchenväter, neue Sammlane. IX, 
119. X, 112. 

Klopstocks Oden u. E3eg;ieen eridärt 
▼on Vetterlein. VI, 239. 

Kmse: Uebor denUnprung d« Spra- 
chen. Vn, 350. ' 

Kühn : Opusciüa academica. VI, 127. 

KOnate , fünf schone. VI, 239. 

Knrowskv - iS^hen : Sonnentempel d. 
alten Enrop. Nordens. VUI, 325. 

htAag. VI, 368. 

Lancaster. X, 368. 

Lettres de Voltaire et da Rousseaa* 
Vni, 208. / 

lit^ator, Armemache. X, 363. I>stit- 
Bche, Beiträge zur Altdeutschen. 
VI, 367. Gegenwärtiger Zustand 
der Deut Lit. VI, 239. des Ver- 
gangenen Jahrzehends. VII, 228. 
in Frankreich. IX^ 119. Indigche. 
Unglois' Werk darüber. VII, 349. 
OrcentaiMcAe. vn, 227. Römisehe. 

" Charpentier: Etndessarlalit. rom. 

X, 111. Ueber Aesopus. X, 111. 

. OrbiUus. IX, 364. Pudens.IX,232. 

• Dramatische Tetralogie in Reis»« 
Tersen aus dem Mittelalter. X, 113. 
Spani$dt«» s« Bouierweek, 

Lobeck's Aglaophamu^. X,227. 459» 

JLondoner Universität. Honorar. VUI, 
327. Stndienplan, X, 233.^ 

,M. N. 0. 

Macaromsche Poesie. XI, 354. 

Mahlerei der Alten, s. Archäologie* 

Mai : Scriptornm rett* nova collecUo. 
IX, 473. 

Bl^ffioirei de l'academie de St. Pe- 
tersbourg^. VIII, 204. M^m. de 
l'insütut de BVance. VI, 237. 

Möron. s. Erhard. 

Monumens in^dits d^Antiquit^ figur^ä 
parRaoul-Rochötte. VI, 241.366. 

Moschopulus über Aussprache der 
Griech. Diphthonge. iL, 101. 

Moshammer's etymolog. Wörterbuch 
der Oberdeutsch. Sprache. VI, 133. 

Münzen, Griechische^ gefunden in 
Süd -Russland u. der Hurop. Tür- 
kei. X, 222 ff. 455. XI, 115. 353. 
in Yorkshire. VIII, 325. Römiwhe^ 

r fanden tn EVaokreich. X, 456. 
LiUebonne. VII,.2dl. i^ P«ton. 



VIS, 417. k Rm. Tm, 417. in 
Sachsen. VU, t29. in Toskana. X, 
226. Münze« dea Marianai VI, S38. 

Marax. VIU, 324. 

Moseom criticom Cantabrigienta VoL 
U Nr. 8. VI, 127. 

Musik der Alten. VI, 472. Vm, 
205. 207. 

Mythologie dar Arancaner lA Ame- 
rica. VI, 130. Claemeeke. Aglao- 
pbamas ▼. L<obeclu X, 2Sf7. Achil- 
fesdienst VIII, 204. ApoUoCabel 
Vm,^7. Artemis. IX, 121. Diana 
jgßrona. X , 227. Griech. Mytbol. 
aaf Btrask. Urnen Erweitert. VII, 

115. Hesperiden-G&rten. VIH,207. 
Irren der lo. VII, 32S. Mythi^s- 
dienst. IX, 12t. ^ard«•efte. Son- 
insn^ßenst u. Prlester^errsdittfit im 
Bnrop. Norde». Vlß, 325. Alt- 
peftiseibs Religion. X, 456. 

Nftgelfs Vorlesungen' über die Mu- 
sik. VIU^ 207. 

Naturgeschichte der alten Aegypter. 
VI, 470. Zustand bei den Völkern 
des östl. Asiens. VII, 468v Ueber 
Bdelion u. Troehilus. V^ 366. Ue- 
ber Bnccimim n. Mores. Vill, 324. 
Geologie. VII, 230 Geognostieeh* 
petrefaetolog. Samsriongea in Hei- 
delberg. VI, 361. Girafe. Vli, 229. 
Menscheh - Ra^en. X, 229; 232. 

Naturphilosophie , moderne. X, 228. 

Niebuhr*s R5m. Geschichlo. X, 235. 

Noraghen. VI, 240. . 

P*Ohsson: Des peuplcv da Cancase« 
X, 236. 

OrbiHot. 1X^364. 

P. R. 

Fella, Lage Ton. IX, 100. 
Fetit-Radel: Noticea scir let Nnra- 

ghes de la Sardalgae. VI, 240. 
Phoebus. IX, 121. 
Pindarut, übersetzt. X, 362. 
Plato. Ueber die mathemat Stelle 
' im Meno. IX, 223. 
Plautus. Die Panischen Versa ans 

dem Irbchen erklärt. Vllf, 323. 
Plinius, überretztu. erl&utert. Xf, 1 14. 
Plutarchus. Pompej. 36 erläutert. VI, 
. , 130. Quellen bei d. Lebeasbesehrei- 

biuig des jung. Cato. X, 91." 
Poirsön etCayx: Pr^cis de rhistoSro 

aacienne. X, 234. 
Preisaafeabe d. Acadenria della Cm- 

sca. VIII, 414. in Glogao. X, 114. 

In «5rlitK« VU, 227. in Oifov«!. 
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Vm, 906. in Parb. VI,4?0. VII, 
467. IX, 369. 

Prbciani de laude Impermt. Anaata- 
sii Carmen, Ausg. yon BndUcher, 
VIII, 205. . 

Pudens, Rom. Dichter. IX, S32. 

Purpur des Alten. VIII, 205. 324. 

Raynouard^s choix des po^ies dei 
troubadoure. VIII, 326. 

Reisebeschreibungen. Burkhards Rei* 
se in Arabien. VIII, 4l6. Linde- 
mhnni iter in Bataviam susc VII, 
98. VIII, 391. Pacho: Voyagedans 
-la Mdtmarifjue etc. VI, 131. Wal- 
ckenaer: Hist. g^n^rale des voya- 
ges. XI, 354. 

Repertorium von Beck berichtigt. 
VII, 349. 

Ritters Brdkunde. XI, 354. 

Runenschrift aus dem Griech. ent- 
standen. IX, 236. 

Russland. Archäographische Expedi- 
üon. VIII, 327. Sprache. VIII, 327. 

S, T. 

Sanskrit, s. Sprache, 
Schiffsbaukunst u. Schifisnaaien der 
Alten, s« jintiquitäten. 

Schriften ,>netiaii/ge/ufi(leRe. Hand- 
schrift von Edrisi. VII, 115. Mai's 
scriptorum vett. nova collectio. IX, 
473. Prisciam carmen de lande 
Anastasii. VIII, 204. Ulphilas. X, 
364. Neuersciuenene und ersehet^ 
nende, Amar*s Collecdon des Cfas- 
siques latins. X, 112. Griech. und 
Latein. Kirchenväter. IX, 119. X, 
112. Sammlung Deutscher Ueber- 
Setzungen Griech. u. Rom. Dich- 
ter. VI, 128. Schulbficher in Frank- 
reich. X, 457. Sorelle Bettoniane. 
X, 362. Zendavesta. X, 456. — 
S. VI, 133. 364. VII, ^5i. VIII, 
208. IX, 116. 119. 474 etc. Zahl 
der 1827 in Deutschland erschien. 
Bücher. VlI, 114. in den Nieder- 
landen. VIII, 323. X, 108. iVaoA- 
gedruckte Werke Deut Philologen 
in England. VIII, 418. Uebersetzte 
Deutsäe Scbrr. in fi^mde Spra- 
chen. Bockh's. VUI, 207. Bre- 
dow's. VI, 131. Bouterweck's. VI, 
36l IX, 235. Heeren's. VI, 131. 
472. VII, 115. Ritter's. XI, 354. 
Franzds. zum Uebersetzen empfoh'* 
len. VIII, 326. 

Schulprogramm über eiaea mpatsen« 



den Gegenstand. VT, 96dl Scknl- 
rede desgleichen. VII, 468'. 

Sch'ulzucht IX, 363. 

Sophoctes. XI, 114. 

Sprache. Kruse : Ueber den Ursprang 
der Sprache. VII, 350. Ueber Ae- 
gyptische' Sprache« XI, >|15« 353. 
Deutsche. VI, 133. 367. Der Le- 
nape - Indianer. VI, 471. Griechi- 
sche mit dem Sanskrit verwandt« 
VI, 238. älavonisch - Russische, 
VIII, 327. vgl. Grammatik. 

Stephan! Thesaurus L, Gr. X, 363« 
XI, 352. 

Syrianus. XI, 353. 

Tacitus. Panckoucke's A9sg.<d. Gerr 
mania. X, 112. 363. 
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Degener. VII, 353. 
Deggeler, F. VI, 26t 
Dehmel, C. J. IX, 372. 
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Delius, M. XI, 255. 
Denesle, Ch. IX, 476. L., IX»476. 
Deppe, W. VII, 352. 
t Deppiseh, J. P. J. VUI, 413. 
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Jacob, G., in C51n. VI^ 476. IX, 
475. C. G. , in Posen. VII, 3^9. 
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in Lauban. XI| 367. 
Kalbhenn. XI; 118. ' 
Kaletta. VI, 247. VHI, 419. 
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XT, 368. 
Kehl. VII, 120. Vni, 421. 
Keil , P. A. B. , in Breslau. VI, 379. 
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Klapsz. XI, 122. 
Knebel. XI, 117. 
KneU. X, 245. 
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König,, in Breslau. X, 478. InMei- 

aaen. X , 473« 1. L. , in Meura. 

VI, 373. X, 468. 478. inRatibor. 

VI, 258. XI, 366. in TiWk. VI, 

258. X, 478. 
Köpke, G. G.8. VI, 374. Vm,209. 
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inHalberatadt. VII, 355. Vm,2U. 
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^ Meatiog. IX, 247. 
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Motty. vn, 359. X, 251. 478. 
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XI, 124. in Toiigaii (CoDrector). 
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D r a c k f e h 1 e r; 



JalurbGcher X| 139 Z. 19 statt cNe Fragmente sehr* JUeie» Drmgmmi 

— — 140 — 11 -T" «ad in sehr, ttnd dUsMe in 
. — . *« 143 — 2 — Heroinn sehr. Heroine 

— — — — 6 — ifpag »ehr. "Hgicg 

— . .^ 7 mtch mhI setze: die häufige Ferweehsehmg 

— — 150 — 27 statt etwa« sehr, etwa 

— — .— * — - 5 ▼. u. setze nach Matthiä hinzu: § 110* XV ed«2. 

— — 154 — 19 V. u. statt s (in der Klammer) achr. ^ 

— ' — 1^ «^ 3 statt Ifidtiov"^^ dl sehr, liidtiov^ i} dl 
-^ — 159 — 9 T, u. rtreiche au ^ 

— -r— il60 — 14 st den Deckd sehr, die Besfeiekmmg de9 DeekeU 
^ ^ _ 162 — . Iß 8t. ihren — hätten sehr, tftre — habe 

. — -p- 165 — ' 4 V. 0. statt folgt sehr. ent«pr»oftt 

— — . 234 — 17 n. 20 statt Latfa sehr. Cayx. 

— — 259 — 17 statt Staateverfaeitmg sehr. Staateperfasetmgen 

— — 260 — 15 ▼. n. statt untervHnfenen sehr, finter^ebenen' 

— Vm, 326. statt Rewnuird sehr. Raynouard 

— XI, 256 Z. 11 statt Keustingen sehr. Kenadngen 

— ^ — 13 statt 500 sehr. 650. ^ » 

Einige Fehler in den Namen der in den Scholnachriehten auf* 
gefiUuleii G^hrten smd in dem Penoneiiregister Tarbesseit worden*. 
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